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A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
H. Brintzinger, D ie  B estim m ung von M olekular- und Ionangcwichten gelöster Stoffe  

nach der Methode der D ia lyse  un d  der fre ien  D iffusion . Ausführliche Auseinander­
setzung mit den von JA NDER. u . SPANDAU (C. 1 9 4 0 . I .  1617) gegen die Dialysenmeth. 
des Vf. erhobenen Einwendungen. (Vgl. auch C. 1 9 4 1 .  II. 595.) (Z. pliysik. Chem. 
Abt. A 187 . 317—34. Dez. 1940. Jena, Univ., Labor, f. techn. Chemie.) H e n t s c h e l .  .

W. Kleber, D ia Reaktionsfähigkeit fester Stoffe in  ihrer petrologischen Bedeutung. 
Unter Rkk. fester Stoffe versteht Vf. alle Rkk., an denen überhaupt feste Stoffe be­
teiligt sind. Es wird zunächst ein Überblick gegeben über die Einteilung der festen 
Rkk. von E i s c h b e c k  (in Der Chemie-Ingenieur 3 , 1. Kap. II b, Leipzig 1937) u. hierauf 
die weitgehende Anwendbarkeit dieser Einteilung auf petrolog. Probleme dargelegt. 
FlSCHBECK' (vgl. I.e.) unterscheidet zunächst Umwandlungen I. Ordnung u. Um­
wandlungen II. Ordnung. Bei den Umwandlungen I. Ordnung beteiligt sich jeweils 
immer nur eine Krystallart ohne Mitwrkg. weiterer Substanzen. Bei den Umwandlungen
II. Ordnung ist als zweiter Rk.-Teilnehmer entweder ein Gas, eine Fl. oder eine weitere 
Krystallart vorhanden. An Hand einer Reihe von Beispielen wird gezeigt, daß die 
FisCHBECKsche Einteilung die Möglichkeit bietet, die Vorgänge der Gesteinsmeta- 
morpkose auf strenger, physikal.-chem. Grundlage zu klassifizieren. (Zbl. Mineral., 
Geol., Paläont., Abt. A 1 9 4 1 . 193—206. Bonn.) G o t t f r i e d .

Carl Wagner, R eaktionen m it festen  Stoffen. Vortrag. An Beispielen wird gezeigt, 
wieweit die Auflsg. von Gesamtvorgängen in einzelne Elementarvorgängc u. die Voraus­
berechnung von Rk.-Geschwindigkeiten aus Ionen- u. Elektronenbeweglichkeiten 
u. anderen Daten möglich ist. Für die Bldg. von Salzhydraten aus wasserfreien Salzen 
in einer Atmosphäre von W.-Dampf wird eine Erklärung unter Annahme einer 
zweidimensionalen Oberfläehendiffusion von halbhydratisierten Anionen u. Kationen 
des Salzes gegeben. Die Entwässerung von Salzhydraten, die im Hochvakuum lang­
samer erfolgt als in Ggw. von W.-Dampf (ToPLEY u. S m i t h ,  C. 1 9 3 5 . I. 3756, u. 
/70l'IERu' S e y d e l ,  C. 1 9 3 7 . II. 3713), dürfte nach dem gleichen Mechanismus erfolgen, 
u nngew. physik. Chem. 4 7 .  696—704. Okt. 1941. Darmstadt, Techn.
üochsch.. Inst. f. anorgan. u. physikal. Chem.) . • R e i t z .

William E. Cadbury jr., W illiam  B. Meldrum und W alter W . Lucasse, Um- 
wanalungsersclieinuiigen von M ischkrysta llen  der D ekahydrate von N atrium sulfa t und  
- mmnchroinat. Ka„S04 -10 H20  geht bekanntlich bei 32,383° in das wasserfreie 
d f. u .ük°r> Na2CrO4-10 H 20  geht bei 19,525° in das Hexahydrat u. bei 19,987° in das 

ekabydrat über. Es ist weiter bekannt, daß Na2Cr04 die Umwandlungstemp. von 
1 W "  H20  erniedrigt u. daß Na2SOj die Umwandlungstemp. von Na„CrO.,-10 H20  
m Aa20r04-GH20  um etwa 4° erhöht. Na,SO4-10H 2Ö u. Na2Cr04• 10 H20  bilden 
°i genügend tiefen Tempp. Mischkrystalle in allen Verhältnissen; beim Erwärmen 
leser Mischkrystalle erleiden sie eine Umwandlung, verlieren Krystallwasser u. bilden 
ne andere feste Phase u. eine gesätt. Lösung. Vff. untersuchten die Beziehungen 
wischen der Zus. u. der Gleichgewiehtstemp. in dem System. Die Vers.-Ergobnisso 

tem H Y on  Mit zunehmender Konz, an Na2Cr04 wird die Umwandlungs-
l ' J i i  i- ! t'O H iO  erniedrigt; anderseits sind bei zunehmender Konz, an
tJT 4 Umwandlungstemp. von Na2Cr04-6 H20  u. Ka2Cr04• 4 H20  erhöht. Nach- 
GHn0nTTV Existenz von N a 2SOi • 0 II„Ö in Mischkrystallen mit KaX'rO., ■
ii \ ! Vt ~ nter gewissen Bedingungen treten auch Mischkrystalle von Na2S 0 4 -4 H 20  
piiikn i U- ? 2°  auf- (J-Amer. chem. Soc. 63. 2262—67. Aug. 1941. Haverford u. 
Knrrm ? a’ Haverford Coll. u. Univ., Dop. of Chem. u. Dep. of Chem. and Chem. 
hnginecnugo G o t t f r i e d .

Hudr r ’ , Schütter, D ie  Slruklurbeziehungen zwischen Salzen und am orphen
Metall* v *  "ver^9er M etalle. Die Bldg. von Oxyden u. Hydroxyden dreiwertiger 
mittel}5 ann er^ 8en 1- unmittelbar aus kryst. neutralem Salz (topochem.), 2. un- 

 raus gelöstem neutralem Salz, 3. über gelöstes bas. Salz, 4. über ungelöstes bas.

Schwerer W asserstoff s. S. 453 , 454 , 468/472.
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Salz. Diesen 4 Wegen entsprechen auch 4 im allg. strukturell verschied. Hydroxyde, 
u. von diesen ausgehend, 4 über verschied, akt. Oxydzuständo führende Entwässerungs- 
reihen. —  Vf. zeigt durch Zusammenfassung eigener früherer Ergebnisse, daß sich im 
Syst. Ee(III)-Salz/Ee(III)-Hydroxyd/Ee(III)-Oxyd die 4 Rk.-Folgen verwirklichen 
lassen, u. beschreibt einige Eigg. gelöster bas. Eisensalze. — Im Syst. Cr(HI)-Salz/ 
Cr(III)-Hydroxyd/Cr(III)-Oxyd werden ähnliche Verhältnisse angetroffen. Bes. 
zwischen den nach 2. u. 3. gebildeten Hydroxyden u. Oxyden bestehen Unterschiede, 
die größer als die der bekannten violetten u. grünen Hydroxyde aus [Cr(H20)6]Cl2 u. 
[Cr(H20),,Cl2]Cl- 2 H20  sind. —  Es wird ferner zusammenfassend über Unterss. an ent­
sprechenden Al-Systemen berichtet. Hier tritt bes. ausgeprägt das 2/3-bas. Chlorid 
hervor, das nach Al +  HCl +  II20  =  A10C1 +  3 H entsteht u. sehr stabile Lsgg. 
bildet; es kann in 2 Zuständen auftreten. Gewicht u. Zus. der 2/3-bas. Kationen lassen 
sich durch die Formulierung [(H20)3A1(0H)3A1(0H)3A1(0H2)3]3+ annähernd richtig 
wiedergeben. Das Hydroxyd aus 2/3-bas. Salz über 5/6-bas. Salz (Rk. 3) ist vom Hydr­
oxyd aus A1C13 (Rk. 2) verschieden. -—■ Der Einfl. der sogenannten Fällungsgeschwindig­
keit auf die Nd.-Struktur u. der Begriff der Alterung werden im Zusammenhang mit 
den untersuchten Stoffen besprochen. (Kolloid-Z. 96. 237— 44. Aug./Sept. 1941. Darm­
stadt, Techn. Hochsch., Inst. f. anorgan. u. physikal. Chemie.) Brauer.
*  M. Bodenstein, 50 Jahre chemische K in e tik . Vortrag über die Entw. der ehem. 
Kinetik unter bes. Berücksichtigung des Anteils des Vf. an der Erforschung der Gas­
reaktionen. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 47. 667—72. Okt. 1941. 
Berlin.) Reitz.

H. J. Schumacher, D ie K in e tik  chemischer Gasreaktionen. Vortrag, überblick 
über den heutigen Kenntnisstand. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 47- 673—80. 
Okt. 1941.) Keitz.

H . Zeise, Bemerkungen zu  der F rage, oh bei explosionsartigen Verbrennungen im  
Gasen ein  m eßbarer Überschuß a n  T ranslaiionsenergie oder a n  innerer Energie der Mole­
küle entsteht. Krit. Behandlung der Vers.-Ergebnisse von W. T .D a v id  (C. 193 8 .1.4402 
u . frühere Arbeiten), D a v id  u. L e a h  (C. 1937- I .  3610 u. früher) sowie G. V. Elbe«.
B. L e w is  (C. 1938. I. 2673). (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 47-172—77. 
Febr. 1941. Bcrlin-Adlershof, Deutscho Vers.-Anstalt für Luftfahrt, Inst, für motor. 
Arbeitsverff. u. Thermodynamik.) A densted t.

Gerhard Dam köhler und Adam Schmidt, Gasdynam ische Beiträge zur Aus­
w ertung von Flam m enversuchen in  Rohrstrecken. Zur Auswertung von Flammenauf­
nahmen nach dem gewöhnlichen oder dem Schlieronverf. werden auf Grund der ver­
einfachenden Annahme linearer Strömungsvorgänge (in Röhren) mittels einfacher gas- 
dynam. Ansätze zahlreiche Beziehungen abgeleitet u . in Diagrammen dimensionslos dar- 
gestollt, mit denen der Druck p ,  das spezif. Vol. v, die absol. Temp. T  u. die mittlere 
Strömungsgeschwindigkeit w  für die verschied. Anteile des unverbrannten Gases aus 
den gegebenen Anfangsbedingungen u. gemessenen Flammen- bzw. Stoßwellengeschwin­
digkeiten (Wj bzw. a12 oder a23) berechnet werden können. Bes, werden behandelt:
1. dio Stoßwelle, 2. die prim. Stoßwelle vor einer sich gleichförmig bewegenden Flamme,
з. die Reflexion der Stoßwelle an einer festen Wand, 4. die als Folgen differentieller 
Stöße aufgefaßten kontinuierlichen Zustandsänderungen, 5. der „Verdünnungsfächer
и. das Verlr. der Stoßwelle am offenen Rohrende, 6 . die Verdichtung vor einem Be­
schleunigt bewegten Kolben (zwischen den beiden Fällen der sofortigen Entstehung 
der Stoßwelle bzw. der langsamen isotrop. Verdichtung ergibt sich eine so kleine Diffe­
renz, daß man immer näherungsweise mit den Formeln für konstante Flammengeschwin­
digkeit rechnen kann, sofern ( w j a j  S  1 ist, wobei sich der Index 1 auf den Anfangs- 
zustand, der Index 2 auf dem Endzustand bezieht), u. 7. der Entropieverlauf längs 
der HuGONiOT-Kurve (da diese Entropie mit wachsendem v  abnimmt, könne 
Verdünnungsstöße nicht auftreten). (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 4/- 
547—67. Aug. 1941. Braunschweig, Luftfahrtforsch.-Anst. Herrn. Göring, Inst. 
Motorenforsch.) _ ZEISE.

N. W . Tokarew, N H  a ls  P rim ärprodu k t bei der explosiven Ammoniakoxyaa w • 
Gasgemische aus NH3 u. 0 2 wurden in einem Quarzkolben durch F u n k e n  gezun 
u. das erhaltene Spektr. neben dem Spektr. einer Hg-Lampe photograpkte:Vmiik 
der Unters, von Gemischen mit 67 u. 36% NH3 wurde die Linie 3360 A des 
NH aufgefunden. Dieses spektrograph. Ergebnis ist eine Bestätigung für die 
fassung von A b e s g a u s ,  T o k a e e w  u .  N e k r a s s o w  (C..1935. II. 3196), 
explosiven Oxydation von NH3 intermediär NH entsteht. (IKypiiaJ <&ii3iiuecKon ' J" 
,[J. physik. Chem.] 14. 642—43. 1940. Moskau, Staatsuniv., Physikal. Inst.) GERas»-

*) Gleichgewichte u. Kinetik von Rkk. organ. Verbb. s. S. 472, 473, 478, 179-
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G. K. Boresskow und W . W . Illarionow, K in e tik  der Um setzung von trockenem  
Schwefeldioxydgas und S tickstoffd ioxyd . Die Unters, der Kinetik der Wechsehvrkg. 
von trockenem SO» u. N 0 2 bei 208° zeigt, daß die Rk.-Geschwindigkeit der Gleichung
2. Grades: — d [S 02] /d i  =  k [S02] [N 02] gehorcht. Die Druckveränderung u. die 
Analyse der Rk.-Prodd. ergeben für das Prod. der gegenseitigen Eimv. die Formel 
SjNjOg. — Die Kurve für die Temp.-Abhängigkeit der Rk.-Geschwindigkeit (lg k  in 
Abhängigkeit von 1/2T), die für den Temp.-Bereich 130—231° gemessen wurde, zeigt 
bei 160° einen ausgeprägten Knick, der auf zwei parallel verlaufende Prozesse hin­
deutet. — Weiterhin wurde der Einfl. der Glasoberf'läche u. der Grad der Trockenheit 
der Gase auf die Geschwindigkeit der Rk. bei 208° untersucht. Ist die Feuchtigkeit 
von den Glaswänden vollständig entfernt, so ist die Rk.-Geschwindigkeit unabhängig 
von der Größe der Glasoberfläche. Im anderen Falle spielen sich neben der homogenen 
Wechsehvrkg. auch heterogeno Rkk. mit merklicher Geschwindigkeit an der Glas- 
oberfläcke ab. Die Aktivierungsenergie der homogenen Rk. beträgt unter Berück­
sichtigung  ̂ der Geschwindigkeit der heterogenen Rk. 26 500 Cal/Mol. (JKypnan 
$asliuecKoS Kiimiiii [J. physik. Chem.] 14. 1428—46. 1940. Moskau, Wiss. Forschungs­
inst. für Düngung u. Insektofungicide, Labor, f. Katalyse.) D e r j u g i n .

James E. Cline und George S. Forbes, Geschwindigkeiten der Reaktionen von  
angeregtem Quecksilber m it Sauerstoff, Schwefelwasserstoff m ul S tlckoxydul und ihre B e ­
ziehungen zu den effektiven Stoßquerschnitten. Die Auslöschung der Fluorescenz von Hg 
durch Zusätze der genannten Gase wird in Abhängigkeit von Druck u. Temp. unter­
sucht. Die Rkk. werden durch Beobachtung der Druckänderung verfolgt u. die Go­
sch wind igkei tskonstant.cn für die Lichtabsorption durch die sich ablagernden festen 
Rk.-Prodd. u. soweit nötig auch für eine Rückrk. (Photolyse des H’gO) korrigiert. Mit 
steigendem Druck nahem sich die Rk.-Geschwindigkeiten nach einer Funktion 
A p/( 1 -f B  p) mit 2 Konstanten A  u. B  asymptot. einem Endwert. Für 0 2 werden die 
Messungen mit ähnlichen von F r a n k  (C. 1935. I. 860) verglichen, mit denen sie über- 
einstinnnen. Zur Hervorrufung der photosensibilisierten Hg-Ö2-Rk. ist Licht von 
Wellenlängen kleiner als 2537 Ä nicht erforderlich. Für die „Halbwertsdrucke“ 
n  =  1IB ergeben sich für 0 2 die Werte 0,04 mm bei 45°, 0,25 bei 25° u. 0,3 bei 0°; 
für H2S 0,25 mm bei 22° u. 0,5 mm bei 0° u. für üf20  0,32 mm bei 0°.. Aus den Halb­
wertsdrucken werden die effektiven Wrkg.-Querschnitte o2/ /  berechnet, wobei o die 
Summe der beiden Stoßradien beim Zusammenstoß mit Hg u. /  denjenigen Bruchteil 
der Fluorescenzstrahlung bedeuten, der unter den Vers.-Bedingungen einer Reabsorption 
entgeht, o2//ergibt sich bei 0° für 0 2 zu 60, für N20  zu 64 u. für H2S zu 37- 10-1<J qcm.

mit o2 aus Viscositätsmessungen zeigt, daß die Wirksamkeiten von 0 2, N20  u. 
H2S hinsichtlich der Auslöschung von Resonanzstrahlung im Verhältnis 1 :0 ,8 : 0,5 
stehen. ( J .  Amer. chem. Soc. 63. 2152—57. Aug-. 1941. Cambridge, Mass., Harvard 
Univ., Chem. Labor.) R e i t z .

J. D. Kurbatov, E rm ittlung der Größe der Oberfläche von K ata lysa toren  kubischer 
vom nach der Em anationsm ethode. Zur Erzielung exakter Ergebnisse bei der An­
wendung der Emanationsmoth. zur Best. von Oberfläehengrößen ist die gleichzeitige 
Einlagerung von Radium u. Thorium X  in den Katalysator erforderlich, damit man 
aus dem Verhältnis der entweichenden Ra- u. Th-Emanation den Anteil der Emanation 
bestimmen kann, der durch reine Diffusion aus den Poren des Katalysators entweicht, 
u. denjenigen, der durch Rückstoß aus dem Krystallgitter in die Poren gelangt u.

anut ebenfalls entweicht. Eür ein einfaches Modell, in dem der feste Körper aus voll­
ständigen, voneinander getrennten Würfeln besteht, kann die Oberfläche exakt be­
rechnet werden, wenn die Reichweite der Rückstoßteilchen u. der Bruchteil der Emana- 
r.on, aor yon Rückstoß herrührt, bestimmt sind. Dabei ist zu berücksichtigen, daß 
leverschied. Teile des Würfels (Flächen-, Kanten- u. Eckenvol.), aus denen Emanation 

noch durch Rückstoß entweichen kann, verschied, große Beiträge zur Rückstoßemanation 
TI PTo • l6 ®?deutung des Kanten- u. Eckenvol. nimmt mit abnehmendem Verhältnis 
zu u i 0'*'0 zu Würfelkantenlänge) zu. Demzufolge besitzt der in der Literatur 
3 n i f 0 ." von Oberflächen aus dem Emanation?vermögen verwendete Ausdruck 

• [ . nur einen begrenzten Anwendungsbereich. Für 'gut entwickelte Oberflächen 
s n r  iC m  ,ex?kter Ausdruck angegeben, der bis zu einem Verhältnis R /L  =  1/2 ent- 
derR ®manationsvermögen von 60% anwendbar ist. Wenn die Anzahl
eine nh™fi- ^ 0me Verhältnis zu der Gesamtzahl der Moll, zu hoch ist, wird
FmnJ r ^ ‘̂ henbest. aus verschied. Gründen unzuverlässig. Ferner bleiben das 
mene w nSr mÖgen U' Oesamtoberfläche stets hinter den im Idealfall angenom- 
getre"1 W1 zurack, da die wirklichen Katalysatoren niemals aus vollständigen u. 
stehen Ti' Ŝ a^?n’ sondorn aus verwachsenen Krystallcn u. Krystallgruppen be- 

• He Genauigkeit der Meth. hängt daher neben anderen Faktoren auch von
30*
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diesem Unterschied zwischen wirklichen u. idealen Katalysatoren ab, der für einen 
Spezialfall (mit den Ecken zu einer linearen Kette verwachsene Würfel) zu 6,6°/0 be­
rechnet wird. ( J. physic. Chem. 45. 851—66. Mai 1941. Columbus, 0 ., Univ., Dep. of 
Phys.) R e itz .

R . Fricke, Über d ie  F einstruktur von F estkörpern m it Bauelem enten kolloider Größt 
und deren physikalische und chemische Eigenschaften. D ie  Oberflächenenergie von Flächen; 
K anten , Ecken und aktiven  Stellen fe ster  Stoffe. 50. Mitt. über aktive Stoffe. (49. vgl.
C. 1941. II. 3043.) Zusammenfassende Darstellung. Behandelt werden: 1. Definition 
der Bauelemente (Primärtoilchen, Mikrokrystalle, Mosaikblöckchen, Kohärenzbereicke).
2. Erhöhung des Wärmeinhalts durch Oberflächenentwicklung. 3. Die Oberflächen­
energie fester Stoffe auf Grund der Loslösearbeit einzehren Krystallbausteine (theoret. 
Vorstellungen von V o l m e r ,  K OS SED, S t r a n s k i )  u .  rechner. Verknüpfung mit der 
Sublimationswärmo einatomarer Stoffe. Berechnung von freier Oberflächenenergic o 
für bestimmte Ivrystallflächen der Metalle Mg, Zn, Cd, Al, Ni, Cu, Ag, Pb, Au, Cr, a-Fo 
u. von Gesamtoberflächenenergie ua — o — T - d o j d  F  bei Zn, Cd, Au, Pb, a-Fe aus 
den entsprechenden Sublimationswärmcn. Bei 25° liegen die Werte für o u. «„ dicht 
beieinander. 4. Dar Energieinhalt ,,akt. Stellen“, entsprechend den vorst. Überlegungen 
aufgefaßt u. berechnet entweder als einzeln auf bestimmte vollständige Flächen auf­
gesetzte Atome, oder als Eckatome solcher Flächen, oder als einzelne, nur noch an einem 
nächsten Nachbarn hängende Atome, oder auch als Atomlöcher in obersten Schichten. 
5. Form der Mikrokrystalle. Kleine Gleickgowichtskrystalle sind bes. reich an „scharfen“ 
Kanten u. Ecken. 6 . Gitterstörungen u. Energieinhalt. Tabellar. Übersicht über Art 
der Störungen u. röntgenograph. Nachweis. 7. Chem. Auswirkungen von starken Ober­
flächenentwicklungen u. von Gitterstörungen. 8 . Die Sekundärstruktur. (Kolloid-Z. 96. 
211—27. Aug./Sept. 1941. Stuttgart, Techn. Hochsch., Labor, f. anorgan. Chemie u. 
anorgan.-chem. Technologie.) B r a u e r .

Thomas H . Quigley, SchallgescJnvindigkeit in  Gasen bei Temperaturen unterhalb 
des E ispu n k tes. Kurze Beschreibung eines Interferometers zur Messung der Schall­
geschwindigkeit v  von Gasen bei tiefen Temperaturen. Untersucht wurden Luft (I) u. 
GHi  (II) zwischen — 183 u. 0°. Für v bei 0° wurde gefunden 330,6 m/Sek. für I u. 427,2 
für II. (Physic. Rev. [2] 60. 173. 15/7. 1941. College of the- Holy Cross.) Fuchs.

, Georges Goudet, D ie  M odulation  von L icht bei hohen Frequenzen mittels stehender 
Ultraschallwellen. Die stehenden Ultraschallwellen wurden in einer Fl. mittels Quarz 
erzeugt. Zur Verwendung kam weißes Licht. Anordnung u. Ergebnisse werden kurz 
beschrieben. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 213. 228—31. 11/8. 1941.) FUCHS.

Emilio Moreno Alcañiz, Química. Séptima edición. Zaragoza: El autor. 1941. (358 S.) 8*. 
José María íñiguez Almech, Matemáticas para químicos. Tercera edición. Barcelona: Edit.

Labor. 1941. (502 S.) Su. •
Juan Antonio Parera, Problemas de Química. Tratado sistemático elemental. Madrid: 

Edit. S. A. E. T. A. 1941. (275 S.) 8o. ptas. 20—

A ,. A u fb a u  der M aterie.
L. Infeld, Über eine neue Behandlung ein iger Eigemvertprobleme. Vf. entwickelt ein 

neues Verf. zur Behandlung der wichtigsten Eigenwertprobleme der WeUenmeekamk. 
Die Lsgg. können unmittelbar gefunden werden, sobald die Gleichungen mit Hum 
linearer Operatoren in Faktoren zerlegt sind. Diese Operatoren verwandeln emo 
normalisierte Eigenfunktion in eine andere normalisierte Eigenfunktion; alle Lsgg- 
ergeben sich aus einer Grundeigenfunktion, die die Lsg. einer einfachen Differentia - 
gleichung 1. Ordnung ist. Beispiele u. Anwendungen, bes. auf das K e p l e r -Imbleni 
nach der DlRAC-Gleichung, erläutern das Verfahren. (Physic. Rev. [2] 59- <4/ <•
1/5. 1941. Toronto, Can., Univ.) Dep. of Appl. Math.) H E N N E B E R G .

C. Lanczos, D ie Gesamtmasse eines Teilchens in  der allgemeinen Behlivitätsthtorw- 
Vf. zeigt, daß unter gewissen Voraussetzungen in der allg. Relativitätstheorie die ■
eines Teilchens notwendig positiv wird. Bis auf den gegebenenfalls vorhandenen 
trag des Spins sind nämlich alle anderen metr. Beiträge für die Gesamtmasse Ptel ‘ 
Größen 2. Ordnung. Für den kugelsymtn. Fall ergibt sich auch die strenge ^̂ P̂  ̂
tionalität von schwerer u. träger M., jedoch m it einem von dem üblichen n c 
weichenden Proportionalitätsfaktor. (Physic. Bev. [2] 59. 708—16. I/o. 1J1 • 
fayette, Ind., Purdue Univ., Dep. of Math.) HenXEB ■

A. W . Iwanow, A. K . W alther, K. D . Ssinelnikow, A. 3 .,®aran® ^ u(fer 
A . M. Ahramowitsch, Untersuchung der Strahlungsverluste von Elektronen 
calorim etrischen M ethode. Vff. benutzten zu ihren Unteres, einen Elektronens ra , 
elektrostat. auf 0,8—2,6 eMV beschleunigt war u. in einem magnet. ne
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schwang. Er durchsetzte abwechselnd zwei Vakuumcalorimeter, dessen eines mit Li, 
dessen anderes mit Pb gefüllt war. Gemessen wurde die Temp.-Differenz beider Calori- 
meter u. die absol. in ihnen erzeugte Wärmemenge. Daraus läßt sich die Differenz der 
Strahlungsverluste (genauer der Verluste, die nicht zur Erwärmung der Meßgeräte 
beitragen) bestimmen. Die Beobachtungsergebnisse stimmen mit der Theorie von 
B e th e  u . H e i t l e r  gut überein. Daraus ist zu schließen, daß beim Durchgang schneller 
Elektronen durch Pb keine weiteren Vorgänge stattfinden, bei denen die kinet. Energie 
der Elektronen in Energie von im Pb schwach absorbierten Teilchen umgesetzt wird. 
(J. Physics [Moskau] 4. 319—34; >Kypna.i Oitcriep iiM e iiT a jii.n o ü  ii TeopeiuuecKoii 4>j i3u k h  
[J. exp. theoret. Physik] 11. 43—59. 1941. Charkow, Ukrain. Akad. d. Wiss., Physikal.- 
Tcchn. Inst.) H e n n e b e r g .

Ig. Tamm, M esotronen in  einem  Coulomb-Feld. Kurze Wiedergabe der C. 1941.
II. 2292 referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 58. 952. 1/12. 1940. Moskau, Akad. d. 
Wiss., Lebedewsches. Physikal. Inst.) H e n n e b e r g .

Giuseppe Cocconi, B estim m ung der Lebensdauer des Mesolrcms. Mit Hilfe einer 
geeigneten Anordnung mehrerer Zählrohre unter Zwischenschaltung einiger Absorber­
schichten kann die mittlere Lebensdauer des Mesotrons ermittelt werden. Die gesamte 
Anordnung mit Zählrohren u. Absorberschichten kann dabei in einen bestimmten 
Zenitwinkel eingestellt werden. Die Lebensdauer errechnet sich aus den Vcrss. des 
Vf. zu etwa 3—4 -10~6 Sekunden. (Ric. sei. Progr. tecn. 12. 421—26. April 1941. 
Mailand, Univ., Physikal. Inst.) M i t r a .

W. M. Nielsen, C .M .R yerson , L. W . Nordheim und K . Z. Morgan, D iffe ­
rentialmessung der Lebensdauer von M esotronen. Ausführliche Darst. der C. 1941. I. 169 
referierten Arbeit. Zu ergänzen ist, daß sich eine freie Weglänge von 8,0 ±  0,8 km 
für die Mesotronen, die 15,2 cm Blei durchsetzen, ergibt. (Physic. Rev. [2] 59. 547—53. 
1/4.1941.) K o l h ö r s t e r .

Franco Rasetti, M ittlere  Lebensdauer langsam er M esotronen. Durch 4-fach-Koin- 
zidenzanordnungen wird ein Mesotronenstrom begrenzt, welcher auf einem 10 cm dicken 
u. 2,5 cm breiten Eisenblock trifft. Eine Anzahl von Antikoinzidenzzählern unter 
diesem Eisen zählt die Ereignisse aus, bei welchem ein Mesotron absorbiert wird. Es 
ergibt sich, daß ein Bruchteil dieser Absorptionsprozesse mit der Emission eines Teilchens 
aus dem Absorber verbunden ist. Dieses Teilchen kann ein Zerfallselektron oder ein 
gestreutes Mesotron sein. Die verschied. Auflsg.-Zeiten (36, 3,1, 1,2 Mikrosek.) der An­
ordnung, die nach dem Durchgang des prim. Mesotrons die Anzahl der innerhalb dieser 
Zeiten ausgesandten Teilchen angibt, zeigen, daß viele von den Teilchen verzögert 
sind. Das deutet auf Zerfallselektronen u. nicht auf gestreute Mesotronen. Aus der Anzahl 
der registrierten Teilchen über 207 Stdn. ergibt sich als mittlere Lebensdauer
3,1 ±  1,5 Mikrosekunde. (Physic. Rev. [2] 59. 613. 1/4.1941.) K o l h ö r s t e r .

Harvey Brooks, W echselwirkung zwischen K ern sp in  und M olekülrotation. Der 
HAMILTON-Operator für ein zweiatomiges Mol. in einem Magnetfeld enthält für jeden 
Kern dem Kernmoment, dem Kernspin- u. dem Drehimpulsoperator der Mol.-Drehung 
proportionale Kopplungsterme. Den Proportionalitätsfaktor berechnet Vf. u. findet 
für H, den Wert 24,6 Gauß gegen 27,2 beobachtet. Für HD u. H2 zeigt der beobachtete 
Wert des Faktors die umgekehrte Proportionalität zur red. M., wie von der Theorie 
vorausgesagt. (Physic. Rev. [2] 60. 168. 15/7. 1941. Harvard Univ.) H e n n e b e r g .

Edward Gerjuoy und Julian. Schwinger, D ie  Theorie der leichten K erne. Vff. 
erörtern. dio theoret. Folgerungen, die sich aus der Existenz des Quadrupolmoments 
des Deuterons u. der dadurch bedingten Inkonstanz des Bahndrehimpulses ergeben, 
für die leichten Kerne 3H u. 4H. Dort treten alle Zustände gleichzeitig auf, die mit 
«em Gesamtdrehimpuls verträglich sind. Es sind dies die einfachsten Beispiele für 
,!° Ungültigkeit der Spinerhaltungsregeln. Rechnungen mit einfachen Ansätzen für 
io Wellenfunktion ergeben bei einem Zustand 2S'/, +  4D>/, des 3H u. 1Sa +  äD 0 des 
He 40 bzw. 50% der Bindungsenergie, bei einer ähnlichen Rechnung für 2H 20%. 
rpU,r a;lo drei Kerne wurde die Wahrscheinlichkeit des D-Zustandes zu 4% gefunden.

60 - 158- 15/ 7- 1941- California, Univ.) H e n n e b e r g .
mnnn r  i B - KeU°g, 1 .1 . Rabi, N. F . Ram sey jr. und J. R. Zacharias, D ie  

g etiscnen Momente des P rotons und Deuterons. D as Radiofrequenzspektrum  von ID  
verschiedenen magnetischen Feldern . Mit Hilfe der Molekularstrahlmeth. mit magnet. 

intaf v-t 1940. II. 592) werden für H2, D 2 u. HD die Resonanzkurven (Strahl-
Frc r l'unkf;ion der magnet. Feldstärke II) aufgenommen. Durch Best. der 
raao^Txr !J-'lK5roR-Präzcssion v in einem gleichförmigen Magnetfeld werden dio 
u T 'f , n4e 1403 Protons u. Deuterons erhalten. Es zeigt sich, daß Halbwertsbreite 
von '»/b v̂ c_son.anzminima den theoret. Erwartungen entsprechen u. daß dio Werte 

in  unabhängig von H  sind. Für die magnet. Momente des Protons bzw. Deuterons
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ergeben sich die Worte p p  — 2,785 ±  0,02 u. p D =  0,855 ±  0,006 u. für pp/fiD der 
Wert 3,257 ±  0,001. Dar aus der L VRMOR-Präzession (im äußeren Magnetfeld) erhaltene 
Wert p p  stimmt mit dem Wert, der sich aus der magnet. Wechselwrkg. der beiden 
Protonenmomonto im H2 ergibt, überein. Schließlich wird die Spinwechselwrkg.- 
Konstante (das Magnetfeld bei einem Kern infolge Rotation des Mol. EL,) II' zu 27,2 Gauß 
bestimmt. (Physic. Rev. [2] 5 6 . 728—43. 1939.) R udolph.

T. W . Bonner, E ine genaue B estim m ung der Energie der beim  Deuteron-Deuterium­
prozeß entstehenden N eutronen. Die Energie der beim Prozeß -H +  2H ->- 3Ho -f XN -f Q 
auftretenden Neutronen wird mit Hilfe der von ihnen in einer WlLSON-Kammer aus­
gelösten Rückstoßprotonen bestimmt. Aus der Reichweite der in Richtung der ein­
fallenden Deuteronen (Streuungswinkel 0°) ausgelösten Protonen (Energie der ein- 
fallendon Deuteronen 0,52 MeV) wird die Neutronenenergie zu 3,58 ±  0,03 MeV be­
stimmt. Der Q-Wert der Rk. ergibt sieh zu 3,31 +  0,03 MeV; die M. des 3He zu 
3,01698 ±  0,00006 Masseneinheiten. (Physic. Rev. [2] 5 9 . 237—40. 1/2. 1941. Houston, 
Tex., Rice Inst.) Krebs.

G. T. Seaborg, J. J. Livingood und G. Friedlander, Radioaktive Isotope von 
Germ anium . Die beim Beschuß von Germanium mit Deuteronen u. Neutronen, von 
Arsen u. Selen mit schnellen Neutronen u. von Gallium mit Deuteronen entstehenden 
Germaniumisotope werden untersucht. Es lassen sich vier Germaniumisotope (zwei 
isomere 71Ge) nachweisen. Ihre Daten sind: 71Ge 40 ±  2 Stdn. u. 11 Tage; 75Ge 
89 ± 2  Min.; 77Go 2 Stunden. (Physic. Rev. [2] 59. 320—21. 1/2. 1941. Berkeloy, 
Cal., Univ., Dep. of Chemistry, Rad. Lab. Dep. of Physics.) Krebs.

J. C. Jacobsen und N. O. Lassen, D ie  K em spä llu iig s- Wirkungsquerschnitte von 
U ran  u n d  T horium  bei D euteronenstoß. Mit einer neuen Meth. bestimmen Vff. die 
Wrkg.-Querschnitte (W.-Q.) von U  u. Th für 9 MeV-Dauteronen. Die früher an­
gegebenen Werto (C. 1 9 4 2 . I. 7) müssen geändert werden in W.-Q. von Uran 
(2,2 ±  0,1)-10-26 ccm, W.-Q. von Th (1,5 ±  0,7)-10~28 ccm. (Physic. Rev. [2] 59. 
1043. 15/6. 1941. Kopenhagen, Univ., Inst, für theorot. Physik.) Krebs.

R itaB ru n etti und Za'ira Ollano, E inige, a u f der photographischen Platte fest- 
gehaltene, durch kosmische H öhanstralilen ausgelöste K ernreaktionen. Vff. geben einige 
photograph. Aufnahmen von Atomkernrkk. wieder, die durch die Einw. kosm. Höhen­
strahlteilchen auf die photograph. Schicht entstanden sind. Aus der Stärke der ge­
bildeten photograph. Körner in der Schicht u. aus der Länge der Bahnspuren kann auf 
die Energie der einzelnen Kernteilchen geschlossen werden. Kernspaltungsvorgänge 
mit 2, 3, 4, 5 u. Mehrfachzweigen werden wiedergegeben, die Energiewerte für die 
einzelnon Spurzweige angegeben u. die Zuordnung zu bestimmten Kernteilchen durch­
geführt. Die verschied. Kernspaltungsmöglichkeiten werden diskutiert. In der Haupt­
sache handelt es sich um die Kernrk.-Prodd., die beim Stoß zwischen 612C- u. 7I4N- 
Atomen mit Neutronen entstehen (He, Li, H,n). (Ric. sei. Progr. tecn. 12. 371—74. 
März 1941. Pavia, Physikal. ,,Volta“ -Inst.) Nitka.

P. Scherrer und H. W äffler, über d ie  periodischen Intensitätsschwankungen der 
harten Kom ponente der kosm ischen Strahlung a u f dem  Jungfraujoch  (3500 m über Meeres­
spiegel). Die Messungen auf dem Jungfraujoch wurden mit einer Ionisationskammer 
von 22,61 Inhalt u. 10 kg/qcm C02-Füllung durchgeführt. Die weichen Strahlungs­
anteile werden durch einen allseitigen Panzer von 10 cm Pb weggefiltert. Die mit dem 
gesamten, 8000 Rsgistrierstdn. umfassenden Material durchgeführte Analyse der 
Intensitätsschwankungen zeigt deutlich das Auftreten von 3 Perioden, einer täglichen, 
einer jährlichen u. einer 27-tägigen. Der Verlauf der Schwankungen läßt sich in guter 
Annäherung durch einfache Sinuskurven darstellen, deren Amplituden bei der täg­
lichen Welle 1,2%0, bei der 27-tägigen 0,4% u. bei der jährlichen 1,5% der gesamt« 
mittleren Intensität betragen. (HelV. physica Acta 1 4 . 144. 1941. Eidg. Techn. Hoch­
schule Zürich.) V. RÜLIXG-

Thomas H. Johnson, Über d ie Änderungen der Höhenstrahlung während magnetischer 
Stü rm e. Ein Vgl. der beobachteten Änderungen der Höhenstrahlenintensität wahrem 
des magnet. Sturmes im April 1937 mit der Theorie StöRM ERS, LEMAITRES m 
V a l l a r t a s  zeigt, daß das magnet. Moment, wenn es die beobachteten Änderung« 
erklären soll, etwa 150-mal größer angenommen werden muß, als es niit oler io 
genannten Theorie vereinbar ist. (J. Franklin Inst. 228. 100—01. Juli 1939. bw.u 
more, Pa., Bartol Ros. Found.) K lev e  ■

Sadajirö Kokubo und Takesi H ayasi, D a s Kupfer-K-Absorptionsspektrum  <r 
Legierung A l-G u un d ihr Veredlungsproblem . Es wurden die CuA'-Absorptions^pe • 
von Al-Cu-Legierungen mit 5% Cu untersucht, die verschied. Wärmebehanu ^  
unterworfen worden waren. Die Legierungen wurden dargestellt durch Zusam
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schmelzen von Al mit 99,98% A. u. Elektrolytkupfor in Graphitschmelztiegeln. Der 
Guß wurde durch langes Ausglühen bei 540° homogenisiert, dann mit intermittierendem 
Ausglühen geschmiedet u. bis zu etwa 0,2 mm Dicke ausgewalzt. Die Aufnahmen 
wurden hergestellt von feinem Pulver der intermetall. Verb. CuAl2 (II), das auf Ziga­
rettenpapier niedergeschlagen war, von Folien, die bei 545° C 30 Min. lang geglüht 
u. hierauf langsam auf Zimmertemp. abgekühlt worden war (II). Die dritte Probe (III) 
wurde wieder 30 Min. bei 545° 0  geglüht u. hierauf in kaltem W. abgeschreckt; die 
letzte Probe (IV) schließlich wurde wie III behandelt u. nach dem Abschrecken 6 Stdn. 
bei 200° C angolassen u. hierauf langsam auf Zimmertemp. abgeschreckt. Die Absorptions­
spektren von I u. II, sowie von III u. IV waren unter sich gleich, die Spektren der 
beiden Paare jedoch unter sich deutlich verschieden. Während bei Proben I u. II 
2 Absorptionsminima a  u. ß  zu beobachten sind, findet man als entsprechende Minima 
bei III u. IV nur ein einziges a. —  Der Verlauf der Ausscheidung der Phase CuAl2 aus 
der abgeschreckten Probe geht in 3 Stufen vor sich. Die erste Stufe ist die Ansammlung 
der gelösten Atome an verschiedenen Stellen innerhalb des KrystaOs oder an den 
Grenzen des Krystallkorns. In der 2. Stufe bilden eine Anzahl sich sammelnder Atome 
eine örtliche Überstruktur, deren Gittertypus ähnlich wie der der Grundmasse ist. 
Wenn die Atomo genügend Wärmeenergie haben, dann geht die örtliche Überstruktur 
in die einer neuen Phase CuA12 eigene Gitterstruktur über u. schließt sich von der 
Grundmasse aus. Die Zustände der Cu-Atome in den untersuchten Proben II, III 
u. IV sind den 3 Stufen des Verlaufs der Ausscheidung entsprechend. In der Probe II 
•erfolgt metallograph. die Ausscheidung der Verb. CuAi2. Bei der Probe III findet man 
«ine abgeschreokte übersatt, feste Lsg., deren Absorptionsfeinstruktur von denen bei 
Iu. IIganz verschied, ist. In der Probe IV erfolgt die Bldg. der örtlichen Überstruktur, 
deren Absorptionsfeinstruktur der bei III sebr ähnlich ist, doch von der bei- I u. II 
ganz verschied, ist. Daraus folgt, daß die Cu-Atome in Probe III u. IV sich in demselben 
Zustand befinden. (Sei. Rep. Töhoku Imp. Univ., Ser. I 2 9 . 384—90. Nov. 1940. 
{Orig.: dtsch.]) G O TTFR IED .

Sanae Yoshida, D ie  K -A bsorptionskante  des F e  in  verschiedenen chemischen Z u ­
ständen. Mit Hilfe eines Krystallspektrographen mit großem Auflsg.-Vermögen werden 
photograph. die iTpj-Emission u. die K-Ab3orptionsspektren dos Po als Metall u. in 
Legierungen mit 40% Ni, 3% Mn sowie 50% Si ausgemessen. Außerdem werden 
folgende Verbb. untersucht: Ee(NH.,)2(S 0 1)2- 6 H„0, Fe(C„0,), FeCl2-4 H 20 , FeSO.,- 
7Ha0, PeC03, FeK(SO, ) , - 12 H.,0, Fe2(C20 4)3- 5 H„0, Fe2(SO.,)3, FeCl3-6 H 20 , FeP04, 
PeS2, FeCuS2, FcCu3S3, FeAsS“ F eS i+x, Fe20 3, Fe(OH)3, Fe2Mg04, Fe2Co04, Fe30 4 
u. Fe20 3, sowie die Ferro- u. Ferricyanide von K, N il,' u. Ca. Die Absorptionskanten 
des reinen Eisens u. der Legierungen sind relativ breit u. stufenförmig. a-Fe u. die y -  
Typ-Legierungen (flächenzentriertes kub. Gitter) besitzen eine verschied. Kantenfein­
struktur. Die Afjjj-Bande- des Fo (Gesamtbreite 7,1 -£ 2 eV) ist asymm., u. ihre kurz­
wellige Grenze stimmt genau mit dem Beginn der Hauptabsorptionskante überein. 
Die Ferroverbb. zeigen ähnlich wie die Ferriverbb. eine relativ enge, gleichförmig 
abfallende Kante; indessen beginnt die Hauptkante bei den Ferroverbb. bei längeren 
wellen u. ist enger als die der Ferrisalze. Die Fluktuationen sind bei den letzteren 
nur gering. Die Kotnplcxverbb. besitzen die engste Hauptkante u. die ausgeprägteste 
Feinstruktur. Die Kantenstruktur der Oxyde ist ähnlich derjenigen der Ferrisalze, 
die Sulfide ähneln mehr dem Metall u. den Legierungen. Die Ausmessung der Äjjg-Linien 
einiger Verbb. ergibt für die halbleitenden S-Verbb. einen kleineren Abstand zwischen 
der A»5-Liriie u. dem Absorptionskantenbegmn als für die Ionenverbindungen. (Sei. 

P-b'st. physic. ehem. Res. 3 8 . 272—86. April 1941. [Orig.: engl.]) R u d o l f e . 
Millard F. Manning und Marvin I. Chodorow, D ie  elektronischen Energie- 

oTouq*”1 W olfram . Ausführliche Mitt. zum vorläufigen Bericht (vgl.
D. 1939. I. 1140) über eine Berechnung der Elektronenenergieniveaus im metall. W
nach der WigneR-SElTZ-SLATERschen Zellenmethode. zeißb sich, daß das d-Niveau
V i unterteilt ist, von denen einige über 15 eV breit sind. Das s-Niveau
legt bei beträchtlich höheren Energien als das d-Niveau. Obwohl das s-Niveau sehr 
reit ist, ist die Zahl der Elektronen pro Atom in diesem Niveau klein. Es wird ferner 

«me Berechnung der Energiedichte für W u. gleichfalls für Ta ausgeführt, u. daraus 
,c.r ftedrag der Elektronen zur spezif. Wärme bestimmt. Die berechneten Werte 
•lmmen — außer für Ta bei tiefen Tempp. — mit den überschüssigen spezif. Wärmen 

beiden Metallen gut überein. Schließlich werden die Unterschiede im elektr. Leit- 
u" *n dessen Temp.-Koeff., sowie in der Thermokraft der beiden Metalle 

f ? : . -f^schließend. wird der Einfl. der Austauscheffekte auf die paramagnet. 
^  an einem Modell erörtert. (Physic. Rev. [2] 5 6 . 787— 98. 1939. Pitts- 

. Dmv. u. Cambridge, Mass., Technolog. Inst.) R u d o l p h .
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J. A. Bearden und T. M. Snyder, Die durch Übergänge von den Valenzekktroiun- 
niveaus in  d ie  L -Schalen verursachten Röntgenstrahlspektren von W, W 0 3 und Pt. Mit 
Hilfe eines Doppelkrystnllspektrometers werden dio durch Übergänge zwischen L- 
u. Valenzelektronenniveaus bedingten Emissionslinien u. Absorptionskanten für V, 
W 0 3 u. P t gemessen. Der Bau der gemessenen L r , L n- u. L,„-Absorptionskanten von 
W u. WO, stellt in Einklang mit den von MANNING u .  CHODOROAV (vgl. vorst. Ref. 
u.'C. 1939. I. 1140) berechneten Zustnndsdichten in den 5 d- u. 6 s-Sehalen des W. 
Die Emissionslinien zeigen nicht die aus den berechneten DD. besetzter 5 d-Niveaus 
sich ergebende Doppelstruktur u. haben nur eine Breite von 6,5 u. 7 eV gegenüber dem 
theoret. Wert von 10 eV. Ein Vgl. der W- u. W 03-Spcktren zeigt breitere, höhereu. 
um 2,5 eV nach höheren Frequenzen verschobene L n- u. Dm-Kanten, sowie uin ca. 3eV 
verbreiterte Emissionslinien beim W 03. Die Struktur der Pt-Absorptionskantc ent­
spricht der Erwartung. (Physic. Rev. [2] 59. 162—68. 15/1. 1941. Baltimore, John 
Hopkins Univ., Physikal. Lab.) R u d o l p h .

J. P . M. Woudenberg und J. M. W . M ilatz, D ie  elektronische Anregungsfunktm 
des m etastabilen 2  3S -Z uslan des des H e. Die Konz, der durch Elektroncnstoß angeregten 
metastabilen He-Atome wird durch Messung der Absorption der Linie 10 S30 Ä durch 
die metastabilen He-Atome bestimmt. Dio Absorption wurde licbtelektr. gemessen 
als Funktion des Entladungsstromes, der Elektronengeschwindigkeit sowie des Druckes. 
Dio Abhängigkeit der Absorption vom Druck wird durch eine Parabel wiedergegeben. 
Dieses Ergebnis läßt sich durch einen Diffusionsvorgang beschreiben, wenn angenommen 
wird, daß die freie Weglänge der metastabilen Atome sehr klein ist. Die Gesamtmenge 
der metastabilen He-Atome wird auch aus der absol. Intensität der — durch Ober­
gänge in das metastabile 2 LS-Niveau emittierten —  Linien 3888 u. 10 830 Ä bestimmt. 
(Physiea 8 . 871—84. Sept. 1941. Utrecht, Univ., Physikal. Labor.) R u d o l p h .

W . Trittelvitz, Über d ie Lichtanregung beim  S toß  von H e+-Ionen gegen Ne-Atome. 
Vf. bestimmt das durch Gasionon hervorgerufeno Stoßlcuchten in der Weise, daß er 
die Differenz zwischen dem Leuchten eines Gasstrahles aus Ionen u. Neutralteilchcn u. 
dem eines Gasstrahles nur aus Neutralteilchcn bestimmt. Dies gelingt in der Weise, daß 
aus dem Gasstrahl die Ionen durch ein elektr. Feld herausgefangen werden. Das 
He+ ->- Ne-Stoßlouehten wird als Beispiel untersucht u. ein Photometer entwickelt, 
das die Schwärzung auf Hundertstel genau zu bestimmen gestattet. Es werden die 
Anregungsquerschnitte verschied. Ne-Linien mitgeteilt. Es läßt sich abschätzen, daß 
bei allen Zusammenstößen, bei denen ein He+ neutralisiert wird, nur jeder tausendste 
unter gleichzeitiger Anregung des entstehenden Neutralteilchens verläuft. Die Um­
ladung ohne Anregung ist der energet. viel günstigere Vorgang u. ist cino Bestätigung 
für das bei den Umladungen gültige Resonanzprinzip. Die bei der Umladung Hcj ->-he 
freiwerdende Energie von 3 eV geht nicht in Strahlung, sondern in kinet. Energie über. 
(Ann. Physik [5] 40. 131—53. 18/8.-1941. Karlsruhe.) UiXKE.

K enichi W atanabe, D ia Resonanzverbreiterung der N a-D -L in ien . D u r c h  Messungen 
der Absorption von Na-Dampf bei Drucken zwischen 1 -10-3  u. 70 mm Hg wird die 
Resonanzverbreiterung der D-Linien bestimmt. Die Verbreiterung in der Halbwerts­
breite ergibt sich zu etwa 0 ,8 '10~ 7 Sek.-1 ' cm-3 , einem Wert, der ca. 1 , 6 - m a l  größer als 
der theoret. Wert ist. Das Verhältnis der Verbreiterungen der beiden D-Linien ist.1,1t 
gegenüber dem theoret. Wert 1. (Physic. Rev. [21 59- 151—53. 15/1. 1941. Pasadcna, 
Technolog. Inst.) RUDOLPH-

Chris Gregory, Resonanzverbreiterung in  homogenem Caesiumdampf bei ¿er 
A bsorption . Die Resonanzverbreiterung homogenen Cs-Dampfes wurde mit Hilfe er 
Konturmeth. untersucht. Die Intensitäten wurden mit der astigmak Photoineri 
bestimmt. Der Druck des Dampfes betrug 10-3  bis 17,5 mm. Die H a lb b re ite  verändere 
sich beinahe linear mit der Anzahl der Atome im ccm. Bei Drucken höher 3*s ¡2/.. 
zeigen sich Anzeichen einer violetten bzw. roten Asymmetrie für die bzw* ‘ 
Komponenten. Auf der roten Seite von -PVi u. auf der violetten von -P  ■* wr ei
Bande beobachtet. (Physic. Rev. [2] 60. 164. 15/7. 1941. California, Inst-
Techn.) LUlIf

D. R . Bates und H . S. W . Massey, Auslauscheffekle in  der T/ieorie Ar '"’j. 
tinuierlichen L ichtabsorption. I. C a u n d  C a+ . Die kontinuierlichen 4  ,?r£ iv,,ii»n- 
von Ca u. Ca+ werden berechnet. Dio benutzten diskreten u. kontinuierlichen 
funktionen enthalten beide den Effekt des Elektronenaustausches. Dies 
bes. für Ca+ aus, das gegen den Austauscheffekt sehr empfindlich ist. Unters ^
zwischen Experiment u. Theorie bei Kalium beruhen ebenfalls auf großer Emp:ha 
gegen Austauscheffekte. Die Ergebnisse bei Calcium werden a n g e w a n d t au - 
eines Widerspruchs bei der Best. interstellarer Elektronendichte durch StROMGK •
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C. 1939. II. 1237) u. S t r u v e  (vgl. C. 1 9 4 1 . II. 3157). (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 
177. 329̂ —39. 24/2. 1941. London, Univorsity Coll.) R i t s c h e .

Pearl J. Rubenstein, Die relativen Intensitäten bei den 'S —3p- und 'S — 'P - Über­
gängen des Mg. Aus früheren Verss. ergibt sich, daß bei Hg, Cd, Zn, Ba, Sr u. Ca die 
thcorct. für den 'S  — 3P- u. ' S — ‘P-Übergang berechneten Werte mit 0,8 zu multi­
plizieren sind. Für Mg wird dieser Faktor 2,4. Es scheint, daß in diesem Fall die An­
weichungen von der Intervallregel nicht durch Storungen des 1/ ’-Terms hervorgerufen 
werden, sondern daß noch andere Faktoren eine llolle spielen. Bei dom leichten Mg 
können noch Spin-Spin-Wechselwirkungen auftreten. Die relativen Intensitäten 
sind f tff3 =  340 000 für 7. =  1 u. f j f 9 =  530 000 für 7. — 0,8. Biese Worte werden 
innerhalb eines Faktors von 2— 3 als richtig erachtet. (Physie. Rev. [2] 58. 1007. 
1/12. 1940. Cambridge, Mass., Harvard Coll. Observ.) L i n k e .

Antonio Carrelli, Uber d ie optischen Eigenschaften der M etalle. Bio klass. Be­
schreibungen der opt. Eigg. der MetaUo gingen von der Annahme freier Elektronen 
im Metall aus, die sich unter dem Einfl. der Massenträgheit u. dem des eloktr. Feldes 
der einfallcnden Lichtwelle befanden. Auf diese Weise gelang eine Verknüpfung des 
opt. Reflexionsvermögens mit dem spezif. elektr. Widerstand des Motallcs u. der 
Wellenlänge des einfallcnden Lichts. Bio Übereinstimmung der Theorie mit der Er­
fahrung war bes. vollkommen im extremen Ultrarot, wo die Annahme freier Elcktronon 
am meisten gerechtfertigt war. Bie neuen thcorct. Vorstellungen betrachten die 
Elektronen nicht mehr unbedingt als frei; die Elektronen unterliegen dem Einfl. des 
period. Atomfeldes im Krystallgitter u. können sich nur in bestimmten Energiebändern 
bewegen. Anomalien des Brechungsindex finden ihre Erklärung durch spektrale 
Absorptionsstellcn. Bie Übereinstimmung zwischen Theorie u. Erfahrung erstreckte 
sich nach der Berücksichtigung der für jedes Metall charaktcrist. Absorjitionsstellon 
im Spektr. (Eigenfrequenzen) über ein weites Spektralgebiet. Vf. bringt einen kurzen 
Überblick über die theoret. Grundlagen u. erwähnt sodann einige Messungen über die 
Abhängigkeit dos Reflexionsvermögens von der Wellenlänge, namentlich für Ta, Mo, 
W, Cr. Zum Schluß geht Vf. noch auf die Temp.-Abhängigkeit des Roflcxionsvermögens 
der Metalle ein. (R. Acead. Ital., Mem. CI. Sei. fisicho, mat. natur. 1 1 . 315—24.
1940.) _ . N i t k a .

Curtis Reid, Ultrarotes Reflexionsvermögen von N ickel bei hohen Tem peraturen. 
Die Änderungen des Reflexionsvermögens von Ni wurden zwischen 0,8— 11 p  u. 20 bis 
920° gemessen. Für Wellenlängen größer als 5 p  wurde die BRÜDEscho Formel: 
12 =  100 — 3650-(p//.)'/, bestätigt gefunden (7. in p ,  n in Ohm-cm). Bei kürzeren 
Wellenlängen fällt das Reflexionsvermögen steiler ab, als die Formel angibt, u. läuft 
bei 1,0 ¡i durch ein scharfes Minimum von 58%. Bas Verhältnis des Reflexions- 
Vermögens bei 920° zu dem bei 20° ändert sich von 0,96 bei 5 p  über 1,00 bei 2,15 /< zu
1,06 bei 0,8 y . Bies entspricht einem Temp.-Koeff., der bei 5 p  — 4,4-10“5, bei 2,15 p  
Null u. bei 0,8 p  +6,6-10-= ist. (Physic. Rev. [2J 6 0 . 161—62. 15/7. 1941. Oregon, 
State Coll.) L i n k e .

I- N. Stranski, Wesen der K eim bildung neuer Phasen. Ber das Gleichgewicht 
zwischen Tröpfchen u. der Bampfphase bestimmende, durch die Oberflächenspannung 
vergrößerte Bampfdruck u. die für das Gleichgewicht zwischen der Bampfphase u. 
Kryställchen bestimmende Form kleinster Oberflächenenergie wird als grundlegende 
big. der Keime herausgestellt. Weiter berichtet Vf. über einige rnit diesen Fragen zu­
sammenhängende Veröffentlichungen aus seinem Institut über die Abtrennungsarbeiten 
mnuilner Krystallbausteine. Bann wird die von VOLMER angegebene Formel für die 
Fcimbldg.-Häufigkeit- diskutiert u. schließlich werden noch Beispiele von Wachstums- 
erscheinungen an gerundeten Einkrystallen besprochen, die in engem Zusammenhang 
Sn Nfimbldg.-Vorgängen stehen. (Z. Ver. dtsch. Ing., Beih. Verfahrenstechn. 1 9 4 1 . 
n  43. Sofia.) W i n k l e r .
iurtr • Balarew, -Zur K en n tn is der inneren A dsorption in  Salzkryslallsystem en. I X .  
i HL. vgl, C. 1 9 4 1 .1. 1260.) Bureh die vorliegenden Unterss. wurde festgestellt, daß 
Tl r i SeSenseit’ge Verunreinigung lösl. Salze der HOPMEISTERschen Reihe im  
aug. folgt; das bedeutet, daß man auch beim Umkristallisieren eines Salzes zwecks 
Reinigung die HoF.MElSTEP.sche Reihe der Anionen in Betracht ziehen muß. Bie 
unterss. erstrecken sich auf K,SO„ Xa,SO.-aq, MgSO,-aqu. KCL Tabellar. Zu.sa mmen- 
Univ'w Ergebnisse im Original. (Z. analyt. Chem. 1 2 2 . 289—91. 1941. Sofia.

'* L c KSTEÜ* *
„• ü . Preston, D iffuse R eflexion von RöntgenstraMen. Kurze Bemerkungen zu 
e n p°n ,Jauxcey (vgl. C. 1 9 4 1 .  H. 2909) abgeleiteten Formel über die relative Lage 
Id1?1 bRAGG-Reflexion u. der sogenannten modifizierten Reflexion. (Nature [London]

■ 3o._ 59. 22/3. 1941. Teddington, Middk-ser, National Physieal Labor.) GoiTFK.
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W . H . Zachariasen, Über d ie Theorie der temperaturbedingten diffusen Streuung. 
Kurze Bemerkungen zu einer Arbeit von Ja u n c e y  (vgl. C. 1941. II. 308) über das 
obige Thema unter Bezugnahme auf eine eigene frühere Arbeit des Verf. (vgl. C. 1941.
I. 620). (Physic. Rev. [2] 59. 766. 1/5. 1941. Chicago, Univ., Ryerson Physical 
Labor.) GOTTFRIED.

Addison H . W hite und Lester H . Germer, D ie  S tru ktur von R uß. Ausführliche 
Darst. der C. 1941. II. 2297 referierten Arbeit. Zu ergänzen sind folgende Einzelheiten: 
Auf den Rcflexionsaufnahmen wurden zunächst 6 diffuse Interferenzen beobachtet, 
aus denen auf einen Netzebenenabstand von 3,66 A geschlossen werden konnte. Diese 
Entfernung ist etwa 9% größer als die halbe c-Achse von Graphit. Aus diesen Inter­
ferenzen folgt, daß der zugrunde liegende Eilm aus graphitähnlichen Krystalliten 
besteht, die mit ihren hexagonalen Ebenen vorwiegend parallel der Quarzunterlage 
angeordnet sind. Außerdem wurde auf einer horizontalen Linie durch den cinfallcndcn 
Strahl eine Reihe (h k  0)-Intorforenzen beobachtet, aus denen die Kantenlänge a der 
hexagonalen Zelle zu 2,46 A errechnet werden konnte. Aus den Halbwertsbreiten der 
(0 0 1)-Interferenzen folgte, daß die Ebenen in den einzelnen Krystalliten gleiche 
Abstände voneinander haben u. daß die Netzebenenabstände in den verschied. Kry- 
stalliten dieselbe ist. Die mittlere Dimension in Richtung parallel der c-Achse ist 8 A, 
woraus hervorgeht, daß die Krystallite im Mittel aus nur drei Ebenen von C-Atomen 
bestehen. (J. ehem. Physics 9. 492—97. Juli 1941. New York, Bell Telephone 
Labor.) GOTTFRIED.

P. W . Bridgman, Erforschungen a n  der Grenze verwendbarer Drucke. Vf. be­
schreibt eine Vers.-Anordnung zur Erzielung von Drucken bis zu etwa 500 000 kg/qcm. 
Mit dieser Vers.-Anordnung wurde zunächst das Verh. von G raphit, S , Se, schwamm 
Phosphor, TI, I n  u. S n  bei Drucken zwischen 300 00 u. 400 000 kg/qcm untersucht. 
Die Vers.-Proben wurden nach der Druckbehandlung röntgenograph. mitersucht. 
In allen Fällen bis auf zwei wurden Diagramme erhalten, die mit denen der nicht be­
handelten Substanzen übereinstimmten. Auf dem Diagramm des In waren nach der 
Beanspruchung keine Interferenzen zu beobachten; es wird angenommen, daß das 
Metall amorph geworden ist. Bei dem S waren die ursprünglichen Linien vollkommen 
verschwunden u. einige breite Linien an ihre Stelle getreten. Ob es sich hierbei um 
eine dauernde Änderung cles S handelt, ob er amorph geworden ist oder ob die Inter­
ferenzen zufälligen Verunreinigungen zuzuschreiben sind, konnte nicht entschieden 
werden. Verss. der Umwandlung G r a p h it-r  D ia m a n t bei einer Temp. von 600° C 
u. einem Druck von 75 000 kg/qcm verliefen ergebnislos. Gemessen wurde außerdem 
noch die Druckfestigkeit von einigen Stah laxten , von Quarz, S p in ell, Saphir, Turmalin
u. D iam ant. (J. appl. Physics 12. 461—69. Juni 1941. Cambridge, Mass., Harvard 
Univ.) G o t t fr ie d .

Otto Schmidt, Beiträge zum  arom atischen Problem . II. D ie  Dichteverteilung uni 
N ullpunklsencrgie der B -E lektronen der A rom aten . (I. vgl. C. 1941. II. 1829.) In der 
ersten Abhandlung (vgl. 1. c.) hatte Vf. die D.-Verteilung u. Nullpunktsenergie der 
Leitungselektronen des Graphits unter Zugrundelegung der Metallthcorie von SOMMER­
F E L D  ermittelt. In der vorliegenden Arbeit dehnt Vf. seine Berechnungen u. Über­
legungen auf aromat. Vorbb. aus. Zuvor wird untersucht, was geschieht, wenn man 
den n. Graphitkrystall in sehr kleine Bruchstücke verwandelt. Die Graphitkrystalk 
in Zuckerkohle haben Dimensionen von 10 X 30 X 30 Ä; gegenüber n. Graphitkrystallen 
zeigen sie eine Verringerung des C-Abstandes von 1,42 A auf etwa 1,38 A u. eine Er­
höhung des Schichtenabstandes von 3,26 Ä auf 3,55 Ä. Der Grund dieser Abweichung 
ergibt sich aus der Spaltungsregel, die in erster Linie auf dem Kopplungseffekt von 
W ig n e r - S e it z  beruht. An den Randatomen einer Graphitschicht befinden sich 
zwei ungekoppolte B-Elektronen je C-Atom statt eines im Innern der Schicht. 1» 
bei einem n. Graphitkrystall die Zahl der Randatome Z r  im Vgl. zur Gesamtzahl der 
C-Atomo der Schicht Osch verschwindend gering ist, spielen die am Rande der Schien 
auftretenden Störungen für das Gesamtbild keine Rolle. Ganz anders aber "'erden 
die Verhältnisse, wenn der Bruch Z n jZ sch  Werte annimmt, die von Null merk!ic 
verschied, sind. Dies ist bei den kleinen Graphitkrystallen der Zuckerkohle der ra . 
Die Verstärkung der Bindungen an den Randatomen macht sich in einer Verkürzung 
des zugehörigen C—C-Abstandes geltend. Die Vergrößerung des Schichtenabstan 
ist vermutlich eine Folge von Verwerfungserscheinungen, die durch die starken cP 
nungen an den Schichträndern hervorgerufen werden. Bei den nun folgenden U 
legungen u. Rechnungen stützt sich Vf. auf die These, daß die B-Elektronen 
aromat. Verbb. u. damit auch im Bzl. als „frei“ betrachtet werden dürfen. »M« 
Berechnungen ergab sieh zusammenfassend, daß in der Reihe Bzl.-Grapkit V., 
punktsenergie u. „.effektive Zahl“ der B-Elektronen kontinuierlich ansteigen.
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Graphit zum Bzl. sinkt die „effektive Zahl“ um 38°/0. Weiter ergab sich, daß bei Ver­
kleinerung des Zylinderradius des Kastenmodells durch Substitution die D. u. damit 
die Nullpunktsenergio der B-Elektronen erhöht, die Anregungs- u. damit die Akti­
vierungsenergie erniedrigt wird u. ferner hiermit eine Rotverschiebung der Absorptions­
banden im nahen UV verbunden ist. Letztere macht sich bes. deutlich bei der lang­
welligen Bandenkante geltend, die fast bei allen aromat. Verbb. durch einen scharfen
u. steilen Abfall ausgezeichnet ist. In dem folgenden Abschnitt gibt Vf. eine Charakte­
risierung der krebserzeugenden aromat. Verbb. durch die D.-Verteilung der B-Elek- 
tronen. Zum Schluß behandolt Vf. kurz das aromat. Problem vom wellenmechan. 
Standpunkt aus. (Physik. Z. 42. 307—19. Okt. 1941. Ziegelhauscn bei Heidel­
berg.) G O TTFRIED .

Robert Juza, Bemerkung zur K rysta lls lru k lu r des GuzN . 11. Mitt. über M ctaUam ide  
•und Metallnitride. (10. vgl. C. 1940. II. 3603.) Als Struktur für das Cu3N ergaben 
Intcnsitätsberechnungcn die folgenden Punktlagen. 3 Cu in 1/20 0; OV2 O;
u. IN in 0 0 0. Die Struktur entspricht dem D 0 9-Typ; das Cu3N ist demnach dem 
Ite03 antiisomorph. (Z. anorg. allg. Chem. 248. 118—20. 14/10. 1941. Heidelberg, 
Univ., Clicm. Inst.) G o t t f r i e d .

Helmut Wiehr, B eitrag zu r K en n tn is  der S ystem e A lu m in iu m -K u pfer-S ilic iu m  
und Alum inium -K upfer-E isen. Vf. untersucht die Systeme Al-Cu-Si u. Al-Cu-Fe 
mkr. sowie mit Hilfo der elektr. Widerstandsmessung bzw. durch Röntgenanalyse. 
Im Syst. Al-Cu-Si wurden die Legierungen nach dem Vergießen in kalte Kokillen 
unter einer Strangpresse zu Draht verpreßt. Diese Drähte wurden nach dem Glühen 
bei 400, 460 u. 520° abgeschreckt u. der elektr. Widerstand bei Raumtemp. bestimmt. 
Aus den gefundenen Kurvenzügen wurden die Begrenzungen des Einphasenraumes 
in der Al-Ecke festgelegt. Das Ergebnis konnte durch Schliffbeobachtung bestätigt 
werden. — Im Syst. Al-Cu-Eo wurde die Krystallart ,,N“ röntgenograph. untersucht. 
Auf Grund einer L a u e - Aufnahme ist tetragonale Symmetrie anzunehmen. Aus Schicht­
linienaufnahmen an in Lunkern gezüchteten Krystallen wurden die Gitterkonstanten 
bestimmt u. die Zugehörigkeit zur Raumgruppo D,lh° wahrscheinlich gemacht. Die 
chem. u. die Röntgenanalyse ergibt für die Krystallart „N“ die wahrscheinliche Zus. 
AluG'UjPc mit 2 Moll, in der Elementarzelle. (Aluminium-Arch. 31. 1—14. 1940. 
Berlin, Techn. Hocksch.', Inst. f. Metallkunde.) K u b a s c h e w s k i .

Lisel Koch, Z u r Frage der H erabsetzung des N ickel- und K upfergehalts in  den  
Aluminmtdegiemngen der Gattung A l-C u -N i. Zur Prüfung der Möglichkeit des Aus­
tausches von Ni u. Cu in Al-Cu-Ni-Legierungen durch Fe, Mn u. Si unter Zusatz von 
0,08% Ti zur Kornverfeinerung wurden die Elastizitätsgrenze, Streckgrenze, Bruch­
festigkeit, Dehnung, Warmfestigkeit (250°) u. Dauerbiegefestigkeit bestimmt. Der 
Ai-Geh. kann durch 1,4% Fc von 2 auf 1,3% ohne Beeinträchtigung der meclian. 
Eigg. herabgesetzt werden. Silicium kann dagegen als Austauschwerkstoff das Cu 
nicht ersetzen, da zwar bei der Warmaushärtung, nicht aber bei der techn. wichtigeren 
Laitaushärtung die gleichen Festigkeitswerte wie mit Cu erreicht werden. (Wiss. 
\eröff. Siemens-Werken, Werkstoff-Sonderh. 1940. 66—72. Siemensstadt, Siemens 
«Halske A.-G., Abt. für Elektrochemie.) K u b a s c h e w s k i .

Horst G. Müller, A nom ale B ekrysta llista ion  bei flächenzentrierten E isen -N ickd-  
yipferlerjierungen. (Vgl. C. 1940. I. 339. II. 1929.) Vf. untersucht die Änderung der 
elektr., magnet. u. mcchan. Eigg. anomal rekrystallisierender Fe-Ni-Cu-Legierungen 
nach verschied. Anlaßbehandlungcn. Die Gefügeänderungen wurden röntgenograph. 
bestimmt u. eine neue charakterist. Rskrystallisationstextur gefunden u. mit dem 
lolfigurenverf. bestimmt. Die anomale Rekrystallisation ist an einen bestimmten 
Ubersattigungsgrad gebunden u. tritt nur nach sehr starker Kaltverformung auf. 
Die Erscheinung wurde als ein Ausscheidungseffekt bei tieferen Tempp., als n ., infolge 
„er höheren Übersättigung gedeutet. (Wiss. Veröff. Siemens-Werken Werkstoff- 
oonderh. 1940. 1—20. Siemensstadt, Siemens & Halske A. G., Zentrallabor, für 
Aachnchtenteclmik.) K u b a s c h e w s k i .

Götz-Werner Kasten, D a s V ierstoff System A lum in ium -W ism ut-B lei-A n tim on . Vf. 
untersucht therm. u. mkr. das Vicrstoffsyst. Al-Bi-Pb-Sb. Das Zustandsdiagramm 
i Uf <!lw es*;ê h u- in einem Konz.-Tetraedermodell dargestellt. Die Verb. Al-Sb tritt 
lp<rfu c-m Sesamten quaternären Konz.-Bereich als Primärausscheidung auf u. zer- 
¡° i*as Syst. durch einen quasiternären Schnitt in 2 Teilsysteme. Weiterhin wurdeui Tin VT" v —* vaaaa^aa v^L A c to r  uv-i. 110,1 OJU u c u ii i im  -* -va a  u j  ■ — ----
. , .phungsliicke im fl. Zustand gefunden, die von den Randsystemen Al-Bi u. Al-Pb 
cu m das Innere des Tetraeders erstreckt. (Wiss. Veröff. Siemens-Werken, Werkstoff 

chemie) ^0—65. Siemensstadt, Siemens & Halske A.-G., Abt. für Elektro-
K u b a s c h e w s k i .
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Ju. A. K ljatschko, D ie  kolloidalen Erscheinungen hei M etallen. VII. Theorie des  
U rsprunges der Oase in  festem  A lu m in iu m . (VI. vgl. C. 1940. I. 3753.) Vf. verwendet 
für die Best. des Gasgeh. in festem Al die Sorptionswaage nach Mc Bain u. Bakr 
(C. 1926. I. 2938), mit der die Gewichtsänderung des Metalls beim allmählichen Er­
hitzen verfolgt werden kann. Hauptbestandteil der entwickelten Gase ist W.-Dampf, 
der bei einer bestimmten krit. Temp., wenn ungenügend W. in der adsorbierten Schicht 
vorhanden ist, explosionsartig mit dem Al reagieren kann. Bei wiederholtem Erhitzen 
des Mstalles geht sein Gasgeh. zurück infolge verminderter Sorptionsfähigkeit der 
Al20 3-Haut u. Herabdrückung der Ksttenrk. des W. mit Al infolge Verdickung der 
Oxydhaut. (>Kypnaar üpitK-ia/uioji X iim hii [J. Chim. appl.] 13. 1777—84.
1940.) R. K. Möller.

Ju. A. K ljatschko, D ie  kolloidalen Erscheinungen bei M etallen. YHI. Neue 
Theorie der R ek rysta llisa tion  des A lu m in iu m s. (VII. vgl. vorst. Ref.) Der Kettenrk. 
des Al mit dem an der inneren Oberfläche adsorbierten W.-Dampf wird eine wesent­
liche Rolle bei der Rekrystallisation des Al zugeschrieben. Die Korngröße dos Rc- 
krystallisationsprod. läßt sich durch die Erhitzungsgeschwindigkeit regeln: hei raschem 
Erhitzen über die krit. Temp. (vgl. vorst. Ref.) von ca. 550° wird das feine Korn des 
Ausgangszustandes stabilisiert, bei langsamem Erhitzen findet Kornvergröberung 
statt. Dieser Sachverhalt wird an eigenen u. fremden Unterss. experimentell belegt. 
(3<ypnaj IIpiriuiaflHoit XirMim [J. Chim. appl.] 13. 1785—93. 1940.) R. K. MÖLLER.

T. Franzini, Zentrifugierung von W asserstoff, der in  einem  M etall eingeschlossen ist. 
Nach den Verss. von T o l m a n  u. M ä j o r a n a  ist durch Zentrifugieren eine Best. des 
e/m-Wertes (Verhältnis der Ladung zur Masso des Elektrons) möglich; gleichzeitig 
ist dadurch ein Beweis für die ungehinderte Beweglichkeit der freien Elektronen in 
Metallen erbracht. Vf. berichtet über ähnliche Verss. über die Zentrifugierung der 
Wasserstoffatome, die in einem Metall (hier speziell Pd) eingeschlossen sind. Zum 
Vers. dient ein 0,1 mm dicker Pd-Draht; der eingeschlossene Wasserstoff wurde mengen­
mäßig durch eine elektr. AViderstandsmossung ermittelt. Die durch Rotation des Pd- 
Drahtes auf ein H-Atom (oder ein Proton) ausgeübte Zentrifugalkraft war von der 
Größenordnung IO"18 Dyn. Es zeigte sich, daß bei der Zentrifugierung der mit AVasser- 
stoff gesätt. Pd-Draht eine AViderstandserniedrigung erfährt; dies beweist eine unter dem 
Einfl. der Zentrifugalkraft erfolgende teilweise Emission des eingeschlossenen Wasser­
stoffs. Vf. gibt die AVasserstoffverteilung über dioDrahtlänge während der Zentrifugierung
an. (jSTuovo Cimento [N. S.] 8. 201—08; Atti R. Accad. Italia, Rend. CI. Sei. fisiche, 
mat. natur. [7] 2. 862—69. 1941. Florenz, Univ., Physikal. Inst.) XitKA.

Willi Kleber, Angewandte Gitterphysik. Behandlung der Eigenschaften krystaihsierier 
Körper vom Standpunkte der Gittertheorie. Berlin: de Gruyter. 1941. (ATI, 17o 
80 =  Arbeitsmethoden der modernen Naturwissenschaften. RH. 12.—.

A s< E lektrizität. M agnetism us. Elektrochem ie.
*  Robert H . Cole, Wechselbeziehungen bei dielektrischen Daten. Theoret. Betrach­

tungen ergeben, daß die dielektr. Eigg. einer Substanz hei einer gegebenen Temp. be­
stimmt sind entweder aus der Frequenzabhängigkeit des ree llen  u. des imaginären Teil» 
der komplexen DE., oder aus der Zeitabhängigkeit des heim Anlegen einer ^onÊ a!!re” 
Spannung an das Dielektrikum auf tretenden Ladestromes. (Physic. Rev. [2] 60. l'A 
15/7. 1941. Harvard Univ.) - . FüCBS.

A . K . K otelnikow , D ie  Bewegung a n  der Grenzfläche von z w e i  D i e l e k t r i k e n , lue 
Anordnung ist folgende: Ein Gefäß ist zum Teil mit einer elektr. isolierenden Fl. (z- o. nu ̂ 
Ricinusöl) gefüllt, darüber befindet sich Luft. I11 beiden Medien befindet sich je ei e 
Elektrode, die parallel zueinander liegen. An die Elektroden ist G leichspannung geleg • 
Liegen die Elektroden parallel zu der Grenzfläche Öl/Luft, so findet keine m erklic 

Bewegung in der FI. oder in der Oberfläche statt. AYird das Gefäß aber geneigt, so 
die Grenzfläche zu beiden Elektroden geneigt ist, so setzt zuerst in der G r e n z fia e  le 

bestimmter Richtung eine Bewegung der Fl. ein; diese Bewegung setzt sich dann m 
Innere der Fl. fort, so daß schließlich die ganze Fl.-Menge in rotierende Beweppgte^  
Ähnliche Erscheinungen werden beobachtet, wenn zwei miteinander nicht npsc 
Fll. (z. B. Toluol u. Ricinusöl) verwendet werden, so daß an Stelle der einen Grenz 
mm die beiden Grenzflächen Luft/Toluol u. Toluol/Öl vorliegen (die beiden L i c k  1 

befinden sich wieder in Luft bzw. öl). Diese Vorgänge werden auch theoret- ben -  
Die Verss. bestätigen qualitativ die theoret. Ergebnisse (z.B . hinsichtlich e 
wegungsriehtung der El. oder des Einfl. der DE. der F ll.). (ÄonoBUi AKajejui •,

*) DE. u. Dipolmoment organ. Verbb. s. S. 474.
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yPCP [Rep. Aoad. Sei. Ukr. SSR] 1940. Nr. 1. 9—15. Kiew, Industrio des Come- 
stibles du nom de Mikolan, Inst. Technologique.) FUCHS.

C. W. Uiford, D ie  W echselwirkung von Elektronen in  M etallen  und Isolatoren. Die 
elektrostat. Energie der Elektronen in einem Gitter wurde nach der Störungsmeth. 
von R a y l e i g h - S c h r ö d i n g e r  bestimmt. Diese Meth. gibt für ein Metall einen un­
bestimmten Wert. Bei einem Isolator jedoch erhält man, infolge des Enorgiesprunges 
über der ersten besetzten Zone, ein definiertes Resultat. Für drei Fälle wurden numer. 
Werte ermittelt: Der Sprung beträgt die Hälfte der Breite der ersten Zone, er ist 
gleich der Breite u. er beträgt das doppelte. (Physic. Rev. [2] 59. 598—608. 1/4. 1941. 
Princeton, N. J., Univ., Palmer Phys. Labor.) B r u n k e .

G. A. Grimberg, Über einige Theoreme der Slörungsthcorie u n d  insbesondere über 
deren Amcendung in  der Theorie der nichtstationären Erscheinungen in  Elektronenröhren. 
Vf. behandelt die Theorie der rasch veränderlichen Prozesse in Elektronenröhren, 
in denen die Elektronen der Einw. des Feldes nur während ihrer Durchlaufzeit durch die 
Anordnung ausgesetzt sind. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS. 25 (N. S. 7). 22—25. 
10/10. 1939. Leningrad, Industrie-Inst.) G o t t f r i e d .

M. T. Grechowa und R. P . W assiljew , Über den Gleichrichtungseffekt in  E lek ­
tronenstrahlenröhren. Der Gleichrichtungseffekt in Elcktronenstrahlenröhren wird, experi­
mentell untersucht u. die Änderung des Anodenstromes als Funktion der Spannung dar­
gestellt. Mit Hilfe der aufgenommenen Kurven werden die Parameter der'Elektronen- 
strahlenröhren für verschied. Typen derselben festgelegt. (IKypna.T Texmuieckoii <I>h3bkh 
[J. techn. Physics] 10. 908—13. 1940. Gorki, Physikal.-techn. Inst.) W ilip .

Sanborn C. Brown und W . P. A llis, D ie  Anfangslaiuine beim  Zünden von E n t­
ladungszählern. Bei der theoret. Unters, der Anfangslawine hat man drei Gebiete im 
Zähler zu unterscheiden: 1. das, in dem keine Vervielfachung stattfindet, 2. das,in  
dem die Lawine wächst, 3. das, in dem die Vervielfachung durch die Raumladung 
der Lawine behindert wird. Die Form der Vervielfachungsfunktion in Abhängigkeit 
von der Lago im Zähler ist, wie die graph. Integration ergibt, von dem angenommenen 
Raumladungsmodell unabhängig. Im Gebiet 2 ist das Feld umgekehrt proportional 
dem Abstand von der Anode; die Gesamtzahl der Ionen ist aus einer einzigen Funktion 
berechenbar, die sich für Ho verifizieren ließ. Im Gebiet 3 kann die Ionisation als 
konstant angesehen u. die Vervielfachung ebenfalls aus einer einzigen Funktion be­
rechnet werden. (Physic. Rev. [2] 59. 932; Bull. Amer. physic. Soc. 16. Nr. 2. 25—26. 
1/6. 1941. Massachusetts, Inst, of Technology.) H e n n e b e r g .

N. N. Petuchow, Über d ie  Rückzündungen bei Quecksilbergleichrichtem. Unter 
Anwendung eines Impulsstromkreises wird die Wahrscheinlichkeit von Rückzündungen 
in einem Hg-Gleichrichter untersucht. Es zeigt sich, daß der Einfl. der Arbeit«-_ 
bedingungen größer ist als derjenige der Konstruktion; bes. groß ist der Einfl. der 
lemp. der Anode u. des Gleichrichterkörpcrs, dagegen ist der Einfl. des Rückstromes 
geringer. (/Kypna.i TexmiuecKoii <I>b3uku [J. techn. Physics] 11. 235— 41. 1941 - 
Leningrad.) R. K. M Ü LLER .

M. D. Gabowitsch, Rückzündung und Sekundärem ission a n  einer Graphitanode in  
Quecksilberdämpfen. An einer Graphitelektrode im Hg-Dampf liegt ein Film vor, der 
einen höheren Koeff. der Sekundäremission bei Ionenstoß u. stärkere Abhängigkeit 
dieses Koeff. von der lonenenergie aufweist. Der mit dem Film bedeckte Teil der 
Oberfläche nimmt mit zunehmender Temp. des Graphits u. längerer Einw. der hohen 
lemp. ab. Der auf Nullenorgie der Hg-Ionen extrapolierte Koeff. der Sekundäremission 
von reinem Graphit beträgt einige zehntel Prozent. Ein Parallelismus zwischen der 
lemp.-Abhängigkeit der Frequenz der Rückzündungen u. der Änderung des Ober- 
flächenzustandes bei Erhöhung der Oberflächentemp. wird nicht festgestellt. Es zeigt 
sich aber, daß der auf Graphit in Hg-Dampf gebildete Film die Erscheinung der Rück- 
zundung begünstigt. Ein „Pneumothorax“-Effekt wird bei reinem Graphit u. Graphit, 
«er mit beim Erwärmen Harze ausseheidenden Stoffen verunreinigt ist, nicht be­
obachtet. (JKypuajr Texiniuecuoif 'Iunirmr [J. techn. Physics] 10. 1621—29. 1940. 
Kiewy Akad. d. Wiss., Physikal. Inst.) R. K. M ü l l e r .
Y i ,or£ Maurer, D ie  Sekundärelektronenem ission von H albleitern bzw. Isolatoren. 
(1 l T  ®ntw' Grundvorstellungen über die' Sekundärelektronenemission (SE) 
faurch die Energieabgabe der Primärelektronen werden die Elektronen der voll besetzten 
.nergiebänder in unbesetzte, energet. höher liegende Bänder gehoben, die bei SE-Bldg. 

ahn i  ■ gon. als dio Potentialschwelle an der Oberfläche) -wird eine Ausbeuteformel 
ogeiejtet, die Messungen zwischen 50 u. 900 V qualitativ bestätigt u. auch bei schrägem 

-u prall der Primärelektronen durch das Experiment gestützt wird. An gemessene 
einstrukturausbeutekurven für langsame Primärelektronen zur Best. der Stoßenergie
1 üet Bldg. von SE schließt sich eine Diskussion über den Ursprungsort der SE
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(oberstes vollbesetztes Energieband), über den Einfl. der Oberflächenschwelle u. atomarer 
Störstellen. (2. Physik 118. 122—44. 22/9.1941. Stuttgart, Forsch.-Abtlg. der R. Bosch
G .m .b .H .)  Pieploiv.

L. M. Nemenow und A . S. Fedjurko, Untersuchung der Elektronenemissm 
un ter der E in w irku n g  'positiver Ionen . Vff. untersuchen die Elektronenemission aus 
einer Al-Obcrfläche bei Bombardierung mit positiven Ionen des Isotops 7Li+ von der 
Energie 3,1—30 ekV. Mit zunehmender Energie der auftreffenden Ionen werden 
Elektronen mit zunehmend größerer Geschwindigkeit emittiert. (3Kypna.i OKcnepusM- 
TaAtiioii n TeopernuecKoii Fhsiiku [J. exp. theoret. Physik] 9. 532-T-33. 1939. Kningrad, 
Physikal.-tcclin. Inst.) R . K . MÜLLER.

M. J. 0 .  Strutt und A. van der Ziel, Verringerung u n d Beseitigung der spn- 
tanen  Schw ankungen bei der V erstärkung kleinster Photoström e. Nach einer Erörterung 
der spontanen Schwankungen u. einer Meth. zu ihrer Berechnung in komplizierten 
Kreisen gehen Vff. auf die Verstärkung kleinster Photoströme u. die Schwankungen 
im Verstärker ein. Zu ihrer Verminderung kann man entweder vor der ersten Ver­
stärkerstufe ein kleines Frequenzband benutzen u. dieses nach u. nach erweitern oder 
einen Sekundärelektronenvervielfacher benutzen. Vff. geben nun eine spezielle Rück- 
kopplungsschaltung an, berechnen das Verhältnis Signal/Geräusch u. zeigen, daß cs 
günstiger als bei den bekannten Maßnahmen ist. Die Anwendungsmöglichkeiten der 
Schaltung werden erörtert. (Pbysica 8. 576—90. Juni 1941. Eindhoven, N. V. Philips* 
Gloeilampcnfabrieken, Natuurkmidig Labor.) H enneberg.

H. E. Farnsworth und Ralph P . W inch, Lichtelektrische Austriltsarbeiten der 
(1 0 0)- und  (1 1 1)-Flächen von S ilbereinkrysta llen  und ihre Kontaktpotentialdiffenm. 
(Vgl. C. 1940. II. 1840.) Die Austrittsarbeiten der (1 0 0)- u. (1 1 1)-Flächen von 
Silbereinkrystallen wurden lichtelektr. nach der Meth. von FOWLER gemessen u. mit 
der ermittelten Kontaktpotcntialdifferenz (IvELVlNsche Nullmeth.) verglichen. Die 
Silberkrystallo wurden sehr lange (mehr als 2000 Stdn.) ausgeheizt, bis ein Endzustand 
in den Werten der Austrittsarbeit <I> erreicht war. Als beste Werte für <I> wurden 
ermittelt: 0 0 =  4,81 eV u. <I\ , t =  4,75 cV (Genauigkeit ±0,01 eV). Die ge­
messenen Kontaktpotentialdifferenzen zwischen den Krystallfliichen stimmen mit 
der Differenz ihrer 0-Werte solange überein, wie die lichtelektr. Werte mit der Theorie 
von F o w L E R  übereinstimmcn. Solange Gas die Oberfläche des Silberkrystalles verläßt, 
steigt 0  an, bis eine monomol. Gasschicht erreicht ist (diese Gasschicht hißt sich durch 
Erhitzen nicht entfernen). Die Entfernung dieser letzten Gasschioht führt zu einer 
Abnahme von 0 .  Eine solche nahezu gasfreie Schicht wurde durch Aufdampfen voa 
Silber auf die Krystalle erzielt. Dabei nahm 0  um 0,09 ±  0,03 eV ab. Die angegebenen 
Werte für 0 \  0 0 u. 0 1 11 beziehen sich auf nicht vollkommen gasfreie Oberflächen. 
(Pliysic. Rev. [2] 58. 812—19. 1/11. 1940. Providenco, R. I., Brown Univ.) Bbünke.

J. Meixner, Z u r Theorie der elektrischen Transporterscheinungen im Magnetfeld. 
Zwischen den verschied, elektr. Transporterscheinungen (elektr. Leitfähigkeit, Wärme­
leitfähigkeit, Thermoelektrizität, PELTIER-Effekt) gibt die Eloktronentheorie der 
Metalle allg. Beziehungen. Vf. zeigt, daß eine Reihe solcher Beziehungen 
(z. B. TnOMPSON-Effekt, Symmetrie der Tensoren der elektr. u. der,therm. Leitfähig­
keit, Nichtbceinflußbarkeit der elektr. u. therm. Leitfähigkeit durch Magnetfeldumkelir) 
denselben Ursprung im Prinzip der mkr. Reversibilität besitzen, obwohl mau der 
Fundamentalgleichung für die elektr. Transporterseheinungon diese Eig. nicht apae ■ 
Die theoret. Herleitung der geschilderten Ergebnisse aus der Fundamenfalgleichun̂  
erfolgt bei den Erscheinungen ohne Magnetfeld mit Hilfe eines Satzes über FbeDHOLM 
sehe Integralgleichungen mit symm. Korn, bei den Erscheinungen mit Magoce 
durch Anwendung eines einfachen Operatorenkalküls. (Ann. Physik [5] 40. '
30/8. 1941. Berlin, 1. Inst. f. theoret. Physik u. 1. Physikal. Inst.) FAHLENBR- •

R . Smoluchowski, Bem erkungen über d ie  Volumenmagnetostriklioii von 
Die früher vom Vf. entwickelte u. auf Fe angewendete Theorie der Vol.-Magnetos n ’ 
(vgl. C. 1941. II. 989) wird jetzt auf Ni ausgedehnt. Die am Fe gewonnenen brge 
werden korrigiert. Bei Ni wird berechnet: Der Molekularfeldfaktor N, seine 
hängigkeit u. ferner die Magnetisierung am absol. Nullpunkt u. ihre Vd.-AbnMoo.* 
In Übereinstimmung mit den Erwartungen auf Grund der Abhängigkeit des Aus „ f|)_ 
integrales vom Abstand zwischen den Atomen, aber im Widerspruch zu den * 
nissen über den magnetocalor. Effekt scheint N  bei Nickel mit zunehmen e 
abzunehmen. Zur Erklärung der Vol.-Abhängigkeit der Magnetisierung an ^  
Nullpunkt muß man eine Abhängigkeit der Anzahl der freien Plätze nn 
vom Abstand zwischen den Atomen annehmen. Diese Annahme ist ^ r̂ KEKS(Jfn 
plausibel u. ergibt sich unmittelbar durch eine Extrapolation der KR
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Ergebnisse am Kupfer (vgl. C. 1935. II. 1509). (Pliysic. Rev. [2] 60. 249—51. 1/8. 
1941. Princeton, N. J., Univ., Palmer Physical. Labor.) F a h l e n b r a c h .

C. W. Heaps, Unstetigkeiten in  der A lagneloslriklion und der M agnetisierung von  
Nickel. 180°-Wandverschicbungen verursachen bekanntlich keine Magnotostriktion. 
Wenn aber die Wändo von unter anderen Winkeln als 180° zueinander stehenden 
Elementarbereiehen wandern, dann ist die auftretende Magnetostriktion gleichzeitig der 
Ursprung einer Schallwelle. Vf. hat nun an einem Ni-Draht gleichzeitig diese Schall­
wellen u. dio Magnetisierungssprünge (BARKHATJSEN-Sprünge) aufgozeigt. Treten 
BARKHAUSEN-Sprüngo ohne Schallwellen auf, so handelt es sich um 180°-Prozcsse. 
Solche Prozesse traten nur bei sehr kleinen Feldstärken auf. Wandverschiebungen 
unter anderen Winkeln traten sowohl bei kleiner als auch bei sehr starker Magneti­
sierung auf. (Pliysic. Rev. [2] 59. 585—87. 1/4. 1941. Houston, Tex., Rice 
Inst.) F a h l e n b r a c h .

Ja. S. Schur, W . Ja. Baranowski und A. I. Popow, Tem peraturabhängigkeit 
¿er Koerzitivkraft bei ferrom agnetischen E in k rysta llen . (Vgl. C. 1940. I. 1625. 1941.
1. 1598.) Dio Temp.-Abhängigkeit der Koerzitivkraft H c wird in den verschied, 
krystallograph. Richtungen eines ferromagnet. Einkrystalls (Fe-Si mit 3,5°/0 Si) 
zwischen —195 u. +20° untersucht. In einigen Richtungen überwiegen dio Ursachen 
einer Verminderung von H c mit steigender Temp., in anderen die entgegengesetzten. 
Die mittlere Größe der Magnetostriktion der Sättigung der Grenzschicht 1, nimmt mit 
steigender Temp. zu, ebenso 1 //„ u. 1/k ( I s =  Sättigung, k  — Anisotropiekonstantc), 
während die Raumenergie der Raumeinheit A  u. die Gitterkonstante a  sich wenig 
ändern, dio mittlere Größe a der inneren Spannungen u. ihre Schwankungsamplitude A a  
(mit der „Wellenlänge“ l) abnehmen. Der Temp.-Verlauf von I I c wird durch das 
Verhältnis dos mit der Temp. zunehmenden Faktors X JIS u. des mit der Temp. ab­
nehmenden Faktors A ojl bestimmt, wenn die Änderung der Grenzschichtdicke mit 
der Temp. unberücksichtigt bleibt. (JKypnaj DiccnepuMenTaAMofr ir TeopeTiiuecicoS 
femm [J. exp. theoret. Physik] 9. 1512—14. 1939. Jekaterinburg [Swerdlowsk], 
Akad. d. Wiss.) ' R. IC. MÜLLER.

J. R. Hull und R. A. H ull, Tabellen der therm odynamischen Funktionen von  
yaramagnetischen Substanzen u n d  harmonischer Oscillatoren. Für freie paramagnet. 
Ionen mit den Quantenzählen j — 1/2, 3/2 u. 6/2 werden dio Verteilungsfunktionen, die 
Magnet. Momente, Entropie u. Temp.-Abhängigkeit der Entropie in Tabellenform an­
gegeben. Die Werte dieser Tabellen sind bei den Unterss. über adiabat. Entmagneti­
sierung von erheblicher Bedeutung. Als Beiprod. zu diesen Ergebnissen lassen sich noch 
dio thermodynam. Funktionen eines harmon. Oscillators mit einem wesentlich höheren 
Genauigkeitsgrad als bisher berechnen. (J. ehem. Physics 9. 465—69. Juni 1941. 
Oxford, England, Clarendon Labor.) F a h l e n b r a c h .

E. A. Hollingshead und A. R. Gordon, D ie  differentielle D iffusionskonstante  
mn Calciumchlorid in  w ässeriger Lösung. (Vgl. C. 1940. I. 1628. II. 3592.) In einer 
Alle nach N o r t h r o p -M c  B a i n  wird die differentielle Diffusionskonstante von CaCl2 
m "'ss- Lsg. bei Konzz. von 0,0025 Mol/1 bis 0,5 Mol/1 im Temp.-Bereich von 15—35° 
gemessen. Das Verhältnis von Diffusionskonstante bei endlicher Konz, zu Diffusions­
konstante bei unendlicher Verdünnung, für einzelne 1—1-wertige Salze ausgedrückt 
durch dio Formel: k — k0 (1 -f- cd  ln f / d  c) (g0/?;) ist in dieser Form für CaCl2 nur bis 
zur Konẑ  0,01 Mol/1 anwendbar. — Die Aktivierungsenergio beträgt bei einer Konz, 
von 0,0025 Mol/1 im Temp.-Bereich 15—25° 4,72 u. fällt im Bereich 25—35° auf 4,37 kcal. 
Mit steigender Konz, fällt sie, bis c =  0,04 ist. Hier wird sie von der Konz, prakt. 
"unabhängig u. hat den Wert 4,4 bzw. 4,2 kcal. (J. ehem. Physics 9. 152—53. Febr. 
1J41. Toronto, Can., Univ.) E n d r a s s .
. . .  ® ■ Chloupek, D ie Antim oneleklrode a ls Korrosionsproblem . (Eisen-Ind.-Handel 23.

41.19/7.1941. Prag, Tschech. Techn. Hochseh. —  C. 1 9 4 1 .1 . 1924.) M a r k h o f f .

A 3. T h erm o d yn am ik . Therm ochem ie. 

f  y ' Martynowski, D ie  W ahl des Regenerativgaskreisprozesses u n d  die R ation alitä t  
«  Ersatzes yon L uft durch Kohlensäure. Aus der Unters, der Kreisprozesse, die der 
e ingung für das Minimum des Aibeitsvol. genügen, ist ein Vgl. der Regeneiativgas- 
reisprozesso u. eine rationelle Auswahl der Grenzparameter möglich. Für C a r n o t -  

eisprozesse, die in einem bestimmten Temp.-Bereich arbeiten, liegt das Optimum 
0°TToVeiTi ^er ^ rac* ^er isothermen Ausdehnung gleich der NEPPER-Zahl ist. Für 
'r iJO ie s e l -  u. BRIGHTON-Kreisprozesse muß die Endkompressionstemp sein: 
t f S  ' o> > =  yi/(A'+ D • T üD(k +  l) u. t 2 =  (T  +  T 0) l 2. Aus den Charakteri-

) Thermochein. Unterss. an organ. Verbb. s. S. 474 u. 475.
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stiken der Prozesse u. den zu erwartenden Werten des effektiven Nutzeffektes läßt 
sich die Wirtschaftlichkeit des Ersatzes von Luft durch C02 beurteilen; dabei ergibt 
sich als zweckmäßiger Arbeitsbereich eines Kreisprozesses das Gebiet rechts vom krit. 
Punkt im Zustandsdiagramm. Das Arbeiten in einem solchen Kreisprozeß führt ver­
mutlich zu bes. hoher Wärmeausnutzung bei geeigneter konstruktiver Verwirklichung 
der Idee des isochoren Regenerators (Thermokompressors). (>Kypiia.i TexmiuecKoii 
<5?u3iikii [J. techn. Physics] 10. 1950—58. 1940. Odessa, Inst. f. Wassertrans­
port.) R. K. M ü l l e r .

Ralph Simon, Turbulente Argonström ung in  einer Clusius-Dickel-Säule mit heißem 
D ralit. Vf. benutzt eine 2 m lange Glassäule von 22 mm Durchmesser, deren heiße Wand 
ein 20-mm-Wolframdraht ist. Nach der Meth. von O n s a g e r  u.  WATSON {C. 1939. 
II. 4447) wird bei Tempp. des Drahtes von 400—1700° absol. der Druck bestimmt, bei 
dem die laminare Strömung in turbulente übergeht. Die Kurve Druck über Temp. 
hat ein Minimum bei 650 ±  50° absolut. Daraus läßt sich der Exponent im Viscositäts- 
gesetz rj — c T ’1 in ungefährer Übereinstimmung mit den Viscositätsmessimgen ab­
schätzen. Die REYNOLDSsche Zahl ist viel kleiner als für zylindr. Rohre. Dieser Typ 
dürfte nach vorläufigen Verss. für therm. Diffusionsapp. von höchstem Wert sein. 
Eine App. zur Konz, von 3GAr.ist in Aussicht genommen. (Physic. Rev. [2] 60.172. 
15/7. 1941. Yale Univ.) H en n eberg .

J. L. Gillespie und Samuel Breck, Therm odiffusion in  ternären Flüssighits­
gemischen, insbesondere in  wässerigen, E iscn(2)-chlorid enthaltenden Lösungen. Die ver­
wendete Thcrmodiffusionsapp. besteht aus 2 konzentr. Glasröhren von 1 m Länge mit 
einem Zwischenraum von 0,75 mm, in dem ein Temp.-Gradient von 75—85° aufrecht- 
erhalten wird, u. faßt einschließlich der toten Räume an den beiden Enden 70 ccm; 
Dauer der Einzelverss. 1—4Tage, in welcher Zeit die Gleichgewichtseinstellung erreicht 
wird. Ergebnisse, ausgedrückt durch den „Prozenteffekt“ =  Differenz der Konzz. am 
unteren u. oberen Ende mal 100, dividiert durch Konz, der Ausgangslsg. (negative 
Vorzeichen bedeuten also die [anomale] Anreicherung der Substanz am oberen [warmen] 
Ende): 10%ig. Glycerinlsg. 28,8—35. 62%>g- Essigsäure 0; 10°/pig- Essigsäure8,1—10; 
Na-Acctat hat keinen großen Einfl. auf die Diffusion der Essigsäure, wahrscheinlich 
diffundieren Säure u. Salz annähernd unabhängig voneinander. FcCL-baltige Lsgg.: 
0,5-mol. FeCl2 21—25; in Ggw. von 1-n. HCl findet die Anreicherung dagegen am 
warmen Ende statt (Fe+"f — 5 bis — 10, H + +  190); in Ggw. von 0,5-mol. H,S0, 
bleibt die Fe++-Konz. ungeändert (H+ 122). Umgekehrt liegen die Ergebnisse bei 
ZnCl2. Hier wird die geringe Anreicherung am kalten Ende von 4- 4 bei Zusatz von
1-n. KCl beträchtlich erhöht(Zn++ 30, H+ 100). Auch FeCl3 scheint in Ggw. von HCl 
einen negativen Effekt zu zeigen, der aber wegen der gleichzeitigen Hydrolyse des 
FeCl3 nicht genauer untersucht werden kann. Es scheint also, daß ein schwerer Bestand­
teil einer tern. fl. Lsg. auch entgegen der normalerweise zu erwartenden Richtung 
vom kalten zum warmen Ende wandern kann. (J. ehem. Physics 9. 370—74. April 1911- 
Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, of Teclinol., Res. Labor. ofPhys. Cliem.) R e ih -

S. W . W an, D ie  B estim nm ng der kritischen T em peratur aus dem Brechungsinda. 
Aus dem Parachor P  =  31  s'b /D  (31 =  Mol.-Gew., s  =  Oberflächenspannung, D== Jj- 
der Flüssigkeit. Die D. des Dampfes d  wird als vernachlässigbar angenommen) kann durch 
Verknüpfung mit der Mol.-Refr., in dem man die D. durch dieMol.-Refr. nusdrückt, die 
Gleichung P  — a  R  -\- b abgeleitet werden. Hieraus ergibt sich mit der Gleichung 
von L e w i s  [(T c —  <x)/3I K ]  =  s f(D  —  d) ( T c =  krit. Temp., a u. K  =  Konstanten) 
nach der Zusammenziehung der Konstanten in I'j u. k .,: T c =  kt R  +  k2. Di ese lineare 
Funktion zwischen T c u. II wird für KW-stoffe, Alkohole, Äther, Carbonsäuren, hs 
u. Nitrile geprüft. Sie erweist sich in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle inner a 
von 1—2° als zutreffend. Maximalabweiehung 10°. Die Konstanten K u. lyan c 
sich von Gruppe zu Gruppe. (J. physic. Chem. 45. 903—07. Juni 1941. Hsicio > 
China, Hua Chung Coll., Yale-in-China School of Yunnan, Science Dep. of Chem.) L

R .E .G ib so n  und O. H. Loeffler, D ru ck -V o lu m e n -T e m p e r a tu r -B e tw h u n g e n ^
Lösungen. IV. D ie  scheinbaren Volum ina und Ausdehnungskoeffizienten vonNatriu w  ̂
und N atrium brom id in  wässerigen Lösungen zwischen 25  und 95°. (HL vgl. C. 1H • 
2004.) Die gemessenen spezif. Voll, werden als Funktionen der Temp. u. der R°
4 empir. Konstanten wiedergegeben, aus Welchen Funktionen die Ausdehnung 
der Lsgg., die Partialvoll, der Salze u. ihre Temp.-Abliängigkeiten bei beliebigen 
u. Konzz. entnommen werden können. Die Ergebnisse werden an Hand des 
striktionseffektes der Ionen u. der sich daraus ergebenden mol. Verteilung m 
diskutiert, wobei u. a. die Maxima der scheinbaren Voll, in Abhängigkeit von * ^
erklärt werden können. Die Hauptuntersehiede zwischen den beiden Lsgg-ko 
stärker polarisierenden Wrkg. der Cl_-Ionen zugeschrieben werden. (J- Am



Soo. 63. 443—49. Febr. 1941 . Washington, D . C., Carnegie Institution, Geophys. 
Labor.) R e i t z I

R. E. Gibson und 0 . H. Loefiler, D m ck-Volum en-Tenvperaturbeziehungen in  
Lösungen. V. D ie  E nergie-Volum enkoeffizienten von Tetrachlorkohlenstoff, W asser und 
Mylenglykol. (IV. vgl. vorst. Ref.) Zwischen 15 u. 75° werden die Meßergebnisse 
der spezif. Voll, von CGI., dargestellt durch: v =  0,647091 +  8,282-10~4 (¡ — 45°) -f 
14,776-10“7 (t — 45)2 +  4 ,5-10-0 (t — 45)3 u. im Bereich von 25—105° für Äthylen­
glykol durch: v -  0,924848 +  6,2796-10“4 ( i— 65) +  9,2444-10~7 (i — 65)2 +  3,057- 
IO"9 (i — 65)3. Die Kompressionsergebnisse worden durch die TAIT-Gleichung: 
k =  G log [(B  -|- P ) I (B  -|- P 0)] dargestellt. Im Bereich von 25—65° u. 1— 1000 Bar 
ist obige Gleichung für CC14 erfüllt mit C  =  0,21290 u. B  — 0,8670 — 0,006808 
(¡—25) +  0,00001713 (t — 25)2. Für W. gilt von 25—85° u. 1—1000 Bar G =  0,3150 
u. B — 2,996 +  0,007585 (¡ — 25) — 0,0001790 (i — 25)2 +  0,000000613 (f — 25)3 u. 
für Äthylenglykol von 25—-105° u. 1—1000 Bar: G =  0,21763 u. B  — 2,544 —  0,009134 . 
(¡—25) +  0,0000042 (i — 25)2. Aus den Daten werden die Druck-Temp. u. Energie- 
Vol.-Beziehungen, sowie C'„ — Gv u. andere abgeleitete Größen berechnet. Die Größe 
(3 B/3 v ) t  (E =  Energie) fällt bei CC1, mit wachsender Temp. leicht. Dies wird als 
dasu, Verh. vonFll. angesehen. W. verhält sich in dieser Hinsicht anders, diese Ab­
weichungen können aber durch die Wasserstoff bindung erklärt werden. Äthylen - 
glykol verhält sich ähnlich wie W., jedoch ist die Temp.-Abhängigkeit wesentlich ge­
ringer.- (J. Amor. ehem. Soc. 6 3 . 898—906. April 1941. Washington.) H. S c h ü t z  A.

C. C. Stephenson, Therm ische Übergänge in  A m m onium - und Silbertriwasserstoff- 
paraperjodat. Vorläufige Messungen mit einer einfachen Abkühlungtapp, an (NH4)2H3J 0 6 
ergeben ein Maximum in der spezif. Wärme bei 254° absol., bei dem isomorphen Ag- 
Salz ein solches bei 227° absolut. Die durch diese Maxima angezeigten Übergänge 
waren auf Grund der bei KH2P 0 4 u. KH2AsO., von S t e p h e n s o n  u .  H o o l e y  (C. 19 3 9 . 
II. 3386) gefundenen zu erwarten u. werden durch Umorientierung der Wasserstoff­
bindungen zwischen benachbarten Perjodatgruppen gedeutet. Das entsprechende Na- 
Salz, das eine andere lcrystallograph. Symmetrie besitzt, weist zwischen der Temp. 
der fl. Luft u. Zimmertemp. keinen Übergang auf. Nach der Theorie der Wasserstoff - 
bindung sind die beschriebenen Übergänge mit einer Änderung des Entropieinhaltes 
von R log 5/2 verknüpft. (J. ehem. Physics 9 . 379. April 1941. Cambridge, Mass., 
Inst, of Teclmol., Res. Labor, of Phys. Chem.) R e i t z .

A 4. Grenzschichtforschung. K olloldchem ie.
* E. M. Natansson, N eue M ethode der H erstellung von organischen Solen schwerer 
Metalle. Vf. schlägt eine neue Meth. zur Herst. von organ. Solen der Metalle P t, A g, 
Sn, Pb, Bi, Fe, N i  u. Co in B d . ,  T oluol, X y lo l,  A m ylalkohol, V aselinöl, R icinu sö l, 
Leinöl vor. In einer näher beschriebenen App. wird das zu dispergierende Metall aus 
einer wss. Lsg. elektrolyt. auf der Kathode während 5—10 Sek. abgeschieden, darauf 
taucht die Kathode in das organ. Dispergierungsmittel, das noch oberflächenakt. in 
W. unlösl. Substanz als Zusatz enthält; die Kathode wird hier stark gedreht, wodurch 
das Metall von der Kathode abgelöst u. in dem Dispergierungsmittel fein verteilt wird; 
nach 5—10 Sek. wird die Elektrode wieder in die wss. Schicht gebracht u. das Metall 
neuerdings abgeschieden. Die Qualität des Kathodend. hängt dabei von der Strom­
stärke, Konz, des Elektrolyten, Elektrolysentemp., Intensität des Rührens, der Form 
u. des Materials der Kathode, der Art des Anions u. der Ggw. der oder jener Bei­
mischungen ab. Bei hohen Stromdichten, geringen Elektrolytkonzz. u. niedrigen 
rempp. werden die best dispergierten Ndd. erhalten; für jedes Metall müssen aber die 
optimalen Bedingungen experimentell ermittelt werden. (3annciat Hucru-ry-ry XiMiü. 
f e “*" Hay,: yPGP [Bor- Inst. Chem., Akad. Wiss. Ukr. SSR] 7. 311—23. 
iy40-) v. F ü n e r .

B- G. Saprometow und F. M. Nurmuchamedow, D ie Synthese von H ydrosolen  
|™ mff’rtlischem Silber nach der E lektrolysem ethode. (Vgl. C. 1 9 4 1 . II. 862.) Als Schutz- 
011. bei der elektrolyt. Herst. von Ag-Solen werden Gummi von Aprikosen u. Pfirsich.. 

telatmo u. Agar untersucht. Die Red. von Ag‘ wird durch Ggw. der Gummi be- 
scüieunigt u. durch den kathod. entwickelten H2 verstärkt. Man erhält beständige 
n nnnnc einor Sehutzkoll.-Konz. von 8 com 5%ig. Aprikosengummilsg. auf 500 ccm

i, ,: II-AgN03-L-’g.; anod. Stromdichte 16,6 Milliamp./qcm, Temp. 95°, Dauer 
,r “ Oktrolyso 50 Minuten. Bei der Elektrolyse in Ggw. von Gummi wird elektro- 

f fpni -  g- !a<Ienföfmiger Ketten von koll. Ag von der Kathodo zur Anode beobachtet;
uu diese die Anode erreicht haben, nimmt die Leitfähigkeit des Bades stark zu.

*) Viscosität ü. organ. Verbb. s. S. 470, 471 u. 472.
XXIV. l. 3^
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Zur Konzentrierung der Ag-Sole wird Vakuumdest. bei 20° empfohlen; der Dispersitäts- 
grad bleibt dabei unverändert. Die erhaltenen Hydrosole sind lyophil. (KtMtmöndl 
IKypnaa [Colloid J.] 6. 839—46. 1940.) ' R. Iv. Müller.

A . D ö b iy ,  UntersucJiungen über K oazervation, I. E xperim enteller Teil. Untersucht 
wurden die Bldg.-Bedingungen von Koazervaten von' P olystyro l u. AcdylcdMm. 
Zunächst wurde experimentell die Frage-geklärt, ob es sich bei den Koazervaten um 
reine Fll. oder um Gele handelt. Zu diesem Zweck wurde die Auslaufgeschwindigkeit 
eines Koazervates, das aus 4% Acetylcellulose, 95% Tetrachloräthan u. 0,8% A. 
bestand, aus einer Capillare bei verschied, sehr schwachen Drucken untersucht. Es 
konnte trotz der hohen Viscosität des Koazervates keine meßbare Starrheit beobachtet 
werden. Hieraus ergibt sich, daß es sich bei dem Koazervat um eine reine Fl. handelt. 
An demselben Koazervat wurde die Grenzflächenspannung gegen Tetrachloräthan 
bestimmt. Es ergab sich hierbei, daß sie kleiner als 0,02 dyn/cm ist. Betreffs der Bldg.- 
Bedingungen wurde beobachtet, daß in keinem Fall Koazcrvatbldg. mit einem Lösungsm. 
allein eintrat; stets war es notwendig, ein Gemisch zweier Fll. zu benutzen, wobei die 
zweite Fl. stets nur in ganz geringer Menge zugesetzt werden mußte. Es wurden nun 
zunächst Koazervate von Polystyrol durch Fällung hergestellt. Als Lösungsm. wurden 
benutzt Dioxan, Tetra’in, Methyliitliylketon, CC14, Chlf. u. Bzl.; Koazcrvatbldg. trat 
ein bei Zusatz von Hexan, Essigsäure, A. u. Äthyläther. Bei der Acetylcellulose trat 
Koazcrvatbldg. ein bei Zusatz von aliphat. Alkoholen zu Lsgg. in Chlf. oder Tetra- 
chloräthan. Als Alkohole wurden benutzt Methylalkohol, A., Propylalkohol, Iso­
propylalkohol, Butylalkohol u. Isoamylalkohol. Bei steigender Temp. vermindert 
sich das Vol. des Koazorvats. u. die Zuss. der beiden Schichten streben einer 
gemeinsamen Grenze zu; es gibt demnach eine obere krit. Temperatur. Es wurde hierauf 
der Einfl. des Mol.-Gew. auf die Koazervatbldg. untersucht. Dieser Einfl. ist sehr aus­
geprägt: Die kleineren Moll, gehen in die Schicht des Lösungsm., die größeren ver­
bleiben im Koazervat. Man kann dies nachweisen durch Messen der spezif. Viscosität 
der aus der Lösungsm.-Schicht u. aus dem Koazervat regenerierten Äthylcellulose. 
In einem Vers- war die spezif. Viscosität der aus dem Lösungsm. regenerierten Acetyl­
cellulose 124. der aus dem Koazervat dagegen 138. Bei dem Polystyrol waren die 
experimentellen Ergebnisse in dieser Hinsicht nicht so eindeutig. Hierauf wurde bei 
den Acetylcellulosekoazorvaten der Alkoliolgeh. in der Lösungsm.-Schicht u. dem 
Koazervat bestimmt. Prakt. waren die Gehh. gleich, woraus geschlossen werden kann, 
daß keine bevorzugte Absorption des A. stattgefunden hatte. Im Gegensatz hierzu 
war bei dem Polystyrol mit CC1,, als Lösungsm. die Zus. der fl. Phase u. der Koazervat- 
phase verschieden. Das Lösungsm. hat in der Koazervatschicht eine höhere Konz, 
als in der Lösungsm.-»Schicht, es wird demnach von dem Polystyrol zurückgehalten. 
(J. Chim. physique 35. 387—94. 1938. Inst, de Biologie physico-chimiquc, Labor. 
J. Duclaux.) ‘ G o t t f r i e d .

A. Dobry, Untersuchungen über d ie K oazervalion . II. Osmotischer Druck. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Durch Messung des osmot. Druckes von bin. u. tern. Gemischen (AatyJ- 
cellulose-Chlf. u. A cetylcellu lose-C hlf.-A .) wird festgestellt, daß die Mischungen, die em 
Koazervat geben, niedrigste osmot. Drucke aufweisen, daß also ein Koazervat den 
Grenzfall einer Lsg. darstellt. Lsgg., die im Gleichgewicht mit Koazervaten stehen, 
zeigen keine Anomalien in bezug auf den osmot. Druck, sondern weisen über einen 
verhältnismäßig weiten Bereich Proportionalität zwischen osmot. Druck u. Konz, au. 
Mit dem Syst. Fl.-Dampf ist ein Koazcrvatsyst. trotz mancher Analogien nicht ohne 
weiteres vergleichbar. Die Gleichung von VAN HER Wa a l s  ist in ihrer ursprünglichen 
Form nicht anwendbar. (J. Chim. physique 36. 102—10. März 1939. Paris, Inst, e 
Biologie pliysico-chimique.) Geunlek.

A. A. Trapesnikow, D er E in jlu ß  von M onoschichten von unlöslichen Substan-u 
a u f d ie  S ta b ilitä t von B läschen  (Schaum dem ente). (IKvpnajr «IdttiruecKoir Xhmiw [J- ph}s '• 
Chem.] 14 . 821—38. 1940. —  C. 1 9 4 1 .1. 1795.) ' G e ra ss IM O F F .

S. I . Skljarenko, M. K . Baranajew und K . I . Meshujewa,
von F ilm en  oberflächenaktiver Substanzen a u f  d ie  VerdampfungsgesdimnmgUi 
Lösungen, II. (I. vgl. C. 1 9 4 0 . II. 991.) Die durchgeführten Verss. bestätige!i ua
früher dargelegten Ansichten über die Herabsetzung der Verdampfungsgescuwi , 
keit von gelösten capillarakt. Stoffen durch Oberflächenfilme. — E s  wur<de der, ‘ 
von Filmen von C elylalkohol, O lein-, S tea rin - u. P alm itin säure  auf die Vcroamp . o 
geschwindigkeit vön wss. Lsgg. von I L S , N I i3 u. A m ylacela t untersucht. Amyw ^  
welches dio Oberflächenspannung des W. stark herabsetzt, verdampfLunte^ uflg 
langsamer, u. zwar unabhängig von der Filmsubstanz. Dagegen ist die \ ¡n£
der Verdampfungsgesehwindigkeit von H2S it. XH,, die nur schwach capiuar
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nur von der Durchlässigkeit der Filmsubstanz für. diese Stoffe abhängig. (JKypnaji 
■tauccKoft Xumuu [J. ph'ysik. Chem.] 14. 839—43. 1940.) Gerassi.moff.

W. Groth und P . Harteck, Untersuchung von Adsorberoberflächen m it H ilfe  von  
Xmmi8otopen. Als Adsorbentien dienten Silicagel (Sorte Hermann A =  I) u. A k tiv ­
kohle (D A K 386 — II). An 25 g I  wurden zunächst 6,8 com eines „schweren“ X- 
Gemisches bei n. Druck adsorbiert während 1 Stde. bei — 78°, wobei der Druck auf 
etwa 1 mm Hg sank. Dann wurde 1/2 Stde. adsorbiert bei — 125° (Abfall des Druckes 
auf weniger als 10~3mmHg). Dann folgte Adsorption von 8 ccm eines „leichten“ 
Gemisches % Stde. bei n. Druck bei — 125°. Die Desorption erfolgte unter lang­
samem Temp.-Anstieg in 3 Fraktionen, deren Mengen im Verhältnis standen 1:1,5:1. 
Analyse des Isotopengemisclies fand statt nach der Wärmeleitfähigkeitsmethode. 
Der gleiche Vers. wurde durchgeführt mit II (14 g). Zuerst wurden 9,25 ccm bei — 57° 
(n. Druck) absorbiert aus n. Isotopengemisch, dann 9,25 ccm (n. Druck) aus „leichtem“ 
Gemisch. Die Desorptionstempp. liegen bei II wesentlich höher als bei I infolge der 
stärkeren Adsorptionskräfte. Die Verss. zeigen, daß für I kein Unterschied in der 
Isotopenzus. der einzelnen Fraktionen festzustellen ist. Hier hat ein Platzwechsel 
von über 99% aller adsorbierten Atome stattfinden können, so daß auch die zuletzt 
adsorbierten „leichten“ Atome in gleicher Menge wie die zuerst adsorbierten „schweren“ 
im den festadsorbierenden Zentren der Oberfläche gebunden werden konnten. Bei II 
ist erkennbar, daß in den ersten Fraktionen die später adsorbierten „leichten“ Atome 
stärker enthalten sind, während die zuerst adsorbierten „schweren“ Atome zu einem 
merklichen Bruchteil an irreversibel bindenden Zentren der Oberfläche festgehalten 
wurden u. keine Gelegenheit hatten, mit den leichten ihre Plätze zu tauschen. Es 
ergibt sich weiter für das angereicherte Isotoperigemisch, daß dieses s.ich als ideales 
Hilfsmittel zur Unters, der Oberflächenbeschaffenheit von Adsorbentien eignet. 
(Natarwiss. 29. 535—36. 29/8. 1941. Hamburg, Hansische Univ., Inst. f. phys. 
Chem.) B o y e .

B. Anorganische Chemie.
Ja. Je. W ilnjanski und N. P . Golubtschenko, D ie  Entwässerung von, ge- 

xhmdzeneni Carnallit. Die Entwässerung von Carnallit bei Atmosphärendruck in 
?"'• v°n Spülgaseu wird als Verdampfung durch Sieden unter Gewinnung eines Ge­

misches von HCl u. W.-Dampf betrachtet. Der W.-Geh. im Ausgangsstoff wird durch 
«je Endtemp. der Schmelzung bestimmt u. kann nicht auf Null zurückgehen. Es wird 
me Siedekurve des geschmolzenen Carnallits u. die Zus. des Dampfes bestimmt. Für 
die Rk. MgCljisg. +  lUOGas MgOfest +  2 HCl Gas wird

=  17063 +  13,35 T -ln T  —  0,0051 T -  +  0,44-10-°* — 109,3 T
ermittelt. Für geschmolzenen Carnallit mit 0,12 — 0,51% W. wird der Kp. in Ab­
hängigkeit vom W.-Geh. bestimmt. Als prakt. Anwendungsbeispiel wird die Vgl.- 

ereehnung der Verluste an MgC)2 durch Hydrolyse bei Änderung der Zus. der sd. 
tsg. erörtert. (HCypnaji npuoannoä Nitmiiii [J. Chim. appl.] 14. 39—45. 1941. 
Jekatermburg [Swerdlowsk], Chem. Forsch.-Inst.) R. K. MÜLLER.

Mune Utida, Über d ie  Behandlung von B entonit in, Säure- und A lkalilösungen. 
•—111. Untersucht wurden 2 Arten von B entonit (I) u. 2 Säuretone (II). Die Er­

gebnisse der Best. der Löslichkeit oder Unlöslichkeit von I in 1—10-n. Alkalilsgg. 
«immen mit den an II ermittelten Ergebnissen überein. Weiter wurde untersucht 
gerenugter I, der abwechselnd behandelt wurde mit Lsgg. von 6-n. HCl u. 1-n. NaOH. 

r das untersuchte I-Material wurde die Formel bestimmt: Si8)08O,2-Als 16Fe0i53- 
ao,oiMg(,j260 lcl. Es liegt also ein Montmorillonit (III) vor u. kein Beidellit. Folgende 

i7vv-'8S® wur( ên festgelegt: Die Löslichkeit von I ist in HCl (6-n.) u. Alkali (1-n.)
, al),1angig vom Grad des Quellvermögens. Die Löslichkeit ist direkt proportional 
lianm ZaU il®1 ß ekandlungsfo]gen (auf je eine Säurebehandlung folgt eine alkal. Be- 
j 1 » ®*er JjS8- von I-Teilchen in Säure- oder Alkalilsg. ist derart, daß die
html! Cr f ^s8; stufenweise stattfindet von einer Schicht zur anderen. Vor einer Be­
de r,un" S e,f'n<Jet in der äußeren Schicht der ungelösten Teilchen eine Verschiebung 
Diesptb^^u ’n<̂ em e*n Uberschuß an Kieselsäure u. Aluminiumoxyd bestehen bleibt. 
,„1 ® obersehußmenge nimmt wahrscheinlich zu mit der Zunahme der Konz, der Säure 
heiße S A rm 8, Leiter wurden I u. II zunächst mit heißer 1-n. NaOH, dann mit 
wird 7 m  behandelt u. schließlich elektr. dialysiert. Aus diesen Vers.-Ergebnissen 
111 8, '“/ssen, daß die meisten I- u. II-Typen zusammengesetzt sind nach Art des 
lfidTnJm ~ e™is.0bung'von lösl. Silicaten. (J. Soe. chem. Ind. Japan, [Suppl.] 42.

A B . Mai 1939.'Nagaoka Technical C o ll. [Orig.: engl.].) B o y e .
3 1 *
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I . Gr. Ryss, A. E. Sajarny und A. I. Seljanskaja, Darstellung von hystdUinm 
Chrom säureanhydrid über Calciumchromat. Vff. fällen aus Gelblauge nach Emengen 
im Vakuum mit CaCl2 bei Siedehitze CaCrO,„ das abfiltriert, mit heißem W. gewaschen 
u. mit H2S 0 4 zers. wird. Nach Abfiltrieren vom Gips wird die Lsg. auf etwa 66% 
eingedampft. Es werden die günstigsten Konzz. untersucht. Die Mutterlaugen u. 
Waschwässer können entweder durch Red. von CiC 0 4 mit C'(OH)3 oder durch 
Fällung mit BaCI2 aufgoarbeitet werden. Die Löslichkeit von CaSO,, in Cr03-Lsgg. 
wird bei 25, 60 u. 95° untersucht, sie weist ein mit der Temp. veränderliches Maximum 
auf, das in konz. Lsg. so stark abnimmt, daß C .03 mit nur 0,3% CaS04 erhalten wird. 
Von verschied, untersuchten Metallen zeigt Armco-Fe die größte Beständigkeit gegen­
über gesätt. C 0 3-Lsg. bei 100°. (JKypnaji IIpiiKJiaaiioir Xirinru [J. Chim. appl.] 14. 
46—62. 1941. Je’ra'orinburg [Swerdlowsk], Chem. Forsch.-Inst.) R. K. M ü l l e r .

Robert D . Eddy, Paul E. Machemer und Alan W . C. Menzies, Rückläufige 
wässerige Löslichkeitskurven u n d d ie  Löslichkeit des M onohydrales und Monodeuteratv 
von M angansulfat in  gewöhnlichem und schwerem W asser. Vergleichende Löslichkeits­
messungen in H20  u . DcO werden an MnS04-aq als einem Beispiel für ein Salz mit 
extrem rückläufiger, d. li. mit steigender Temp. fallender Löslichkeitskurve zwischen 8'i 
u. 138° (in H20  bis 175°) durch Beobachtung des Verschwindens der letzten Krystallr 
mit sinkender Temp. ausgeführt. Die Löslichkeit ist bei gleicher Temp. für das Deutcral 
in D„0 niedriger als für das Hydrat in H 20 , wobei der relative Unterschied mit der 
Temp. stark ansteigt, im Gegensatz zu Beobachtungen an anderen Salzen, deren Lös­
lichkeit mit steigender Temp. zunimmt. Bei 138° stehen die Löslichkeiten in äquimol. 
Mengen Lösungsm. im Verhältnis 100:56. (J. physic. Chem. 45. 908—15. Juni 1941. 
Medford, Mass., Tufts Coll., Pearson Memor. Labor., u. Princeton, N. J., Univ., Frick 
Chem. Labor.) R e i tz .

G. A. Mejersson, G. A. Katz und A. W . Chochlowa, Reduktion schwer schmelz­
barer M ita llo x yd e  m it C alcium hydrid . Vff. untersuchen die Bedingungen der Red. 
der Oxyde von Ti, V, Nb u. Ta mit CaH„ nach A l e x a n d e r  (C. 1938. II. 1853) u. 
stellen fest, daß sich das Verf. in einfacher Weise in elektr. Öfen unter Durchleiten 
von reinem, trockenem H 2 von Atmosphärendruck durchführen läßt. Es werden 
folgende Optimalbedingungen ermittelt: T i0 2 45—60 Min. bei 950—1075°; Vs0. 
45 Min. bei 1175°; Nb2Os 45—60 Min. bei 950—1075° (in allen 3 Fällen 50% “chr 
als theoret. erforderlich an 80—90°/oig. CaH2); T a,05 1 Stde. bei 1025—-llOO® (mit 
40%ig. CaHa aus CaO +  Mg in H a). Unter diesen Bedingungen werden H2-haltige 
Metalle mit 99% Metall -j- H2 erhalten; der H„-Gek. beträgt bei Ti 3% (TiH, TiH,)- 
bei V 1,2—2%, bei Nb 1—1,4% u. bei Ta 0,5—1,2%. Die Prodd. stellen gleichmäßige, 
feinkryst. Pulver dar, die von restlichem CaH. durch Waschen mit verd. HCl befreit 
werden können. (TKypuan IIpiiKJiaauoü Xumiiii [ J .  Chim. appl.] 13. 1770—76. 1940. 
Moskau, Lomonossow-Inst. für feinchem. Technologie.) R. K. MÜLLER-

C. Mineralogisclie und geologische Chemie.
Dan Giu§cä, Vorläufige M itte ilu ng  über d ie  M ineralien  der KontakÜagerstäUa 

B a ita  B ih o ru lu i (M ts. A p u sen i). Vf. untersuchte die Kontaktlagerstätte von BMar 
bei Bai^a, in welcher hauptsächlich M olybdän it u. Bi-führende Mineralien auftreten. 
Die Mineralien befinden sich in den Kontaktmarmoren, die aus mesozoischen Ra '■ 
steinen durch Metamorphose hervorgegangen sind. Die Marmore sind eingehüllt von 
schwarzen Schiefern. Der Molybdänit befindet sich in einem Granat u. Vesuv» 
führenden Gestein oder in einem plagioklashaltigen Skarn. Dieser Plagioklas ist c 
schwach zonar gebauter Bytownit. Neben dem Plagioklas tritt noeb Diopsid aut. 1 
Bi-haltigen Mineralien bilden unregelmäßige Gänge, Nester oder ImpiägnatwuM'  ̂
granatführenden Skarnen oder wollastonitbaltigen Gesteinen. Die folgenden Slmera 
konnten identifiziert werden: T etra d ym il, BiTe2S, B ism uth in , Bi2S3, Oalenotnsmv 
PbBi2S4, C osalit. Pb2Bi2S5 u. E m p lek tü  CuBiS2. Mit dem Tetradymit tritt haufigoif' 
glanz auf. Zum Schluß beschreibt Vf. noch einen Skarn, der neben Zinkblende ' P 
haltige Mineralien enthält. Im Anschliff ist zu beobachten, daß die Zinkbientdo ^ 
zogen ist von einem feinen Netz von Chalkosin u. einem cremefarbigen Mine _> 
als W ittichenit erkamit wurde. Außerdem konnte in diesem Gestein noch Horm 
achtet werden. — Sämtliche Mineralien sind metasemat. Ursprungs. (£“• 
romäne, Mem. Sec*, stiin^fice [3] 16. Nr. 16. 1—13. 1941. [Orig.: franz.])

A. L. Zagiansky, M inera lien  der Ablagerungen des gelben Flusses, vr. ull) 5 
die Zus. der Ablagerungen des gelben Flusses (Shu-Distrikt). Die 
der schwarzen Sande, die hauptsächlich Vers.-Bohrungen im Flußtal en s ‘ 
bestand aus Monazit, Zirkon, Cassiterit, Gold, Topas, Turmalin, Granat, K-u >
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Sphen, Anatas, Magnetit, Hämatit, Limonit, Feldspat, Hornblende, Pyroxen, Epidot, 
Pyrit u. Quarz. Es treten demnach 2 genet. verschied. Mineralarten auf: Mineralien 
einer metamorphen Serie u. Mineralien von Pegmatitgängen. Dio letzteren entstammen 
Jen Pegmatit- u. Aplitgängen des Granitgebietos, das oberhalb des Elußtales ansteht. 
(O.K. [Doklady] Acad. Sei. URSS 25 (N. S. 7). 51—52. 10/10. 1939. Krivoy Rog, 
Scientific Res. Inst, for Mining and Ores.) G o t t f r i e d .

Alexander S. Scherbina, D ie  goldrcichc Kupferglanz-Bornitlagerstätte von Olava 
im Vermland, Schweden, u n d  ihre geologische Stellung. Nach einer kurzen Einleitung 
über dio geograph. Lage, die Morphologie, sowie dio geolog. Stellung der Erzgänge be­
spricht Vf. zunächst ausführlich seine erzmkr. Beobachtungen. Es wird zunächst darauf 
hingewiesen, daß trotz der offenbar recht hohen Bldg.-Temp. gewisser Anteile der Lager­
stätte weder isotroper, noch paramorph-lamellarer Kupferglanz auftritt. Dagegen 
konnte als sichere Paramorphose nach einer kub. Ausgangsform ein „blauer, aniso­
troper Kupferglanz“ nachgewiesen werden. Bei starker Vergrößerung erscheint dieser 
Kupferglanz als eine feinlamellaro Verwachsung zwischen dem n. weißen „^-Kupfer­
glanz“ u. einer blauen Komponente. Dio verschied. Abarten des Kupferglanzes werden 
ausführlich besprochen. In dom untersuchten Erz wurden dio folgenden Kupferglanz­
varietäten nachgewiesen: 1. „/¡“-Kupferglanz — paramorph nach regulärem Cu2S, 
i  „ / ‘-Kupferglanz —  grobspätig, 3. aszendenter „ / ‘-Kupferglanz — grobspätig,
4. „rosagrauer Cu2S“, 5. deszendenter ,,y“-Cu2S — foinkrystallin u. 6. „fahlblauer 
Kupferglanz“ ( =  „Digenit“ Î) —  deszendent. Weiter werden ausführlich beschrieben 
Bom.it, Wittichenit, Cu3BiS3, N agyag it, [(6 Pb(S, Tc)2-AuTe2)], S y lva n it, [(Au, Ag)Te4], 
Kremerit, [(Au, Ag)Te2], C alaverit, AuTl2, P etzit, (Ag, Au)2Te, I le ss it, AgTe2, W eissit, 
0u5Te3, Naumannit, Äg2Se, T etradym il, Bi2Te2S, G uanajuatit, Bi2Se3, B erzelian it, 
Cu.Se, u. Clausthalit, PbSe. In geringeren Mengen treten neben Bornit noch auf L in n eit, 
Kobaltglanz, Zinkblende, B leiglanz, A rsen kies  u. Botgiltigerz. Der ebenfalls auftretende 
Pyrit zeichnet sich durch eine ungewöhnlich gute Polierfähigkeit aus. — Die Vererzung 
von Glava entstammt magmat. Restlsgg. eines stark differenzierten jung-archaischen 
Plutons. (Neues Jb. Mineral., Geol. Paläont., Beil.-Bd. [Abh.], Abt. A 76. 377—458. 
17/10.1941. Wladiwostok.) G O TTFRIED .

H. M. E. Schürmann, M assengesteine aus Ä gypten . V. Teil. D ie  ju n g  algonkischen 
granilischen und dioritischen Gesteine au s dem  Hochgebirge zwischen Gebel Dokhan und  
Safaga und ihre K ontaktgesteine. (IV. vgl. C. 1941. I. 2512.) Fortsetzung der petro- 
graph. Unters, der Massengesteine aus Ägypten. Chem. Analysen werden nicht mit­
geteilt. (Neues Jb. Mineral., Geol. Paläont., Beil.-Bd. [Abh.], Abt. A 76. 315—76.17/10. 
1941. Haag, Holland.) G o t t f r i e d .

H; M. E. Schürmann, M assengesteine aus Ä gypten . 6. Beitrag zu r K enntn is  
der gräkambrischen H am m am atserie, ihrer E ruptivgesteine und der in  ihnen auftretenden  
Jüngeren Massengesteine in  der E sh  M elaha-K etle . (Vgl. C. 1941. I. 2512.) Fortsetzung 
uer geolog.-petrograph. Gesteine aus Ägypten. Eine neue Gesteinsanalyse wird mit- 

(Neues Jb. Mineral., Geol. Paläont., Beil.-Bd. [Abh.], Abt. A 77- 78—173. 
-4/8. 1941. Haag, Holland.) G o t t f r i e d .

Marcel Gysin und Pierre Kovaliv, Über d ie  mineralogische A n a lyse  einiger m ariner 
‘ anae von Anatolien. Mineralüg. untersucht wurden Sande aus der Gegend von Order 
an der Küste des Schwarzen Meeres. Die Sande wurden zunächst magnet. u. hierauf 
mittels spezif. schwerer Fll. getrennt. Die einzelnen Fraktionen wurden im Dünnschliff 
«• Anschliff ausplanimetriert. Es ergab sich die folgende Zus.: M agnetit 34,70 (%), 

amntii 4,40, Ilm en it 1,76, L im o n it 0,16, grüner P yroxen  29,04, E rdalkalicarbonaie  
\ atcit oder Dolomit) 2,65, bas. P lagiok lase  14,13, verschied. Gesteine (vulkan. Ge- 
u h m Z’ Feld8P #  usw.) 13,16 2  100,00. Auffallend ist die große Menge Pyroxen 
. Das. Plagioklase. Aus dieser Beobachtung u. dem Fehlen von Turmalin u. fluor-

igen Mineralien folgt, daß die Sande von bas. vulkan. Gesteinen, bes. Andesiten 
iq^,™meQ- (C. R. Séances Soc. Physique Hist, natur. Genève 57- 84—89. April/Juli 
»w. Genf, Univ., Labor, de minéralogie.) G o t t f r i e d .

kann i1S ? rajn4hov, Über ein ige Eigenschaften der Schlicke. Das Syst. Boden-W. 
den lS! ,1.,ne e*ne H-, wie ein fester Körper oder wie eine viscose Fl. veihalten je nach 
lieh 7 C-n Verhältnissen der beiden Phasen. Zur Abgrenzung der verschied, mög- 
1925T MC?»0 dieses .Syst. hatte Ä TTER BER G -(vgl. in T e r z a G H I, Erdbaumechanik,

Z]VĈ Prüfungen vorgeschlagen, die eine Trennung zwischen dem fl. u. viscosen 
ji ein®[s°i[s, Oie Fl. Grenze F  —  u. zwischen dem viscosen u. festen Zustand —  
den Pi f- _ stjzitätf:grenze A  — ermöglichen sollten. Als Charakteristik führte er 
Vf ^Oätsindex P  ein, der bestimmt wird durch die Gleichung P — F — A .  
Zu dif>rS 7  nUn’ t*’0Ëen luöex mit anderen, genauer meßbaren Eigg. zu vergleichen, 

sem Zweck bestimmte er zunächst an einer Reihe von Schlicken mit Teilchen-
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großen <  90 ß  don Plastizitätsindex. Von einer Eeihe von Schlicken /wurde zunächst 
die Menge aufgenommenen W. bei Lagerung des Schlicks in W. bei gewöhnlichem 
Druck nach Umrühren bestimmt. Er erhält dann den Faktor E t . Dieses E( kann 
für eine Eeihe von Schlicken als eine lineare Funktion dargestellt werden. Ganz allg. 
hängt der Wert von E { von der Anordnung der Teilchen ab. Weiter hat es den Anschein, 
als ob E i u. P  eine Funktion der Solvatationsenergie bzw. der Intensität des elektro- 
stat. Feldes der betreffenden Substanz sind. Vf. maß nun für eine Eeihe von Schlicken 
die elektr. Leitfähigkeit. Sie änderte sich beträchtlich mit dem W.-Geh. u. schien eine 
plötzliche Änderung in der Gegend der Fl.-Grenze F  im Sinne A t t e r b e r g s  z u  haben. 
Vergleichbare Werte zwischen E t  u. der elektr. Leitfähigkeit wurden nicht gefunden. 
Darauf hingewiosen wird noch, daß in gewissen Schlicken eine sehr schwache, aber 
meßbare elektromotor. lira it festgestellt werden konnte. (C. E . bebd. Séances Acad. 
Sei. 215. 271— 73. 18/8. 1941.) G o t t f r i e d .

D. Organische Chemie.
D p  A llgem ein e und theoretische organische Chemie.

E. Husem ann und H . Ruska, D ie  Sichtbarm achung von Molekülen des -p-Joi- 
benzoylglykogens. 253. Mitt. über m akrom olekulare Verbindungen. (252. vgl. C. 1941.
II. 2191.) Durch Einführung schwerer Atome geben Moll, im Übermikroskop kontrast­
reichere Bilder, wie am p-Jodbenzoylglykogen  gezeigt wird (Vgl. C. 1941. II. 2190). 
Dieses, aus Glykogen vom Mol.-Gew. 1,5-10° erhalten, hat ein Mol.-Gew. von 6-10®, 
sofern die Überfülirungsrk. polymeranalog verlaufen ist. Der gefundene Mol.-Durch- 
messer stimmt mit dem berechneten überein. Bei Verwendung von Lfg. mit 0,1 mg/l 
zur Herst. des Objektes trocknen die Moll, einzeln auf, bei höherer Konz. (10 mg/l) 
treten charakterist. reproduzierbare Eintrocknungsfiguren auf. Aus den Bildern geht 
einwandfrei Größe u. Gestalt der Moll, hervor. (Natunviss. 28. 534. 16/8. 1940. Frei- 
burg i. Br., Univ., Cliem. Labor., Forschungsabteilung für makromol. Chemie; Siemens 
& Halske A.-G., Labor, für Übermikroskopie.) Nuss.

H . Staudinger, Über d ie Bedeutung der makromolekularen Chemie fü r die Technik. 
254. Mitt. Uber m akrom olekulare Verbindungen. (253. vgl. vorst. Eef.) (Auszug aus einem 
Vortrag im Haus der Technik, Essen, am 17/5. 1940.) Zusammenfassende Darst. der 
derzeitigen Kenntnisse über Bau u. Eigg. makromol. Stoffe, Einteilung u. Nomenklatur 
derselben, Abhängigkeit der techn. Eigg. u. Verwendbarkeit von der Gestalt der Moll... 
vervollständigt durch übersichtliche Ausführungen über Konst.-Aufklärung u. Mo!.- 
Gew.-Best. makromol. Prodd. mittels polymeranaloger Umsetzungen bzw. Viscositäts- 
messungen an Sollösungen. (Techn. Mitt. d. Hauses d. Technik 1940. 71—76' 
Sep.) "  Stock.

H . Staudinger und F. Zapï, Über m akrom olekulare Verbindungen. 255. Mitt. 
Über d as Cellulosexanlhogenat. (254. vgl. vorst. Eef.) Die Auffassung vom Xantbo- 
genierprozeß als micellarem Vorgang wird krit. besprochen u. ihr die durch polymer­
analoge Umwandlung bewiesene Auffassung vom Xanthogenierprozeß als makromol. 
Vorgang gegenübergestellt. Vff. stellten eine Eeihe Cellulosexanthogenate (CX) 
mit möglichst gleichem Xanthogenierungsgrad u. verschied. Polymerisationfgrac 
durch Variation des Ausgangsmaterials bzw. dessen Vorbehandlung dar, ebenso eine 
Eeihe CX ungefähr gleichen Polymerisationsgrades u . verschied. Xanthogemerungsgraae.-- 
durch Variation der Xanthogenierungsdauer. Der Na-Geh. derselben ist 50 fa'noBgi, 
als reinen CX entspricht. Zur Eeinigung wird aus NaOH umgefällt, dadurch Ent­
fernung von Na2COs u. Na2CS3, aber nicht des überschüssigen Alkalis. Dieses he 
sich auch nicht durch Ausfällen der CX mit schwachen Säuren entfernen, ''’ahren 
dabei der Xanthogenatgeh. auf etwa 25% absinkt. Zum Beweis des makromol. isaue.- 
wird folgendermaßen vorgegangen: Zunächst wird an den Prodd. verschied. Xan 0 
genatgeh. u. otwa gleichen Polymerisationsgrades die Abhängigkeit des Q110“®., 
aus der spezif. Viscosität der CX in 2-n. NaOH u. der aus ihnen regenerierten u  
losen in S c h w e i z e r s  Eeagens bei gleicher Konz, ermittelt u. damit die AyKon»^. 
des STAUDlNGERschen Viscositätsgesetzes für CX mit verschied. Xanthogena B ■ 
berechnet. Diese -wird mit zunehmendem Xanthogenatgeh. kleiner u. erpM® 
Xanthogenatgeh. 0 extrapoliert etwa die früher bestimmte ¿¡„-Konstante für Ui ' 
in NaOH. (Vgl. C. 1 9 3 8 .1. 1751.) Danach wird an der Eeihe mit verschied. W nwt 
sationsgrad gezeigt, daß die CX dieselben Polymerisationsgrade besitzen wie  ̂
ihnen regenerierten Cellulosen, d. li. daß die Ek. polymeranalog verlaufen ist u.  ̂
dem die CX in NaOH mol.-dispers gelöst sind. Im folgenden werden die Uff 
heteropolarem Mol.-Koll. charakterist . Viscositätserscheinungen erörtert (“®1LjTacrvi! 
Abweichungen vom HAGEN-PoiSEUlLLEschen Gesetz usw.), die jenen des po. .



sauren Na gleichen. (Vgl. K e r n ,  C. 1938. II. 2572. 2573.) Die Unbeständigkeit was. 
Ccllulosexanthogensäurelsgg. wird untersucht u. außer der H ydrolyse der freien Cellulose- 
xanthogensäuren zu Cellulosen ein Abbau, auch bei Luftausschluß, festgestellt. Die Beob­
achtungen erfolgen an Hand cl.es EiNKschen y-Wertes (vgl. F i n k ,  S t a h n  u. M a t h e s ,
C. 1934. H. 3335), des Polymerisationsgrades der regenerierten Cellulosen u. der Viscosi- 
tätsabnahme der Xantliogenatlsgg. beim Stehen. Die Änderung derViscositiit wird wäh­
rend verschied. Zeiten u. Tempp. verfolgt. Gelegentlich wird zunächst ein geringer' 
Viscositätsanstieg beobachtet. Dagegen sind die CX-Lsgg. in NaOH recht beständig. 
Während 5-tägigem Stehen in 2%ig. NaOH wird eine Cellulose vom Polymerisations- 
grad 850 nur um 10% abgebaut. — Der Abfall der spezif. Viscosität mit Erhöhung 
des Elektrolytgeh. wird untersucht. Die ?)sp/c-Werte werden nach anfänglichem Sinken 
konstant bei höherer NaOH-Konzentration. Hier verschwinden die polyion. Visco- 
sitätserscheinungen u. nur die makromol. verbleiben. Die Abweichungen vom H a g e n - 
PolSEUILLEscben Gesetz können bei geringem Geschwindigkeitsgefälle u. niedriger 
Konz, vernachlässigt werden. (J. prnkt. Chem. [N. F.] 156. 261—84. Okt. 1940. 
Freiburg i. Br., Univ., Chem. Labor., Forschungsabt. für makrcmol. Chemie.) N uss.

H. Staudinger und F. Zapf, Über makromolekulare Verbindungen. 256. Mitt. 
Über das Glykogenxanthogenat. (255. vgl. vorst. Ref.) Glykogcnxanthogenat (GX) 
kann als Modell für sphäromol. Proteine dienen wegen seiner kugelförmigen Mol.- 
Gestalt u. seines heteropolaren Charakters. —  Die Darst. zweier Präpp. verschied. 
Polymerisationsgrades wird beschrieben. (Vgl. L lE S E R  u. H a c k l ,  C . 1934. II. 1115.) 
Der y-Wert ( F i n k ,  S t a h n  u .  M a t h e s ,  C. 1934. II. 3335) ergibt, daß die Präpp. 
noch Natriumcarbonat u. -thiocarbonat beigemengt enthalten. Zur -Best. des Mol.- 
Gew. wird das GX in Glykogen üborgeführt. Dazu werden 2 g GX in 100 com W. 
unter Eiskühlung mit 5%ig. HaSO., bis zur kongosauren- Rk. versetzt, nach 5-std. 
Stehen 2 Tage gegen reines W. dialysiert, im Vakuum bei 37° eingedampft, mit Aceton 
aus der konz. Lsg. ausgefällt, mit Aceton gewaschen u. getrocknet. Der osmot. Durcli- 
schnittspolymerisationsgrad beträgt dann 2250, während derselbe vor der Xantho- 
genisierung 28 betragen hat. Das Viscositätsverli. des GX stimmt im Gegensatz 
zum Cellulosexanthogenat u. anderen linearmakromol. heteropolaren Mol.-Koll. mit 
dem seiner homöopolaren D eriw . überein. Für wss. Lsg. ist der Quotient spezif. Visco- 
sität/Konz. konstant im Gebiet der Sollösung. Durch Elektrolyte wird derselbe nur 
wenig erniedrigt, da die Schwarmbldg. bzw. der Vcrteilungszustand bei kugelförmigen 
Moll, nach dem EiNSTElNschen Gesetz ohne Einfl. auf die Viscosität sind. Die experi­
mentell bestimmte Konstante des EiNSTElNschen Gesetzes ist für reines W. 4-mal, 
für elektrolythaltiges 2,9-mal größer als die berechnete. Das GX hält also eine große 
Menge Lösungsm. außer dem durch Solvatation gebundenen fest, wie das Glykogen 
selbst u. das Glykogenacetat (STA U D IN G ER u. H U SEM A N N , C. 1937. II. 1171). Ein 
gewisser Unterschied zwischen den Konstanten dieser Verbb. u. dem GX ist auf ver­
schied. Solvatation zurückzuführen u. steht in Analogie zu der Verschiedenheit der 
¿'„¡■Konstanten von Cellulose in S c h w e i z e r s  Reagens u. von Celluloseäthern u. -ni­
traten. Viscositätsmessungen von S t a u d i n g e r  u .  Mitarbeitern an niedermol. Verbb. 
mit kugelähnlichen Moll, werden in diesem Zusammenhang besprochen; ebenso solche 
an Ovalbuminlsg., natürlicher u. synthet. Latices verschied, anderer Autoren. (J. prakt. 
Chem. [N. F.'J 157. 1—14. 24/12. 1940. Freiburg i. Br., Univ., Chem. Labor., For- 
selmnssabt. für makromol. Chemie.) N uss.

G. V. Schulz, D ie Verteilungsfunktionen polym olekularer Stoffe m ul ihre E r- 
mtlMung durch Zerlegung in  F raktionen. (M olekulargewichtsbestimm ungen a n  m akro- 

Stoffen. VIII.; gleichzeitig 257. Mitt. über m akrom olekulare Verbindungen. 
(-ob. Mitt. vgl. vorst. Ref.; vn. vgl. C. 1 9 3 9 .1. 3701.) Zusammenfassende Darst. der 
v°m Vf. experimentell u. theoret. entwickelten Meth. zur Ermittelung der Verteilung

roiymerisationsgrade in makromol. Stoffen (Verteilungsfunktionen, Maß für die 
Uneinheitlichkeit, Theorie der Fraktionierung mit eingehender Besprechung der Ver­
hältnisse bei wiederholter Fällung (vgl. C. 1939. II. 2035. 2036). Ausführliche Be­
sprechung der systemat. Fehlerquellen u. ihrer Kompensation bei der experimentellen 
D K n <*ev Vcrteilungskurvo, durch wiederholte Fällung der ersten Fraktionen, 

urch GAUSZscho Fehlerkurven darstellbare Verteilungen lassen sich bis zu Halbwerts­
zeiten von 20% mit befriedigender Genauigkeit ermitteln, bei größerer Einheitlichkeit 
re en wachsende Schwierigkeiten auf. Die Grenzen einer mit der Fraktioniermeth. 
i«  "fSsbaJen ^olyniolekularitcit werden untersucht. (Z. physik. Chem., Abt. B 47- 

' Chemie j * 1940. Ereiburg i. Br., Univ., Forschungsabteilung für makromol.

R. Houwink, Zusammenhang zwischen viscosim etrisch und osmotisch bestim m ten  
0 dniermdionsgraden bei H ochpolym eren. S t a u d i n g e r  u .  W a r t h  (C. 1941. I I .  2189)
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fanden, daß bei Polyvinylderivv. kein linearer Zusammenhang zwischen osmot. Mol,- 
Gew. (ili) u. der spezif. Viscosität (??Sp) gleichkonz. Lsgg. besteht. Man kann nach den 
Autoren dieses Verk. in zweifacher Weise erklären: Mit Verzweigung oder mit Knäuelung 
der Fadenmoleküle. Nach Berechnungen von W. K u h n  (C. 193?. I. 4482) sollte für 
geknäuclte Fadenmoll. ?jSp proportional mit ili®>85 zunehmen. Vf. findet durch loga- 
rithm. Ausweitung der STAUDlNGER-WARTHschcn Ergebnisse den Exponenten zu
0.6. Die Abweichung vom theoret. Wert 0,85 kann möglicherweise auf einer Kon­
traktion durch die polaren Gruppen beruhen. (J. prakt. Chem. [N. F.] 157. 15—18. 
24/12. 1940.) Nuss.

A. M. Alm asow, K ollo idale und halbkolioidale Lösungen hochpolymerer Ver­
bindungen u n d  ihre H ydrolyseprodukte. Polym erhom ologe K eihe der Stärke. Es wurde die 
Viscosität von Stärke u. seinen Hydrolyseprodd. bei 25° im Capillarviscosimeter ge­
messen. Die relative Viscosität nimmt in Richtung der niedermol. Prodd. ab: Stärke-> 
Amylodextrin-)- Erythrodextrin-)- Glucose. Bis 2%ig. Stärkeifg. u. bis 8%ig. Glucose- 
Isg. besitzen eine lineare Abhängigkeit der Viscosität von der Konz.; bei Stärkesolen 
wurde keine lineare Abhängigkeit beobachtet. Bei höheren Konzz. ist die funktionale 
Beziehung zwischen Viscosität u. Konz, von der inneren Struktur u. der Solvatation 
abhängig, es kann die Formel von F i k e n t s c h e r  u . M a r k  (Kolloid-Z. 49 [1929]. 135) 
angewandt werden. Der Temp.-Koeff. der Viscosität wird mit ansteigender Temp. 
größer, die Viscosität nimmt mit steigender Tempi, ab, wobei diese Abnahme bei konz. 
Lsgg. größer ist als bei schwachen Lösungen. Nach der Formel von S ta u d in g e k  
wurden die Mol.-Geww. der Hydroly'eprodd. u. deren Polymerisationsstufen berechnet. 
Ein Einfl. der Elektrolyten (0,1-n. KCl-Lsg.) auf die Viscosität konnte nur beikochmol. 
Prodd. in einer Abnahme der Viscosität festgestellt werden, dieselbe betrug bei einer 
5%ig- Stärkelsg. 6— 8°/„, dagegen bei 5%ig. Glucoselsg. nur 1%. Es wurde die elektr. 
Leitfähigkeit von KCl-, NaCl- u. LiCl-Ligg. in Ggw. von Stärke u. seinen Hydrolyse­
prodd. untersucht, wobei eine Abnahme der Leitfähigkeit festgestellt wurde, die um so 
kleiner, je höher die Polymerisationsstufe des zugegebenen Nichtelektrolyten ist. Die 
Erniedrigung der Leitfähigkeit kann bei mol.-dispersen Lsgg. der Niehtelektrolyten 
G5°/0, bei koll.-dispersen Lsgg. nur 10% erreichen. Die relative Erniedrigung der Leit­
fähigkeit ist unabhängig von der Temperatur. Die Fließbarkeit u. die elektr. Leitfähig­
keit nehmen nicht in gleichem Maße ab. Die Abweichung ist bedingt durch Vorhanden­
sein der inneren Struktur der hochmol. Substanzen in konz. Lösungen. (K o.u o m jsu ii 
ifCypnasr [Colloid J.] 7. Nr. 1. 67—68. 1941. Kiew, Staatl. Univ.) T ro fim o w .

E. A. Guggenheim, D a s Äthan-Äthylen-W asserstoffgldchge.ivicht. Die Gleich- 
gewichtskonstante K v für die Rk. C2H4 +  H„ ^  C2HG wird nach den Methoden der 
statist. Mschanik berechnet. Für die Berechnung werden folgende Daten benutzt; 
Spektroskop. Daten (R aM A N - u .  Infrarotspektr.), Wärmekapazität u. einmal die Wärme­
tönung. Die für K v berechneten Werte werden mit den experimentellen Ergebnissen 
verschied. Autoren verglichen; im Temp.-Gebiet zwischen 673 u. 973° K weichen die 
Werte mit einer Ausnahme um weniger als 10% voneinander ab. Die berechneten  
wie die experimentellen K v -Werte können durch die Gleichungen

, (  K v \  Er> 10° Grad , „ nA , „ Ar , ( 103 Grad 
U ti^ % ) =  15,02 T  -  16’20 +  3’35 ln (  T  •

“  i? - 10» Grad == lo >a2 +  3>3°  l0 a Grad — 1,70 ( i o 3 Grad )
im Gebiet von 673— 973° K exakt dargestellt werden. (Trans. Faraday Soe. 37. 97—105-
Febr. 1941. London, Dep. of chem. Technol., Imp. Coll.)  ̂ ^

W . M. K rawtschenko, D ie  ternären S ystem e: B enzol-T olvol-m -X yld  und J am -  
m -X ylo l-N a p h th a lin . Die Unters, der Phasengleichgewichte der beiden en')a ?,„. 
tem . Systeme u. der sie bildenden bin. Systeme ergab folgende ausgezeichnete W *  ■
1. Syst. Bzl.-m-Xylol: Eutektikum — 59,5° bei der Zus. Bzl. 27,6%, m-Xylol/V /in
2. m-Xylol-Toluol: Eutektikum — 103,8°, Zus. 20,4 u. 79,6%; 3. m-Xylol-Naphtbaim, 
Eutektikum — 49°, Zus. 96,3 u. 3.7%; 4. Bzl.-Toluol-n-Xylol: Eutektikum - 
Zus. 14,2, 69,3 u. 16,5%; 5. Bzl.-m-Xylol-Naphthalin: Eutektikum —60,9°,
2,3 u. 70,4%. Auf Grund der erhaltenen Werte werden die Zustandsdiagramm _  
Systeme aufgestellt. (MCypnax ‘Fireuuecuofi X iimuu [J. physik. Chem.] 16. 90.
1939. Charkow, Vers.-Station für Tieftemperaturforschung.) «««to/f

L. W . Kortschagin. und M. I. Urisko, D ie  Austauschreaktion von II1« ^
m it D euterium  in  heterogenen System en. Es wird der Austausch zwischen den n ^  
atomen von Alizarin, Dimethylglyoxim, o-Toluidin u. o-Anisidin u. denD-A 0 
D20-haltigem W. untersucht. Der Austauschkoeff. ist unterhalb der he 1 Je allf 
gleich 1. Bei Dimethylglyoxim wurden 8 Wasserstoffatome ausgetausen ,

) •+■ 1)70 iO» Grad
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eine eventuelle tautomere Umgruppierung im Mol. hinweist. Bei den Aminoverbb. 
wurden die H-Atome der NH2-Gruppe ausgetauscht, wobei beim Arbeiten im alkal. 
Gebiet (pn =  13) der Austausch beschleunigt wurde. Die Kinetik der Austauschrk. 
wurde mit o-Toluidin untersucht, die Vf. vermuten eine Rk. erster Ordnung. 
(JKypuaj 'I>u3ii>iccK0)i Xhmuu [J. physik Chem.] 14. 156G—68. 1940. Dnjepropetrowsk, 
Chcm.-Technol. Inst.) T r o f i m o w .

Harold R . McCleary und Louis P. Ham m ett, Geschwindigkeit und M echanism us 
der Reaktionen von Ä thyl-p-to lylsu lfonat m it W asser, H ydroxylionen  und verschiedenen 
Halogenidionen. Die R kk.:

CjHjSOjOR -J- 2HsO _*9_ >. C7H7S 0 20 - +  HaO + +  ROH
C,H,SO,OR +  OH- CjH;S020 -  +  ROH

C-H,SOsOR +  C7H7SOaO - +  RX u. RX +  211,0 4§>- ROH -f- H30 + +  X -

(lt =  C2H5, X  =  Halogen) werden bei 50° in einem Dioxan-W.-Gemisch mit 60,7 Ge- 
wichts-°/0 Dioxan titrimetr. gemessen, wobei das Dioxan zugesetzt wird, um das 
reagierende Syst. zu homogenisieren. Die Geschwindigkeitskonstante k i der reinen 
Hydrolyse ist etwas von der Äthyltolylsulfonatkonz. abhängig; bei einer Anfangskonz, 
von 0,044-mol. ist k x — 6,27-10-°, bei 0,163-mol. 5,63-10-6 sec-1 . Zusätze von NaC104 
oder Na-Tolylsulfonat in Höhe von 0,1-n. sind ohne Einfi. auf die Geschwindigkeit; 
Zusätze von NaCl, KBr u. K J erhöhen die Geschwindigkeit etwas, da in diesem Falle 
die 3. der obigen Rkk. sich der Hydrolyse überlagert, k f  ergibt sich dabei für CF 
zu etwa 0,48 - IO“ '11 MoF^-sec-1, für Br~ zu 1,15-10~4, für J~ zu S^ö-lO“1. In einer 
etwa 0,1-n. OH“-Ionenlsg. ist k2 — 2,86-10-4 1 Mol-1 -sec-1 . Das Jodidion ersetzt 
also das Tolylsulfonation im Äthyltolylsulfo’nat schneller als die anderen Halogenid­
ionen u, sogar schneller als OH--Ionen; trotzdem wird Äthyljodid von den 3 Äthyl- 
lialogeniden am schnellsten zers. (die Geschwindigkeitskonstanten Ic3 verhalten sich 
für Äthylchlorid: -bromid: -jodidwie 1 :2 0 :2 1 ; k3 (Jodid) =  1,07-IO-6 sec-1 ). Dieser 
augenscheinliche Widerspruch könnte dadurch erklärt werden, daß die niedrigere 
Solvatationsenergio des Jodidions seine schwächere Bindung an das Kohlenstoffatom 
ungefähr ausgleicht. Die Gleichgewichtskonstanten für den Ersatz des Tolylsulfonations 
durch Jodidionen oder Bromidionen IC =  k f / k - f  sind von der Größenordnung 102.

ist wegen seiner Kleinheit nicht genau zu messen. Halogonidionen setzen die 
Geschwindigkeit der Bldg. von A. aus Äthyl-p-tolylsulfonat herab, welche Beobachtung 
mit dem lonenmechanismus der Solvolyse in Einklang ist. (J. Arner. chem. Soc. 63. 
2254—62. Aug. 1941. New York, Columbia Univ., Dep. of Chem.) R e i t z .

J. E. Tuttle und G. K . R ollefson, D er thermische und photochemische Z erfall von  
Oxülylhmnid. Der photochcm. Zerfall von (COBr)2 (I) wurde im Wellenlängengebiet 
von 2537—4358 Ä untersucht. Die Rk. verläuft quantitativ zu CO u. Br„. Im Ver­
lauf der Rk. treten Br-Atome auf. Die Quantenausbeute ist etwas kleiner als 1. Der 
Rk.-Verlauf ist unabhängig von der Wellenlänge. Der therm. Zerfall vollzieht sich 
in zwei Stufen, wobei COBr„ als Zwischenprod. gebildet wird. Bei 200° ist der Zer­
fall des I in CO u. COBr» eine homogene Rk. erster Ordnung mit einer Aktivierungs­
energie von 32 kcal. COBr, zerfällt in heterogener Rk. in CO u. Br2. (J. Amer. chem. 
hoc. 63. 1525— 30. Juni 1941. Berkeley, Cal., Univ., Chem. Labor.) M . S c h e n k .  

Charles Dufraisse und Robert Priou, Labile B indung von Sauerstoff an  Kohlen- 
• a .Photooxydation von 9-N itro- und 9,10-D inilroanihracen. 9-Nitroanthracen (I) 

wird in 0,02%ig. CS2-Lsg. durch 0 2 unter dem Einfl. des Sonnenlichtes zu einem 
harzigen Prod. oxydiert, aus dem Anthrachinon (II) u. Nitranthron (III) isoliert werden 
Können. Es wird angenommen, daß II u. III durch sek. Oxydation aus einem prim, 
nicht isolierbaren Photooxyd entstehen. — 9,10-Dinitroanthracen (IV) wird in 0,l"/o>g- 

benzol. Lsg. durch 0 2 photooxydiert. Aus der Lsg. läßt sich 
neben II ein in farblosen Prismen krystallisierender Körper (V) 
isolieren, der sieh schon unterhalb von 100° heftig zers., wobei 
nitrose Dämpfe frei werden u. ein Rückstand von reinem II hinter - 
bleibt. Auch in der Kälte findet schon eine langsame Zers, statt. 
Der Verb. V ist vermutlich die nebenst. Formel zuzuschreiben, 

„ obwohl die analyt. Daten nicht ganz zu dieser Formel stimmen,
m'f 1 der Abweichung wird angenommen, daß die Krystalle durch etwas

1 auskrystallisierendes III verunreinigt sind, welches aus IV in einer Nebenrk. über I 
¡¿h68860 ^'otooxydationsprod. entstehen kann. Anzeichen für die photochem. Ent- 
VitYk® von I aus IV u. Lösungsm. (Bzl.) liegen in dem deutlich wahrnehmbaren 

obenzolgeruch vor. Der anomale Zerfall des Photoox3’des*(V) zeigt, daß die N 0 2-
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Reste in ihm weniger fest an den Kohlenstoff gebunden sind als die O-Atome. (C. 1!. 
hebd. Séances Acad. Sei. 212. 906—08. 26/5. 1941.) Reitz.

Paul' Szarvas, Über d ie Botalions'dispersion einiger a-Oxysäuren. (Eine Be­
m erkung zu r  K onfigu ra tion  der a -O xysäuren .) Inhaltlich ident, mit der C. 1941. II. 
735 referierten Arbeit. (Z. physik. Chem., Abt. A 1 8 8 . 235— 45. Juni 1941.) H unyar.

C .V .R am an, V. S. Rajagopalan und T. M. K . Nedungadi, Konische Brechung 
in  N aph th alin krysta llcn . Durch langsame Krystallisation gelingt es, Naphthalin- 
kry3talle in durchscheinenden Blöcken zu erhalten. Wenn diese geeignet geschnitten 
werden, so zeigen sie kon. Brechung in bes. auffälliger Weise. Es worden vier Auf­
nahmen eines Nadelloches gezeigt, die in verschied. Entfernung des Fokus von dem 
Nadelloch gewonnen worden sind. Liegt das Nadelloch direkt im Fokus, so erhält man 
einen sehr scharfen u. vollkommenen Kreis. Wenn das Nadelloch wirklich im Fokus 
liegt, so verschwindet, wenigstens bei Naphthalin, der PoGGENDORFsche dunkle 
Kreis. (Nature [London] 1 4 7 . 268. 1/3. 1941. Bangalore, Indian Inst, of Science, 
Dep. of Phys.) " • Linke.

A. F. W alther, D. L. Inge und T. A. Trambitzkaja, D er Mechanismus der 
P olarisa tion  ein iger k rysta llin er organischer Verbindungen. Die Unters, der DE. e u. 
des Verlustwinkels (tg ¿5) von hydriertem Ricinusöl bei einer Frequenz von 50 u. 
2000  Hz in Abhängigkeit von der Temp. zeigt, daß der höchste Wert von s dann er­
reicht wird, wenn in der Zus. die Höchstmenge an kryst. Phase vorliegt, der geringste 
Wert dagegen bei in der Hauptsache amorpher fester Phase; die kryst. Phase ist ako 
der Bestandteil, in dem die orientierte Polarisation stark entwickelt ist. Das unter­
suchte „ölwachs“ ist somit eines der seltenen Beispiele solcher Stoffe, bei denen der 
Übergang in kryst. Zustand mit dem Auftreten neuer Rotationsfreilieitsgradc ver­
bunden ist, die im fl. Zustand fehlen. (/Kypna.i TexmniecKoü <J?h3hkh [J. techn. 
Physics] 1 0 . 1970— 74. 2 Tafeln. 1940. Leningrad.) R. K . MÜLLER.

W . D. Kum ler und I. F . Halverstadt, D a s D ipolm om ent von Sulfanilsäummii 
und verwandter Verbindungen. (Vgl. C. 1 9 4 1 . II. 2197.) In Dioxan als Lösungsm. wurden 
folgende Dipolmomento y  bei 25° bestimmt: A n ilin  (I) 1,90, 4-Aminobiphenyl (II) 0,07 
(/i =  1,74 in Bzl. als Lösungsm.), Benzolsulfonsäuream id  (III) 5,09, p-Phenylbaad­
su lfonsäuream id  (IV) 5,20, Sulfan ilsäuream id  (V) 6,63, M etanilsäuream id  (VI) 5,63, u. 
p-(p-A m inophenyl)-benzolsulfonsäuream id  (VII) 6,71. Auffallend ist der starke Einfl. 
des Lösungsm. auf p. von II; das Gleiche gilt für I, dessen /¿-Wert in Bzl. früher zu etwa 
1,5 bestimmt wurde. Aus den /¿-Werten von I, III u. VI wird fi von V berechnet zu 
5,82, u. aus /t von I u. IV p  von VII zu 6,02; hierbei wurde angenommen, daß zwischen 
der NH 2- u. der S 0 2NH2-Cruppe keine Resonanz besteht. Der Unterschied zwischen 
diesen u. den gefundenen /¿-Werten wird durch die Annahme erklärt, daß V bzw. >11 

zum Teil in einer Zwitterionenform (vgl. z. B. nebenst- 
Formel) vorliegen (nicht aber z. B. VI); der Anteil der Moll.

q_ zum Teil in einer Zwitterionenform (vgl. z. B. nebenst-
-V+—/ ===\ —o+_wvr Formel) vorliegen (nicht aber z. B. VI); der Anteil der Moll.
!i \ — r  1 * : in dieser Form berechnet sich bei V zu 3% u -bei Vn zu l,o ;0.

Der Vgl. der Eigg. von V mit denen von Chinon führt zu dem 
Ergebnis, daß vor allem die Zwitterionenform für verschied. Prozesse (z. B. Verb. gegen 
Oxydationsmittel, therapeut. Wrkg. von V im Gegensatz von VI) maßgebend ist.— 
Darst. von IV: D urch Sulfieren von Diphenyl wurde zunächst die Säure u. daraus jjnnels 
CuO das Cu-Salz hergestellt. Durch Behandeln des Cu-Salzes mit PCI5 hei 160 , Aus­
waschen mit W. u. Umkrystallisieren in Eisessig wurde p-Phenylbenzolsulfonylcnloni 
( VIII) mit F. 114—115° erhalten. YIII wurde sodann mit einer alkoh. Lsg. von trockenem 
NH 3 in einer Bombe auf 120° erhitzt; nach Auswaschen des Nd. mit W. u. Umkrystilu- 
sieren in W.-Dioxanlsg. wurde IV mit einem F. von 225—226,5° erhalten. Darst. von 
VI: Sulfierung von Nitrobenzol mit 20%ig. rauchender H2S 04, Erhitzen mit bnlor- 
sulfonsäure auf 115°, Behandeln des gebildeten Chlorids mit konz. NHJJH-hsg. u. 
Waschen mit W. ergibt m -N itrobenzolsidfonsäuream id  (IX) mit F. 162—163°. L\ uur 1 
mit Sn u. 12%ig. HCl gekocht, Sn mit H„S ausgefällt u. das Filtrat auf j>h =  J el° 
gestellt; die ausfallenden Krystalle von VI hatten nach dem Waschen u. Umkr).->ta__ 
sieren mit W. u. nach dem Trocknen über H2S 04 einen F. von 139,4—140,2 . Dieser . 
liegt etwas tiefer als in der Literatur angegeben; Aufnahme einer Abkühlungskurve ze b > 
daß VI tatsächlich bei 140,2° erstarrt. (J. Amer. ehem. Soe. 63. 2182—87.
San Francisco, Cal., Univ., Coll. of Pharmacy.) • ¿ / Vf  be­

ll. H . Awbery, D ie  latente Schm elzwärm e ein iger organischer Kältemittel. > ■ 
stimmt mit einem ausführlich beschriebenen App. die Schmelzwärme von Methylc > 
F. — 91°, zu 31 cal/g, 1,57 kcal/Mol, von Ä thylchlorid , F. —140°, zu 17 cal/g, 1,, 1
Mol, vonF reon 12 (Dichlordifluorm ethan), F. — 155°, zu 8,2 cal/g, 0,99 kcal/Mol. ( -
Edinburgh Dublin Philos. Mag. J. Sei. [7] 31. 247—53. März 1941. Phvs. Dep.,
Phys. Labor.) f
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A. J. Staverinan und F . J . Lebbink, D ie  M ischungswärm e einiger Chloralkane  
mit Äthyläther. Die Kohäsionskraft von Moll, mit asymm. elektr. Ladung hängt nicht 
allein von der Größe des Dipolmomentes ab, sondern von der Asymmetrie der elektr. 
Ladung u. von dem Abstand der Ladung von der Oberfläche. Die Messung dieser Größe 
erfolgt nicht in einfacher Weise wie die Best. des Dipolmoments, sondern durch B e­
rechnung aus Verdampfungs-, u. Mischungswärmen. Zu diesem Zwecke wurden die 
Mischungswärmen von Ä. mit C H C l3, C tH C l& u. C H 3CCl3 bei unbestimmter Verdünnung 
sowohl für A., als auch für die Chloralkane gemessen. (Recueil Trav. ehim. Pays-Bas
60. 599—604. Juli/Aug. 1941. Leiden.) I. S c h ÜTZA.

Erich Clar, Aromatische Kohlenwasserstoffe. Polycyclische Systeme. Berlin: Springer- 
Vcrl. 1941. (XVI, 324 S.) gr. 8° =  Organ. Chemie in Einzeldarstellungen. 2. RM. 36.— .

H, J. Slijper, Beknopte leorboek der seheikunde en van haar toepassingen. Zutphon:
W. J. Thierne & Oie. 8°. Dl. 3. B. H. J. Edelman: Organische seheikunde. Met mede- 
working van J. Kooy en H. J. Slijper. (166 S.) fl. 2.25, gecart. fl. 2.45.

D,. P räparative organische Chem ie. Naturstoffe.

Josei Lindner, R eingcw innungvon  Substanzen durch Teilverflüssigung und W arm - 
dsaugen. Unter „Teilverflüssigung u. Warmabsaugen“ soll ein Arbeitsvorgang ver­
standen werden, bei dem ein unscharf schmelzender Ausgangsstoff in Berührung mit 
einem porösen Körper bis zur teilweisen Verflüssigung erwärmt u. das Hauptprod. 
durch Aufsaugen des verflüssigten Anteils von Begloitsubstanzen befreit wird. Dieser 
Arbeitegang wurde vom Vf. bereits früher (vgl. z. B. Mh. Chem. 44 [1923], 337) be­
schrieben u. jetzt von K o fler  u. Wa n n e m a c h er  (C. 1941. I. 2098) angewandt. 
Zur Erklärung des Verf. wurden Unterss. an Mischungen von D ip h en y l u. D iph en ylam in  
durchgeführt. Zum Absaugen wurden Tonscherben bzw. Filtrierpapier benutzt. (Ber. 
dtsch.chem. Ges. 7 4 .231—37. 5/2.1941. Innsbruck, Univ., Pharmaz.-ckem. Inst.) B r u n .

Frank C. Whitmore und W illiam  A . Mosher, D ia P olym erisation  von Olefinen. 
HI. Die polymeren O lefine a u s  M ethylisopropylcarb inol. (II. vgl. C. 1942. I. 28.) 
Vif. untersuchten die Einw. von 75°/0ig. H 2SO.i auf M eth ylisopropylcarb in o l (vgl. 
Deake, K lin e u. R ose , C. 1935. I. 691) u. erhielten ein Rk.-Gamisch, das sich aus 
folgenden Prodd. zusammensetzte: 1 (%) T rim eth ylä th ylen  (I), 3 3-M ethyl-2-penten  (II), 
1 Mdhylisopropyllceton (III), 1 D iisobu tylene, 2 2 ,3 ,4 ,4 -T etram eth yl-l-pen ten  (IV), 
1 andere Nonene, 45 3,4 ,5 ,5-T etram ethyl-2-hexen  (V), 35 3,5 ,5 -T rim ethyl-2-h epten  (VI) 
u. 5 höhere Polymere. I ist das n. W.-Abspaltungsprod. aus Methylisopropylcarbinol. 
Die Bldg. des II läßt sich wie folgt erklären: Das V enthält die Gruppierung R3C—C—C*, 
hei der am C* ein Elektronenpaar fehlt u. die sich nach WHITMORE u. S ta h ly ,  C. 1934-
I. 29, leicht unter Bldg. von II u. Isobutylen depolymerisieren läßt. Das Isobutylen 
polymerisiert mit sich selbst zu Diisobutylenen, u. mit Trimethyläthylen zu 2,3,4,4-
Tdramfthyl-l.penten. Auch die beiden anderen noch aufgefundenen Nonene, das
3J>,5-Trimethyl-2-kexen u. das 2,3,4,4-Tetram ethyl-2-pente?i entstehen auf ähnliche 
Weise. Das III entsteht durch Oxydation des Methylisopropylcarbinols mit Schwefel­
säure, denn während der Polymerisation läßt sich stets S 0 2 nachweisen. Von den beiden 
Decenen V u. VI ist das V ein unerwartetes Rk.-Prod.; für die Bldg. des VI aus einem 
tert. Amylrest u. 1 ,1-M eth ylä th ylä thylen  wird folgendes Rk.-Schema angegeben:

OH
C -C - C - C  H*so. v  c —C—ü —C V II C—-C=C—C +  H+

i  c  c

VII +  H+ .< ” »- V III  0 —6 —C -C  ■<- : ±  IX  G =C — C—C

b b
c c

YIn +  IX ^  : :± . C - C - C —C—G— C -C  ¡ ¡ ¡ J * :  C - C = = C -C - G -C —C .+  H+ 
_. x c 6 6 6 vi

®}dg. des VI ist auf die Abspaltung eines Protons aus der Äthylgruppe des X  
uiru uführen. In entsprechender Weise müßten sich aus X 2 weitere Decene ableiten, 

• zwar 3,5,5-Trimethyl-3-hepten durch Abspaltung eines Protons aus der Neohexyl- 
0 ppe, n .2 -Ä thyl.4 ,4 .d im eth yl-l-hexen  durch Abspaltung eines Protons aur der Methyl- 
S™ppe. Da keines dieser beiden Isomeren aufgefunden werden konnte, muß VI unter 
sch'ai?̂ e"-an<̂ en Bedingungen das einzige stabile Isomere sein. Dieser Stabilitätsunter­
mal f !WlScllen 3 se!lr ähnlich konstituierten, isomeren Olefinen -wurde zum ersten- 

iestgestellt.— Ferner wurde noch versucht, VI u. seine Isomeren X I u. XII durch
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W.-Abspaltung aus 3,5,5-Trimethyl-3-heptanol darzustollen. Bei der Dehydratisierung 
mit CuS04'wurden VI u. XI im Verhältnis 6:1,  mit 75%ig. Schwefelsäure im Ver­
hältnis 20:1 erhalten; Methylenisomere ließen sich in keinem Falle isolieren. Vcrss. 
zur Darst. von V u. seinen Isomeren schlugen fehl, denn weder 3,4,5,5-Tetramethyl-3- 
hexanol, noch 2,2,3,4-Tetramethyl-3-hexanol konnten synthetisiert •werden, da bei der 
Umsetzung von 3,4,4-Trimethyl-2-pentanon mit Äthyl-MgJ u. 4,5,5-Trimethyl-3- 
hexanon mit Methyl-MgJ hauptsächlich nur Enolisierung der Ketogruppo eintrat.

V e r s u c h e .  P olym erisa tion  des M cthylisopropylcarb ino ls. Methylisopropyl- 
carbinol vom Kp.J42 1120, nD20 =  1,4092, wurde nach D r a k e , K lin e  u . Rose, I.e., 
bei 76— 80° polymerisiert; gasförmige Rk.-Prodd. entwichen während der Rk. nicht. 
Das Rk.-Prod. wurde mit Eis gekühlt, mit W. u. gesätt. Sodalsg. je 2-mal gewaschenu. 
mit KjjCOj getrocknet. Kochen mit Na wurde unterlassen. Ausbeute 95—-98°/0. Über 
Fraktionierung u. Identifizierung der Rk.-Prodd. s. Original. — Dehydratisierung da 
3 ,5 ,5-T rim ethyl-3-h eptanols. Dieser Alkohol wurde durch Umsetzung von 4,4-Dimethyb
2-hexanon  mit Äthylmagnesiumbromid erhalten, Kp.30 86°, iin20 =  1,4455, dso =  0,8513. 
Bei der Dehydratisierung des Carbinols mit CuS04 wurde so gearbeitet, daß das Olcfin- 
W.-Gemisch entweichen konnte, während das Carbinol zurückgehalten wurde, Ausbeute 
97,5%- Diu Dehydratisierung mit 75%ig. Schwefelsäure wurde durch 20 Min. langes 
Erhitzen auf 80° durchgeführt, wobei keine gasförmigen Rk.-Prodd. entwichen. Da eine 
Trennung der Rk.-Prodd. durch fraktionierte Dest. nicht einwandfrei verlief, wurde das 
Gemisch ozonisiert u. aus der Menge dor Spaltprodd. (Verhältnis Dimethyläthylacet- 
aldehyd u. Methyläthylketon zu 4,4-Dimethyl-2-hexanon) die Ausbeute an VI u. XI 
berechnet. (J. Amor. ehem. Soc. 63. 1120—23. April 1941. Pennsylvania, State Coll., 
School of Chemistry and Physics.) WOLZ.

Frank C. W hitmore und L. W . M ixon, P olym erisa tion  von Olefinen. IV. Nonene 
durch D ehydratisierung u n d C opolym erisation  von tert.-B utylalkoliol und tert.-Amyl- 
alkoholen. (III. vgl. vorst. Ref.) Zur Aufklärung des Mechanismus der Polymerisation 
von Olefinen wurden ein Gemisch äquimol. Mengen tert.-Butylalkohol u. tert.-Amyl- 
alkohol mit 65°/0ig. Schwefelsäure bei 80° dehydratisiert u. folgende Rk.-Prodd. isoliert: 
0,5 (0/0) Isobu tylen , 30 Isoam ylen e, 22 D iisobutylene, 17 Nonene, 6 Diamylene, 6 Tri- 
isobutylene  u. 1,5 höher Polymere. Die Nonene ließen sich durch fraktionierte Dest, 
nicht befriedigend trennen u. wurden daher durch Ozonisierung identifiziert. Auf 
Grund der Art u. Menge der bei der Ozonisierung erhaltenen Prodd. setzt sich das 
Nonengemisch aus folgenden Isomeren zusammen: 50 (°/0) 2 ,3 ,4 ,4 -Tetramethyl-l-pentin 
(VI), 10 2,3,4 ,4-T etram ethyl-2-pen ten  (VII), 23 3,5,5-Trim ethyl-2-hexen  (VIII), 5 3,5,o- 
' f  rim ethyl-3-hexen  (IX), 10 2 ,4 ,4-T rim ethyl-2-hexen  (X). Für den Verlauf der Nonen- 

* :l; bldg. wird folgende Erklärung gegeben: Durch die
C—C—C— C—C—C—C W.-Abspaltung werden aus den beiden tert. Alkoholen

A -r T T  P  die Reste I u. II gebildet, deren C* nur 6 E lektronen
besitzt. I u. II sind wegen des Fehlens von 2 Elek­

tronen keine Ionen m it unbeschränkter Lebensdauer, sondern ihre Halbwertszeit 
liegt bei IO-13 Sek. u. ebenso rasch wie sie sich bilden, gehen sie in stabilere Verbo. 
über; die dabei sich abspielenden Vorgänge soll folgendes Schema veranschaulichen: 
A I ^ :  H + +  C— C=C B C -C = C - C  - f+ H  -<p I I  H + + C -C -C = C

u i  6 i v  b v c
c  c

C I  +  IV C—C—C—jC—C ^ = ± 1  H + +  c —¿ —c - c = c  (50%)
6 6 c v i  i  6 c

ß
V II H + +  C - 6 — C = C —C (10%)

6 b b
c  L

D I  +  V ^  C—C—Ö—-G— C -<*■ H+ - f  C—C =C —C C C (23%)
b 6  v i i i  c c

H  O
H + +  C—c - c = c —C -C  (50/0)

I I
C C IX
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C C
E 11 + III  C - C - C - C - C - C  ^  H + +  C - C = C - è —C—C (10%) 

I i  1 i
C C X c c

Aus dem Verhältnis der Ausbeuten an Isobutylen u. Isoamyleno geht hervor, 
daß 88% der Noncne durch Addition eines tert.-Butylrestes an Amyleno u. nur 
12% Nonene durch Addition eines tert.-Amylresteä an Isobutylen entstanden sind. 
Das Ausbeuteverhältnis von VI u. VII besagt, daß der Verlust eines Protons aus 
2 Methylgruppon 5-mal leichter eintritt als der Verlust eines tert. Protons aus dem 
Xeopentylsyst.; die Rk.-Fähigkeit eines tert. H 2-Atoms scheint unter den gewählten 
Rk.-Bedingungen etwas geringer als die zweier sek. H2-Atome des Neopentylsyst. 
zu sein. Das Ausbeuteverhältnis von VIII u. IX zeigt, daß eine Äthylgruppe ungefähr
5-mal leichter ein Proton abspaltet als die Neopentylgruppe; in diesem Fall tritt eine 
nachweisbare Abspaltung eines Protons aus einer oinzigen Methylgruppe nicht ein. 
(J. Amer. ehem. Soc. 63. 1460—62. Mai 1941. Pennsylvania, Stato College, School 
ofChem. and Physics.) Wolz.

J. H. Simons und A. C. Meunier, Fluorwasserstoff als Kondensationsm ittel: 
XV. Darstellung von E stern  u n d  Ä thern. (XIV. vgl. C. 1941. II. 1384.) Sekundärc- 
Olefine reagieren mit Essigsäure u. n-Buttersäure in Ggw. von HF bei 0° in guter 
Ausbeute unter Bldg. von Estern. Trimetbyläthylen als tert. Olefin wird ausschließlich 
polymerisiert. HF beschleunigt die Esterbldg. aus Essigsäure u. A. ebenso wie die 
Verseifung. Cyclohexen u. Cyclohexanol geben in Ggw. von HF bei 0° Dicyclohexyläther 
in geringer Ausbeute. Andere Rkk. sek. Olef ine mit Alkoholen lieferten die gewünschten 
Äther nicht.

V e r s u c h e .  R kk. von Säu ren  m it O lef inen: 1 Mol Olefin wird bei 0° in 1 Mol 
Alkohol u. mindestens 5 Mol HF eingetropft u. das Prod. gegebenenfalls destilliert. 
Gydohexylaceiat, in 70%ig. Ausbeute aus Cyclohexen u. Essigsäure. Kp.,35 173,5°, 
nBw,5 _  i j4405j ¿20 _  0,9732. C yclo liexyl-n -bu tyra t, Ausbeute 70%. Kp.,35 207,6°, 
bbm =  1,4423, d20 =  0,9431. O clylacetat, in 29%ig. Ausbeute aus einer Mischung von 
0cten-l u. Octen-2. Kp.m  192°, nD20 =  1,4146, d 20 =  0,8628. O ctyl-n -bu tyrat. Aus­
beute 47%. Kp.,35 221,8°, ne20 =  1,4213, d 20 — 0,8593, Bei den Octenen tritt teilweise 
Polymerisation ein. — R k. von A . m it E ssigsäure: 0,76 Mol absol. A. innerhalb 12 Stdn. 
hei 0° zu einer Lsg. von 0,8 Mol Eisessig in 7,5 Mol HF zugeben. Ä thylaceta t. Ausbeute 
17,5%. Kp.,35 74—75,5°, nn2° =  1,3700— 1,3740. —  Verseifung von Ä thylaceta t: 106 g 
Ester, 18 g W. u. 157 g HF bei 0° 11 Stdn. rühren, auf Eis geben u. mit Soda neutrali­
sieren. 17 g Fl. Kp.735 75,5—83°, nD°° =  1,3659. 3,5-D inÜrobenzoat, F. 90°, Ausbeute 
:io /er — -Rkk. von Alkoholen m it O lefin en : In 1 Mol Alkohol u. 5— 7 Mol HF wird bei 0° 
innerhalb 7—11 Stdn. 1 Mol Olefin eingetropft u. gegebenenfalls rveiter gerührt. Die 
Mischung wird neutralisiert u. das Prod. destilliert. Aus Cyclohexen u. Cyclohexanol 
mit 6,5 Mol HF. 5 Stdn. zutropfen, 8 Stdn. rühren: 12% D icyclohexyläther, 61,5% 
byclohexyjfluorid, 43,5% Alkohol zurück u. 1,6% Teer. Aus Cyclohexen u. Isopropyl- 
ni L 1?°! H R  11 Stdn. zutropfen: 45% niedrig sd. Gemisch aus Olefin,
Alkohol u. Fluorid, 2% Cyclohexanol, 3,5% Dicyclohexyläther u. 35% Teer. Aus A. u. 
rropylen bei 1%-std. Durchleiten des Olefins unter 10 mm Druck nur A. zurück u. 
noch sd. Polymere. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 1921—22. Juli 1941. Pennsylvania, 
otate Coll.) - BÜTSCHLI.
„ Heinrich Bohnsack, B eitrag zu r K en n tn is der ätherischen Öle: Über d-3-M ethyl- 

B exen -(3)-o l-(l) im  G eranium öl-R éun ion  u n d  eine Synthese des inaktiven  
■Id iylp°,ntanols-{l) u n d  der inak tiven  3 -M eth y lpen tan säu re-{l). Bei der Fraktionierung 
er aus 5000 kg Gcranhim öl-R éun ion  mittels der Phthalestermeth. gewonnenen Alkohole 
araruol u. Citronellol wurden etwa 8 kg eines niedrigsd. Vorlaufes erhalten, aus dem 

eine Fraktion 55—100°/14 mm ( =4 , 190  kg) herausdest. wurde; nach nochmaliger 
eimgung über die Phthalester u. wiederholter Fraktionierung wurden etwa 225 g 

bei ^ — 151° sd. Fraktion ( =  0,004% des Gcraniumôl-Réunion), Kp.12 58 
Am 4 ,Veruhalten- .®*e Älkoholfraktion (Zus. etwa CeH u O) reizt zum Husten, riecht nach 
KAfnn * i U‘ frischen grünen Blättern; sie ist opt.-akt., gegen Br in Eisessig u. gegen 
sä» r i unSesnttigt. Eine Ozonisienmg gibt an Spaltprodd. Oxalsäure u. Propion- 
èino,,--iï 4as Amid identifiziert wurde. Das nicht mit Ozon reagierende Öl ist 
unJf-w Alkohol C„Hu O. E s  liegt also ein Gemisch eines gesätt. mit einem

b satt. Alkohol vor, u. zwar von d-3-M ethylpen tanol-1  (I) u. H exen-3-o l-l ( II). —  
innen ro kohol I gibt mit Cr03-H2S 0 4 die d-3-M eth ylpen tan säu re-l, die VAN R o m - 
3 « ,,?  (-“er- dtsch. ehem. Ges. 20 [1887]. 375 u. 468) bei der Oxydation des akt. 
6 aus Römisch-Kamillenöl u. später (Recueil Trav. chim, Pays-Bas

°<J. laO) synthet. erhalten hat. — Im Vers.-Teil wird eine neue Synth. des inalct.
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3-M ethylpen tanols-1 u. der in ak t. 3-M ethylpen tansäure-1  beschrieben,'die sich folgender­
maßen auf baut: CH3-CH2-CO-CH3 +  BrCH,-CO,-R-V CH3-CH2-C(OH)(CH,)'CH,- 
C02-R —>- CH3-CH2-C(CH3) : CH-C02-R —>- CH.-CH2-C(CH3): CH-CH,-OH 4  
CH3- CH2- CH(CH3) ■ CH2- CH2- OH -> CH3- CH2- CH(CH3) • CH2- C02H. — In einer Tabelle 
werden, die phybkal. Eigg. von 3-Mothylpentanolcu-l u. 3-Methylpontansäuren-l ver­
schied. Herkunft zusammengestellt, wonach man wohl als erwiesen ansehen kann, 
daß der gesätt. opt.-akt. Alkohol CcH 140  ident, ist mit dem von VAN Rohburgh (I.e.) 
im röm. Kamillcnöl gefundenen d-3-Methylpentanol-l. — Neben dem d-3-ltethyl- 
pentanol-1 liegt im Geraniumöl-Rdunion das H ex en -3 -o l-l vor, dessen Oxydation 
Propionsäure u. Oxalsäure, u. dessen Hydrierung Hexanol-1 liefert. —

V e r s u c h e .  Bei der Oxydation des Alkoholgemisches bei 0°mitKMnO4 wird neben 
Oxalsäure u. Propionsäure, aus dem ungesätt. Alkohol auch der gesätt. Hexylallcohl, 
das 3-M eth y lp en ta n o l-l C6H140  erhalten; Kp. 154°; Kp.10 54—56°. — a-Naphlhyl- 
■urethan, C17H210 2N; aus niedrigstsd. Bzn., F. 28—29°. —-Bei  der Permanganat­
oxydation ent,teilt außerdem d-3-M ethylpen tansä/ure-l aus dem d-3-Methylpentanol-l. 
Mithin war auch der gesätt. Alkohol bei 0° schon zum Teil oxydiert worden. — Bei 
der Oxydation des durch Ozonisierung von den ungesätt. Anteilen befreiten Alkohols 
C6H140  mit Cr03-H.2S 04 entsteht neben sehr wenig eines über Bisulfit gereinigten 
Aldehyds (Semiearbazon, E. 121—125°, unscharf) in der Hauptsache ein Ester <7,^,0,= 
C6H130-C 0-C 5Hu ; Kp.s 103—105°, der aus der Oxydationssäure mit dem gesätt. 
Alkohol gebildet wird. Die Verseifung lieferte den akt. Alkohol C0H14O u. die d-3-Melhyl- 
pen ta n sä u re -l vom Kp.10 92—93°; D .l7150,932; A m id  C0H 13ON; aus E3sigcster-Bzn.,
E. 123,5—124°. — Eine Trennung der beiden Alkohole durch Behandeln mit getrocknetem 
CaCl2 gelingt nicht, da beide reagieren. —■ Die Annahme, daß der ungesätt. Alkohol 
ein Hexylalkohol von der Struktur des gesätt. sein könnte, erwies sich als falsch, da 
die Hydrierung in Eisessig mit Pt-Oxyd u. die nachfolgende Oxydation des Hydrierungs- 
prod. (das verseifte u. aufgearbeitete Hydricningsprod. hatto Kp. 154° oder Kp.u 5S 
bis 59°; D .20j5 0,8234; gesätt. gegen Permanganat; das a-Naphthylurethan war nicht 
krystallisie- bar) nicht die 3-Methylpentansäure-l (Amid, F. 124°) lieferte. Die Hydrierung 
des Alkoholgemisches ergab, daß der ungesätt. Alkohol zu 55,2% darin enthalten war, 
wenn man seine Bruttoformel mit C6H120  annimmt. Eine Bromierung des Alkohol­
gemisches mit l% ig. Br-CHC13-Mischung bei 0° ergab einen Geh. von 56,4% an C6Hlä0. 
Das mit W.-Dampf flüchtige D ibrom id  (Kp.12 128—136°) ließ sieh durch Fraktionieren 
vom a-3-Methylpentanol-l trennen. —  Durch erschöpfende Hydrierung des Dibromids, 
zuerst mit 10%ig. alkoh. KOH u . Pd-Clilorür u. dann mit Pt-Oxyd u. H, wurde Hexanol-1 
erhalten; Kp.n 60—62°; D .1915 0,8247 a.-N aphthylurethan  Cl7H210 2N', aus Bzn..
E. 60—61°. — Durch Kochen mit alkoh. KOH (10 Mol.) wurden aus dem Dibromid 
2 Mol. HBr abgespalten; aus dem nach Heptincarbonsäureester riechenden Ol wurde 
durch Fraktionierung H cx in -3 -o l-l erhalten; Kp.12 64—66°; D.2SjB 0,8967. Seine 
Hydrierung mit Pt-Oxyd in Eisessig führte ebenfalls zum Hexanol-1. — Dars  t. dos 
i n a k t .  3 - M e t l i y l p e n t a n o l s - l  u. d e r  i n a k t .  3 - Mo t k y l p e n t a n -  
s ä u r e - 1 .  3-O xy-3-m elhylvaleriansäureäthyle$ter; aus Bromessigester +  Methylätbyl- 
keton mit Zn -f- etwas J  in Bzl. bei Siedetemp.; Kp.19 88—100°. — Gibt mit konz. 
H2S 0 4 in Bzl.-Lsg. bei 150° (Ölbad) den 3 -M ethyl-3 -äthylacrylsäureäthylester; Kp-«0 
bis 62°. —  Gibt in absol. denaturiertem A. mit Na bei Siedetemp. 3 -Methylpenten-l-ol-i-
Kp.u  56—57°;Kp. 153—154°; D.% 5 0,8383; h a t  einen zum Husten reizenden, krautigen
Geruch. — <x-Naphthylurethan, F. 41— 43°. — Die Hydrierung zeigt, daß beider I«- 
mit Na sich schon zum Teil gesätt. Alkohol gebildet hat. — Das 3-Mctbylpcntcn-d-° - 
gibt beim Hydrieren in CH3OH mit Tierkohlc u. 0,9%ig. Pd-Chlorürlsg. inakt- «M« J 
pentanol-1; die Hydrierung mit Pt-Oxyd in Eisessig liefert dasselbe Ergebnis; np-s 
bis 52,5°; D .191S 0,827. — Gibt mit 5%ig. KMn04 die inakt. 3 -Methylpentanmre^ 
Kp.10 91—92°; D.% - 0,9305. — A m id  CeH13ON; aus Essigester-Bzn., FMM-i-Uj 
Ist ident, mit dem Amid der d-3-Msthylpentansüure-l aus Geraniumöl-Keunw • o 
Inakt. 3-Methylpentanol-l gibt mit Cr03-H2S 0 4 den E ster
D .1S15 0,8637. Die Verseifung liefert das 3 -M eth ylpen tan o l-l u. die •naKj'* "-1 |
pentansäure-1 vom Kp.10 91—92°. (Bor. dtseh. cliom. Ges. 74. 1575—od. ' '  ̂
Holzminden, Ckem. Labor, von Haarmann & Reimer.)

H enry Gilman und R . G. Jones, Umkehrbare M etaU-M äaU awtausw  
m it L ith iu m  und M agnesium . XXXVI. Mitt. über , , Relative Reaktivitäten » S'
m etallverbindungen". (XXXV. vgl. C. 1941. H. 2804.) Phenyllithuniu. ui-p-i . 
quecksilber reagieren miteinander in äther. Lsg. nach folgender Gkncnuug-

I 2 C6H5Li +  (p-CH3C0H4)2Hg ^  (C0H )2Hg +  2 p - C I ^ H #  ^  
Der Rk.-Verlauf wurde durch Caibonisierung des Rk.-Genusclies u- pj.p.

Hg-Verbb. aufgeklärt. Da sowohl bei der Umsetzung von Phenylhtniu
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tolylquecksilber, als auch aus p-Tolyllithium u. Diphenylquecksilber nebeneinander 
Di-p-tolyl- u. Diphenylquecksilber entstanden, handelt es sich im vorst. Falle um eine 
echte Glcichgewichtsreaktion. Das ist bei den Umsetzungen von n-Butyllithium mit 
Diphenyl- u. Di-p-tolylquecksilber augenscheinlich nicht so, denn in beiden Fällen 
konnten als Carbonisierungsprodd. nur Benzoesäure bzw. p-Toluylsäure aufgefunden 
werden. Das gleichzeitig gebildete Di-n-butylquecksilber wird dabei durch LiBr, das 
als Verunreinigung in n-Butyllithiumlsgg. enthalten ist, in n-Butylquecksilberbromid 
umgewandelt: (n-C4H9)2Hg +  LiBr ^  n-C4H9HgBr -f  n-C4H9Li. GRIGNARD-Verbb. 
reagieren mit Organomercurideriw. weit langsamer als die Lithiumabkömmlinge. 
.Jedoch wurde auch hier ein ähnliches Gleichgewicht wie im Falle I festgestellt. Sowohl 
Gemische von Diphenylquecksilber u. p-Tolylmagnesiumbrcmid, als auch solche von 
Di-p-tolylquecksilber u. Phenylmagnesiumbi emid lieferten bei der Carbonisierung neben­
einander Benzoesäure u. p-Toluylsäure. — Daß auch Lithium u. Magnesium Austausch- 
rkk. eingchen können, ließ sich an der Umsetzung von Diphenylmagnesium mit n-Butyl- 
lithium zeigen, die nach folgendem Schema vor sich geht:

(CcH,)2Mg +  2 n-C4H9Li (n-C4H9)2Mg +  2 C„H3Li 
Die Gültigkeit dieser Gleichung konnte durch Umsetzung des Gemisches von Di­

phenylmagnesium u. n-Butyilitbium mit p-Methoxybenzonitril u. darauffolgende 
Hydrolyse bewiesen werden. Hierbei wurde als Hauptprod. in einer Ausbeute von 54% 
p llethoxybenzophenon erhalten, das nur aus Phenyllithium entstanden sein kann, 
da Diphenylmagnesium mit p-Methoxybenzonitril unter analogen Bedingungen viel 
langsamer reagierte u. nur 18% p-Methoxybenzophenon lieferte. (J. Arner. ehem. Soc. 
63. 1439—41. Mai 1941. Arnes, Io., State Coll.) H e i m h o l d .

Henry Gilman und R. G. Jones, Umkehrbare Halogen-M etaUaustauschrcaktionen. 
XXXVH. Mitt. Uber „R ela tive  R eaktiv itä ten  von Organometallverbindungen“. (XXXVI. 
vgl. vorst. Bef.) Auch die Austauschrkk. von Halogenen mit Metallen können reversibel 
sein. So eigab z. B. die Umsetzung von Rk.-Gemischen aus Phenyllithium u. p-Jod- 
toluol bzw. Jodbenzol u. p-Tolyllithium nebeneinander sowohl p-Toluyl- als auch 
Benzoesäure. Es besteht daher folgendes Gleichgewicht:

C„H6Li +  p-CH3C6H4J  p-CH3C9H4Li +  C6H5J 
Für eine andere typ. Halogen-Metallaustauschrk., die Umsetzung von Jodbenzol 

mit n-Butyllithium: C0H5 J  -f- n-C4H 9Li ->- C0H5Li +  n-C4H 9 J, eigab die Aufarbeitung 
mit CO, nur Benzoesäure u. keine n-Valeriansäure. Wahrscheinlich ist hier das Gleich­
gewicht fast vollkommen nach rechts verschoben. In einem 3. Falle dagegen, der Um­
setzung von Äthyljodid mit n-Butyllithium bzw. Äthyllithium mit n-Butyljodid, 

a's Prodd. der Carbonisierung sowohl Propionsäure u. n-Butyljodid, als auch 
n-\aleriansäure u. Äthyljodid nachgewiesen u. damit die Existenz folgenden Gleich­
gewichtes festgestellt werden: C,H5J  +  n-C4H 9Li ^  C2H5Li +  n-C4H9J. Halogen- 
• letallaustauschrkk. spielen überhaupt in der Chemie der metallorgan. Verbb. eine 
wesentliche Rolle. So dienen sie z. B. zur Darst. von Aryllithiumverbb. durch Umsetzung 
ion Arylhalogeniden mit Alkyllithiumderivaten. Auch bei der WURTZschon Synth.

rtten HMogen-Metallaustauschrkk. auftreten. Dagegen ist dies bei den Umsetzungen 
von Benzylhalogeniden mit Methylmagnesiumjodid wohl nicht der Fall, da G r i g n a r d -  
Keagenzien zu langsam Austauschrkk. eingehen. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 1441— 43. 
-Bai 1941. Arnes, Io., State Coll.) H e i m h o l d .

Henry Gilman und R. G. Jones, D er katalytische Effekt von OrganolUhium- 
wmndungen in  einigen Austanschreaktionen. XXXVIII. Mitt. über „ R ela tive  R eaklivi- 
mn von Organometallverbindungen“ . (XXXVII. vgl. vorst. Ref.) Bei einem Vers. zur 
v a/Ftv Quecks*lberverbb. mit wasserlösl. machenden Gruppen durch Umsetzung 
i°'t rn ronidiphcnylquccksilbcr mit n-Butyllithium u. darauffolgende Behandlung 
nL entstanden statt der erwarteten Quecksilbercarbonsäuren Terephthalsäure u.
r  rombenzoesäure. Es hatte also zunächst eine schneller verlaufende Metall-Metall-
u crs*' °*ne Halogen-Metallaustauschrk. stattgefunden. Daß ganz allg. Metall- 
j T}austaus°hi'kk. schneller als Halogen-Metallaustauschrkk. ablaufen, geht auch aus 
Hthi fct7'ungcn von o-Brom- bzw. o-Jodanisol mit Diphenylquecksilber u. n-Butyl- 
i?siiUm ,ervor> die nach einer Einw.-Dauer von % Min. carbonisiert wurden. In beiden 
Ka,len Slngen folgende Rkk. vor sich:

* (CoH5)2Hg +  2 n-C.HJJ ->- (n-C4H9)2Hg +  2 C6H5Li
Yc h 3 u c e 3 o c h 3

11 2 Ü  +  2 ° 6H6Li 2 C6H5X +  2 f ^ J Ll V 2 | ^ J C 00H
üert ?k,'-Prodd. konnten nur Di-n-butylquecksilber u. o-Methoxybenzoesäure iso-

r en. Wurde jedoch bei der Umsetzung von o-Jodanisol mit Diphenylquecksilber
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u. n-Butyllithium das-Rk.-Gemisch länger als 1 Min. stehen gelassen u. dann der Eia«, 
von C 02 unterworfen, so waren die Hauptprodd. der Rk. Diphenylqueeksilber u. o-Meth- 
oxybenzoesäure. Unter dem katalyt. Einfl. der Organolithiumverb. hat folgende Rk. 
stattgefunden:

III 2 C6H6 J +  (n-C4H9)2Hg J M !L V 2 n-C4H 9J +  (C0H5)2Hg 
Die Umsetzung III geht nur in Ggw. einer Organolithiumverb. vor sich, es genügen 

jedoch bereits katalyt. Mengen derselben. So lieferte Diäthylquecksilber mit Jodbenzol 
u. p-Jodtoluol in Ggw. von Äthyllithium Diphenyl- u. Di-p-tolylquecksilber in Aus­
beuten von 91 bzw. 94,5%. In keinem Palle konnte die geringste Menge Diäthylqueck­
silber unter den Rk.-Prodd. gefunden werden. Aus Jodbenzol u. Di-n-butylquecksilber 
in Ggw. von n-Butyllithium entstanden ebenfalls 91% Diphenylqueeksilber. Daß cs 
sich bei der katalysierten Rk. III um eine Gleichgowichtsrk. handelt, geht aus den Um­
setzungen von p-Jodtoluol mit Diphenylqueeksilber bzw. Jodbenzol mit Di-p-tolyl­
quecksilber in Ggw. von Phenyllithium hervor. In beiden Fällen konnten sowohl Di­
phenyl-, als auch Di-p-tolylquecksilber als Rk.-Prodd. isoliert werden. Die unter dem 
katalyt. Einfl. von Organolithiumverbb, vor sich gehende Rk. III dürfte den reversiblen 
Rkk. IV u. V ihren Ablauf verdanken:

IV R2Hg +  2 R'Li sf* R'2Hg +  2 RLi
V 2 R 'J +  2 RLi ̂ 2  R J +  2 R'Li

III R2Hg +  2 R'Li R'2Hg +  2 R J
Da GRIGNARD-Reagenzien keine Halogen-Metallaustauschrkk. eingehen, wie dies 

die Gleichung V verlangt, können Magnesiumverbb. Rkk. vom Typus III nicht kataly­
sieren. III geht nur mit Jodiden glatt. Bromide u. erst recht Chloride reagieren langsam. 
So konnte z. B. auch Di-p-chlorphenylquecksilber in 87%ig. Ausbeute aus p-Chlor- 
jodbenzol u. Diphenylqueeksilber in Ggw. von Phenyllithium dargestellt werden. 
Verss. zur Verwendung von Tetraäthylblei zur Darst. von Arylbleiverbb. schlugen fehl. 
Bei der Umsetzung von Tetraäthylblei mit Jodbenzol in Ggw. von Ä thyllithium  ent­
stand kein Tetraphonylblei. Es ist dagegen möglich, daß Organolithiumverbb. die Um­
setzungen von mäßig reakt. Organometallverbb., wie R3Zn, R2Cd, R3A1, R3Ga, R3In. 
R3T1 u. R2Mg, beschleunigen, vorausgesetzt, daß reversible M etall-M etallaiistauschrkk. 
im Sinne der Gleichung I v' stattfinden können. In den Fällen, wo Lithiumverbb. ver- 
sagon, wäre an die Verwendung von Organonatrium- oder -kaliumderiw. zu denken. 
Ein Vgl. der Metall-Metall-, Halogen-Metall- u. Wasserstoff-Metallaustausehrkk. zeigt, 
daß folgende Reihenfolge der Geschwindigkeiten besteht: Me-Me- >  X-Me->  H-Me- 
Reaktion. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 1443— 47. Mai 1941. Arnes, Io., State Coll.) H eimh .

John H . Gardner und Thomas F. M cDonnell, 6 -B m m -3gmefobxybenzylalwhol 
u n d  einige. D erivate . 6-Brom -3-m ethoxybenzylalkohol, C8H„02Br. 1. Durch 10-täglges 
Stehenlassen einer Mischung von 3-Methoxy-G-brombenzaldehyd u. Al-Äthylat in absol. 
A. bei Zimmertemperatur. Ausbeute 88— 100%. 2. Durch Hydrieren einer Lsg. des 
Aldehyds in heißem A. mit A d a m s  Pt-Oxyd u. FeCl2. Aus A. F. 49°. — ^
m ethoxybenzylchlorid, C8H'8OClBr. Aus vorigem mit PC13 in Chloroform. Aus A. F. 
bis 76°. — 6-B rom -3-m itlioxybenzylm ethylatiier, C9H n 0 2Br. Aus dem Chlorid nnt ha m 
absol. CH3OH durch 2-«td. Kochen. Kp.5 126— 129°. n D“  =  1,5515, =  1>«8°-
(J. Amer. ehem. Soc. 63. 2279. Aug. 1941. St. Louis, Miss., Washington Univ.) POETSCH- 

David T. Mowry und. W allace R . Brode, p-B rom phem cylester. Naoh Shkik  . 
u. F ü S O N  („Identification of Organic Compounds“, New York 1935, S. 144) wut 
3 unbekannte Eiter darge3tellt. p-B rom plienacyloxala t, C13Hi20 6Br2. Aus Ace 0 
Plättchen, F. 242° (Zers.). M ithyl-p-brom ph en acylsuccin a t, C13H130BBr. Aus vc ■ 
CHjOH Plättchen, F. 104,6—104,8°. M ethyl-p-brom phenacylglu tarat, C,,Hi50äür. - 
verd. CH3OH Plättchen, F. 46,6—46,8°. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 2281. Aug. 1J«- 
Columbus, 0 .,  Univ.) _

N. M. K ishner und I. B . Lossik, D ie  Darstellung des l,l-D m ethylbicydo ( , ^  
hexans u n d  seine U m w andlungen . I. Mitt. Bei der Einw. von Hydrazin aut ■  ̂
propylidency -lopentanon [darge3tollt nach V avon u. Apchif, (Bull. Soc. chim. • 
Mem. 43 [1923]. 631)] wurde an Stelle der Pyrazolinbaso I zunächst die feste has° u 
erhalten, die unter der Einw. von HCl in das Hydrochlorid von I überging. Lv 
Zers, von I lieferte einen bicyol. KW-stoff II, der bei der Einw. von rauchen
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unter Aufspaltung des Trimethylenringes IV bildete. Bei der Abspaltung von HBr 
aus IV mittels wss.-alkoh. Alkali entstand außer Isopropylidencyclopentanon das iso­
mere Isopropenylcyclopentan.

V e r s u c h  e. Isopropylidencyclopen tan on , C8H120 , durch Zutropfen von NaOCH3 
zu einem Gemisch von Cyclopentanon u. Aceton bei — 10° u. 3-tägigem Stehenlassen 
in der Kälte; Kp. 195—199°, D .20 , 0,95 95, nu20 =  1,4878, Md =  31,17. — B a se  C ^ II^ N s
(III) aus Bzl. Blättchen, P. 51— 52°. Liefert bei Dest. unter 25 mm 3 Fraktionen 
verschied. N-Gehaltes. —  P yrazo lin base  des Isopropylidencyclopen tanons (I), CsH]5ON2, 
III in verd. HCl lösen, 2 Stdn. erwärmen, mit W.-Dampf behandeln [zur Entfernung 
eines Ketons C8H120 , Kp . 27 91—93°, D .%  0,9659, D .2°, 0,9624, nD17 =  1,4862, Mn =  
36,17, Semicarbazon, C9HJ5ON3, F. 213° (Zers.)], Kp .10 93°, D .2°4 0,9757, n,,2» =  1,4793, 
JId =  40,09. — l ,l-D im eth y lb icyc lo -{0 ,l,3 )-h ex a n  (II), C8HJ4, durch langsames D estil­
lieren von I mit KOH bei Ggw. eines platinierten porösen Plättchens; Kp .7S3 125,4 
bis 126°, D .2°4 0,8375, nn20 =  1,45 30, Md =  35,5. — B rom isopropylcyc lopen tan  (IV), 
CgH15Br, Kp.2., 85°, D .204 1,2290, nn20 =  1,44 80, Md =  44,77. (H3bccthji AKafleMim 
Hayu CGCP. ÖiAOienue TexunuecKirs Hayn [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 
1941. 49—56.) Sc h m e iss .

N. D. Zelinsky und' I . B . Lossik, l,l-D im eth y lb icyc lo -{0 ,l,3 )-h ex a n  u n d  sein  
Verhalten bei der K on tak thydrierun g. H . (I. vgl. vorst. Ref.) Die Hydrierung von 1,1-Di- 
methylbicyclo-(0,l,3)-cyclohexan mit Ni-Asbest bei 179° führt zum 1,1-Dimethyl- 
cyclohexan. Mit Pt-Kohle wird bei 155° ebenfalls der Trimethylenring gesprengt 
u. Isopropylcyclopentan gebildet. Bei höherer Temp. (310°) erfolgt Aufspaltung u. 
Hydrierung bis zu Isoparaffin-KW-stoffen. Nebenprodd. sind dabei 12% durch einen 
Sekundärprozeß aus den Isoparaffinen gebildete aromat. KW-stoffe. Diese Rkk. 
verlaufen unter intermediärer Entstehung von Isopropylcyclopentan. (H3Beci-ua 
AuajcMun Hayic CCOP. OrAexemie TexuuuecKux HayK [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. 
Sei. chim.] 1941. 57— 60.) Sc h m eiss .

R. P. Barnes und V. J. Tulane, Innere Umlagerungen gemischter Benzoine. Anis­
benzoin (I, F. 89°), Benzanisoin (II, F. 106°) u. Anisoylphenylbrommethan (III) führen 
bei der Umsetzung mit Essigsäureanhydrid u. K-Acetat zur gleichen Verb., dem Mono- 
u. dem Diacetat (IV u. V):

I c h so - c 6h 4. c h o h - c o - c 6h 66
- I» - - - ,

III CH30-C  H4 -CO-CHBr-C6H6 ^  UCOCH3 (F. 83°)
H  CH3O• C8H4• CO• CHOH• CeHs CH30-C 6H4-CO-CH-C6He IV

+  CHaO-C9H4- C C-C9H5 V
¿C0CH 3 ¿COCH3 (F. 127°)

Das Monoacetat IV, das zu II hydrolysiert, entsteht durch partieHe Hydrolyse 
1° p ’ u- zwar über das instabile Endiol des I bzw. II. Bei dieser Umlagerung übt 
die GHjO-Gruppe einen richtenden Einfl. aus. In dem konjugierten System A tritt
eine Elektronenwandlung ein, mit dem Erfolg, daß das p-C-Atom negativ, das a- u.

CH- ° ^ - C = < K = >  CH»—O = < = = > = C - IJ - < := = >  C H > 0 -^  V c - f - < = >

» P  , A HO OH B HO OH I I  O OH
p-c-Atom positiv bzw. negativ geladen werden. Dies Mol. nimmt ein Proton am ß-C- 

®  daran anschließender Abgabe eines Protons aus dem a-Hydroxyl u. 
Kuckbldg. des stabilen II. Es folgt, daß II gegenüber I stabiler ist. (J. Amer. ehem.

; 867—68. März 1941. Washington, D. C., Howard Univ., Dep. of Che-
m iR a M, Sc h en k .

, "■ Arhusow und K. Nikonorow, Über d ie  W irkung von N aph thazarin  a u f H exadien  
wi riperylen . (Tpyxbi Ka3ancKoro XuMiiKO-TexuoxorimecKOro HncTirryTa hm. KupoBa 

rov’s Inst' chem - Technol. Kazan] 8 . 16—20. 1940. —  C. 1940. II.
T rofim ow .

Pi r Arbusow und S. M. Spektennann, Über d ie E inw irkung von H exadien und  
chlKry f'nfluf  P-Benzochinon. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. stellten sich zur Aufgabe, Naphtho- 

monderivv. nach der Diensynth. zu gewinnen. Die Rkk. sollten -wie folgt verlaufen:
CH» 
CH H

HC
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C H i CH» I I I
Die Durchführung der Bk. in Bzl., Dibutyläther, Lg. u. Chlorbenzol führte nicht 

zum Erfolg. Bei der Kondensation von 2 Mol Hexadien (V) mit 1 Mol p-Benzochinon 
(VI) in absol. A. wurden erst nach 6 Monaten Krystalle von l,4-D im ethyl-l,i,9 ,10-tdra- 
hydronaphthochinoji (I) in geringer Ausbeute erhalten. Ein Überschuß von V führte in 
jedem Falle leicht zur Verharzung. Bei Benutzung von Nitrobenzol als red. Lösungsm. 
wurde bei der Kondensation von 1 Mol V mit 1 Mol VI in Nitrobenzol I  mit 35% Aus­
beute erhalten. Verss., noch ein weiteres Mol V mit I  zu kondensieren, ergaben negative 
Resultate u. führten zur Verharzung. Die Anwendung'von Nitrobenzol in großem Über­
schuß führte auch leicht zur Verharzung, u. es konnte kein kryst. Prod. erhalten werden.

V e r s u c h e .  8 g VI, 7 ml V u. 8 ml Nitrobenzol wurden im Einschmelzrohr 
6 Stdn. bei 130—140° erwärmt. Beim Abkühlen fiel kryst. Nd. aus, der mit PAe. ge­
waschen u. in Dibutyläther umkryst. wurde. F. von I 187—188°, leicht sublimierbar, 
gut lösl. in A., Aceton, Äthylacetat, schwer lösl. in PAe. u. Chloroform. — 3g Iwurden 
in Eisessig gelöst u. einer Lsg. von 9 g Cr03 in Eisessig zugefügt. Die Bk. verlief unter 
Wärmeentwicklung. Zum Schluß wurde die Rk.-Mischung 5 Stdn. auf dem W.-Bade 
erwärmt u. in Eiswasser gegossen. Es fiel ein hellbrauner kryst. Nd. von 1,4-Dimethyl- 
naphthochinon  (II) aus, F. 124—125°, leicht sublimierbar, Ausbeute 0,6 g. — Gemäß der 
Gleichung B wurden durch Kondensation von 3 g VI u. 9 ml V in 3 ml Pyridin u. 15ml 
Nitrobenzol beim Erwärmen im Einschmelzrohr in Dauer von 12 Stdn. bei 120—125° 
u. anschließendem D/j-monatigem Stehen blaßgelbe kryst. Nadeln von 1,4-DimethyV
1,4-dihydronaphthochinon  (III) erhalten. F. 179—180°, leicht sublimierbar, Ausbeute 
0,8 g. — Die Kondensation von Piperylen mit VI führte analog Gleichung B zu 1-ihihyl-
1,4,9,10-tetrahydroiiaphthocliinon  (IV). Bei Anwendung einer 84%ig. Piperylenfraktion, 
konnten gleich nach dem Abkühlen der Rk.-Mischung farblose Kryställe von IV er­
halten werden. F. 159—160°, leicht sublimierbar, Ausbeute 8%, leicht lösl. in A., Ä., 
Aceton, unlösl. in Petroläther. Bei Anwendung einer 30°/oig. Piperylenfraktion erfolgte 
eine Krystallisation erst nach 20—25 Tagen u. in sehr geringer Ausbeute. (Tpyiu 
Ka3aHCKoro Xiim iiko - Texiio.Toni'iecKoro HncTirryia um. Knpona [Trans. Kirov’s Inst, 
ehem. Technol. Kazan] 8. 21—25. 1940.) TrofiMOYT.

Ch. Courtot und J. K ronstein, Über d ie Darstellung und Eigenschaften von
3.6-D ibrom fluoreno7i. Vff. stellten aus 3,6-Dibro7ndiphe7iylenglykolsäure (I) 3,6-Dibroni- 

fluorenon  (II) her, das durch das Oxim charakterisiert wurde. In analoger Weise wurde
2 .7 -D ibroindiphenylenglykolsäure, die durch Bromierung von Diphenylenglykolsäurt er­
halten wurde u. sich als ident, mit der von F r i e d l ä n d e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges.10 
[1877]. 543) erhaltenen Säure erwies, in 2,7-D ibrom fluorenon  übergeführt. II wurde zu
3.6-D ibrom fluore7wl (III) red., das mit HCl bzw. HBr zu 3,6-Dibrom-9-clüorJluortn bzw. 
3,G ,9-Tribrom fluore7i umgesetzt wurde. Die Red. .von II mit H J u. rotem P führte zu
3.6-D ibrom fluoren, das ebenfalls erhalten wurjle, wenn 3,6,9-Tribromfluoren mit Zn in 
Eisessig red. wurde. Die Bromierung von II ergab das Tetrabromfluorenon IV, während 
aus 2,7-Dibromfluorenon je nach der angewandten Br2-Menge ein Pentafluorenon bzw. 
ein Tribrom fluorenon  erhalten wurde.

V e r s u c h e .  3,6-D ibrom diphem yle7iglykolsäure (I), CuHgOjBr,: 6g 3,6-Dibrom- 
phenanthrenchinon werden mit 600 g 10°/oig. K2C03-Lsg. 40 Min. auf 80—85° erh itzt, 
von nicht umgesetztem Chinon abgetrennt u. angesäuert; durch Umfällen der S äu re  aus 
Soda mit HCl wird I vom F. 238° erhalten. — 3,6-DibrotnfluOrenon (II), Ĉ HjOßr.. 
Aus I durch Erhitzen mit verd. K 2C 03-Lsg.; F. 321°. — ll-O x im , C13H7ONBr2: aus 11u. 
Hydroxylaminchlorhydrat in A. vom F. 262—263°. — 3 ,6-Dibromflv.orenol (Hü, 
Ci3Hi80Br2: l g  II in 75 ccm heißem A. werden mit 10 g Zn u. 20 ccm 22°/0ig- *' j 
während % Stde. red.; Ausbeute 0,6 g vom F. 210°. Die Red. von II init Na-Arualga 
gelang nicht, während die Einw. von Zn-Amalgam nur zu III führte. — 3 ,0 -Dtorom- 
chlorfluore7i, C13H7Br2Cl: 0,3 g III werden mit 40 ccm konz. HCl 2 Stdn. erhitzt, au 
verd. A. Krystalle vom F. 202—203°. — 3,ß ,9-T ribrom fluoren , C13H7Br3: (Mg 
werden mit 40 ccm 66%ig. HBr 2 Stdn. erwärmt; aus Bzl. Krystalle vom F - p  
— 3,6-D ibrom fluore7i, CI3H8Br2: a) 1 g II werden mit 2 ccm 57%ig. HJ u. 0,2 g ro ê
40 Stdn. im Einschlußrohr auf 160° erhitzt; aus verd. A. Krystalle vom F. 138 . h) » 
3,6,9-Tribromfluoren werden in 50 ccm Eisessig mit 10 g Zn u. 5 ccm HCl erhitz ,
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beute 0,7g vom P. 137—138°. — 3 ,G ,2{1),7(t)-T etrabrom fluorenon  (IV), C13H4OBr4: 
lg  II werden mit 3 g  Br2 u. 10 ccm W. 10 Stdn. auf 150° erhitzt; Ausbeute 70%, aus 
Nitrobenzol gelbe Nadeln vom P. 396°. — IV -O xim , C13H6ONBr4: aus den Kom­
ponenten in A. vom P. 287—288°. — Tetrabrom fluoren, C13H6Br4: 0,9 g IV werden mit 
0,2g rotem P u. 2 ccm 57%ig. H J 14 Stdn. auf 210° erhitzt; nach Erkalten werden 
100 ccm A. zugegeben u. der in A. unlösl. Teil aus A./Bzl. umkryst.; F. 230°. — Pen ta-  
bromfluorenon, C13H3OBr6: aus 2 g 2,7-Dibromfluorenon werden mit 6 g Br2 in 10 ccm W. 
10 Stdn. auf 30° erhitzt; aus Nitrobenzol 0,3 g Itrystalle vom P. 335“; dasselbe Penta- 
bromfluorenon wird erhalten, wenn 1 g IV mit 3 g Br2 in 10 ccm W. 15 Stdn. auf 350° 
erhitzt wurden. Werden 1,5 g Br2 auf 1 g 2,7-Dibromfluorenon in 10 ccm W. bei 300° 
einwirken gelassen, so entsteht 2 ,3 ,7 -Tribrom fluorenon  vom P. 180—181°. Pcntabrom - 
jluorenonoxim: F. 270° (aus A.).— 2,7-D ibrom diphcnylenglykolsäure: zu 4,3g Diphenylen- 
glykolsäure in W. werden 2 ccm Br2gegeben; Ausbeute 3 g vom P 280°. — 2,7-D ibrom - 
Jluorenon: 0,3 g 2,7-Dibromdiphenylenglykolsäure werden in 30 ccm verd. K2C03-Lsg. 
2 Stdn. erhitzt; P. 197°. (Chim. et Ind. 4 5 . Nr. 3 bis. 72—79. März 1941.) K o c h .

K. N. Gaind, J. N. R ay und Badri Sarin, Synthese neuer Lokalanästhefica. V. 
(IV. vgl. C. 1 9 4 1 . I. 2101.) Durch Acylierung von 5-, 6- u. 8-Aminocliinolin, sowio 
B-Aminoearbazol mit Chloracetyl- u. /J-Chlorpropionylchlorid wurden die entsprechen­
den Chloracylderivv. u. aus diesen mit Diäthylamin u. Piperidin die zugehörigen Di- 
äthylamino- u. Piperidinoacylderivv. hergestellt. Die Abkömmlinge des 8-Aminochino- 
lins u. vor allem die des 3-Aminocarbazols erwiesen sich als starke Lokalanästhctica.

V e r s u c h e .  6-A m inochinolin , aus Bzl. Krystalle vom P. 115°. —  6-w-Chlor- 
acdylaminochinolin, CUH 60 N 2C1, aus der vorigen Base in Bzl. mit Chloracetylchlorid 
in Ggw. von n. Sodalsg. oder in essigsaurer Lsg. in Ggw. von Na-Acetat; aus Toluol 
Prismen vom F. 154°. — (j-w -Pijieridinoacelylam inochinolin , C]0H19ON3, aus der vorigen 
Verb. mit Piperidin in sd. A. in Ggw. von wasserfreier Na2C03; aus PAe. zugespitzte 
Stabe vom F. 101°. D ihydrochlorid , aus A.-Ä. Krystalle vom P. 133°. — 6-co-Diäthyl- 
aminoacetylaminochinolin, C16H10ON3, Darst. analog der der Piperidinoverb. mit D i­
äthylamin; aus PAe. rechtwinklige Platten vom P. 86°. Dihydrochlorid, aus A.-Ä. 
Krystalle vom P. 250°. — G -ß-Chlorpropionylam inochinolin, C12Hu ON2C1, Darst. analog 
dem Chloracetylderiv.; aus verd. A. Prismen vom P. 178°. — 6-ß -P iperid inopropionyl-  
aminochinolin, C17H21ON3, aus verd. A. pentagonale Platten vom P. 67°. — 6-co-Di- 
öihylamhiopropionyUimiiwchüiolin, Öl. D ip ik ra t, C28H 27Ol;)N1), aus A. Krystalle vom 
P. 180°. — S-co-Ghloracetylaminochinolin, aus 33%ig. A., P. 131°. — S-co-Piperidino- 
acetylaminochinolinhydrochlorid, aus verd. Aceton, F. 77° (Zers.). — 8-ß-C hlorpropionyl- 
aminochinolin, aus verd. A., P. 88°. — 8-ß-Piperidinopropiom ylm ninochinolin, aus PAe., 
P.1080. H ydrochlorid, aus A.-Ä., F. 189“ (Zers.). — S-ß-D iäthylam inopropionylam ino- 
chinolindipilcrat, aus A., P. 167°. — 5-co-Chloracetylaminochinolinhydrochlorid, aus den 
Komponenten in äther. Lsg.; aus A., P. 157°. — ö-eo-Piperidinoacetylam inochinolin, 
aus W., P. 62°. — 5-üi-D iüthylam inoacelylam inochinolindipikral, aus A., P. 203°. —  
■i-ß-Chlorpropionylaminochinolinhydrochlorid, aus den Komponenten in ätlier. Lsg.; aus
A., P. 226° (Zers.). — 5-ß-P iperid inopropionylam inoch in olind ip ikra t, aus A., F. 230“. —
3-io-Chloracetylaminocarbazol, aus verd. A., P. 203“. —  3-co-Piperidinoacetylam inocarbazol, 
aus verd. A., P. 175°. D ihydrochlorid , aus A.-Ä., F. 280“. — 3-co-D iäthylam inoacetyl- 
aminocarbazol, aus verd. A., P. 99“. D ihydrochlorid, aus A.-Ä.,. P. 232“. — 3-ß-Chlor- 
Vfopionylaminocarbazol, aus A., P. 228“ (Zers.). — 3-ß-P iperid inopropionylam ino- 
carbazol, aus Bzl., P. 219“. D ihydrochlorid , aus A.-Ä., P. 298°. (J. Indian ehem. Soc. 
17. 619—22. Okt. 1940. Lahore, Univ.) H e i m h o l d .

Mitsuji Yanai und Takeo N aito, Synthese von P yr im id in - und D ip y r im id y l-  
hmologen. (P olarisa tion  in  heterocyclischen R ingen m it arom atischem  Charakter. 
K W . Mitt.) (XIII. vgl. C. 1 9 4 1 .  II. 199.) In der vorhergehenden Mitt. haben O c h i a i  
V ’anai Verbb. beschrieben, die aus 6-Methylpyrimidin durch Umsetzung mit Benzyl­
chlorid bzw. n-Butylbromid in Ggw. von NaNH2 erhalten wurden. Mit Benzylchlorid 
entstanden Krystalle vom P. 120“ (I) u. ein öl vom Kp.0>0, 105—110“ (II), mit n-Butyl- 
wonud bildete sich eine ölige Base vom Kp.0l03 135—138“ (III). Zur Ermittlung der 
Konst. dieser Verbb. wurden 6-n -A m yl-  u. 2-n -B iityI-6 -m eth ylpyrim id in  synthetisiert, 

y 7 smd von III verschieden. Auch 2 ,2 '-D ibenzyl-6 ,6 '-d im eth yl-4 ,4 '-d ipyri-
u. 2 ,2 '-D i-n -bu tyl-6 ,6 '-d im eth yl-4 ,4 '-d ipyrim idyl, die aus den entsprechenden 

“I^Pyriinidinen durch ÜLLMANNsche Synth. aufgebaut werden konnten, sind 
mit I bzw. III nicht identisch. Verss. zur Synth. von 4-n-Butyl-6-methylpyrimidm 
I lugen fehl. Statt des 2-Oxy-4-butyl-6-methylpyrimidins entstand aus Valeroyl- 
acten mit Harnstoff als Hauptprod. Diuramidovaleroyllacton. 2-Chlor-4-benzyl- 
.)’S^.DPyTi.miclin lieferte bei der ULLMANNschen Synth. nicht das gewünschte

fhpyrimidylderiv., sondern ein halogenhaltiges Prod. unbekannter Konstitution.
3 2 *
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Aus 2-Clilor-4-benzyl-6-methylpyrimidin wurde mit H J statt des gewünschten Jod- 
deriv. 4-Benzyl-6-methylpyrimidin erhalten. 2,4-Dijod-6-methylpyrimidin blieb beim 
Erhitzen mit Cu in Cumol im wesentlichen unverändert.

V e r s u c h e .  G apronylessigester, aus Capronylacetessigester durch Einleiten von 
NH3 in seine äther. Lsg. neben Acetamid u. Capronsäureamid (E. 100°); Kp.20 127 bis 
130°. G u-Salz, E. 107“. — 6-A m yl-2-th iouracil, C9H14ON2S, aus Oapronylessigester u. 
Thioharnstoff mit Na-Äthylat in sd. A.; Ausbeute 70%- -Aus Metlianol-Ä. Prismen vom
F. 151— 153°. — 6-A m ylu ra cil, C9H 14Ö2N2, aus der vorigen Verb. durch Oxydation 
mit H 20 2 in KOH-alkal. Lsg.; Nadeln vom E. 171—173° aus verd. Methanol. — 6-Amyl-
2 ,4 -d ich lorpyrim id in , aus dem Uracil mit POCl3; Kp.3 130—135°. — 6-Amylpyrimiiin, 
C9H14N2, aus der Dichlorverb. durch katalyt. lled. mit Pd-CaC03 in methanol. Lsg.; 
Kp-o.oo — 135° (Badtemp.). Ghloroaurat, aus W. Nadeln vom E- 110—112°. Ghloro- 
p la tin a t, Nadehi vom Zers.-Punkt 208° aus verd. Methanol. — Valeroamidin, als Hydro-1 
chlorid aus Valeroimidoäthyläther mit NH3 in alkoh. Lösung. Pikrat, C5Ĥ Nj- 
C6H 3OtN3, Nadeln vom E. 190° aus Essigester. — 2-Butyl-6-m ethyl-4-oxypyrim iiin, 
C9H14ON2, aus Valeroamidinhydroclilorid u. Acetessigester mit alkoh. KOH; ans &. 
Nadeln vom F. 120°. — 2-B u ty l-6 -m eth yl-4 -ch lorpyrim id in , aus der vorigen Verb. mit 
POCl3; Kp.3 110—-115° (Badtemp.). — 2-B utyl-6-m ethyl-4-am inopyrim idin , C9H]5Ns, 
aus dem Chlorpyrimidin mit NHS u. A. im Bohr bei 100°. H ydrochlorid, Nadeln mit
1 H 20  aus Aceton-Essigester, F. 97°. — 2-B utyl-G -m ethylpyrim id in , C9H14N2, aus 2-Butyl- 
6-methyl-4-chlorpyrimidin durch katalyt. Red. mit Pd-CaC03 in Methanol; Kp.5130 
bis 135° (Badtemp.). G hloroplatinat, aus Aceton Prismen vom E. 186°. — Valeroyl- 
acetessigester, aus Acetessigester in Bzl. mit n-Valeriansäurechlorid-in Ggw. von Mg; 
Kp.g 115—-118°. G u-Salz, aus verd. Methanol blaue Nadeln vom F. 55,5°. — Valeroyl- 
aceton, aus der vorigen Verb. durch Zers, mit sd. W.; ö l. G u-Salz, aus Ä. blaue Nadeln 
vom E. 137°. — D iuram idovaleroylaceton , C,0H 18O2N4, aus Valeroylaceton u. Harn­
stoff mit alkoh. HCl; Prismen vom E. 144° aus Aceton. ■—- 2,2'-Di-n-butyl-6,6'-iiimthyl- 
4 ,4 '-ä ipyrvm idyl, C1SH 20N4, aus 2-n-Butyl-6-methyl-4-chlorpyrimidin mit Cu-Bronze in 
sd. Cumol; Kp.0,0l 180—185° (Badtemp.). D ihydrochlorid , nadelförmige Krystalle mit
2 H20  vom E. 247°. — 2-B enzyl-G -n ielh yl-4-jodpyrim id in , C12HnN2J, aus der ent­
sprechenden Chlorverb, mit H J (1,7); aus A. Prismen vom. F. 127°. — 2,2'-Dibenzyl- 
6 ,6 ’-d im ethyl-4 ,4’-d ip yr im id y l, C24H22N4, aus der vorigen Verb. mit Cu-Bronze in sd. 
Cumol; Krystalle vom E. 199° aus Methanol. — Verb. G ß P ß ß L ,  aus 4-Methyl- 
6-benzyl-2-chlorpyrimidin beim Vers. zur ULLMANNschen Kondensation mit Cu-Bronze 
in sd. Cumol oder Tetralin oder ohne Lösungsm.; aus Ä. Nadeln vom E. 226°. — 2-Butyl- 
6-m eth yl-4 -oxypyrim id in , C9H14ON2, aus 2-Butyl-6-methyl-4-chlorpyrimidin mit HJ 
(1,7); aus Ä.-PAe. Nadeln vom E. 120°. P ik ra t, aus Essigester-Bzl. Prismen vom F. 140°. 
— 6-M ethyl-2,4-(ch lorßod)-pyrim idin , C6H4N2C1J, aus 6-Methyl-2,4-dichlorpyrimidm 
mit H J (1,7) neben der Dijodverb.; aus PAe. Nadeln vom F . 90°. — 6-M ethyl-2,4-di]od- 
p y r im id in , CBH4N2J2, aus Bzl. Nadeln vom E- 161°. —  Bei der Umsetzung der Dijod­
verb. mit Cu-Bronze in sd. Cumol entstand neben viel unverändertem A u s g a n g s m a tc r ia l 

eine sehr geringe Menge einer Su bstanz vom  F . 185—189°. (J. pharmae. Soc. Japan
61. 46—53. März 1941. Tokio, Univ. [nach dtsch. Ausz. ref.].) HeiMHOU»-

Margaret M. Endicott und Treat B. Johnson, Untersuchungen über Pyrim dm . 
173. E im virkun g von Chlormethyläther a u f  4 -M eth ylu racil. (172. vgl. A m b e l a n g ,

C. 1941. 11.3068.) Während 4-M ethyluracil mit Chlormethyläther in Eisessig m°n 
chlormethyliert werden konnte (vgl. 170. Mitt., C. 1941. II- 2325), setzen sich die Kom­
ponenten ohne Lösungsm. bei 100“ im Bohr in guter Ausbeute unter Bldg. \on  o-Uuor- 
m ethyl-4-m ethyluracil (II) um. Ais Nebenprod. entsteht eine Mischung (III) v0 
polym erem  5-O xym ethyl-4-m ethyluracil u. Bis-(4-m ethyl-2,6-dioxypyrim idyl-5)-m e’M i  
von der II mit kochendem Dioxan getrennt wird. III kann infolge Unlöslichkeit nie 
in die Bestandteile zerlegt werden. Die Bk. zwischen 4-Methyluracil u. ChloriM y 
äther ist sehr empfindlich u. liefert bei ähnlichen u. selbst bei gleichen Vers.-Bedin<̂ iin 
wechselnde Resultate. Das CI in II reagiert mit A gN 03 in wss. Lsg., mit Ag--- 
entsteht das bekannte 5-A cetoxym ethyl-4-m ethyluracil. Beim Kochen mit A. • 
Methanol oder bei der Einw. der Na-Alkoholate bildet sich aus II
4-m ethyluracil bzw. das entsprechende M ethoxyderivat. Mit W. oder vercLr , jj die 
II zu 5-O xym ethyl-4-m ethyluracil hydrolysiert, das bei Verwendung von u ■ u „  
entstehende HCl teilweise zers. wird. Mit HCl konz. geht II prakt. quantitativ  ̂ ^
(4 -m ethyl-2 ,6 -d ioxypyrim idyl-5 )-m eth an  über analog dem Übergang von  ̂
Dipyrrylmethane (H. E isc h e r  u . a., Liebigs Ann. Chem. 486 [1931]- 1 u- gg
Dieses Verh. steht im Gegensatz zu dem von 4-Chlormethylpyriinidinen, die gg
bei 125—130° nicht verändert werden (vgl. JOHNSON u. a., J. Amer. chem.
[1914]. 1742 u. früher).
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NH— CO 'N H — CO ~NH--CO "
II ¿0 (!)• CHjCl I I I CO C-CHjOH +
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NH-C-CHa JNH-fi-CH, X _NN--C-CH3_
—GH,

2
V e r s u c h e .  5-G hlorm ethyl-4-m ethyluracil (II), C6H 70 2N 2C1. 6 g  fein pulvri- 

siertes 4-Methyluracil werden mit 15 ml Chlormethyläther 20 Stdn. im Kohr auf 100° 
erhitzt, das Rk.-Prod. abfiltriert, mit Ä. gewaschen u. mit Dioxan ausgekocht. 3-mal 
aus Dioxan schmale Prismen, F. 330—335° (Zers., Gelbfärbung bei 225°). Aus dem 
in Dioxan unlösl. Rückstand III konnten in einigen Fällen geringe Mengen Ausgangs- 
material isoliert werden. — B is-(4-m ethrjl-2 ,6-dioxypyrim idyl-5)-m ethan , CnH^O^N,,, 
durch F/j.-std. Kochen von 0,5 g II mit 10 ml HCl konz. in 82°/0ig. Ausbeute. F. >  340°. 
— 5-Äcttoxymethyl-4-m ethyluracil, C8H 10O4N 2. 0,5 g II u. 0,48 g Ag-Acetat 1 Stde. in 
20 ml Eisessig kochen. Ausbeute quantitativ. Aus Eisessig F. >  320°. — 5-O xy- 
mdhyl-4-methyluracil, C6H 80 3N2. 0,5 g II in 15 ml kaltem W. lösen, die Lsg. mit 0,1-n. 
NaQH neutralisieren u. einengen. Ausbeute 83°/„. Aus W. F. 314—315° (Zers.). Ent­
steht in geringer Menge beim Lösen von II in kaltem W., der größere Teil geht beim 
Einengen der sauren Mutterlauge in das vorvorige über. — 5-Ä thoxym ethyl-4-m ethyl- 
uracil, CgHl20 3N2. 0,68 g aus 1 g II beim Kochen mit 10 ml absol. Alkohol. Wenn die 
entstandene HCl m it Na-Alkoholat neutralisiert, die Lsg. zur Trockne verdampft u. 
der Rückstand mit Aceton extrahiert wird, erhöht sich die Ausbeute auf 0,95 g. Aus 
absol. A. Platten F. 312—315° (Zers., Sintern bei 195— 200°). — 5-M ethoxym ethyl-
4-methyluracil, C,H10O3N2, in quantitativer Ausbeute aus II mit Methanol u. Na- 
Methylat. Nadeln aus Methanol F. >  330° (Zers., Veränderung bei 235°). (J. Arner. 
chom. Soc. 6 3 . 2063—65. Aug. 1941. New Haven, Conn., Yale Univ.) B ü t SCHLI.

William T. Caldwell, Edmund C. Kornfeld und Conrad K . Donnell, S u b­
stituierte 2 -Su lfan ilam idopyrim id in e. Zur Unters, der pharmakol. Wirksamkeit von 
Pyrimidinverbb. (vgl. C. 1941. I. 376) stellten Vff. eine Anzahl von neuen 2-Sulfanil- 
amidoderiw. des Pyrimidins u. ihre N 4-Acetylderiw. aus bereits bekannten Pyrimi- 
dinen (vgl. B e n a r y ,  C. 1930. H . 3289) her. Ein neues Pyrimidin, das 2-A m ino-4- 
nwthyl-5-n-amylpyrimidin, wurde aus Methyl-n-hexylketon in der gewöhnlichen Weise 
mit Guanidincarbonat synthetisiert.

V e r s u c h e .  2-A niin o-4 -m eth yl-5 -n -am ylpyrim id in , C10H17N3. Eine Lsg. von 
Methyl-n-hexylketon u. Ameisensäureäthylester in Ä. wurden bei 10—-15° mit Na be­
handelt u. das entstandene Oxymethylenketon in absol. A. mit Guanidincarbonat 
2 btdn. lang am Rückfluß gekocht. Aus verd. A. Prismen, F.,92—93°. —  2-A m ino-5-n- 
amylpyrimidin-4-carboiisäure, C10HlsO2N3. Durch Oxydation des vorigen mit rauchender 
HN03 u. konz. H2S 04 bei 0°. Aus verd. A. F. 191— 192° (Zers., korr.). — Die 2 -N i - 
■velylsulfanilamidopyrimidine wurden in 67—97%ig. Ausbeute durch Einw. eines 
kleinen Überschusses von Acotylsulfanilylchlorid auf das Aminopyrimidin in Pyridin 
aergestellt. Bei der Hydrolyse der N 4-Acetylverbb. durch Kochen mit NaOH am Rück- 
i v / T dcn fre'on Amine in 80—99%ig. Ausbeute erhalten. — (Alle FF. korrigiert.) 
X":-A^ylsu lfam ido-5fi,7 ,84etrahydrocliinazo lin , C16H180 3N4S. Aus A.-W. F. 258 bis 
M  . 2-Sv.lfamlamidoverb. , C14HI60 2N4S. Aus Dioxan-W. F. 255—256°. — 2 -N i -A cetyl- 
*m nüa.m id°.4 ,5-dim ethylpyrim idin , C14H 160 3N4S. Aus Dioxan-W. F. 276—277°.
i - f  dfanilamidoverb., C12HJ40„N4S. Aus Dioxan-W. F. 225,7— 226,3°. — 2 -N i -A cetyl- 
f fn ü a m id o b o rn y len p yrim id in , C20H 24O3N4S. Aus Dioxan-W. F. 261,5—262,0°.

M fandam idoverb ., C18H 220 2N4S. Aus Dioxan-W. F. 276—277°. — 2 -N 1-A cetyl- 
ffn d a m id o -4 -m e th y l-5 -n -a m y lp yrim id in , CisH210 3N4S. Aus A.-W. F. 208,3—209°.

c »H 220 2N4S. Aus A.-W. F. 188—190°. — 2 -N i -A cetylsu lfan il-  
n „7 ^ 'V ’‘ ’&-tetraJtydro-8-isopropyl-5-methylchinazolin, C20H26O3N4S. Aus Dioxan-W. 
H - f ;  2,28’60' 2-Su lfan ilam idoverb . , CjsH240 2N4S. Aus A.-W. F. 185—187°. —

¡ f c?fy]?uVanü am id0-4,6-dim ethylpyrim .id in , C14H160 3N4S. Aus A.-W. F. 246,8 bis 
fiV 0102-Sulfanilam idoverb ., C12H 140 2N4S. Aus W. F. 178—180°. (J. Amer. ehem. Soc.

¿168—90. Aug. 1941. Austin, Tex., Temple Univ.) P o e t s c h .

■a / s  Rabatt^ Untersuchung der Sophorose. (Vgl. R a b a t e u .  D ü S S Y , C. 193 9 .1. 4631.) 
-MRfi«/? Sophorose zeigt folgendes Drehungsvermögen: [a]D17 = + 3 2 °  (anfangs),
■ ,!o (konstant) u. -¡-19° (wasserfrei). —  a -Octacetylsophorose durch Methylieren in

r J ; ™ «  Tropfens H2S 04 gewonnen, kryst. in feinen weißen Nadeln, aus Ä. F. 111°, 
«WÄ l  • keine Mutarotation, 1 g red. 0,163 g Glucose. — ß-Octacetyl-
Krtoun6’ ^efyheren mit Essigsäureanhydrid u. Na-Acetat erhalten, schöne weiße 
W o n i ’tr4US glichen Teilen Ä. u. Chlf. F. 192°, [a]D21 = —2,8“ (Chlf.), keine Mutaro- 
doch ’ P’*®® 8 Glucose. ß-O dacetylgentiobiose hat sehr ähnliche Konstanten,

zeigt der Misch-F. starke Depression. Sophorose bildet kein Osazon. Methylierung
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der Sophorose ergab ein unvollständig methyliertes Prod.; dieses lieferte nach Hydrolyse
2,3,4,6-Tetram ethylglucopyranose, C10H20O6, kryst., F. 95°, [a]n20 = —83° u. Dimethyl- 
glucose, CsH160 6, kryst., F. 156— 158°, [a]D=-j-1130 (anfangs), +62,2° (konstant) 
(W.). Folgende Formel (I) wird für die Sophorose vorgeschlagen. Da die Sophoroso

a
-C H O H  H

I ß I
CH — 0 — C-------I I
CHOH CHOHI .  I

OH II
' — ~~TSzz  1CHOH I CHOH 0  ---- ?  O* CH* CHOH*CHOH*CHOH*CH*CH,OH

1— CH CHOH I OH 0 0  CH—CH* CHOH* CHOH* CH* CH,OHI | I--------------0 ------------ 1
CHjOH CH-------1

CHaOH
kein Osazon bildet, hat das C2 also keine freie OH-Gruppe. Das schwache Reduktions- 
vormögen gegenüber FEHLlNGscher Lsg. spricht für eine Holosidbindung am C2-Atom. 
Die Sophorose stellt einen neuen Holosidtyp dar. Nähere Unterss. folgen. — Methy­
lierung von Sophoraflavonolosid nach Arragon. 10 g Sophoraflavonolosid mit 150 ccm 
Methylsulfat u. 160 ccm NaOH (37° Be) methyliert. Das erhaltene Prod. hat nur 
31% OCH3. Weitere Methylierung mit CH3J  u. Ag20  u. nochmals mit Methylsulfatu. 
NaOH ergab keine Erhöhung des OCH3-Gehaltcs. Das unvollständig methylierte Prod. 
durch 2-std. Kochen mit 100 ccm 5%ig. HCl hydrolysiert. Das Methoxykaempferol fällt 
aus, während die methylicrten Osen in W. gelöst bleiben. Trimethoxykaempfeml, 
C18H10O(!-H2O, 2-mal aus A. bei 95° umkryst., F. 150°, OCH3 =  26,8%. Ausbeute 2,3g. 
0,5 g diese Prod. lieferte nach Behandlung mit 5 ccm Essigsäureanhydrid u. 1 Tropfen 
ILSO.j 0,6 g Acetyürim ethoxykaem pferol, aus A. bei 95° kryst., F. 190°. Diese beiden 
Substanzen sind mit 5,7,4'-Trimethoxykaempferol u. seinem Acetylderiv. synthet. 
Darst. identisch. Die in W. gelösten methylierten Osen mit Chlf. extrahiert ergab 2 g
2,3,4,6-Tctramethylglucopyranose, C10H20O(j, aus PAe. F. 95°, [a]n20 = —83°. Aus 
wss. Lsg. Dimethylglucose isoliert, C8H10O6. Aus Ä. u. Aceton F. 156—158° (im 
Röhrchen), 169° (Block), [a ]D = + 1 1 3 0 (anfangs), nach Mutarotation, durch einen 
Tropfen Ammoniak katalysiert, = + 6 2 ,2 °  (konstant), ident, mit der durch unvoll­
ständige Methylierung erhaltenen Dimethylglucose. Obenstehende Formel (II) wird für 
das Heterosid angenommen. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 7. 565—69. April/Juni
1940. Museum, National d’Histoire Naturelle.) ÄMELUNG.

W . Z. Hassid und R . M. Mc Cready, Der M olekülbau von enzymatisch au}- 
gebauter S tärke. C ori, C o lo w ick  u. Coui (C. 1939. I. 4993 u. früher) fanden, daß 
tier. Gewebe ein Enzym, P hosphorylase, enthält, das bei Einw. auf Glykogen Glucose-
1-phospliat bildet, u. zwar a.-Glucopyranose-1-phosphorsäure (Cori-Ester). Wenn Phos- 
phorylasen aus Hefe, Muskeln oder Leber auf den C ori-E ster einwirken, tritt in rever­
sibler Rk. Umwandlung in ein Polysaccharid ein: Glucose-l-phosphat — Stärke + 
freies Phosphat. Ähnlich finden Aufbau u. Abbau von Glykogen u. Stärke im lebenden 
Organismus statt. Zwischen enzymat. aufgebauter Stärke u. natürlicher bestehen 
gewisse Unterschiede, erstere ist in W. weniger lösl. u. wird in Lsg. rasch abgebaut. 
Sie gibt mit Jod eine intensivere Färbung u. wird durch ^-Amylase quantitativ zu 
Maltose hydrolysiert. Bei natürlicher Stärke ist die enzymat. Hydrolyse beendet, 
wenn ca. 60% in Maltose verwandelt sind. Nach H aw ok th , H ik st u . JoUNG (C. 1939-
II. 2548) ist das Molekül der natürlichen Stärke aus einer großen Anzahl unverzweigter 
Ketten aufgebaut, deren jede aus 24—30 Anhydroglucoseeinheiten besteht, verbunden 
durch a-Glucösidbindung zwischen dem 1. u. 4. C-Atom. Vff. untersuchten den Mol.* 
Bau der enzymat. aufgebauten Stärke zur Erklärung des von natürlicher Stärke ver­
schied. Verb.., bes. gegenüber /J-Amylase. Die acetylierten u. methylierten b”?rirV 
dieser synthet. Stärke waren denen der natürlichen ähnlich. Die aus dem^Acetat dure 
Behandlung mit alkoh. KOH regenerierte Stärke zeigte dieselben Eigg. wie 16 
ursprüngliche. Die Stärke wurde gleichzeitig entacetyliert u. methyliert, da nach dieser 
Meth. die Rk. schneller verläuft u. die Ausbeute besser ist als bei der direkten 31c j 
lierung. Bei der Hydrolyse der methylierten Stärke konnte nur 2 ,3 ,6 -Trimethylgtuco 
als einziges Prod. erhalten werden. Das Fehlen von Tetramethylglucose 
in der enzymat. aufgebauten Stärke beweist, daß sie nicht aus verhältnismäßig ku 
Wiederholungsketten besteht, sondern einen von der natürlichen Stärke versc •
Molekülbau hat. Die Ketten dieser synthet. Stärke bilden e n t w e d e r  einen zusam
hängenden Ring, oder die Glucoseeinheiten sind zu zahlreich, um die Isolierung ^  
Tetramethylglucose zuzulassen. Der Mechanismus der Stärkebldg. in der le 
Pflanze hat ein den Pflanzenextrakten ähnliches Enzymsyst., doch si“ . ? ^¡ed.
nicht ident., da der Mol.-Bau von natürlicher u. enzymat. aufgebauter S tarke  v
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ist. Die Stärkekörner der synthet. Stärke haben nicht die charakterist. Gestalt der 
natürlichen, diese ist also eine spezif. Eig. .des Plastiden.

V e r s u c h e .  Eigg. der syn thet. S tärke. Die aus C o r i -Ester u. Kartoffelphosphory- 
lyse hergestellte Stärke zeigte blauschwarze Eärbung mit Jod, red. FEHLlNGsche Lsg. 
nicht, red. Wert (mit Ferricyanid oxydiert) =  1% (als Glucose berechnet), mit ß-A xay- 
lase entstand Maltose als Hydrolysierungsprod., die Stärke ist fast unlösl. in W., lösl. 
inverd.NaOH, [<x]d =  +  170° (n-NaOH; c =  0,25). — A cetylierung, (C6H70 5[CH3C0]3)n, 
2 g Stärke mit 100 ccm W. 10 Min. gekocht u. durch Zufügen von 95%ig. A. wieder 
gefällt. Nd. mit A. u. Ä. gewaschen u. Stärke in 25 ccm Pyridin suspendiert u. 24 Stdn. 
gerührt, 20 ccm Essigsäureanhydrid zugegeben u. Mischung bei 60° 12 Stdn. gerührt. 
Stärkeacetat ausgefällt durch Gießen der Lsg. in Uberschuß von kaltem W., mit Jod 
keine Blaufärbung, lösl. in Aceton u. Chlf., [a]D =  +170° (Chlf., c =  1), COCH3-Geh. 
= 44,6°/0, spezif. Viscosität ijsp22 =  0,17 (0,4°/oig. Lsg. in m-Kresol), Mol.-Gew. =  
84 000. — W iedergewinnung der synthet. S tärke a u s dem  T riacetat. 1 g acetylierte Stärke 
mit 25 ccm 0,5-n. alkoh. KOH 12 Stdn. bei Zimmertemp. stehen gelassen, mit verd. 
Essigsäure neutralisiert u. Stärke abfiltriert, mit A. u. Ä. gewaschen u. im Vakuum 
bei 80° getrocknet, mit Jod Blaufärbung, unlösl. in W., [<x]d =  +168° (n-NaOH, 
c =  0,25). M ethylierung, C„H70 2(OCH3)3, 16 g Stärketriacetat gleichzeitig entacety- 
liert u. methyliert mit Methylsulfat u. 30°/oig. NaOH bei 55° nach H a s s i d  u .  Mc C r e a d y  
(vgl. C. 1941. II. 2937). Nach 8 Methylierungen in Chlf. gelöst, filtriert, eingedampft 
u. mit PAe. wieder gefällt, [a)n =  +216°, (Chlf., c =  1), OCH3-Geh. =  44,7%, spez. 
Viscosität jjsp22 =  0,17 (0,4%ig. Lsg. in m-Kresol), Mol.-Gew. =  54 000. —  H ydrolyse . 
5 g methyherte Stärke mit 215 ccm 1,5 %ig. CH3OH-HCl 8 Stdn. unter Rückfluß 
hydrolysiert. Methylglucoside in 5 Fraktionen (10_1° mm) nach H i r s t  u .  J o u n g  
(C. 1938. ü .  4248) destilliert. — Iden tifiz ieru ng  von 2 ,3 ,6-T rim elhylg lucose, C0H9O3- 
(0CH3)3, 0,5 g Sirup (Fraktion I u. II) mit 6-n. H 2S 0 4 6 Stdn. auf Dampfbad hydro­
lysiert u. Prod. wie üblich isoliert, OCH3-Geh. =  41,5%, [V]d =  + 7 0 °  (W., c =  1). 
Bei Behandlung mit Methanol (1% HCl enthaltend) trat Inversion ein, charakterist. 
für 2,3,6-Trimethylglucose. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 2171—73. Aug. 1941. Ber­
keley, Cal.) A m e l u n g .

Sigeo öno, Chemische S tu d ien  über P ek tinsäu re. Das in Früchten, Wurzeln u. 
Samen weit verbreitete Pektin wird eingeteilt in 1. P rotopektin , Vorstufe des Pektins, 
unlösl., in unreifem Material, 2. P ek tin , Methylester der Pektinsäure, lösl., gelierend, aus 
Protopektin durch Reifen oder Hydrolyse gebildet, oder frei in den Pflanzen vor­
kommend, u. 3. P ektinsäure, entmethyliertes Pektin, nicht gelierfähig. Vf. gewann lösl. 
Pektin aus Beta, Citrus, Papaya, Raphanus, Guajava, Roselle (Hibiscus Sabdariffa), 
Aigyokusi (Ficus Awkeotsang) durch 8-std. Extraktion mit sd. W. u. Fällen mit 5%ig. 
CuS04 aus der filtrierten Lösung. Nach Waschen, Lösen in verd. HCl u. heißem W. 
Pektin mit 95%ig. A. gefällt, mit A. u. Ä. gewaschen u. im Vakuum getrocknet. Die 
Pektine waren schneeweiß (Guajavapektin grauweiß), leicht lösl. in heißem W., unlösl. 
m A., Pektinlsg. red. nicht, mit CaCl2, MgCl2, MgS04 keine Fällung, mit BaCl2 gelierende 
Substanz gefällt, mit CuS04, FeCl3, Ba(OH)2, Ca(OH)2 u. bas. Bleiacetat Fällung. 
valakturonsäureanhydrid nach T o l l e n s  u .  L e f e v r e :  78—90%, OCH3-Geh. nach

6—11%, SZ. (ccm Vw-n- NaOH auf l g  Pektin): 11—39, [oc]d =  + 233  bis 
t246°. Rosellepektin zeigte niedrigen OCH3-Geh., aber hohe SZ., u. war vermutlich 
zu Pehtobäure hydrolysiert. Die Pektine sind als Polymere der Trim ethyltetragalakturon- 
säure anzusehen. Durch 10-std. Kochen mit 0,5%ig. Ammoniumoxalat wurden sie 
nicht angegriffen. W asserunlösl. P ek tin  1. aus T üso  (Tetrapanex papyrifera), kein lösl. 
Pektin enthaltend, durch Kochen mit 15 1 0,5%ig. Ammoniumoxalat extrahiert. Aus 
y 1 plart:n Kitrat Pektin durch 12°/0ig. HCl gefällt u. nach Filtration mit A. gewaschen, 
¿ur Reinigung mehrmals gelöst u. gefällt u. zuletzt mit Ä. gewaschen, Ausbeute 14%. 
schneeweißes Pulver, in W. quellend, kaum lösl. in kaltem W., [<x]d =  +247,01°, nicht 
gelierend. 2. A u s Raphanus. Lösl. Pektin zunächst mit W. mehrfach ausgezogen, dann 

8 Unlösl. wie oben isoliert, Ausbeute 0,6%, [sx]d = ' +284,4°, nicht gelierend:

! Galakturon- 
säureanhydrid Säurezahl OCH3

Tüsopektin
Baphanuspektin...........................

89.94
93,60

45,48
53,36

1,24
2,00

j- . wasserunlösl. Pektin besteht wahrscheinlich hauptsächlich aus Pektinsäure, 
p S ?  ' schwer lösl. ist u. wasserunlösl. Salze bildet, wie Ca- u. Mg-Pektat. Für das 

m konnte bisher noch keine Formel aufgestellt werden. Nach E h r l i c h  wird Pektin,
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das lose mit Arabinose u. Galaktose verbunden ist, aus Pektolsäure u. Pektolactonsäun 
aufgebaut. Galaktose, Galakturonsäure u. Arabinose sind eng miteinander verwandt:

CHO
-COHH

HO—¿ —H 
H O - C - H  

H - 6

Bcduktion
H-

HO-
HO-

H-

CUO 
- ¿ - O H  
- ¿ - H  
-¿ -

Entcarb-
oxylienmg

COH
h - 6 - oh

h o - 6 - h

h o - 6 - h

¿ h , oh

-H
OH H—C—OH

CHjOH COOH
Galaktose Galakturonsäure Arabinose

Da Polymere der Galakturonsäure, Galaktan u. Araban in Pektin, Hemicellulose u. 
Pflanzengummi zusammen Vorkommen, kann solche Red. u. Entcarboxylierung leicht 
stattfinden. Da diese Polysaccharide ähnliches Verh. in bezug auf Löslichkeit u. Fällen 
mit A. zeigen, können sie leicht mit Pektin zugleich isoliert werden. Nach Art der Ge­
winnung wechselt der Geh. des Pektins an Araban u. Galaktan. Die Meth. mittels verd. 
Säure liefert ein Pektin mit höchstem Galakturonsäuregeh. u. niedrigem Galaktan- u. 
Arabangehalt. Polysaccharidfreies Pektin kann aus verschied. Pflanzen bei passender 
Behandlung ohne direktes Zufügen von A. zum Extrakt gewonnen werden. Die mit 
Cu SO, gefällten Prodd. hatten bis auf OCH3-Geh. u. SZ. die gleichen Eigg. u. sind Poly­
mere der Trimethyltetragalakturonsäure, deren eine COOH-Gruppe mit dem Metallion 
das Salz bildet. Die wasserunlösl. Pektine (Pektinogen oder Protopektin), nicht extra­
hierbar mit sd. W., sind unlösl. Metallsalze der Pektinsäuren, die selbst schwer lösl. sind. 
Vf. fand, daß Aigyokusipektin, mit HCl extrahiert, ein Polymerisationsprod. von
Trimethylgalakturonsäure war, ohne Araban- oder Galaktanreste. Beta-Pektin u.a., mit 
Cu SO., gefällt, haben gleiche Eigenschaften. D arst. von Pektinsäure  1. durch Verseifen, 
von P ek tin . 10 g reines Pektin in 41 warmem W. gelöst u. 100 ccm n. NaOH unter 
Rühren zugefügt. Am nächsten Tag filtriert, zum Eiltrat tropfenweise verd. HCl ge­
geben u. Pektinsäuro durch A. gefällt. Lösen, Verseifen, Eällen u. Waschen ca. 10-mal 
wiederholt, bis kein OCH„ mehr vorhanden, dann mit alkoli. HCl, A. u. Ä. behandelt u. 
getrocknet, Ausbeute 40—60°/o des Pektins, schneeweiß, nicht gelierend, kein 0CH3- 
Geh., leicht lösl. in kaltem W., wss. Lsg. nicht fällbar durch A., zu durchsichtigem Gel 
durch bas. Bleiacetat, Bleiacetat, CuS04, FeCl3, CaCl2, BaCl2, Ca(OH)2 u. Ba(OH), u. 
viel konz. NaOH gefällt, ebenso Gelfällung durch HCl u. Alkohol. SZ.: Pektinsäuro 
in 20—30 ccm W. gelöst u. 3—4 Stdn. stehen gelassen, 10 ccm 1/10-n. NaOH zugefügt 
u. am nächsten Tag mit 1h 0-n. H2S 0 4 titriert u. auf 1 g Pektinsäuro, (C5H7O4C00H)n 
berechnet:

Säurezahl Galakturon-
säiureanhydrid NaOH-Lsg.in1/,«-11-

Zabon . 
Raphanus 
B eta. . 
Papaya. . 
Aigyokusi.

56,23
56,86
56,48
56,21
56,80

97,68
99,29
98,18
99,00
99,51

-j- 287,94 (34°) 
- -  283,30 (31°) 
- - 283,56 (34°) 
- -  287,57 (30°) 
- -  291,66 (18«)

Furfurol als Furfurolphloroglueid bestimmt, 1 Teil entspricht 2,73—2,74 Teilen 
Pektinsäure. 2. durch P ektasew irkung. Samen von Aigyokusi 30 Min. in kaltem W. ein­
geweicht u. extrahiert. Die Extrakte koagulierten nach einiger Zeit u. waren weder in 
Säure u. Alkali, noch in den üblichen Lösungsmitteln lösHch. Die Pektase wirkt hydroly­
sierend auf das Pektin u. spaltet in Pektinsäure u. Methanol. Die Ggw. von Ca-Salzen 
in der Lsg. bewirkt Fällung des unlösl. Ca-Pektats, das mittels verd. HCl in Pektinsäure 
u. CaCl2 getrennt wird. Pektinsäure mit verd. HCl gewaschen, in Ammoniumoxnlat ge­
löst u. tropfenweise mit verd. HCl unter Rühren gefäUt. Nach Aufarbeitung schnW' 
weiß, Ausbeute 3% der Samen. Galakturonsäure: 97,4%> OCH3-Geli.: 3,34% 
55,12,. [a]27 =  +278,05°. Die Mineralsalze der Pektinsäure (Ag, Cu, Fe, Mg, Na mW 
in üblicher Weise hergesteUt u. analysiert. Sie waren bis auf das leichtlösl. Na-Salzu 
W. unlöslich. Das Ag-Salz wurde im Licht schnell dunkel, das Fe-Salz hatte se 
wechselnden Fe-Gehalt. Bei 110° war ein völliges Trocknen nicht zu erreichen, 3 
Pektat enthielt nach 50-std. Trocknen noch 20°/o H20 . Der Aschegeh. war nicht kon 
stant. Die Formel dieser Salze ist: (C5H -04C00M)n. M ethylierung der Pektinsäure nacn 
B u s t o n  u .  N a n j i  (C. 1933. II. 3296). Nach dem Verf. sind die natürlichen wässerig 
Pektine Methylester der Pektinsäure, die in W. lösl. ist u. kein Araban u. Galaktan; e 
hält, sondern aus 4 Galakturoneinheiten besteht; 3 COOH-Gruppen bilden den Me .
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cstcr, während eine noch frei ist. Für die Darst. des Methylesters wurde reine Aigyokusi- 
pektinsäure verwandt u. in das Ag-Pektat übergeführt. 2 g trockenes Ag-Pektat mit 
25 ccm Methanol u. 15 g Methyljodid im Autoklaven 12 Stdn. auf 93—98° erhitzt. Nach 
Abkühlen 300 ccm W. u. 15 ccm 5°/0ig. KBr zugefügt, kurze Zeit gekocht u. filtriert. 
Filtrat im Vakuum konz. u. Methylester mit Überschuß von A. in Ggw. von HCl gefällt. 
Nach Aufarbeiten bei 8'0° getrocknet, Ausbeute 43,75°/0, schneeweißes Pulver, nicht 
reduzierend, leicht lösl. in kaltem W., mit üblichen Reagenzien keine Fällung, mit 
alkoh. HCl Gel gebildet, [<x]d27 =  +247,06°, bei 26° =  +245,4° (W.), Galakturonsäurc- 
anhydrid: 89,0—90,8%, OCH3-Geh.: 14,1— 14,6% nach Z e i s e l ,  12,4—16,3% durch 
direkte Titration mit Alkali u. nach Verseifung. Es ist nicht möglich, alle COOH- 
Gruppen durch Ag-Pektat u. Methyljodid zu verestern. Das erhaltene Prod. ähnelt den 
natürlichen Pektinen, ist aber leichter lösl. u. wird nicht durch Bleiacetat gefällt. Der 
Pektinsäuregeh. einer Anzahl von Früchten wurde nach folgender Meth. bestimmt: 
5—20 g der Früchte mehrmals mit 300—500 ccm 0,5%ig. Ammoniumoxalat 5 Stdn. im 
W.-Bad gekocht u. filtriert. Extrakte auf W.-Bad auf 150 ccm konz., 10 ccm konz. HCl 
u. 4-faches Vol. 96%ig. A. zugefügt. Gefällte Pektine filtriert u. mit alkoh. HCl u. A. 
gewaschen, in .7io-n- NaOH gelöst u. in Meßkolben mit W. aufgefüllt. Aliquoter Teil 
dieser Lsg. mit 100 ccm 1/i0-n. NaOH 1 Stde. stehen gelassen, 50 ccm n-Essigsäure, 
wenig W. u. nach 5 Min. 50 ccm mol. CaCl2-Lsg. zugefügt. Nach 1 Stde. 2—3 Min. ge­
kocht, filtriert, mit sd. W. gewaschen u. Nd. mittels 50 ccm W. u. 10 ccm konz. HCl in 
Pektinsäure übergeführt. Nach kurzer Zeit 4-faches Vol. 95%ig. A. zugegeben, Pektin­
säure abfiltriert u. durch Lösen, Fällen u. Auswaschen gereinigt, bei 105° getrocknet. —  
Hydrolyse von lösl. P ek tin u . P ektinsäure. 1. 40gBeta-Pektinm itll5% ig. HClaufW.-Bad 
unter Rückfluß gekocht, gab zunächst klare Lsg., nach 30 Min. fiel E h r l i c h s  Pektol- 
säure, (C5H ,04C00H)n, aus. Nach 2-std. Kochen gekühlt, Pektolsäure durch Zufügen 
von wenig 1/10-n. NaOH in W. gelöst, entfärbt u. mit HCl gefällt. Lösen u. Fällen mehr­
mals wiederholt, mit A. u. Ä. gewaschen, im Vakuum getrocknet u. analysiert. Das Prod. 
war ident, mit Pektolsäure. 2. 5 g Pektolsäure mit 500 ccm 3%ig. H2S 04 8 Stdn. auf 
Sandbad gekocht, filtriert, Filtrat unter vermindertem Druck konz. u. 3 Voll. 95%ig. A. 
zugefügt, Nd. in W .gelöst u. mit A. gefällt, weißes Pulver, lösl. in W., stark reduzierend, 
Analyse ergab E h r l i c h s  Pektolactonsäure, C20H 20O10(COO) (COOH)3. H ydro lyse  von 
urdösl. Pektinsäure. Unlösl. Pektin von Tüso u. Raphanus mit 5%ig. H2S 04 zu Pekto­
lactonsäure u. Galakturonsäure hydrolysiert, ohne daß klare Lsg. eintrat. Die lösl. 
Pektine werden dagegen zu Pektolsäure u. zuletzt zu Galakturonsäure hydrolysiert. 
Darst. von Galakturonsäure.' 15 g Pektolsäure mit 200 com l%ig- H2S 04 im Autoklaven 
bei 145—150° 15 Min. erhitzt, gekühlt, mit Holzkohle entfärbt unter Zufügen von H2S 04, 
letztere mit BaCl2 entfernt, Filtrat bei 35° zu Sirup konz., aus dem Galakturonsäure 
auskryst., mit 80%ig. A. gemischt, mit 95%ig. A. u. Ä. gewaschen; Ausbeute 2,5 g. 
Beta-Pektin, Citruspektin u. Citruspektinsäure wie oben behandelt u. Galakturonsäure in 
fernen Krystallnadeln erhalten, stark reduzierend, F. 114° (bei 80° im Vakuum getrock­
net), [«]„= +50,33°(20Min.), +50,13° (25Min.), SZ.für C6H10O7-H2O: 47,15. Pektin u. 
rektmsäure werden unter Druck mit verd.H2S 0 4 zu d-Galakturonsäure mit 1 H20  hydro­
lysiert. DasNa-Salz der Galakturonsäure wurde krystallin erhalten, Ca- u. Ba-Salz kryst. 
nicht. Bruein- u. Cinchoninsalz nach E h r l i c h  dargestellt, Phenylhydrazon, p-Brom- 
phenylhydrazon u. p-Nitrophenylhydrazon nach C o l l a t z .  (Bull. School Agric. Forestry, 

m ^mP‘ Univ. Nr. 1. 1—39. März 1940 [nach engl. Ausz. ref.].) A m e lü N G .
T. F. West, Anw endung der D iensynthese a u f Terpenverbindungen. II. Teil, 

n ̂ [tfhtungen an von einigen M aleinsäureanhydrid-A ddukten  abgeleiteten E stern. (I. vgl. 
V' ■‘■“41.1. 2571.) Die Maleinsäureanhydrid (MA.)-Addukte von zl1:3-Cyclohexadien (I), 
Hyrcen u. Anthracen verhalten sich wie die 1. c. beschriebenen MA.-Addukte von 
Buearvon u. Caryophyllen (Bldg. von Dialkylestern mit alkoh. HCl), wogegen das 
uyclopentadien-MA.-Addukt sowie das von ct-Phellandren hierbei nur einen Monoalkyl- 
b ,n?si er Bälden. Vermutlich leitet sich das v .  G o o d w a y  u .  W e s t  (C. 1 9 4 0 .1. 2165) 
eschriebene a-Terpinen-MA.-Addukt von einem Gemisch verschied. Terpene ab, 

TV 0  ,n “’̂ erpinen vorherrscht. (Uneinheitlichkeit des gebildeten MA.-Adduktes.)
■? Abhandlung der Lactonester der MA.-Addukte von a-Phellandren (II) bzw. (III) 

1<M9\ <-®-3COCl führte nicht, wie zu erwarten war, zu IV (vgl. K och, Dissert. Kiel
seif 7  T?ellr entstand die Lactonsäure II oder III (R =  H), die auch durch Ver- 

‘en der Ester erhältlich ist. II bzw. III geben ebenso wie die entsprechenden Derivv. 
B i m , P entadien u. die freie Lactonsäure mit C(N02)4 keine Färbung, während die 
(un \ -r?er von Anthracen, Myrcen, Isopren, Ä l 3-Cyclohexadien, a-Terpinen 

arvon u- Caryophyllen starke Gelbfärbung aufweisen. (Die freien MA.- 
dor 7  V,on Cary°pbyllen. u. Eucarvon geben hingegen, offenbar infolge Rk.-Trägheit 

oppelbindung in den freien Verbb. mit C(NÖ2)4, keine Färbung.)
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V e r s u c h e .  3 g  Anthracen-MA.-Addukt ( C l a r ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 64 
[1931]. 2198) wurden mit 30 ccm kalt mit HCl gesätt. Methanol 8 Stdn. am Rückfluß 
gekocht. Der beim Stehen ausgeschiedene Dimethylester C20H18O4, (2,9 g) wurde aus 
Methylalkohol umkryst., F. 151°. Der analog dargestellte Dimethylester des Myrcen- 
MA.-Adduktes ( D i e l s  u .  A l d e r ,  Liebigs Ann. Chem. 4 6 0  [1928]. 81) C18H2404 war ein 
ö l vom Kp .3 176—178°, nn =  1,4922. — Der nicht ganz gereinigte Dimethylester des 
Isopren-MA.-Adduktes ( D i e l s  u .  A l d e r ,  Liebigs Ann. Chem. 4 7 0  [1929]. 101) Cu H i50j 
hatte Kp .3 128— 130°. Der in analoger Weise dargestellte Dimethylester deszll:3-Cyclo- 
hexadien-HA.-Adduktes C12H l60 4 ( D i e l s  u .  A l d e r ,  1. c.) kryst. aus PAe. in weißen 
Krystallon, F. 69—71°. Das in derselben Weise behandelte Cyclopentadien-MA.-Addukt 
gab nach dem Extrahieren des erhaltenen Rk.-Prod. mit PAe. den Monolactonester 
C10H12O4 (aus PAe. F. 83— 84°) neben der Monolactonsäure C9H 10O4 (unlösl. im PAe,. 
aus sd. Xylol Prismen, F. 203—204°). —  Vers. mit Terpinen: 7 g des nach D ie ls , 
K o c h  u .  F r o s t  C. 1 9 3 8 . I I .  1223 ( G o o d w a y  u .  W e s t ,  1. c.) dargestellten a-Terpinen- 
MA.-Adduktes wurden 8 Stdn. mit 70 ccm HCl-haltigem Methanol gekocht, der nach 
Abdest. des Alkohols im Vakuum hintcrbliebene Rückstand mit W. vers. u. aus- 
geäthert. Die äther. Lsg. hinterließ nach dem Waschen mit 2-n. Sodalsg. u. W. 6 g 
eines erstarrenden Öles (F. 50— 53°, Kp .2 150—-,152°), dessen Analysendaten 
zwischen denen eines Mono- u. Dimethylesters lagen. — Einw. von HBr auf den 
Methylester des a-Phellandren-MA.-Adduktes: 4 g Ester, F. 103—104° (Goodway 
u .  W e s t ,  C. 1 9 3 9 . I .  4473) wurden mit 40 ccm 15°/0ig. HBr enthaltenden Eis­
essig 61/a Stdn. im Rohr auf 110—120° erhitzt. Das nach Entfernen des Eisessig u. 
HBr durch Dest. unter vermindertem Druck zurückbleibende ö l -wurde 2 Stdn. mit 
5 ccm CH3COCI gekocht, u. nach 7 Tagen (über KOH) aus PAe.-Bzl. (5:1),  hernach aus 
PAe.-Bzl. (1 :1) umkryst.; 0,3 g weiße Krystalle, F. 168—169°. Analyse, so wie Misch- 
FF. mit einer durch Verseifen mit methylalkoh. KOH dargestellten Säure ergaben 
das Vorliegen der Monolactonsäure des a-Phellandren-MA.-Adduktes C14H20O4. Die 
Rkk. mit C(N02)4 wurden in Aceton ausgeführt. Weitere Einzelheiten darüber im 
Original. (J. chem. Soc. [London] 1 9 4 1 . 140— 43. März 1941. London, Sir John 
Cass Inst.) K lamert.

Huang-M inlon, Verbindungen, d ie  m it den natürlichen Östrogenen verwandt sind: 
y-C ydopentyl-6-(4:-oxy/phenyl)-Ay-hexen, y  - (2 - M ethylcyclopen tyl) - ö - (4 - oxyphenyl)- 
Ay-hexen. Die Verbb. IV u. V, die sich vom D iäthylstilböstro l (I) durch Ersatz einer
Oxyphenyl durch die Cyelopentyl- oder Methylcyclopentylgruppe ableiten u. daher
eine größere Ähnlichkeit mit Östron u. Östradiol als I aufweisen, wurden synthetisiert. 
Nach 2 vergeblichen Vers.-Reihen —  das aus Anisaldehydcyanhydrin mittels zwei­
facher GRiGNARDseher Rk. dargestellte Keton IX konnte nicht mit Cyclopentyl-Mgßi 
umgesetzt werden u. das aus Anisaldehydcyanhydrin über das Oxyketon XI erhaltene 
Methylenketon XII ließ sich nicht äthylieren —  führte folgender Weg zum Ziel: Cyelo- 
pentylbromid ergab mit Na-Malonester die Verb. XIII, aus der die a-C yclopentyl- 
bultersäure (XIV) erhalten wurde. Das Chlorid von XIV lieferte bei der F r i e d e l -  
CRAFTSschen Rk. mit Anisol das Keton XV, aus dem das Carbinol XVI u. durch n.-A-  
Spaltung u. Entmethylierung IV gewonnen werden konnte. Zur Darst. von V wur e 
a-Methylcyclopentanon nach R e f o r m a t s k y  mit a-Brom-n-buttersäureester konden­
siert, das Rk.-Prod. dehydratisiert, verseift u. hydriert. Das Chlorid der so erhaltenen
Säure XVII ergab über das Keton XVIII die Verb. V. _

• ,  „  J OH C.H.I  R  =  —C  >O H  I I
CH, X = /  C H -C -O H

H, Cj ' /  I V R  =  — L II C, H‘

- k x / 1 1  ’  C H 0 / k /  I X

, ,, £  V R  =  —<( * C,H.
HO/ % ^  * H C /  X III  | > —C—CQOC.Ii.

________ CH* HsC 1----- /  COOC.H,

*) Siehe auch S. 501 ff., 506, 508, 510, 511, 513; Wuchsstoffe s. S. 500. 
**) Siehe auch S. 506 ff., 509, 514.
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R
CH— C O - /  | ? ,H ‘ XIV R  =  H

x---- 1 f  |—CH—COOH
XI 11 =  OH I_ XVII R  =  CH,

X II R  =  H
  y r  -p, Tr   C jH i C jH j

A ^  R  =  II  I----- \  I I
«  OCIIs >— CH— -C— > —OCHt

X V III R  =  CH, I /  ^
OH XVI

V e r s u c h e .  a.-p-M ethoxyphenyl-<x,ß-butanolon, aus Anisaldchydcyanhydrin in 
Bzl. mit C2H5MgBr in Ä.; Kp.10 173—175°. — a.-p-M ethoxyphenyl-ß ,ß-diä lhylg lykol 
(IX), aus der vorigen Verb. mit C2H5MgBr in A.; aus Chlf.-PAe. Nadeln vom F. 78 
bis 79°. — y-p-M eÜ ioxyphenyl-5-hexanon, C13H 180 2, aus IX durch Erhitzen mit H2S 04. 
Semicarbazon, F.- 131—132°. O xim , F. 114—116°. — C yclopentyl-(p-m ethoxy-a.-oxy- 
benzyl)-keton (XI), C14H180 3, aus Anisaldehydcyanhydrin in Bzl. mit C2H5MgBr in Ä.; 
aus PAe. Nadeln vom F. 71—72°. Sem icarbazon, F. 162— 163°. — C yclopentyl-(p-m eth- 
oxybenzyl)-keton (XII), aus XI in A. mit SnCl2 u. konz. HCl; aus PAe. Krystalle vom
F. 54—55°. Semicarbazon, Cl5H210 2N 3, F. 151—152°. — C yclopentyläthylm alonsäure- 
diäthylester (XIII), aus Na-Malonester mit Cyclopentylbromid in Toluol; Kp.17 146 
bis 152°. — C yclopenlyläthylm alonsäure, C10HlsO4, aus XIII durch Verseifung mit 
10°/oig- alkoh. KOH; aus Ä.-Bzl. Krystalle vom F. 168— 169°. — a-(C yclopen tyl)- 
buttersäure (XIV), aus der vorigen Säure durch Erhitzen auf 160—180° im Vakuum; 
Kp,15 136—139°.. Chlorid, Kp.15 97—99°. — p-M ethoxy-a-cydopen tylbu tyrophenon  (XV), 
C jÄ A , aus dem Chlorid von XIV mit Anisol in Ggw. von A1C13 in CS2; Kp.0,03 132 
bis 133°. — y-C ydopentyl-ö-{p-m ethoxyphenyl)-8-hexanol (XVI), aus XV mit C2H5MgBr 
in A.; Kp.0l5 139—143°. —  y-C .ydopentyl-ö-(p-m ethoxyphenyl)-A 7-hexen , C18H20O, aus
XVI mit PBr3 in Chlf.; Kp.0l3 123—125°. — y-G ydopeitiy l-ö -{p-oxyphcnyl)-A v-h exen
(IV), C17H240 , aus dem vorigen Methyläther durch Erhitzen mit alkoh. KOH auf 200°; 
Kp.0ll, 127—129°. — a-(2-M ethylcyclopentyl)-bu ttersäure  (XVII), C10H18O2, aus a-Me- 
thylcyclopentanon durch Kondensation mit a-Brombuttersäureester in Ggw. von Zn 
in Bzl., W.-Abspaltung aus dem Kondensationsprod. vom Kp.16 122—130° durch Einw. 
von S0C12 in Pyridin-Ä., Verseifung des ungesätt. Esters mit 10%ig. alkoh. KOH u. 
katalyt. Red. der ungesätt. Säure vom Kp.18 148— 152° mit Pd in Aceton; Kp.16 139 
bis 141°. — p-M ethoxy-a.-(2-m ethylcydopentyl)-butyrophenon  (XVIII), C17H240 2, aus
XVII durch Kondensation des zugehörigen Säurechlorids vom Kp.le 98— 100° mit 
Anisol in Ggw. von A1C13 in CS2; Kp.0ll2 142—145°. — y-(2-M ethylcyclopen tyl)-d- 
[p-methoxyphenyl)-Av-hexen, C19H280 , aus XVIII durch Kondensation mit C2H5MgBr 
in Ä. u. W.-Abspaltung aus dem entstandenen Carbinol vom Kp.0>3 145—149° mit 
PBr3 in Chlf.; Kp.0>17 124—127°. — y-(2 -M cthylcyclopen tyl)-6 -(p-oxyph en yl)-A y -hexen
(V), C18H260 , aus dem Methyläther mit alkoh. KOH bei 200°; Kp.0)1 132—134°. (Contr. 
biol. Lab. Sei. Soc. China, zool. Ser. 15. 17—27. Juni 1940. Shanghai. [Orig.: 
engl-]) H e i m h o l d .

Roger Adams, S. Loewe, Charles Jelinek und Hans W olff, Homologe des 
Telrahydrocannabinols m it M arihuana-W irksam keit. IX . (VIII. vgl. C. 1941. I. 55.) 
Vtf. stellen Homologe des syutliet. Tetrahydrocannabinols III (B =  n-C5Hn ) (vgl. 
Adams u. Bäcker, C. 1 9 4 1 .1. 54) dar durch Kondensation von 5-Methylcyclohexanon- 
-.-carbonsäureäthylester mit verschied. l,3-Dioxy-5-n-alkylbenzolen zu Pyronen (V), 
die mit CH3MgJ in III übergeführt werden. Die M arihuana-W irksam keit ist im Vgl. 
™ ( R  =  n-C5Hn ) als Standard (1,00) für R =  CH3sehrgering ( <  0,2), bei R =  n-C3H7 
(0,40 i  0,08) u. R =  n-C4H0 (0,37 ±  0,12) ebenfalls gering, zeigt bei R =  n-C0H13 
ein Maximum (1,82 ±  0,18), fällt bei R =  n-C7H15 (1,05 ±  0,15) etwa auf den Wert 
des Standards u. geht bei R == n-C8H17 (0,66 ±  0,12) noch weiter zurück.
„ V e r s u c h e .  l,3 -D ioxy-5 -n -a lkylph en o le  nach SUTER u. W esto n  (C. 1939. I. 
4308). l,3-D im ethoxy-5-odophenon, Kp.„ 180°, F. 36—37°, wird nach W o l ff-K ish n e r  
ted. zu l,3-D im ethoxy-5-n-odylbenzol, C16H26Ö2, farbloses öl. Kp.4 164—-168°. nn20 =

1,4995. Daraus l,3-D ioxy-5-n-octy lbenzol, 
C11H ,20 2, Kp.2 195—197°. Aus PAe. 
farblose Krystalle, F. 61—62°. — 1-O xy- 
3-n-alkyl-9-m ethyl - 7 ,8 ,9 ,1 0 - tetrahydro-6- 

^  __ dibenzopyrone (V), H eptylverb ., C'2lH2,0 3,
cSrcH, 7,6 g l,3-Dioxy-5-n-heptylbenzol, 6,6 g

... 5 - Methylcyclohexanon - 2 - carbonsäure-
a ylester u. 5,8 g POCl3 werden in 60 ccm Bzl. 5—6 Stdn. gekocht u. in wss. NaHC03 
eingetragen. Aus Methanol, F. 172— 173° (korr.), Ausbeute 58,7%. — Entsprechend 

erden die Homologen dargestellt (FF. korr.): P ropylverb ., C17H20O3, aus Methanol,
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F. 233— 235° (Ausbeute 55,3%). — B utylverb ., C18H220 3, aus Äthylacetat, F. 199—200“, 
(59). — H exylverb ., C20H20O3, aus Äthylacetat, F. 173—174°, (51,6). — Octylverb., 
C22H30O3, aus Methanol, F. 165—167°, (58,8). — l-Oxy-3-n-alkyl-6,6,9-trimelhyl-
7 .8 .9 .10-tetrahydro-G-dibenzopyrane  (III), Darst. nach A da m s u .  B äcker  (1. c .) . Pro­
pylverb ., C]0H ,0O„, Kp.„ 185°. nD20 =  1,5680 (Ausbeute 85,6%). — B utylverb., C20H,gO:, 
Kp.j 178—180°. "nD20 =  1,5595 (80). —  H exylverb., C22H320 2, Kp.t 190—192°. nD20 =
I,5504 (80,7). — H eptylverb ., C23H340 2, Kp.0,05 225—228°. nD20 =  1,5490 (70). -  
Octylverb., C24H30O2, Kp.0,01 215—220°. uq2° =  1,5440 (93,2). (J. Amer. ehem. Soc. 
63. 1971—73. Juli 1941. Urbana, Ul., Univ., u. Cornell Univ.) B ütschli.

Roger Adam s, C. M. Smith und S. Loewe, Homologe un d  Analoge des Tetra- 
hydrocannabinols m it M arihuana-W irksam keit. X . (IX. vgl. vorst. Bef.) Vff. berichten 
über weitere Abwandlungen des synthet. Tetrahydrocannabinols (I) durch Entfernen 
der 9-CH3-Gruppe (II) bzw. ihre Verschiebung nach Stellung 10 (III) oder 8 (IV) oder
Ersatz der beiden 6-ständigen CH3-Gruppen durch Äthyl (V) oder n-Propyl (VI).
Diese Strukturänderungen bedingen eine Verminderung der Marihuana-Wirksamkeit 
(ca. 0,3 für III bis 0,03 für VI gegen 1,00 für I). Die Darst. der Verbb. erfolgt nach 
früheren Methoden aus (substituierten) Cyclohexanon-2-carbonsäureestern u. Olivetol 
u. Behandlung der Pyrone mit GRIGNARD-Reagens. Kondensation von Pulegon mit 
Olivetol oder Orcin liefert 2 Prodd., von denen bes. das aus Olivetol der Analyse nach 
ein Tetrahydrocannabinol zu sein scheint. Beide Verbb. sind um so stärker opt.-akt., 
je geringer die bei der Darst. als Kondensationsmittel verwendete Menge PÖC13 ist. 
Das Prod. aus Pulegon u. Olivetol stimmt mit dem von Gh o sh , T odd u . W ight (C. 1941.
II. 2570) durch Kondensation mittels Ameisensäure erhaltenen nicht vollkommen 
überein. Sein Absorptionsspektr. zeigt abweichend von I (e =  14,200 hei 2740 A) 
2 Maxima (e =  8650 bei 2740 A u. e =  7820 bei 2600 A), trotzdem ist die Marihuana- 
W irksam keit (1,04 ±  0,37) die gleiche.

~ ~  —  I E i =  R j =  H  R , =  R  =  CH>
s  II  E i =  E ,  =  E ,  =  H  E  =  CH,
r  C5H‘An) I I I  E l =  11, =  H  E , =  E  =  CH,

IV E l =  E  =  CH, R , =  E , =  H
V E ,  =  E ,  =  H  E , =  CH, E  =  C.H,

VI E, =  E, =  H R, =  CH, R =  n-C.H,̂  
V e r s u c h e .  l-O xy-3-n-am yl-9-m ethyl-7,S ,9,10-tetrahydro-6-dibenzopyron. 74,5 /0 

Rohprod. aus 24 g 5-Methylcyclohexanon-2-carbonsäureäthylester, 24 g Olivetol u. 
16 g POCl3 durch 7-std. Kochen in 180 ccm Benzol. Aus Methanol. — l-Oxy-3-n-amyl- 
8-m ethyl-7,8,9,10-tetrahydro-6-dibenzopyron, C19H240 3, 76% aus 6 g 4-Methylcyclohexa- 
noncarbonsäureester, 6 g Olivetol u. 4,8 g POCl3 durch 4-std. Kochen in 55 ccm Benzol. 
Aus Methanol weiße Krystalle, F. 169—169,5° (korr.). —  l-Oxy-3-n-amyl-lO-melhyl-
7 .8.9.10-tetrahydro-6-dibenzopyron, G'19H 240 3, durch 12-std. Kochen von 2 g 6-Methyl- 
cyclohexanoncarbonsäureester, 2 g Olivetol, 1,75 g POCl3, 5 ccm Bzl. u. 15 com Toluol. 
Aus Methanol-Isopropanol weiße Krystalle, F. 194— 194,5° (korr.). — l-Oxy-3-n-amyl-
7.8.9.10-telrahydro-6-dibenzopyron, Ci8H 220 3, 81,5% Ausbeute aus Cyclohexanon- 
carbonsäureester u. Olivetol. Aus Bzl. weiße Krystalle, F. 183—183,5°. — 1-Oxy-
3-n-am yl-6 ,6 -d im etliyl-7 ,8 ,9 ,10-te trahydro-6-d iben zopyran  (II), C20H28O2, aus dem Pyron 
mit CH3MgJ. Gelbliches viscoses öl. Kp.0,02 175—180°. nD°° =  1,5643. Ausbeute
71,5%. — l-O xy-3-n-am yl-6,6-diäthyl-9-m ethyl-7,8,9,10-tetrahydro-6-dibenzopyran  (V),
C23H340 2, aus dem Pyron mit C2H3MgBr, Kp.0l02 185—195°, nD20 =  1,5538. Ausbeute
77%. —  l-Oxy-3-n-am yl-6,6-di-n-propyl-9-m elhyl-7,8,9,10-tetrahydro-6-dibenzopyran
(VI), C25H380 2, mit n-Propylbromid. Rotes Harz, Kp.2 200—204°, nD2° =  l.54fö;
Ausbeute 77,5%. — l-Oxy-3-n-am yl-6,6,8-trim ethyl-7,8,9,10-tetrahydro-6-dibetizopym
(IV), C21H30O2. Lsg. des Pyrons in Bzl.-Dibutyläther (3:1) u. GEIGNARD-Reagens. 
Gelbliches viscoses öl. Kp.0l02 175— 180°, n D2° =  1,5567. Aus Eisessig weiße K^staiie,
F. 72—73° (korr.), Ausbeute 80%. — l -O x y - 3 -n -am yl-6 ,6 ,lO-lrimethyl-7,8,9,19-f- 
hydro-6-dibenzopyran  (III), C,1H30O2, Grignardierung mit CH3J diu-ch 12-std. ivoc 
in Benzol. Viscoses Öl, Kp.0,5_]>0 181—185°, nD20 =  1,5585. Ausbeute '1 k-  ̂_  
K ondensationsprod. aus Pulegon u. Orcin, C17H„20 2, 3,1 g (1,01 Mol) Pulegon, L“JD, 
+24,3°, 2,5 g (1 Mol) Orcin u. 0,98 g (0,33 Mol) P0C13 in 20 ccm Bzl. 4 Stdn. g  
mit wss. NaHC03 erwärmen, Bzl. abtrennen, wss. Schicht mit B z l . - A e .  extra i >
Bzl.-A.-Lsg. mit 2%ig. NaOH waschen. Gelbliches Harz, Kp.0)5 170—180 . - us. 
50,5%. Das Prod. wurde in 4 Fraktionen zerlegt, die folgende spezif. Drehung m- d •
K f j b t e  170., [ .]„■ > _  +80,2"; K p„„ 170 -172 ., [«]„■>
Kp.0,5 172—175°, [a]D31 =  +  88,3°; Kp.0>5 175—180°,. [a]D31 = + f - °  ‘ %4go 
0,47 Mol POCl3, Ausbeute 41%. 4 Fraktionen: [a]D31 =  + 78 ,1 j •+'
u. +81,6°. c) 0,99 Mol POCl3. Ausbeute 33%. [a]D31 =  +76,9°; +66,0° u. +19,o ■
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Kondensationsprod. aus Pulegon u. Olivelol, C21H300 2, a) 5 g Pulegon, 6 g Olivetol u. 1,5 g 
(0,3 Mol) P0C13 4 Stdn. in Bzl. kochen. Ausbeute 42,7%, Kp.2 190—200°. 3 Fraktionen: 
Kp.2 190—195°, [a]D32 = + 7 2 , 0 ° ,  nD20 =  1,5509; Kp,2 195—197°, [a]D32 =  +77,0°, 
nD2° =  1,5519 (C-H-Best.); Kp.a 197—200°, [a]D32 =  +73,0°, n D° ° =  1,5529“. I hat 
hd20=  1,5550—1,5564- b) 0,53 Mol POCl3, 4 Stdn. kochen. Ausbeute 60%, [cc ]d26 =  
-f 70,4° u. +  70,0°. c) 0,76 Mol POCl3, 6 Stdn. kochen. Ausbeute 60%. [oc]d26 =  
+  53,1° u. +  48,1°. b u. c lieferten unreineres Prod. als a. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 
1973—76. Juli 1941. Urbana, Hl., Univ., u. Cornell Univ.) BÜTSCHLI.

Roger Adams, C. K. Gain und S. Loewe, Analoge des Teirahydrocannabinols 
mit M arihuana-W irksam keit. XI. (X. vgl. vorst. Ref.) Da die bisher durchgeführton 
Abwandlungen des Tetrahydrocannabinols (I in vorst. Ref.) die Marihuana-'Wirksamkeit 
zwar verändern, aber nicht zum Verschwinden bringen, führen Vff. weitere, stärkere 
Veränderungen des Mol. durch, bei denen der hydrierte Bzl.-Ring eliminiert wird. 
Aus Acctessigestor u. Olivetol entsteht Cumarin II (R =  H), das mit CH3MgJ in III 
übergeht. Dieses Pyra'n zeigt ebenfalls geringe M arihuana-W irksam keit (0,033 ±  0,01). 
Bei analoger Kondensation mit n-Butylacetessigester durch Kochen mit POCl3 in 
Bzl. ist die Ausbeute sehr gering. Die gewünschten Cumarine konnten jedoch nach 
einem neuen Verf. in guten Ausbeuten dargestellt werden durch 30—65-std. Stehen 
mol. Mengen Ester u. Orcin oder Olivetol mit 2 Mol. POCl3 bei Raumtemperatur. 
Das dabei aus Olivetol über II (R =  n-C.,H9) erhaltene Pyran IV besitzt ebenfalls 
schwache M arihuana-W irksam keit (0,04 ±  0,01).

. V e r s u c h e .  4 ,7 -D in\fithyl-5-oxycum arin , aus 5 g  Orcin, 6 g  Acetessigsäure- 
äthylester u. 30 ccm 85%ig. Phosphorsäure nach 20-std. Stehen u. Behandlung mit 
W. in 55%ig. Ausbeute. Aus verd. A. weiße Krystalle, F. 258—259° (korr.). — 4-M ethyl-
5-oxy-7-n-amylcumarin (II, R =  H), C15H 180 3, 4,5 g Olivetol, 4,5 g Acetessigester u.

0H 0H 3,4 g POClj in 75 ccm Bzl. 4 Stdn.
CH» }  kochen u. mit W. versetzen. Aus
}— +  \ —C.Hii(n) verd. A. Platten, F. 178—179°

x ,  . .  x___ /  , , TXI_ TT (korr.), Ausbeute 85%. —  2,2 ,4-
co 0 A D  T rim eth yl-5 -oxy-7 -n -am yl-l,2 -ben -

IYR =  n-C.H. z o v y m n ( HI), C_,H210 2. 5,8 g Mg
u. 34 g CH3J in 75 ccm Ä. umsetzen, 50 ccm Dibutyläther zugeben, Ä. abdestillieren u. 
mit 4,92 g des vorigen in 150 ccm Dibutyläther 16 Stdn. bei 90° stehen lassen. Rötliches, 
viscoses Öl, Kp.0,q2 140—142°, nD20 =  1,5462. Ausbeute 58%. — 3-n -B u ty l-4 ,7 -d i-  
methyl-S-oxycuTnarin, C15H180 3. 2,4 g Orcin, 4,12 g n-Butylacetessigester u. 5,8 g
P0C13 bei Raumtemp. 65 Stdn. stehen lassen. W. u. Bzl. zugeben, entsäuern u. in 5%ig. 
Naöfi aufnehmen. Daraus mit verd. HCl u. Ä. extrahieren. Aus verd. A. weiße Nadeln, 
P. 191—195° (korr.), Ausbeute 62%. Daneben wenig 3-n -B u tyl-4 ,5 -d im ethyl-7 -oxy- 
cumarin, F. 158— 159° (korr.). — 3-n-B u tyl-4-m ethyl-5-oxy-7-n-am ylcum arin , (II, 

=  n-C4H0), C18H20O3. 4 ,2g Olivetol, 4,9 g n-Butylacetessigester u. 7 ccm P0C13 
30 Stdn. stehen lassen. Aus Äthylacetat oder Bzl. weiße Platten, F. 140,5— 141° (korr.), 
Ausbeute 66%. — 2 ,2 ,4 -T rim elhyl-3 -n -bu tyl-5 -oxy-7-n -am yl-l,2 -ben zopyran  (IV),
C21H320 2. 3,66 g des vorigen in 75 ccm Bzl. zur GRIGNARD-Lsg. aus 3,53 g Mg u. 
20,7 g CH3J in 25 ccm Ä. geben, Ä. abdestillieren u. 10 Stdn. kochen. Rötliches Öl, 
RP-o.os 176—177°, nD2° =  1,5375. Ausbeute 64%. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 1977—78. 
Juli 1941. Urbana, 111., Univ., u. Cornell Univ.) BÜTSCHLI.

Roger Adams, C. K. Cain, W . D. M cPhee und R. B. W earn, D ie  S truktur  
Oannabidiol. XII. Isom erisierung zu  Tetrahydrocannabinolen. (XI. vgl. vorst. 

Ref.) Die C. 1941. I. 53 beschriebene Isomerisierung von Oannabidiol (I) mit 
sauren Agenzien zu Tetrahydrocannabinolen  (II oder III) wird weiter untersucht. Stark 
terd. alkoh. HCl bewirkt Umwandlung von I zu einem Tetrahydrocannabinol, a 0  =  

130 +  5°, während beim Kochen mit p-Toluolsulfosäure in Bzl. oder bei der Einw. 
Yon Monohydrat in Cyclohexan die stark drehende F orm  a p  — —265  +  5° entsteht, 
irichloressigsäure, wasserfreie Oxalsäure, Pikrinsäure, 3,5 Dinitrobenzoesäure, 87%ig. 
Ameisensäure, Eisessig u. Maleinsäure bewirken bei 10—20-std. Kochen in Bzl. höchstens 
eine teilweise Umwandlung von I. Das schwächer drehende Prod. kann mit den gleichen 
Reagenzien, die I zur stark drehenden Form isomerisieren, in diese übergeführt werden.

1 wird i0d0ch der maximale Drehwert nie erreicht. Durch Red. der Tetrahydro- 
cannabinole, au zwischen — 130° u. — 270°, wird stets das gleiche H exahydroderiv.
% ----- / 0 p erhalten. In früheren Unterss. (vgl. C. 1941. I. 55 u. früher) wurde der
iorm mit niedrigem Drehwert Struktur II, der starkdrehenden Struktur III zuerteilt 

• uer Übergang  ̂von II in III durch Wanderung der F  formuliert, eine Annahme, 
e jetzt durch die Beobachtung gestützt wird, daß II in äther. Lsg. HCl addiert unter 
mg- eines gegen wss. NaHC03-Lsg. beständigen Öles, das bei der Dest. die HCl wieder
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abspaltet u. in ein Prod. von o.D =  — 203° übergeht. Das Cl-Atom im Anlagerungs- 
prod. konnte nicht gegen andere Gruppen ausgetauscht werden. Es wird vermutet, 
daß die Prodd. mit an =  — 160° u. an =  — 225° bis — 240° Mischungen von II u. III 
darstellen, obwohl sie durch Chromatograph. Adsorption nicht zerlegt werden konnten.
— Bei weiteren Unterss. über dio Stellung der p  im hydrierten Bing von I lieferte 
die Ozonisierung des C annabidioldim elhyläthers bei der Zers, des Ozonides mit W. 
67°/0 des der endständigen p  entsprechenden CH20  als Dimodonverb., daneben ölige 
Aldehyde. Bei Behandlung des Ozonids mit Chromsäuro wird V als Dinitrophenyl- 
hydrazon  isoliert. —- Aus dem D ihydrocannibidio ld iinelhyläther (VI) konnte mit ILO» 
in Ggw. von OsO.( oder mit Phthalmonopersäure kein festes Glykol erhalten werden. 
Oxydation der Rk.-Prodd. mit Bleitetraacetat oder Perjodsäure ergab ebenfalls nur 
Öle. Beim Kochen von VI mit p-Toluolsulfosäure in Bzl. trat Wanderung der p  wie 
bei II nicht ein, vielmehr wurde das Mol. wie beim Erhitzen mit Pyridinchlorhydrat 
(vgl. C. 1940. II. 351) gespalten zu Olivetoldimethyläther u. polymerem Menthadien.
— Keines der beschriebenen Tetrahydrocannabinole konnte in kryst, Form erhalten 
werden, ebenso wenig gelang die Darst. fester Derivate. — Ozonisierung von I-Di- 
methyläther greift nicht nur die p  p ,  sondern auch den aromat. Ring an, wie die Ent­
stehung von Capronsäure durch Oxydation des Rk.-Prod. mit KMn04 zeigt. — Die 
UV-Absorptionsspektren der verschied. Tetrahydrocannabinole u. von I sind unter­
einander sehr ähnlich, während sie sich alle von dem des Tetrahydrocannabinols mit 
zum Bzl.-Ring konjugierter p  von Gh o sh , To dd  u .  W il k in so n  (C. 1941. EL 50) 
stark unterscheiden. — II zeigt die gleiche M arih uan a-W irksam keit wie die Formen 
von hohem Drehwert, von denen die mit an =  — 265° im klin. Test „rotem Öl“ u. 
rohem Hanfextrakt gleichwertig ist.

O H  O H

^  V  (n) V ----- ^  '  V . H „  (n)

OH H.CO___ y _ w  HiCO
*  )c ,H „ (n ) OHC<( ^C.H.Gn) /  \ _  /  V,Hu(n)

H.C° v f -  H.CO-----
JII V C TI

CH, CH, CH, CH,
V e r s u c h e .  Isom erisierung von  I m it p-Toluolsulfosä.ure. 3,14 g kryst. I werden 

in 100 ccm Bzl. mit 0,19 g p-Toluolsulfosäuremonohydrat l x/2 Stdn. gekocht, die Lsg. 
2 mal mit 5%ig. wss. NaHCO?-Lsg. u. 2 mal mit W. gewaschen u. der Rückstand 
destilliert. Es wurden 4 Fraktionen von fast gleichem Drehwert isoliert. Kp.0,o3 
bis 172°. Ausbeute 2,32 g. [a]D29 =  — 267» (5 ccm Lsg. aus 0,0694 g u. 95°/„ig. A.).
— Isom erisierung von  I m it H^SO^ 1,94 g I in 35 ccm Cyclohexan mit einem Tropfen 
Monohydrat 1 Stde. kochen. Ausbeute 1,51 g. 3 Fraktionen, [a]n29 =  —259bis—-09 , 
Kp.0ll 165—170°. [a]D29 =  — 264° (5 ccm Lsg. aus 0,0381 g u. Aceton). — Darsl. von 
Tetrahydrocannabinol, an =  — 1 3 0  ±  5° (II). 0,01 Mol I in 100 com absol. A. 1:11 
0,0005 Mol HCl 11 Stdn. kochen, in W. gießen, ausäthern, Ä. mit NaHC03-Lsg. u. 
W. waschen. Farbloses, hochviscoses Öl, Kp.0>05 157—160°. 5 Fraktionen von gleichem 
Drehwert, nn20 =  1,54 25, [< x]d26 =  — 130° (5 com Lsg. aus 0,0645 g u. 95°/0ig- A4
— Um w andlung von niedrigdrehendem  in  hochdrehendes Tetrahydrocannabinol. 1 
Tetrahydrocannabinol, [a]n28 =  — 130° in 25 ccm Bzl. mit 0,054 g p-Toluolsulfosäure- 
monohydrat 21/2 Stdn. kochen. Drei Fraktionen, [cc]d21 =  —183», —201° u. —■s 
(5 ccm Lsg. aus 0,0692 g u. 95°/0ig. A. für den 3. Drehwert). — Anlagerung von a  
a n  T etrahydrocannabinol, a.jj =  —130°. 1 g II in 75 ccm Ä. bei 0° mit HCl-Gas_sa igur/t- jl M i  u tsU ’i b i i . u u i t i i u i / ,  J J  -—   j - u u  .  -E q  u i  m  i  x j l .  u m  v  — —  -  r  f f

u. bei 0° über Nacht stehen lassen. HCl u. Ä. bei Raumtemp. mit t r o c k e n e r  Lu 
blasen, Rückstand in Ä. mit NaHCÖ3 u. W. waschen, Ä. mit Luft, d a n n  bei •
17 mm entfernen. Rückstand rotes Harz. Gibt in A. mit AgNÖ3 starke Rk. au •
[a]n26 =  — 82° (5 ccm Lsg. aus 0,0250 g u. 95°/0ig. A.). Dest. bei 0,05 mm u. 
Badtemp. ergab 3 Fraktionen, [a]n26 = — 196», — 197° u. — 203° (J C§S 
0,0333 g u. 95»/0ig. A. für den 3. Drehwert). — H exahydrocannabinol aus 11. A
von 1,411 g II in Eisessig wird in Ggw. von Pt-Oxyd reduziert. 4 F r a k t i o n e n ,  ui 

stimmend mit der Red. von III. [o ] d26 =  — 73" (5 ccm Lsg. aus 0,031t g u. ^
A.). —  Verss. zu r Verschiebung der in  VI. 4-std. Kochen von 1,28 g VI 
Bzl. mit 0,07 g p'-Toluolsulfosäuro liefert Olivetoldim ethyläther, C13H20O2, np"
u. ein hellbraunes, nicht destillierbares Harz. —  Ozonisierung von Cannabiato ,rme3
äther. a) 0,04 g Äther in 5 ccm Eisessig 10 Min. mit 2,5»/0ig. 0 3 behandeln, i
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W. gießen, nach 30 Min. mit wss. NaOH neutralisieren u. mit 0,1 g Dimedon in 2 ccm
A. versetzen. 0,022 g kryst. Prod., F. 189—191°, entsprechend 67% Ausbeute für 
1 Mol CH20. b) 1,75 g Äther in 30 ccm Eisessig 84 Min. mit 2,5%ig. 0 3 behandeln, 
dann unter Rühren mit 0,8 g Chromsäure in Eisessig versetzen u. mit 25 ccm W. 
30 Min. auf 50—60° erwärmen. In W. gießen u. mit Bzl. extrahieren. Die benzol. 
Lsg. gibt an 5%ig. NaHC03-Lsg. nur wenig saure Prodd. ab. Nochmalige Oxydation 
des Bzl.-Rückstandes mit 0,8 g Chromsäure in 20 ccm W. liefert 0,15 g saures Prod., 
von dem feste D eriw . nicht zu erhalten waren. Der ölige Rückstand der neutralen 
Bzl.-Lsg. lieferte das 2 ,4-D in itrophenylhydrazon  von V, C20H24O0N4, orange Nadeln 
aus Aceton-A., F. 228—230°. —  O zonisierung von I. 4 g I in 100 ccm Eisessig 8 Stdn. 
mit 8°/0ig. 0 3 im Überschuß behandeln, über Nacht mit W. kochen u. mit überschüssigem 
KMn04 oxydieren. Das W.-DÖmpfdestillat mit NaOH neutralisieren u. zur Trockne 
verdampfen. n-C apronsäure-p-brom plienacylester, F. 63°. Auch aus Cannabidiol- 
dimethyläther u. 0 3. (J. Amer. cliem. Soc. 63. 2209—13. Aug. 1941. Urbana, LU.., 
Univ.) B ü t s c h l i .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. A llgem ein e B iologie und Biochem ie.

R.-M. Gattefosse, D er r jj-W ert und d ie  O xydoreduktion. Abhandlung über die 
Bedeutung von Redoxsystemen im Lebensprozeß u. die Nutzanwendung ihrer Kenntnis 
bei physiol., biol. u. kosmetolog. Forschungen. (Parfümerie mod. 34. 21—27. Jan.
1940.) E l l m e r .

R. Ciferri, D ie  A nw endung von Colchicin in  der Biologie. Zusammenfassung über 
die Verwendung des Colchicins in der biol. Forschung zum Zwecke der Beeinflussung 
des Zellgesehehens. (Saggiatore 2- 216—24. Juli 1941.) G e h r k e .

W. D. Francis, Spiralkonstruklionen im  B au p lan  lebenden M ateria ls. Mikro­
aufnahmen der Epidermis von Zwiebeln zeigen Spiralstruktur im Protoplasma, in den 
im Plasma suspendierten Ölkörpern u. in Teilen der Zellwände. Auch Protoplasma- 
prodd., wie Kartoffelstärke u. Rohrzucker, erscheinen nach dem Spiralprinzip aufgebaut. 
Die Spiralstrukturen des Plasmas werden durch elektr. Ströme u. magnet. Kraftlinien 
aktiviert. (Plant Physiol. 15. 301—09. April 1940. Brisbane, Austr., Botanic 
Gardens.) K e i l .

Addison Gulick, D ie  Chemie der Chromosomen. Zusammenfassender Bericht über 
ehem. Analyse der Kerne, Chemie der Nucleinsäuren, mikrochem. Unterss. an Kernen, 
Struktur der Gene. (Botanic. Bev. 7 . 433—57. Sept. 1941. Univ. of Missouri.) K i e s e .

Harry Federley, Gene und Chromosomen. Durch zahlreiche Abbildungen unter­
stützte Unters, über das gegenseitige Verh. von Genen u. Chromosomen. Vf. begründet 
dio Auffassung, daß die Gene die Entw., die individuelle sowie die histor., beherrschen.. 
Die Chromosomen sind nur insofern von Bedeutung, als sie die Gene enthalten. (Boll. 
Soc. ital. Biol. speriment. 15. 81—97. 1940. Helsingfors.) W a D E H N .

Dominico R uffilli, V iru s und Tum oren. Zusammenfassende Betrachtung zum 
Problem der Krebsentstehung durch Virusinfektionen. (Saggiatore 2- 196— 206.

1941.) b 66 G e h r k e .
Pietro Rondoni, D ie  neueren Fortschritte der E iweißchem ie in  bezug a u f d ie Lehre 

von den malignen Tum oren. Zusammenfassung der neueren Arbeiten auf dem Gebiet 
der Eiweißstruktur, der Proteinsynth., der Virusproteine, der Stereochemie der Tumor­
proteine u. des Eiweißstoffwechsels in bezug auf die Tumorentstehung. (Sei. e Teen.
5- 721-37. Okt. 1941.) G e h r k e .

B. Tokin und M. Aizupet, Sarkomuberimpfung in  E m bryos. Trächtigen weißen 
Kattenweibchen, 9— 12 Tage nach der Paarung, wurde der Uterus in Narkose frei- 
gelegt, dann wurde durch die Uteruswand in jedes Embryo subcutan in die rechte 
. ® ?,2—0,25 com einer JENSEN-Sarkomemulsion, die durch Verreiben eines Sarkoms
un Mörser u. Aufnahme in RlNGER-Lsg. dargestellt worden war, injiziert. Von 442 
erartig behandelten Rattenembryos können nur 172 als Vers.-Material gelten, von 
lesen entwickelten sich nur bei 11 (6,4%) Tieren Tumoren, die anderen Tiere blieben 
ormal Bei 9 von den 11 Tumortieren begann der Tumor erst am 8.—9. Tage nach 
® Geburt zu wachsen, bei den beiden anderen Tieren war die Entw. des Sarkoms 

a er bereits am 1. Tage nach der Geburt erkennbar. Als Kontrollen wurden 112 Batten 
°F Woche u. 47 erwachsene Tiere benutzt, welche die Sarkomemulsion gleichfalls 
u outan in die rechte Seite erhielten. Von den Kontrollieren bekamen 80% Tumoren, 

Ttrc?  nn ' bereits am 3. oder 4. Tage manifest wurden. (C. R. [Doklady] Acad. Sei.
29 [R. g. 8] 634—36. 30/12. 1940. Tomsk, State Univ., Dep. of Development 

ynamics.) DANNENBERG.
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Paul Engel, Gancerogene A genzien. Bestrahlung und chemische cancerogcnt Sub­
stanzen. Unter den Rindern der Hochebene von Bogotá, ist eine Krebserkrankung 
der Augen nicht selten. Diese Erkrankung findet sich häufiger bei den weiblichen als 
bei den männlichen Tieren, häufiger bei den weniger pigmentierten importierten Tieren 
nördlicher Länder als bei den stark pigmentierten Tieren einheim. Rassen. — Diese 
Krebserkrankung ist auf die intensive UV-Strahlung diese Höhenlage zurückzuführen. — 
Werden zwrei Gruppen von Mäusen, von denen die eine durch tägliche 5 Min. lange 
Bestrahlung mit einer Sonnenscheinlampo vorbehandelt worden war, mit 0,2 ccm 
einer 0,5°/oig. Benzopyrenlsg. dreimal in größeren Abständen injiziert, so entwickelte 
sich bei 4 von 6 Tieren ein Tumor, während die nicht bestrahlten Mäuse tumorfrei 
blieben. Die große Bedeutung der UV-Einw. auf die Krebsentstehung geht aus diesem 
Ergebnis hervor. — In einer anderen Vers.-Reihe wurden Mäuse mit einer Lsg. be­
handelt, die durch Aufnahme des vereinten Extraktes aus A.-Ä.-Aceton- u. Bzl.-Aus- 
kochungen eines Rectumcarcinoms erhalten worden war. Eines der Tiere entwickelte 
einen Tumor der Samenblasen. (Arch. int. Pharmacodynam. Thérap. 66-101—10.1911. 
Bogotá, Colombia, Kat. Univ., Veter. School, u. Univ. libre de Colombia, Endocrm. 
Dep.) Wadehk.

Rulon Rawson, Frederic Parker jr. und Henry Jackson jr., Industriell?, 
Lösungsm ittel a ls wahrscheinlich ätiologische A genzien  bei der m yeloiden hlelaplasie. Vff. 
fanden beim Vgl. von myeloidcr Metaplasie u. Bzl.-Vergiftung Ähnlichkeit der histolog. 
u. ldin. Befunde. Die Unters, der Vorgeschichte von 6 verfügbaren Patienten ergab, 
daß diese alle über 5—26 Jahre in industriellen Betrieben B zl. oder TetracMorkohknslolJ 
ausgesetzt waren. (Science [New York] [N- S.] 93- 541—42. 6/6. 1941. Boston, Collis 
P. Huntington Mem. IIosp., Mallory Inst, of Pathol., Thomdike Mem. Labor., 2. u.
4. Med. Services [Harvard], City Hosp. u. Harvard Med. School, Dep. of Medi­
cine.) D annenberg.

Emil Abderhalden, Physiologisches Praktikum. T. 1. Physiologisch-chem. Praktikum.
5. erg. Aufl. Dresden u. Leipzig: Steinkopff. 1941. (VIII, 88 S.) 8°. RM. 3.—. 

Bonifaz Flaschenfcräger, Physiologisch-chemisches Praktikum. Pliysiolog.-ehem. Inst. o. 
Univ. Zürich, S. S. 1941. Zürich: Lecmann. 1941. (124 S.) 8°. RM. 5.40.

Ka. E nrym ologie. Garungi 
Aurin M. Chase und Arthur C. Giese, W irkling der Ultraviolettbestrahlung von 

L uciferin  und Luciferase aus C yp rid in a . Gegen Bestrahlung mit Licht g r ö ß e r e r  Wellen- 
länge als 1 3000 A ist gereinigtes Luciferin (I) sehr beständig. Ggw. von Aktivatoren 
u. zwar solchen, die in Kochextrakten von Cypridina selbst Vorkommen u. v o n  künst­
lichen, wie Eosin, Fluorescein u. Riboflavin macht I  auch für sichtbares Licht e m p f in d lic h . 
UV im Bereich von X 2300—2800 Â wirkt rasch zerstörend auf I, in diesen Bereich 
fällt auch das Maximum der Absorption; andere Maxima liegen bei 2700, 2900 u. 
3100—3200 A. — Luciferase verhält sich gegen UV-Bestrahlung wie ein typ. Eiweiß­
körper, Absorptionsmaximum bei 2800 Â u. vollständiger Absorption bei X 2100 
(J. cellular comparât. Physiol. 16. 323—39. 20/12. 1940. New Jersey, Princeton Umv., 
Physiol. Labor.) WADEHX.

L. Zechm eister, G. Töth und P. Fürth, Über d ie  chromatographische Trennbar­
k e it  ein iger ß-Glucosidasen. Mit der Chromatograph. Meth. konnten getrennt werden. 
Salicinase u. Cellobiase des Emulsins (auch im Gemisch mit Enzymen des Hans- 
schwammes) sowie Amygdalase, Gentiobase und Salicinase d e s H a u s s c h w a m m e s ( A f a u ü u s

lacrimans). (Enzymologia [Den Haag] 9. 155—60. 28/10.1941. Pécs, Univ.) HESS • 
L. Massart und R . D ufait, E nzijm atische H yd ro lyse  von Heroin. Heroin (= Di- 

acetylmorphin) wird durch Pferdeserum gespalten. Vermutlich handelt 8 
Wrkg. einer Esterase, die zur Abspaltung von 1 bzw. 2 Mol. Essigsäure führt, r» 
(V50-mol.) sowie Eserin hemmen. (Naturwiss. 29. 572. 19/9.1941. Gent, Univ.) HEa 

Théodore Posternak und Hans Pollaczek, Über d ie  Phosphopeptone des Casans 
(L actotyrine). Unterwirft man Casein der Einw. von Schweinepankreas für' visrn 
mäßig kurze Zeit (2—5 Tage), so erhält man P-haltige Peptide, Phosplph -̂chor- 
genannt. Diese werden aus 10—11 Aminosäuren gebildet u. sind mit 3 Moll. A n 
säure verestert. Durch Pankreasfermente werden sie nur sehr langsam weiter gespa ’ 
dagegen rasch nach enzymat. Dephosphorylierung (Nierenphosphatase). Bei » L  
Einw. (bis zu 4 Wochen) von größeren Enzymmengen erhält man weiter a g ^  
Peptide, die Phosphopeptone II. Diese entsprechen den von SCHMIDT ( ■ ^
II. 1632) erhaltenen Produkten. Es handelt sich um Heptapeptide, die mit j 
Phosphorsäure verestert sind. Die von SCHMIDT angegebene Dipeptidp:bosp . • .
wird nicht gebildet. Phosphopepton II enthält Serin, Glutaminsäure u.



1942. I .  JE)<j« M i k r o b i o l o g i e .  B a k t e r i o l o g i e .  I m m u n o l o g i e .  4.97

Phosphopepton I  enthält außerdem noch AsparaginBäure. Die 3 Moll. Phosphorsäure 
sind an Serin gebunden. Unter Einw. von Nierenphosphatase verliert Phosphopepton I  
nur 2 Phosphorsäurereste, Phosphopepton II -wird dagegen vollständig dephospho- 
ryliert. Aminopeptidase (Schweinedarm) wirkt nur auf die dephosphorylierten Produkte. 
Die Serin'reste befinden sioh an dem Ende der Kette, welche die freie Aminogruppe 
trägt. Zwei der Phosphorsäuregruppen finden sich an der gleichen Seite der Kette 
an Serin gebunden. Der dritte Phosphorsäurerest findet sich bei Phosphopepton I 
im mittleren Teil der Kette, bei Phosphopepton II entsprechend der geringeren Länge 
der Kette in der Nähe der Carboxylgruppe. — Die Bldg. der Phosphopoptone beruht 
in erster Linie auf Blockierung der Pankreasfermento durch die Phosphorsäuregruppen. 
(Helv. chim. Acta 24. 1190—1210. 15/10. 1941. Genf, Univ.) H e s s e .

Moritsune Nishihira, Über d ie  H ydro lyse  von A cylpep tiden . Aus Schwoincnicre 
wurde ein Perment erhalten, welches aus Polypeptiden oder Acylpolypeptiden, soweit 
cs auf diese einwirkt, 2 Moll. Aminosäure als Dipeptid abspaltet. Das Perment wird 
vorläufig D ipeptidopeptidase  genannt. Gespalten werden Triglycin, Benzoyltriglycin, 
Benzoyldiglycyl-l-asparagin, Tetraglyoin u. Benzoyltotraglycin. Der Angriff auf 
Benzoylpeptide erfolgt so, daß aus ihnen Dipeptid abgespalten wird. Tetraglycin ergibt 
2 Moll. Diglycin. — Nicht gespalten werden Benzoyldiglycin, Benzoylglycin, Diglycin, 
Glycyl-l-asparagin u. Caseinogon. (Enzymologia [Den Haag] 9. 356—63. 28/3. 1941. 
Chiba, Medizin. Akademie.) H e s s e .

M. S. Resnitschenko, N. P . K osm ina und P. I. Starosselski, Über d ie  
Darstellung eines kr y  sterilisierten P räpara tes des E iw eiß  desaggregierenden E n zym s. 
Nach der Meth. von N o r t h r o p  wird aus Pankreatin der P'abrik für endokrine 
Präpp. ein kryst. Präp. KTG-2 gewonnen, das hohe, desaggregierende Eigg. u. keine 
hydrolyt. Eigg. besitzt. Dies Präp. bewirkt bei Gelatine sowohl in saurem, als auch 
in alkal. Medium noch nach 6 Tagen keine Hydrolyse, während die Desaggregation 
bereits nach 1—2 Tagen beendet ist. Die Desaggregationsprodd. werden durch Tri- 
chloressigsäure nicht gefällt, diffundieren durch Membrane, die für natives Eiweiß 
unpassierbar sind, zeigen positive Biuretrk. u. negative Pikrinrk. auf Diketopiperazin. 
Vff. finden durch diese Verss. ihre schon früher geäußerte Ansicht bestätigt, daß der 
Desaggregationsprozeß die erste Stufe der Proteolyse darstellt, die von der hydrolyt. 
Phase unabhängig ist. (Buoxumhji [Biochimia] 6. 18—28. 1941. Moskau, Inst. d. Ing. 
d. Mühlenind. u. d. Elevatorenwirtschaft, Lab. für organ. Chom.) D e r j ü g i n .

M. J. Schiîîrin und S. A. Komarov, Inaktivierung von P ep sin  durch A lu m in iu m ­
uni Magnesiumverbindungen. Im Hinblick auf die therapeut. Verwendungsfähigkeit 
wurden einige Al- u. Mg-Verbb. auf ihre pepsinzerstörende Wrkg. untersucht. Bei 
Pu = 1—2 ist die Aktivität in abnehmender Reihenfolge: Al2(OH)6, AJPO.,, A1C13. 
Magnesiumtrisilicat ist in diesem pn-Bcrcich unwirksam. Bei pn über 2 wird Pepsin 
durch Al2(OH)(i u. AlPO.j ausgefällt, die inaktivierende Wrkg. des Hydroxyds ist dann 
bes. groß. (Amer: J. digest. Diseases 8. 215—17. Juni 1941. Montreal, Me Gill Univ., 
Dep. of Physiol.) ' WADEHN.

Françoise Laborey, Jean Lavollay und Joseph Neumann, W irkungskoeffizient 
von Magnesium gegenüber A sperg illu s niger; lineare Änderung dieses K oeffizienten m it  
der Phosphorkonzentration. Zwischen den Konzz. an P u. an Mg besteht eine einfache 
bcaehung : Mg =  a -f- k-P. Bei den ehem. Vorgängen im A sperg illu s niger sind 

Moll. Phosphorsäure mit 1 Atom Mg assoziiert u. bestimmen so die relative Aktivität 
der Zellsynthesen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 212. 624—26. 7/4. 1911.) B a e r t .

E 8. M ikrobiologie. B akteriologie. Im m unologie.
.F. F. Ssemikos, A ntagonism us u n d Sym biose der D arm bakterien . U . A nta-

d^wn, erscheinen Antagonismus u. Symbiose der Bakterien als eine Funktion
des Nährbodens, auf dem die Mischkultur wächst. Also wird dio Labilität dieser Er- 
dii hUIR6n d’urch Veränderungen des Stoffwechsels in den Mikrobenzellen, welche 
E rf0}, • Xndersartigkeit des Nährbodens hervorgerufen werden, bedingt. Vers.- 

[gebmsse über den Antagonismus u. die Symbiose der Bakterien können nur dann 
Brf verSlicheQ werden, wenn der Nährboden, der zur Unters, gedient hat, in
n  gezogen wird. (MCypüax MiiKpoöuoxormr, DniaeMUOJioniii k H.MMynoöaojioriut 
Lrti •• i° i* Epidemiol. ImmunobioL] 1941. Nr. 2. 51—61. Orschonikidze, Nord­
i s c h e s  Sanitäts-bakteriol. Inst.) Go r d ie n k o .

des .1 , Ssemikos, A ntagonism us und Sym biose  der D arm bakterien. III. B eeinflussung  
- n agonismus und der Sym biose  durch verschiedene Faktoren. Bei gleichzeitiger Aus- 

zwei Mikrobenarten konnte in mehreren Fällen kein Antagonismus, sondern
XXIV. l. 33
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nur ein indifferentes Verh. der beiden festgestellt werden. Dies läßt sieh dadurch er­
klären, daß die Zeit zur Anhäufung von größeren Mengen von Produkten der Lebens­
tätigkeit des einen Mikroben unter diesen Bedingungen zu kurz ist, um die Entw. des 
anderen Mikroben unterdrücken zu können. Beim Übergang von rauhen Kolonien
B . m esentericus in glatte verloren sie ihre antag'onist. Wrkg., u. umgokehrt gewannen 
sie diese wieder, sobald sie zu rauhen Kolonien wurden. Ebenso fiel beim Einschalten 
eines dritten in eine Mischkultur aus zwei Mikroben in manchen Fällen der Antagonismus 
zwischen den beiden letzteren Mikroben aus. Weiter wurde bei Mischkulturen eine 
Abschwächung bzw. eine Verstärkung der Pigmentbildg. unter dem Einfl. des ¡Zu­
sammenlebens von zwei Mikroben beobachtet. (IKypna-i MuKpoöuojiormi, ßnujeMuo- 
utoruu 11 H.wMyiioöuo.Tornn [J. Mikrobiol. Epidemiol. Immunobiol.] 1941. Nr. 2. 62—66. 
Orschonikidze, Nord-osetin. Sanitäts-bakteriol. Inst.) G o r d ie n k o .

S. W . Jermoljewa und Je. I. Beljajewa, Über d ie  N a tu r von Bakteriophagen. 
Zur Feststellung der Natur von B akteriophagen  (I) wird die von Vff. modifizierte Meth. 
von L e -M a r  u. M e y e r s , die in der Überführung von I in äther. Phase besteht, an­
gewandt. In der äther. Lsg. kann I in akt. Form mehrere Monate aufbewahrt werden; 
gereinigtes I im Trockenzustand verliert seine Aktivität in 7 Monaten; gereinigtes I 
enthält keine Eiweißstoffe; der Träger der Aktivität von I ist mit der wasserlös]. Fraktion 
gekoppelt, die die FEHLINGsche Lsg. vor oder nach der Hydrolyse red., u. stellt nach 
Ansicht der Vff. einen Stoff der Kohlenhydratklasse dar, der möglicherweise mitLipoiden 
kombiniert ist; die ganzen Beobachtungen über gereinigte I sprechen nach Ansicht 
der Vff. gegen die lebende Natur von I. (AicajeMiji IlayK YPCP. IucruTyr Jliupo- 
6iojroriI i Emse.\rioJiorii [Acad. Sei. Ukr. SSR, Inst. Microbiol. Epidemiol,] 1939. 
2 8 5 — 9 1 . )  v .  F ü n e r .

M. D . Bogopolski, Vorläufige A ngaben un d A ufgaben der Untersuchung von 
B akteriophagen der B öden u n d  D üngem ittel. (Vgl. C. 1941.1. 1344.) Kurze Besprechung 
des Standes der Unterss. über die Ggw. von Bakteriophagen zu verschied. Arten von 
Bodenmikroflora, die eine große Bedeutung bei der Umwandlung von N-haltigcn 
Stoffen in Böden u. Düngemitteln besitzen. Als wichtigste Aufgabe erscheint dem 
Vf. die Unters, der Veränderlichkeit der Eigg. von Bakterien unter Bodenbedingungen 
u. dem Einfl. von Bakteriophagen. (AKajreMiii HayK YPCP. IncTiiiyT MiupodioJoriT i 
EmaeMioAoru [Acad. Sei. Ukr. SSR, Inst. Microbiol. Epidemiol.] 1939. 329 bis 
335.) v. F ü n e r .

S. P . Naryschkina, S p ezifitä t von B akteriophagen und Bakteriophagenlragbarkeit. 
Die Unters, von 262 Bakteriophagenstämmen, die von gesunden Personen u. D ysenterie- 
kranken mit u. ohne Bakteriophagentherapie isoliert wurden, zeigte, daß 40% der 
Bakteriophagen sich spezif. in den Grenzen der Dysenteriegruppe der B a k te r ie n  von 
S h i G A , H i s s  u . F l e x n e r  erweisen. Es wurde gezeigt, daß polyvalente B ak terio ­
phagen ein Gemisch von Bakteriophagen vorstellen. Beim Heilen mit einem Gemisch 
von spezif. Bakteriophagen sind die nach dem Passieren des kranken K ö r p e r s  isolierten 
Bakteriophagen nur zu 50% dem ursprünglichen Gemisch analog, die restlichen 50 „ 
lysieren auch andere Bakterien. Die Tragbarkeit von Dysenteriebakteriophagen durch 
gesunde Personen wurde in 60% der Fälle festgestellt. Während der D ysenterie­
epidemie wurde bei untersuchten gesunden Personen höherer %-Satz der sp ez if. Irag- 
barkeit der Dysenteriebakteriophagen (60%) gegenüber gewöhnlicher epidem ieloser 
Periode (30,8%) festgestellt. (AKageMia Hayn YPCP. IcHinryT MiKpoöioJoru 
EiiiaeMionoru [Acad. Sei. Ukr. SSR, Inst. Microbiol. Epidemiol.] 1939.4r5—«-■ 
Moskau, Wissensch. San.-Epidemiolog. Labor.) vV 7 ft?«-

B . W . Leschtscllinski, D ie  Behandlung der Furunkulose mit S ta p h ym a m • 
bakleriophagen. Zur Behandlung der Furunkulose benutzt der Vf. den polyyalen« 
Staphylokokkenbakteriophagen (I). Der Kranke erhielt eine subcutane D'H , 
die Schulter von 3—4 ccm I; nach der Injektion kommt es zur örtlichen Kk. u. 
stieg der Körpertemp. bis auf 38°; nach 3 Tagen fiel die Temp. wieder ab. Die “ hn'1̂  
lassen nach der Injektion nach; die Krankheitsdauer wurde um ca. 26% durch An ■ 
dung von I verkürzt. (AKagenisi Ilayic YPCP. IncTiiTyT MiKpoßio.iorii 1 Eiuje 
[Acad. Sei. Ukr. SSR, Inst. Microbiol. Epidemiol.] 1939. 363—66.) .

I . S. Bujanowskaja, Über d ie  Gewinnung von L yso zym  in gereinigter « 
trockneten F orm . Kurze Besprechung der eigenen Verss. zur Gewinnung von 
Lysozym (I); zuerst wurde durch Adsorption an Kaolin u. Silicagel die 
versucht, das Eluieren ist aber in dem ganzen Gebiet von pH =  4,5— 14 meintg 8^
Auch die Anwendung der Kataphorese führte zwar zu einem I-Präp. mit Se »... _
NH2- u .  Gesamt-N-Geh., aber auch mit sehr- niedrigem Aktivitätstiter, n euere» s jjj 
keit besteht im Fällen von I mit dreifacher Menge A., Zentrifugieren des , ' jgbei
4-tägigem Stehenlassen u. Extraktion des Nd. mit dest. W. (4-mal). Es hon
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beobachtet werden, daß der Lysozymtiter der Menge an Gesamt- u. Amino-N nicht 
proportional ist. Es wird darauf hingewiesen, daß im Institut I erstmalig aus Meer­
rettich, Rettich u. Kohl isoliert wurde. (ÄKageMin Iiayic YPCP. InciirryT Mitcpodio- 
.Torii i EtiUeuioiiorn [Acad. Sei. Ukr. SSR, Inst. Microbiol. Epidemiol.] 1939. 471—74. 
Allruss. Inst. f. experiment. Med. „Gorki“.) ' v. F ü n e r .

Z. Jermoljewa und I. S. Bujanowskaja, L yso zym , seine Eigenschaften und  
Anwendungen. Inhaltlich ident, mit der C. 1939. II. 461 referierten Arbeit. (Aiiane-nin 
Hays YPCP. IircTUTyr MiKpoöioxorii i Eniie.MioAorii [Acad. Sei. Ukr. SSR, Inst. 
Microbiol. Epidemiol.] 1939. 459—70.) v. E ü n er .

S. Sch. Paikina, Über d ie  stim ulierende W irkung des G aseins a u f L yso zym . Bei 
Zugabe von Milch bzw. von Casein zum Lysozym wird eine lysierende Wrkg. auf M icro- 
coccus lysodeicticus stark stimuliert. Da Casein kein Glykokoll enthält, ist anzunehmen, 
daß eine stimulierende Wrkg. durch einen anderen Bestandteil bedingt wird. (JKypnaJi 
JIuKpoÖHO.aoriiii, 3nifX6MUOJioriiu n IlMMynoßuo.rorun [J. Mikrobiol. Epidemiol. Immuno- 
biol.] 1941. Nr. 2. 100—04. Dnjepropetrowsk, Sanitäts-bakteriol. Inst.) G o r d i e n j k o .

Jean Paraf und s. Lewi, Chemische Probleme der Immunologie. Ausführliche 
Zusammenfassung mit bes. Berücksichtigung der Antikörper, der künstlichen u. natür­
lichen Antigene, der Antigen-Antikörperrk., der Chemotherapie u. der anaphylakt. 
Reaktionen. (Presse mdd. 48. 726—30. 17/9. 1940.) L y n e n .

R. Hasche-Klünder, A sph alt als A ntigen . Ein seit mehreren Jahren bestehendes 
Asthma bronchiale eines im Straßenbau beschäftigten Wegewärters konnte vom Vf. 
als allerg. Rk. gegen Kaltasphalt nachgewiesen werden. (Dtseh. med. Wschr. 66. 1422 
bis 1424. 20/12. 1940. Lübeck, Allg. Krankenhaus, Medizin. Abt.) L y n e n .

Joseph R. Spies, Harry S. Bernton und Henry Stevens, D ie  Chemie der A ller­
gene. IV. Eine elektrophoretische T rennung der Protein-Polysaccharidfraklion, C S-1 A ,  
aus Baumwollsamen. (III. vgl. C. 194 1 .1 .1817.) In der vorliegenden Arbeit beschreiben 
Vff. eine Reihe von elektrophoret. Fraktionen von 'CS-1 A, die mit Hilfe der von 
Williams u. Mitarbeitern (C. 1932. H . 2987) angegebenen Meth. erhalten wurden, 
u. die daraus isolierten Verbindungen. Vier kathod. Fraktionen CS-51 R, -52 R, 
-53 R u. -54 R (mit zunehmendem Polysaccharidgeh.) werden durch Pikrinsäure­
fällung isoliert; sie waren durch große allerget. Aktivität, hohen Stickstoffgeh. u. die 
Ggw. von wenig Kohlenhydraten ausgezeichnet. Die anod. Fraktion CS-56 enthielt 
48°/0 Polysaccharide, besaß geringeren Stickstoffgeh. u. eine geringere allerget. Aktivität 
als die kathod. Fraktionen. Eine weitere, während der Elektrophorese abgeschiedene 
anod. Fraktion, CS-57, die in ihrer Wirksamkeit unter CS-56 lag, wurde nicht näher 
untersucht. — Wie Vff. schon früher feststellen konnten (C. 1940. II. .2038), nimmt 
auch hier mit zunehmendem Kohlenhydratgeh. der Fraktionen die allerget. Aktivität 
ab; sie werden durch Kochen mit 1-n. Säure nicht geändert. Die allerget. Aktivitäten 
der einzelnen Fraktionen werden durch direkten Hauttest verglichen.

V e r s u c h e .  Die benutzte App. zur Elektrophorese besteht aus 6 hintereinander­
geschalteten ERLENMEYER-Kolben; die Endzeilen enthalten je einen 25 X 45 mm- 
Pt-Zylinder als Elektrode. Durch ein W.-Bad wird die Temp. auf 20—30° gehalten 
Vgl. auch Original u. W i l l i a m s ,  1. c.). — Die Ausführung der Elektrophorese u. die 
Isolierung der einzelnen Fraktionen werden ausführlich beschrieben. (J. Amer. ehem. 
hoc. 63. 2163—69. Aug. 1941. Washington, D. C., Allergy Clinic of Providence Hosp., 
Dop. Agriculture.) G o l d .

I. G. Ssoloducho, D er E in flu ß  der Ultrakurzwellen a u f d ie Entw icklung des  
ohmrlzman-Phänomens bei K an in ch en . Die Bestrahlung wurde innerhalb 15 Min.

Kurzwellen von 9,2 m durchgeführt. Die Bestrahlung mit Kurzwellen unmittelbar 
vor der Einführung des Toxins in die Haut erniedrigt nicht die Reaktivität der Haüt. 
me sofort nach der Einführung des Toxins in die Haut durchgeführte Bestrahlung, 
sowie die unmittelbar vor der intravenösen Zufuhr des Toxins durchgeführte Bestrahlung 
erniedrigt die Reaktivität der Haut, wobei das Phänomen bei bestrahlten Tieren be- 
iä «  » ruh‘ger verläuft als bei n. Tieren. (EKCiiepn.ueiiTa.Ma Mewmirna [Med. exp.]
1940. Nr. 5/6. 14—17.) V. FÜ N E R .

E 4. Pflanzenchem ie und -Physio log ie.
R.M.McCready und W . Z .H assid , D ie  Um wandlung von Zucker in  isolierten  

"slf l’Murzdn. Isolierte Gerstenwurzeln vermögen in 5°/0ig. Lsg. aus folgenden Mono- 
cnariden Saccharose zu bilden: Olucose, Fructose, M annose  u. Galaktose. Auch 

unnKv-6 U; ^ aclosc können zu Saccharose umgebaut werden. Diese Prozesse sind 
wie y v°m Licht u. verlangen auch nicht die Anwesenheit von Chlorophyll, 
Xvln Tu  eti°licrten Pflanzen beweisen. Eine Saccharosesynth. aus Arabinose,

se, Mannit, Sorbit, Olucon- u. Brenztraubensäure gelingt nicht. — Innerhalb 24 Stdn.
3 3 *
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veratmen die isolierten Wurzeln allmählich Saccharose; in dieser Zeit bleibt ihr Geh., 
an reduzierenden Zuckern annähernd konstant; erst wenn die Saccharose verbraucht 
ist, gehen auch diese zurück. Die Anwesenheit von 0  ist für diese Vorgänge erforderlich. 
(Plant Physiol. 16. 599—610. Juli 1941. Berkeley, Cal., Univ., Div. of Plant Nutri­
tion.) K eil .

Lawrence P. Miller, D ie  B ildu ng eines ß-O entiobiosids in  Tomatenwundh. ln 
einer Sandkultur mit üblicher Nährlsg., der später (bei einer Größe der Keimlinge 
von ca. 35 ccm) o-Chlorplienol zugesetzt wurde (4—6-mal in der Woche je 23 ccm 
0,004-niol. Lsg.), wird in den Tomatenwurzeln ein /?-o-Chlorpheny]glucosid gebildet. 
Das Glucosid erwies sich als ident, mit dem auf präparativem Wege hergestellten 
ß-o-Clilorphenylgenliobiosid. (Vgl. auch C. 1941. I. 1304 u. früher.) (Contr. Boyce 
Thompson Inst. 11. 387—91. Jan./März 1941. New York, Boyce Thompson 
Inst.) K eil .

R. Ciferri, Spurenelem ente bei der Pflanzenem ährung. Sammelbericht über die 
Wichtigkeit der Spurenelemente bei der Ernährung u. Gesundhaltung der Kultur­
pflanzen. (Chim. Ind., Agric., Biol., Realizzaz. corp. 17. 304—11. Juni 1941.) Grimme.

John W . Shive, Bedeutsam e Aufgaben der Spurenelem ente in  der Ernährung der 
P flanzen . Zusammenfassender Bericht über die pflanzenphysiol. Rolle der Spurenele­
mente Pe, B u. Mn, ihre prakt. Bedeutung u. über die Theorie ihrer Punktion. (Plant 
Physiol. 16. 435—45. Juli 1941. New Brunswick, N. J., Agric. Exp. Station.) K eil.

H. Bortels, D ie  Bedeutung der Spurenelem ente f ü r  Entstehung und Verhütung von 
Pflanzenkrankheiten. (Portsetzung zu der C. 1941. II. 3117 ref. Arbeit.) Die Heidemoor­
oder Urbarmachungskrankheit wird durch Kupfermangel erzeugt. Von Zinkmangel­
krankheiten ist Europa vorläufig verschont geblieben. Herz- u. Trockenfäule der 
Zuckerrübe, sowie Glasigkeit der Putter- u. Steckrübe können durch Anwendung von 
Molybdän geheilt werden. Mangel an Molybdän ist vielleicht die Ursache gewisser 
Pormen der Leguminosenmüdigkeit; Heilung bakterieller Pflanzentumoren soll durch 
Kobalt oder Germanium erreicht werden können, Silicium die Widerstandsfähigkeit 
gegen Meltau erhöhen. Umgekehrt werden gewisse Schäden auf zu hohen Geh. an 
Chrom, Arsen1 u. Selen zurückgeführt. (Nachrichtenbl. dtsch. Pflanzenschutzdienst 
21. 69—72. Okt. 1941.) J acob.

Philip R. W hite, E nthält ,,C . P . Grade“ -Saccharose Verunreinigungen, die für die 
Ernährung von isolierten Tom atenwurzeln bedeutsam sin d  ? (Vgl. C. 1940. I. 577 u. 
nächst. Ref.) ,,C. P. Grade“-Saccharose enthält wie andere Handelsrohrzuckersorten, 
in der Standardnährlsg. verabreicht, keine für das Wachstum von isolierten Tomaten­
wurzeln notwendigen oder nützlichen Verunreinigungen. (Plant Physiol. 15. 349—54. 
April 1940. Princeton, N. J., Rockefeller Inst, for Medic. Res., Dep. of Anim, and 
Plant Pathol.) ^Eli"

Philip R . W hite, Saccharose-V S.-D extrose a ls KohlenhydratqueMe für isolierte 
Tom atenwurzeln. (Vgl. vorst. Ref.) Es wurden verschied. Handelszucker m it verschied. 
Reinheitsgraden in variierenden Konzz. auf ihre wachstumsphysiolog. Wrkg. geprüft. 
Das relative Wachstum der Tomatenwurzeln in der Nährlsg. mit der zu untersuchenden 
Dextrose ist gegenüber der Kontrolle u . der Lsgg. mit anderen Saccharosesorten stark 
gehemmt. (Plant Physiol. 15. 355—58. April 1940.) K e il .
*  W illiam  S. Stewart, W irksam keit von Tryptophangemischen als  ̂ Wachstum-
regulatoren. T ryp toph an präpp . verschied. Herkunft wurden in Pastenform im AvenntiA 
geprüft u. zeigten alle positive, jedoch sehr unterschiedliche Wachstumswirkung. > • 
schließt aus den Resultaten, daß auf die gleichmäßige Verteilungj j  v I I l I L U  O CvlLO  V L vIA  X v c O U l C U i C v l i j  v iC V Ia  u U l  v l j l v  111 T v i -  *  • n

großer Wert zu legen ist u. läßt es dahingestellt, ob die schwankende W ir to m k e i  
vielleicht auf Veränderung des T ryp toph an s  während der Bereitung der Paste (Erhitzen 
auf 120—140°!) oder auf ursprüngliche Verunreinigungen in den Präpp. zurückzuiunre 
ist. (Bot. Gaz. 102. 801—05. Juni 1941. Beltsville, Md., U. S. Horticult. Stat.) KRAL. 
*  John W . M itchell und Muriel R. W hitehead, W irkungen an vegetativen Pftarm^ 
te ilen  nach A nw endung von Pollenextrakt von Z ea m ays. Pollenextrakte von oea y 
wurden bei mehreren Pflanzenarten, hauntsächlich bei Phaseolus an die v ersch ied en eYY UlLLCil UC1 HlvlIJ.Ll.vH X llüliLGlictl bvllj llthUJLJbouvllllvll Uvl 1 /i'UöOvl'Uv i
Pflanzenteile appliziert. Die Anwendung einer extrakthaltigen L anolm paste  j u s ^ o
um den Stengel von Bohnenpflanzen bewirkte Streckung der Intemodien. 
säure  wirkte in geringen Dosen ähnlich, aber schwächer. Der Pollenextrakt ° ^
das Längenwachstum am stärksten, wenn die behandelten Pflanzen umcr  ̂
Verhältnissen gezüchtet waren, die die Entw. kurzer, dicker Stengel beguns 8 
Bei Applikation von Pollenextraktpaste auf Schnittflächen des 2. Internem 
standen kleine Tumoren, die histolog. den durch Tryptophan, aber nicht e,^Q_gi. 
H eteroauxin  oder N aphthalinessigsäure  erzeugten ähnelten. (Bot. Gaz. VIM- 
Juni 1941. Beltsville, Md., U. S. Horticult. Stat.) ER»-»«» •
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Leonard Mach lis, Anreicherung von A rsen ik  in  den Sprossen von Sudangras und  
Buschbohne. In Nährlsgg. mit einem Geh. an NaAs02 bis zu 0,5—0,6 : 1 Million kulti­
vierte Pflanzen (Sorghum, vulgare var. sudanense u. Phaseolus vulgaris var. hum ilis) 
werden weder in ihrem Wachstum noch im Zuwachs ihres Trockengewichtes beeinflußt. 
Wachstumshemmung bei einer Konz, von 1,2 bzw. 12,0 : 1 000 000 (für das Sudan­
gras bzw. die Buschbohne). Die Erhöhung des Arsenikbetrages bewirkt Plasmolyse 
in den Wurzeln, Welken der Blätter u. anschließende Verfärbung der Wurzeln u. 
Nekrose des Laubes: die As-Wrkg. ist charakterisiert durch plötzliche Unterbindung 
des W.-Transportes. Die in den Pflanzengeweben wiedergefundenen As-Mengen sind 
proportional der As-Konz, in der Nährlsg. ; sie sind in den Blättern am größten (Tabellen 
u. Kurven). (Plant Physiol. 16. 521—44. Juli 1941. Hawaii, Univ., Division of Plant 
PhysioL) K e il .

B j. T ierchem ie und -p h ysio lo g ie  

Klaus Goyert, E xperim entelle Untersuchungen über den Jodgehalt der H aut bei 
Mensch und T ier unter vorm alen Verhältnissen und bei Entzüiulungszuständen. Der 
Jodgeh. der Haut gesunder Kaninchen liegt zwischen 300—500 y-%. Nach Haut­
reizen, die zu Entzündung Anlaß geben (Crotonöl, verd. H 2S 04, Bestrahlung), steigt 
der Jodgeh. der Haut an. Das in der Haut neu eiDgelagerte J entstammt den J-Depots 
des Organismus. Eine Beziehung zur Schilddrüsenfuhktion besteht nicht. —  Beim 
Menschen, dessen n. Haut-J-Spiegel zwischen 150 u. 200y-% liegt» kommt es z . B.  
bei Dermatitis D ü h r in g  ebenfalls zu einer Erhöhung des J-Geh. der Haut. (Arch. 
Dermatologie Syphilis 182. 190—97. 20/6. 1941. Rostock, Univ., Hautklin.) W a d eh n . 
* Sei-iti Ito, W irkung von U ltraviolettlicht a u f das FoUikelhormon. Alkoh. Lsgg. von 
Foilikelhormon (I) wurden verschied, lange Zeit mit UV-Licht bestrahlt. Die biol. 
Aktivität nahm dabei im Verlauf von 16 Stdn. auf etwa 3% der ursprünglichen ab. 
Im selben Maße mit der biol. Aktivität veränderte sich die Intensität der Farbrk. des 
bestrahlten I mit konz. H2S 0 4. Die Veränderungen sind in beiden Fällen proportional 
der Bestrahlungsdauer. Die selektive Absorption von I bei 280—285 m p  geht im Laufe 
der Bestrahlung ebenfalls verloren. Die UV-Strahlung von der Wellenlänge 290 m p  
ist für die Zers, von I, die bes. die Carbonylgruppe betrifft, verantwortlich zu machen. 
(Jap. J. Obstetr. Gynecol. 24. 6—15. Febr. 1941. Kioto, Univ., Obstetricaland Gynecol. 
Inst, [nach engl. Ausz. ref.]:) WADEHN.

Fritz Bischoïî, W irksam keitssteigerung nach der Methode von E vans gereinigter 
follikelstimulierender H orm onpräparate durch unspezifische Stoffe. E v a n s  hatte be- 
™htet, daß hochgereinigte follikelstimulierende Hormonpräpp. durch Zugabe von 
AnS04 oder CuS04 nicht mehr aktiviert werden, wohl aber die das interstitielle Gewebe 
stimulierenden Hormonpräpp. (C. 1940. II. 223). Vf. konnte diese Angabe nicht be­
stätigen. Das aus den Vorderlappen gewonnene, nach E vans hochgereinigte Präp. 
™r. durch Zugabe von ZnS04 aktivierbar, auch wirkten die besten Präpp. stets sowohl 
follikelstimulierend als luteinisierend; eine Trennung der Komponenten war also nicht 
erfolgt. Die Aktivierung durch Zn oder Cu erfolgt durch Adsorption des Hormons 
durch das in der Lsg. frisch gebildete Hydroxyd. Dieser Komplex ist wasserunlösl. u. 
ioÜn ”  *m Organismus langsam resorbiert. (Endocrinology 27. 554—57. Okt. 
1H4U. Santa Barbara, Cal., Santa Barbara Cottage Hosp. Res. Inst., Chem. 
Lab°r-) W a d e h n .

C. Champy, R. Coujard und C. Champy-Coujard, Sekundäre W irkungen von  
njtkkonen m it D ihydrofolliku lin  bei m ännlichen Hühnervögeln. Bei einem Goldfasan 

wurden 2 Jahre nach Behandlung mit schwachen Dosen von Follikulin Störungen 
er hcderbldg. durch Auftreten weiblicher Federn beobachtet. Die Behandlung mit 
IC« r \  ®ormon kann demnach stark verzögerte Spätwirkungen verursachen. Der 

Mögliche Mechanismus dieses Vorganges wird erörtert (gewisse Schädigung dergonado- 
n̂ .P01' Wirksamkeit der Hypophyse). (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 135.

—44. 1941. Paris, Fac. méd., Labor, d’histologie.) S c h w a i b o l d .
d' r  in  ^ ur ^rage der hormonalen H em m ung der Lactation. . Die Angaben über
¡le,  ̂ elhormondosen, die zur Laetationshemmung bei Mensch oder Tier erforderlich 

» schwanken bei den einzelnen Autoren außerordentlich. Tatsache ist, daß bei 
s nerten Tieren Follikelhormon allein ein Verschwinden der Lactation nicht zu 

l ic k e n  vermag. Nach eigenen Untersuchungen des Vff. handelt es sich nicht eigent- 
du* ^ .^ .L aetationshem m un g, sondern um eine Proliferation der Brustdrüsen, die 
uwi i'° Lmw. des Follikelhormons u. durch das durch dieses aus den Ovarien frei- 
k a s t  . 6 Corpus luteum-Hormon (HOHLWEG-Effekt) zustande kommt. Wurden 
cs ab Cu säu8?ndeu Ratten Follikelhormone u. Progesteron zugeführt, so kommt 
6 enlalls zu einer Proliferation der Brustdrüsen u. damit zum Versiegen der Milch-
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Produktion. Ob sioli beim Menschen der H o h l w e g -Effekt durch die verabfolgten 
Follikelhormongaben erreichen läßt, ist zum mindesten zweifelhaft. Im Ham jedenfalls 
läßt sich Pregnandiol in diesem Zusammenhang nicht nachweisen. — Ein direkter 
Einfl. auf die Lactation kommt dem Follikclhormon jedenfalls nicht zu. (Zbl. Gynäkol. 
65- 156G—72. 30/8. 1941. Berlin, Charité, Univ. Frauenklinik.) Wadehn’.

W alter Landauer, C. A. Pfeiffer, W . U. Gardner und J. C. Shaw, Verände­
rungen in  Serum  und Skelett bei zw ei Entenrassen nach Verabreichung von Östrogenen. 
Östrogen rief bei männlichen Enten Hyperossifikation der langen Knochen hervor, 
außerdem eine Erhöhung des Serumkalkspiegels sowie des Blutfottspiegcls, Vermehrung 
des P u. der Phosphatase. Hyperossifikation u. Serum-Ca waren rass. bedingt': bei 
Pekingenten höher als bei Mallards. Bei beiden Arten wurde die Größe der Testes 
red., außer zur Zeit der höchsten u. der niedrigsten Aktivität. Geringe Vergrößerung 
von Nebennieren, Nebenschilddrüsen u. Leber. (Endocrinology 28. 458—-64. März 1941. 
Connecticut, Univ., Abtt. f. Vererbungslehre u. f. Milchwirtschaft ; Storrs u. New Haven, 
Conn., Unit. Yale Univ., School of Med., Abt. f. Anatomie.) v. Z i e GNER.

Franz Josef Bieri, Untersuchungen über d ie  W irksam keit von Hormonpräparaten 
(Neo-Benzöstrol, Provetan, Prolan) bei B runsllosigkeit von K ühen, Jungrindem uni 
Schweinen. Vf. gelang es, mit den Präpp. Neo-Benzöstrol, Provetan, Prolanöl u. Prolan- 
pulver (bes. mit den beiden ersten) bei Kühen, Jungrindern u. Schweinen in 88 von 
107 Fällen die Brunst auszulösen. Zur Konzeption kam es in 58 von diesen 107 Fällen, 
am häufigsten bei den mit Neo-Benzöstrol behandelten. Im allg. waren die Erfolge 
bei den Schweinen besser als bei den Kühen. (Schweiz. Arch. Tierheilkunde 83. 359—68. 
Okt. 1941. Bern, Univ., Veterinär-ambulator. Klinik.) v. Z i e GNER-

W illiam  R. Fish und Ralph I. Dorfman, D er Stoffwechsel der Steroidhormone.
I. D ie  U m wandlung von a-Ö strad io l in  Östron beim  Meerschweinchen. Östron, wie es 
sich nach Applikation von a-Üstradiol im Harn findet, konnte bei den beschriebenen 
Verss. bei n. u. kastrierten weiblichen, sowie bei n. männlichen Meerschweinchen, 
welche alle a-Östradiol erhalten hatten, nachgewiesen werden. Vff. schließen daraus, 
daß Ovarien u. Uterus für diesen Prozeß unwesentlich sind, wenn ihre Mitwrkg. dabei 
auch nicht ausgeschlossen werden soll. Art der Verabreichung u. Menge des appli­
zierten a-Östradiols scheinen den Mechanismus der Umwandlung nicht zu beeinflussen. 
(J. biol. Chemistry 140. 83—88. Juli 1941.) v. Z i e GNER-

Carl R . Moore, P hysiologie der H oden u n d  therapeutische Anwendung männlichen 
H ormons. Darst. nach dem Schrifttum. (Bull. New York Acad. Med. 16. 135—52. 
März 1940. Chicago, Univ.) V. Z ie GNER.

Em il J. Baumarm und Nannette Metzger, Fraktionierung und colorimetrischc Be­
stim m ung von H arnandrogenen. Eine Aufarbeitung von Harnextrakten zur Ausführung 
der colorimetr. Best. m it Dinitrophenol nach Z im m e r m a n n  wird eingehend beschrieben. 
Sie beruht in einer Reinigung durch Pentanextraktion, Adsorption an MgO u. Elution 
mit Äthyläther. Die Androgene werden in ihre Digitonide übergeführt u. die ^-Steroide 
durch die größere Löslichkeit ihrer Digitonide abgetrennt. Aus den Unters.-Ergebnissen 
von 50 Harnen ergibt sich, daß normalerweise Androsteron mindestens 40°/o der Harn­
steroide ausmacht, u. daß a-3-Oxyätiocholanon-17 (das physiol. inakt. ist) etwa. zu 
gleichen Teilen vorkommt. /J-Steroide (Dehydro-cis-androsteron) machen gewöhnte 
nicht mehr als 5°/0 der Androgene aus. In einer gewissen Lebensspanne (zwischen dem 
20. u. 27. Jahr) steigt der Anteil gelegentlich auf 15°/0 u. bei mit Virilismus verbundenen 
Störungen des Adrenalsyst. bis auf 40°/0 der Androgene. (Endocrinology 27. •
Okt. 1940. New York, Montefiore Hosp., Labor. Div.) ^ A ^

A . Nalbandov und L. E. Casida, D er Gehalt der H ypophyse t r a g e n d e r  hune« 
gonadotropem H orm on. Vom Beginn der Schwangerschaft nimmt der Geh. der BJF 
physo an gonadotropem Hormon stetig u. regelmäßig ab. Als Test diente das Geivic 
der Ovarien infantiler Ratten u. das der Testes von Kücken. Nach Implanta 
von 50 mg Trockenpulver von Hypophysen aus dem Beginn der Schwangersc 
betrug das Ovargewicht 75 mg, nach Implantation der gleichen Gewichtsmenge 
Hypophysen am Ende der Tragzeit etwa 40 mg. Die Gründe für diese Abnaim'e/  
gonadotropen Hormons in der Hypophyse (vermehrte Ausscheidung oder Hem 
durch das im Verlauf der Tragzeit vermehrt gebildete Follikuliu) werden dis ^  
—  Hypophysen aus dem Schwangerschaftsbeginn zeigen mehr luteinisierenp,e’ 
vom Ende der Tragzeit mehr follikelstimulierende Wirkung, öjesc Abwcic 
sind möglicherweise Dosierungsfragen. (Endocrinology 27. 659— • . 
Madison, Wis., Univ., Genetics Dep.) Uormonf*

José Velasquez und Paul Engel, Ausscheidungen von gonadotropen J .n(lcrn 
im  H arn  bei krebskranken R in dern . Injektion von Harn von krebskranKe ^
(5 ccm intravenös, 5 ccm subcutan) erzeugte im Ovar des infantilen Kam
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allen 5 untersuchten Fällen Follikclreifung, Luteinisierung u. in einem Fall Bldg. eines 
Blutpunktes. Die Rinder litten an einem in Bogotá sehr häufigen Krebs der Augen. 
(Endocrinology 27. 523—24. Sept. 1940. Bogotá, Colombia, National Univ., Veterin. 
School.) W a d e h n .

D. Roy McCullagh und w. E. Bowman, E xtraktion  und A usw ertung gonadotroper 
Hormone aus M ännerharn. Der durch Fällung mit A. aus Männerharn gewonnene 
Nd. wird nach dem Trocknen mit A. u. Ä. mit wenig W. ausgezogen, mit A. bis zu 
50% an A. versetzt u. dadurch inakt. Ballaststoffe entfernt. Weitere Zugabe von A. 
bis zur Konz, von 80% fällt das Hormon in nichttox. Form. (Endocrinology 27- 525 
bis 52G. Sept. 1940. Cleveland, O., Cleveland Clinic Found. Biochem. Res.) W a d e h n .

J. H. Leathem und U . W estphal, E in flu ß  des Chlorophylls a u f d ie  A k tiv itä t von  
gonadotropen Extrakten a u f  normale u n d  hypophyscklom ierle unreife weibliche R atten. 
Werden 10 mg Chlorophyll (I) einer Lsg. mit 1 Einheit gereinigten gonadotropen 
Hormons (II) aus Stutenscrum zugefügt u. diese Mischung einige Stdn. sich überlassen, 
so bleibt der Effekt bei der Einspritzung (normalerweise Steigerung des Ovargewichtes 
um das 4—5-fache) vollständig aus. Getrennte Injektion von I u. II hatte keine 
hemmende Wirkung. Schwach war die hemmende Wrkg. von I, wenn die Mischung sofort 
nach ihrer Bereitung injiziert wurde. Die Zugabe von 10 mg I zu 5 Einheiten II hat noch 
einen deutlichen hemmenden Effekt, wenn die Mischung sofort nach ihrer Herst. ge­
spritzt wird. Die Hemmung ist vollständig bei einer Mischung, die 1 Woche gestanden 
hat. — Die hemmende Wrkg. von I ist bei rohen Lsgg. von I aus Stutenserum nur gering. 
Wird Eialbumin oder Ovomucin einer Mischung von I u. II zugefügt, so ist die Hemmung 
sehr gering. Die Hemmung durch I ist also wesentlich abhängig von der Menge der in II 
enthaltenen Ballaststoffe. Hypophysektomierte infantile weibliche Ratten reagierten 
auf die Kombination I -{- II in derselben Weise wie n. Tiere. — Die hemmende Wrkg. 
von I ist nicht gegenüber allen gonadotropen Wirkstoffen vorhanden. Lsgg. von II aus 
Hypophyse werden durch I sogar aktiviert u. gonadotropes Hormon aus Männerharn 
gar nicht beeinflußt. (Endocrinology 27- 567—72. Okt. 1940. New York, Columbia 
Univ., Coll. of Physicians and Surgeons, Dep. of Anatomy.) W a d e h n .

Hermán T. Blmnenthal, D ie  W irkung der E inpflanzung frischer oder experim entell 
veränderter P rähypophyse vom R in d  a u f d ie  m itotische A k tiv itä t der Nebennierenrinde  
beim Meerschweinchen. Es wurde an 2—4 Tagen je % eines Hypophysenvorderlappens 
einem Meerschweinchen implantiert. Bei Verwendung frischer Prähypophyse war die 
Zahl der Mitosen in der Nebenniere ganz beträchtlich vermehrt. Andere Hypophysen 
'™rd°n vor der Implantation verschied. Zeit in A., Aceton, 50% Harnstofflsg. oder 
Glycerin gelegt. Die Einw. auf die Zahl der Mitosen war auch in diesen FäUen erheblich. 
Aufeinanderfolgende Extraktion von A. u. Harnstofflsg. vernichtete aber die Aktivität 
fast vollständig. — In sauren Extrakten des Hypophysenvorderlappens war der die 
mitot. Teilung in der Nebennierenrinde anregende Faktor ebenfaUs vorhanden. Auch 
thyreotropes Hormon ( S c h e r i n g )  hatte — neben seinem Effekt auf die Schilddrüse — 
«ne mitoscaktivierende Wrkg. auf die Nebennierenrinde. (Endocrinology 27. 486— 93. 
bept. 1940. St. Louis, Wash., Univ., School of Med., Oscar Johnson Inst., Labor, of 
■Res. Pathol.) W a d e h n .

Marvin H. K uizenga und George F. Cartland, Corticosteron und seine Ester. 
Unter den untersuchten Estern: Acetat, Propionat (F. 180— 182°), Butyrat (I) (F. 168 
ws 169°), Succinat (F. 195—197°), Capronat (F. 130—132°), Diäthylacetat (II) (F. 179 
Ws 180°), Heptat (F. 140—142°), Benzoat (F. 199—201°) u. Palmitat (F. 82—84°) 
'|ar ** am wirksamsten u. übertraf im Wachstumstest der epinephrektomierten Ratte 
bas Corticosteron um das 4-faehe (25 Ratteneinheiten/mg u. 8 RE./mg). Von den

7. ßerader Kette war I am wirksamsten mit 17,5 RE./mg. (Endrocrinology 
a ~ 1940.  Kalamazoo, Mich., Upjohn Co. Res. Labor.) W a d e h n .
A. Cantarow und A. E . R akoff, E in flu ß  von Desoxycorticosteronacetat und von 

rogesleron auf die D iffusion  von N a triu m  und Chlor in  d ie Bauchhöhle. Hunde er- 
uelten wechselnde Mengen von Desoxycorticosteronacetat (2—20 mg) bzw. von Proge- 
s eron (15 mg) injiziert u. 17%—96 Stdn. nach der Injektion 100 ccm 5,5%ig. Glueose- 
sg. in die Bauchhöhle infundiert. Nach 5, 10 u. 30 Min. u. dann in größeren Abständen 
yurde der Geh. des Serums u. der Bauchhöhlenfl. an Na u. CI bestimmt. Es zeigte 
c! ’ cia“ bei den mit Hormon behandelten Tieren der Einstrom von Na u. CI aus dem 
eruin m das Peritoneum beträchtlich rascher erfolgte als bei den Kontrollen u. 5 Min. 
ach Beginn des Vers. die Konz, an Na u. CI im Peritoneum die Norm um 100% 

Min. später war der Unterschied ausgeglichen. Der Hormoneffekt machte 
die PKK-72 na°h der Injektion deutlich fühlbar u. beim Progesteron war auf

f ^Cr Einfl. noch 96 Stdn. nach der Progesteroninjektion deutlich. — Die 
'annte hemmende Wrkg. des Desoxycorticosterons auf die renale Na- u. Cl-Aus-
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Scheidung findet wohl ihre Erklärung durch die durch das Hormon vergrößerte Per­
meabilität der Gewebsmembranen. (Endocrinology 27. 652—56. Okt. 1940.) WaDehn.

Sam uel Morrison und Maurice Feldman, W irkung von A tro p in  auf den Magen- 
D arm trakt nach Schilddrüsengaben. Bilaterale Vagotomie vermindert die Magen-Darm­
kontraktionen beim Hunde. Große Dosen Atropin —  6 mg als Sulfat in 4 Stdn. — 
hoben die Kontraktionen sogar vollständig auf. Die vor der Operation oder der Atropin- 
gäbe durchgeführte mehrtägige Verfütterung von Schilddrüse heht die hemmende 
Wrkg. der Vagotomie auf, vermag aber die paralysierende Wrkg. des Atropins nicht 
zu ändern. Andererseits stellt Atropininjektion den durch Sehilddrüsenfütterung 
erregten Magen-Darmtrakt ruhig. (Endocrinology 27. 500—03. Sept. 1940. Baltimore, 
Univ. of Maryland, School of Med.) WADEHN.

Harry Greengard, Irving F. Stein jr. und A. C. Ivy, Quantitative Beziehungen, 
zwischen Sekretin  un d  P ankreassekretion. An 25 Hunden mit Pankreasfistel wurde 
quantitativ der Effekt der Injektion steigender Sekretindosen auf die Pankreassekretion 
gemessen. Die geringste wirkende Dosis lag bei einmaliger Injektion in der Mehrzahl 
der Fälle zwischen 0,25 u. 0,50 mg kryst. Sekretin. Eine Steigerung über die Minimal- 
dosis bringt anfänglich eine äußerst starke Erhöhung der Sekretion, bei weiterer 
Steigerung der Sekretindosis flacht die Kurve ab, um schließlich ein Maximum zu 
erreichen, dies ist etwa beim 15-fachen der Minimaldosis der Fall. Die Sekretions­
steigerung in den ersten 10 Min. nach der Injektion entspricht der totalen Sekretions­
steigerung. — Aus den Ergebnissen mit kontinuierlicher Zufuhr von Sekretin war zu 
folgern, daß die Menge Sekretin im Kreislauf eines anästhesierten Hundes, die gerade 
noch Pankreassekretion hervorruft, 0,7 y  beträgt. Die Sekretinmenge, die maximale 
Sekretion erzeugt, liegt bei 14 y .  (Amer. J. Physiol. 132. 305—09. 1/2. 1941. Chicago, 
Northwestern Univ. Medic. School, Dop. of Physiol. and Pliarmacol.) WADEHN.

Jean Ettori und R ené Grangaud, E in flu ß  der Ä nderung des partiellen Sauerstoff- 
druckes a u f  das Globularvolumen bei konstantem  C 0 2-Druck. Aus den Ergebnissen der 
Unteres, ergibt sieh, daß die gegenseitige Beeinflussung der Variablen, die das physiko- 
chem. Syst. des Blutes definieren, wie sie zuerst von C h r i s t i a n s e n ,  D o u g la s  u. 
H e n d e r s o n  (1914, 1931) erkannt wurden, in der Reversibilität zwischen 02 u. C0, 
im Blut bestehen. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 131- 86—88. 1939. 
Alger, Fac. de méd. Labor, de chim. biol.) BAERTICH.

Jean Ettori und René Grangaud., D er E in flu ß  der Kohlendioxydtension auf das 
Globularvolumen und d ie  N a tu r der chemischen B indungen dieses Gases im  Blut. (C. R. 
Séances Soc. Biol. Filiales Associées 131. 97—100. 1939. Alger, Fac. de méd. Labor, 
de schim. biol.) BAERTICH.

Jean Ettori und René Grangaud, D er O xydationsgrad von Hämoglobin uni■ der 
E in flu ß  von K oh lendioxyd  a u f  das Globularvolumen. Während sichVff. früher (193J) 
mit dem Einfl. der Tension von C02 (I) auf das Globularvol. (II) des vollkommen red. 
Blutes befaßt haben, kamen sie jetzt zu dem Ergebnis, daß das II unter diesen Be­
dingungen bis zu einem Druck des I bei 100 mm Hg prakt. konstant bleibt. Während 
man bei red. Blut in diesem Intervall keine Änderung beobachtet, wenn man eine 
Meth. verwendet, deren Empfindlichkeit ausgedrückt in II 0 ,l°/o ist, findet man eine 
Änderung von 3,5% des II. Die Erklärung dieses Phänomens ist i n  dieser Änderung 
der Zellmembran zu suchen. (G. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 131- 84—eu.
1939. Alger, Fac. de méd., Labor, de chim. biol.) BAERTICH-

Hjalm ar Larsen und Preben Plum , Über Prolhrombinbestimmuiigen. 
schreiben eine sehr einfache u. schnell arbeitende Mikrometh. zur Schätzung des rro- 
thrombingeb. des Blutes, die auf dem Prinzip von QuiCK beruht. Zur Best. genüge 
0,1 com Blut, die durch Citrat Lg. zunächst ungerinnbar gemacht, mit ThrombokinM 
versetzt u. sodann durch Calciumchloridlsg. zur Gerinnung gebracht werden, 
ermittelte Gerinnungszeit (Prothrombinzeit nach QuiCK) erlaubt Schlüsse aui 
Prothrombingeh. im Vgl. zu einem Normalblüt. Die Arbeit enthält Angaben u 
die Fehlerquellen der Methodik. (Ugeskr. Laeger 103- 1273—81. 2/10. 1941-) '

Natkaniel B . Kurnick, P erm eabilitä t der menschlichen Erythrocyten gegef 
N a triu m  und K a liu m . Die intakten Erythrocytenmembranen sind gegenüber 
permeabel, aber nicht,gegenüber Na. (J. biol. Chemistry 140. 581—9c>.Aug. 
Boston, Univ., Fatigue Labor Massachusetts, Gen. Hosp.) _ _ '

K. Landsteiner und R. A. Harte, Ü b e r  d ie  g r u p p e n s p e z i f i s c h e n  öuww« . 
menschlichen Speichel. Vff. untersuchten Proben von Speichel von Personen 
Blutgruppen A, B u. 0. Nach Reinigung wurden Fällungsrkk. durchgeiuiu . 
Fällung entstand mit Pikrinsäure, Sulfosalicylsäure u. Triohloressigsäure, so 
bas. Pb-Acetat. Tannin gab nur eine Trübung. M lLLO N s Reagens, RHK 1ire»t-esfc 
auf Tryptophan war negativ, sowie der Pb-Nachw. auf S. Xanthoprotein- u.
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war schwach positiv, während ausgesprochen positive Rk. m it diazotierter Sulfanilsäure 
o. mit dem SAKAGUCHI-Test erhalten wurden. D ie Ergebnisse zeigen nachfolgende 
Tabelle:

Substanz Total-N Aminosäure-N Hexosamin-N

A ..................... 5,65 2,48 1,81
B ..................... 5,33 2,35 1,71
0 ................. 5,74 2,91 1,68

(J. biol. Chemistry 140- 673—74. Aug. 1941. New York, Rockefeller Inst, for Med., 
Labor.) B ae r t ic h .

John MacLeod, D er Stoffwechsel menschlicher Spermatozoen. In Erweiterung der 
früher (C. 1941. I. 2675) erhobenen Befunde wird mitgeteilt, daß die Glykolyse des 
Spermas bei der Einzelperson recht konstant ist, aber starken Schwankungen von 
Person zu Person unterliegt. Die Beweglichkeit der Spermien hat damit nichts zu tun. 
Die Motilität ist ziemlich unabhängig von Ggw. von Sauerstoff. Zur längeren Auf­
rechterhaltung der Beweglichkeit ist aber die Anwesenheit von ausnutzbarem Zucker 
erforderlich. (Amer. J. Physiol. 132. 193—201. 1/2. 1941. New York, Cornell Univ., 
Med. Coll., Dep. of Anatomy.) W a d e h n .

Ake Örström, Über d ie  chemischen Vorgänge, insbesondere den A m m oniakstoff- 
Wechsel, bei der Enlwicklungserregung des Seeigeleies. (Vgl. C. 1940. II. 2177.) Als 
Beitrag zur Klärung der Erage, welche ehem. Wirkungen der Entw.-Erregung zugrunde 
liegen u. welche dieser Veränderungen auf das Spermium zurückzuführen sind, führte 
Vf. eingehende Unterss. an Material vom Seeigel durch. Mit entsprechenden Methoden 
wurde die NH3-Bldg. bei der Entw.-Erregung geprüft, ferner die enzymat. NH3-Bldg. 
im Brei von Seeigeleiern u. ihre Aktivierung durch Spermazusatz, die Veränderung 
der Oxypurine bei der Entw.-Erregung u. die Bldg. u. der Umsatz von Glutamin im 
Seeigelei. Die physiol. Wirkungen von NH4C1 hinsichtlich der NH3-Anhäufung u. des 
fünfl. auf Stoffwechsel u. Morphologie des Seeigeleies wurden eingehend unter den 
verschiedensten Vers.-Bedingungen untersucht. Zahlreiche Einzelheiten u. Angaben 
über die Vers.-Anordnung im Original. Auf Grund der vorliegenden Befunde u. ander­
weitiger Beobachtungen werden Reihenfolge u. Verkettung der ehem. Veränderungen 
beider Entw.-Erregung u. der weiteren Entw. des Seeigeleies erörtert. (Hoppe-Seyler’s 
Z. physiol. Chem. 271. 1—176. 19/11. 1941. Stockholms Högskola, Wenner-Grens- 
“ 8t.) SCHW AIBOLD.

Hans Cauer, Jodhaltige Nahrungsstoffe, deren Bedeutung und N utzung. Zusammen­
fassender Böricht, bes. über die Folgen der Jodverarmung der Luft wegen des Auf­
hebens der Jodindustrie an den Meeresküsten in neuerer Zeit für die Jodversorgung 
der Tiere u. des Menschen in Europa, m it zahlreichen Vorschlägen für Gegenmaß­
nahmen, bes. durch vermehrten Verzehr von jodreicheren Pflanzen (Jodsammlern) 
u. Meeresprodukten. Die noch erforderliche Forschung auf diesem Gebiet wird auf­
gezeigt. (Ernährung 6. 248—60. Okt. 1941. Berlin, Hauptgesundheitsamt.) S c h w a ib .

Leopold Stutz, Über den W ert haltbargemachter Lebensmittel bei der menschlichen 
“fführung. Zusammenfassende Besprechung. (Ernährung 6. 237—48. Okt.

Sch w aib o ld .
V. G. Heller, Robert W all und H. M. Briggs, D ie  A usnutzung von Nahrung  

^em E influß der Zerkleinerung. Langdauernde Verss. an Ratte, Kaninchen u. 
ochaf mit verschied, fein gemahlenen vollständigen Futtergemischen ergaben, daß 
grobes Futter für das Schaf ansprechender zu sein scheint. Protein, Fett u. Rohfaser 
scheinen in jedem Zustand des Futters gleich gut ausgenutzt zu werden, die Mineral- 
t r in!yas Lcsser Lei den fein gemahlenen Produkten. (J. biol. Chemistry 140. Proc. 57. 

ü 1041 ■ Still water, Okla., Agric. a. Mechan. Coll.) Sch w aibold .
D. Mark Hegsted, G. M. Briggs, C. A. Elvehjem und E. B. Hart, D ie  Rolle  

_ n Arginm und G lycin bei der E rnährung des H uhnes. Bei einer Nahrung aus 59(%> 
e(, 18 Casein, 5 Salzgemisch, 5 Sojaöl, 10 Brauerhefe, 3 Leberextrakt u. 0,05 Cholin

enthielten die Muskeln der Vers.-Tiere je g etwa 3 mg Kreatin; dieser Geh. stieg durch 
ßa ag°i: V°n m‘t- Arginin auf etwa 4,2 mg. Bei einer rasch Federn bildenden

sse bewirkten diese Zulagen eine erhebliche Wachstumszunahme, nicht jedoch bei 
mer langsam Federn bildenden. Die Federbldg. ist demnach eine Hauptursache für 
en h°hen Arginin- u. Glycinbedarf des Huhnes. Zur Bldg. n. Federn bei weißen 
o Ornhühnern te i dieser Grundnahrung u. zur Verhinderung einer typ. Paralyse 

Jnii iw i v fge Von Ar8inin «• Glycin notwendig. (J. biol. Chemistry 140. 191—200.
lall. Madison, Univ., Coll. Agric., Dep. Biochem.) Sch w a ib o l d .
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Joseph I. Routh, Ernährungseigenschafterl von gepulverter Wolle. Gepulverte 
Wolle wird durch Pepsin u. Trypsin in vitro verdaut. Ratten mit Wollepulver als 
einzige Proteinquelle verloren langsamer an Gewicht u. lebten viel länger als die Kontroll- 
tiere ohne Protein. Nach Vorverss. mit Wollehydrolysat u. verschied. Ergänzungen 
mit Aminosäuren wurden Unterss. mit Wollepulver durchgeführt, die ergaben, daß 
bei Ergänzung dieser Nahrung (Wollepulver 1 5 —2 0 % ,  Stärke, Saccharose, Agar, 
Salzgemisch, Crisco, Lebertran, Cholin, B-Komplex) mit Tryptophan, Methionin u. 
Histidin in 56 Tagen eine Gewichtszunahme von 46 g eintrat. Die Aminosäuren von 
Wollepulver sind demnach für Ratten verwertbar. (J. biol. Chemistry 140. Proc. 
1 0 8 —0 9 .  Juli 1 9 4 1 .  Iowa, Univ., Biochem. Labor.) S c h w a ib o l d .
4« W . Stepp und H. Schroeder, V itam ine, nicht V itam inoide! Hinweis darauf, daß 

der Vitamincharakter der syntliet. hergestellten Lebensstoffe unbestritten ist. (Wiener 
pharmaz. Wschr. 7 4 .  3 9 9 .  2 2 / 1 1 .  1 9 4 1 . )  S c h w a ib o l d .

H . W . Julius, V itam ine in  der heutigen täglichen P ra x is . Vf. bespricht die 
Schwierigkeiten der genauen Vitamindosierung u. warnt vor wahlloser Vitamingabe. 
(Nederl. Tijdschr. Geneeskunde 8 5 .  4 0 3 2 —3 8 .  1 8 / 1 0 .  1 9 4 1 .  Utrecht.) G r o s z f e l d .

M. Ohkusa, D ie  Beziehung von V itam in  A , V itam in  D  und cervicaler Erosion. Ver­
gleichende Unterss. an einer Reihe von Fällen ergaben, daß durch entsprechende 
örtliche Behandlung mit diesen Vitaminen gute Erfolge erzielt werden. Bei schweren 
Fällen war die Wrkg. am besten bei Anwendung eines viel Vitamin A u. D enthaltenden 
Präparates. (Jap. J. Obstetr. Gynecol. 24. 39—40. April 1941 [nach engl. Ausz. 
re f . ] .)  Schwaibold.

Karl-Heinz W agner und Leonore Schulze, Hämatopoese und VitaminA bei 
B atte  und M ensch. Beim Menschen, sowie bei der Ratte wird durch A-freie Ernährung 
eine Senkung der Hämoglobin- u. Erytlirocytenzahl herbeigeführt; es findet sich eine 
Leukopenie u. eine Thrombopenie. Das Differenzblutbild (Ratte) zeigt nur geringe 
Unterschiede zum n. Blutbild, die Lymphocytose beherrscht das weiße Blutbild. (Vita­
mine u. Hormone 1. 384—89. 1941. Leipzig, Univ., Vet.-Physiol. Inst.) Schwaibold.

K iyosi Urabe, Stu dien  über Pellagra in  Chosen. V. Mitt. D as Blutbild bei Pellagra. 
Im akuten Krankheitszustand sind die roten Blutkörperchen vermindert, die Leukocytcn 
vermehrt u. der Hämoglobingeh. meist herabgesetzt; es liegt hierbei demnach sek. 
Anämie vor. (Jap. J. Dermatol. Urol. 48. 117— 18. 20/12. 1940. Keijö, Univ., Dermato- 
Urolog. Klinik [nach dtsch. Ausz. ref.].) S chwaibold.

K iyosi Urabe, Stu dien  über P ellagra in  Chosen. VI. Mitt. Über die Hauterschei- 
nungen u n d  die histologischen Befunde bei Pellagra. (V. vgl. vorst. Ref.) Die bei vier 
Fällen gemachten Beobachtungen werden kurz gekennzeichnet. (Jap. J. Dermatol. 
Urol. 49. 24—25. 20/3. 1941 [nach dtsch. Ausz. ref.].) Schwaibold.

Guiseppe Oliva und Aldo Magrini, D ie  Verteilung von Nicotinsäure und Nicotin­
säuream id im  B lu t zwischen P lasm a  und Blutkörperchen unter normalen Bedingungen 
un d bei Belastung. Vff. bestimmen im Blut n., nüchterner Personen den Geh. an Nicotin- 
säure +  Nicotinsäureamid nach der Meth. von SwAMlNATHAN-RlTSEBT u. finden in 
Mittel im PJasma 150, in den Blutkörperchen 134 y-%. Nach intravenöser Injektion 
von 20 mg Nicotinsäureamid finden sie 1 Stde. nach der Injektion den Geh. des Plasmas 
um 11, den der Blutkörperchen um etwa 60 y-% erhöht. Die Hauptmenge der zu- 
geführten Menge wird aus dem Kreislauf genommen u. entweder in den Vitaminspeichern 
gespeichert oder ausgeschieden. (Boll. Socl ital. Biol. speriment. 16- 245—46. April 
1941. Perugia, Univ., Allg. med. Klinik.) _ _ G e HRKE.
*  L. A. Tscherkess und Je. L. Rosenfeld, D er E in flu ß  von Nicotinsäure auf den 

Zuckerspiegel des B lu tes u n d  ihre Beziehung zu r A drenalinhyperglykäm ie. Parenterale 
Verabreichung großer Nicotinsäuremengen (1 g) führt bei Ratten zu Hyperglykil®,e- 
Kleinere Dosen haben keine Wrkg. auf den Zuckergeh. des Blutes. Dieselben hicotin- 
säuremengen verhindern die Entw. der Adrenalin-Hyperglykämie. Die Verss. bestätigen 
die Ansicht, daß-die Nicotinsäure unter anderem am KW-stoffumsatz im Organismus 
teilnimmt. (BiroxiiMim [Biochimia] 6. 58—66. 1941. Odessa, -Ukrain. wiss. lorsci.- 
Inst. für Ernährung, Exper. Abt.) , ? BRJÜGIi'L,

W erner Droese, Über den E in f lu ß  von B^Traubenzuckerkom binalioncn aN  
körperliche L e istu n g sfä h ig ke it u n d  e inen  fu n k tio n e llen  N achw eis von B^Eypovitau  »mm ■ 
(Vgl. C. 1941. II. 2457.) Neben den schon ausführlich bekanntgegebenen ße u 
wurde festgestellt, daß n. Personen bei Hitzearbeit wie hypovitaminot. c_..^ 
reagieren (Leistungssteigerung bei Zufuhr von Bj. neben Traubenzucker), tsa  
arbeit besteht ein zusätzlicher Bj-Bedarf, der zum Teil durch eine vom Vf. naenge 
Abgabe von Bĵ  u. Cocarboxylase im Schweiß hervorgerufen wird. (München® , .. 
Wschr. 88. 909—10. 15/8. 1941. Dortmund, Kaiser-Wilhelm-Inst. fur_  
physiol.) S c H W A i
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B. Manstein, D ie  Behandlung des Kopfschm erzes nach Lum balanästhesie m it V ita ­
min Bv  Bei Unterss. von 37 derartigen Fällen wurden bei einer derartigen Behandlung 
nur 3 Versager beobachtet, bei denen aber offenbar bes. Gründe dafür Vorlagen. 
Leichtere Erscheinungen wurden schon durch geringe Dosen Bx (4—10 mg intravenös), 
stärkere wurden durch höhere Dosen (25 mg) rasch oder auch erst nach einer zweiten 
Dosis gebessert. (Klin. Wschr. 20. 1149—50. 15/11. 1941. Berlin, Univ., Frauenklinik 
der Charité.) ScH W A IB O LD .

Max Malm und Harry Lundin, Über d ie Verwendung von Phycom yces B lakesleeanus 
jiirdie Bestimmung von V itam in  B v  Auf Grund theoret. Betrachtungen über verschied. 
Möglichkeiten bzgl. des Verlaufs von Wachstumskurven dieses Organismus in Abhängig­
keit von der anwesenden Br Menge (B1-wirksame Stoffe) wird ein neues Berechnungs- 
verf. beschrieben. Dieses wurde experimentell durch Ermittlung von Wachstums­
kurven nach Züchtung des Pilzes auf oinem Glucose-Asparaginsubstrat teils mit Aneurin- 
Isgg. u. teils mit Lsgg. geprüft, die verschied. Mengen Aneurin u. Caseinhydrolysat 
enthielten; trotzdem letzteres sub'stratergänzende Faktoren enthält, kann dabei der 
BrGeh. bestimmt werden. Der Einfl. des Alters der Kultur, der Sporensuspension 
u, des Lichtes wurde geprüft. Äquivalente Mengen von Aneurin, Ancurinpyrophosphat 
u. -orthophosphat, Pyrimidin +  Thiazolacetat u. Aneurindisulfid hatten gleich große 
Wachstumswirkung. Aneurin neben Pyrimidin u. Tliiazol wurde aus der Differenz 
der Wackstumswrkg. vor u. nach Oxydation der Lsg. mit K3Fe(CN)G bestimmt. Weitere 
Einzelheiten im Original. (Svensk kem. Tidskr. 53. 246—64. Juli 1941. Stockholm, 
Techn. Hochsch., Inst, für techn. Biochem.) ScH W A IB O LD .

Philippe Joyet-Lavergne, D ie  Rolle des V itam in B ,  (Lactoflavin) bei der F ähigkeit 
der lebenden Zelle zur A usnutzung der Glucose während der A tm ung. (Vgl. C. 1941. I. 
2959.) Vergleichende Unterss. an den verschiedensten Geweben von tier. u. pflanz­
lichen Organen mit u. ohne Zusatz von B 2 oder Glucose haben ergeben, daß die lebende 
Zelle Glucose auszunutzen vermag, wenn ausreichend B2 vorhanden ist; andererseits 
ist ein Zusatz von B2 ohne Wrkg. oder störend für die Atmung, wenn Glucose fehlt. 
(C. R. kebd. Séances Acad. Sei. 213. 406—08. 22/9. 1941.) ScH W A IBO LD .

K. Tokuhisa, D ie  W irkung von V itam in-B „-M angel a u f die Schwangerschaft. Weib­
liche Ratten, die während 70 Tagen B,-frei ernährt wurden, unterschieden sich wenig 
von Tieren, die B2-Zulagen erhielten (Wachstum). Erstere vermochten jedoch keine 
Jungen auszutragen. Vitamin B 2 besitzt demnach einen bedeutenden Einfl. auf die 
Schwangerschaft. (Jap. J. Obstetr. Gynecol. 24. 40. April 1941 [nach engl. Ausz.
«*•]•) SCHW AIBOLD.

Arnold Nordal, Über einige norwegische volksmedizinische Skorbutpflanzen und  
ihren Vitamin-C-Gehalt. Die meisten der untersuchten Pflanzen (P in u s silvestris, 
Rumex acetosa, verschied. Arten von Cardam ine, N astu rtium  arm oracia, Sedum  
roseum u. a., Rubus chamaemorus usw.) erwiesen sich als gute C-Quellen, bes. die 
norweg. Sediwiarten. Die Blätter von P rim u la  veris u. anderen enthalten große 
C-Mengen. Nahe verwandte Arten (Sedum ) scheinen ähnliche C-Gehh. zu haben 
(ehem. u. biol. Verss.). Die Verwendung der verschied. Pflanzen als Antiskorbutica 
scheint außer vom C-Geh. von der Eignung als menschliche Nahrung, der Erhaltbarkeit 
in der entsprechenden Jahreszeit u. der Möglichkeit der Konservierung abzuhängen, 
(aytt Mag. Naturvidensk. 79. 193—231. 1939. Blindem, Oslo, Univ., Pharmazeut. 
Inst. Sept) SCHW AIBOLD.

Arnold Nordal, Uber einige norwegische volksmedizinische Skorbutpflanzen und  
wen Vitamin-C-Gehalt. II. (Vgl. vorst. Ref.) Die früheren Unterss. wurden ergänzt 
u. erweitert, so daß nun die Ergebnisse von etwa 50 derartigen Pflanzen vorliegen.

ie Bedeutung dieser Pflanzen für die menschliche Ernährung u. die Verhinderung 
°®r Heilung des Skorbuts früher u. heute wird besprochen. (Nytt Mag. Natur- 
vidensk. 81. 117—42. 1940. Sep.) ScHWAIBOLD.

Karl-Heinz W agner, D er Skorbut. E ine klinische und ernährungsphysiologische 
f i  n-11 bbmd des Schrifttums u. eigener Beobachtungen an einer Reihe von Fällen 

ÏÎ1 den Färöerinseln wird die Diagnose, das klin. Bild, die Prognose des einfachen u. mit 
,..0.,."P'ikationen verlaufenden Skorbuts u. seine Therapie besprochen. Bei den eigenen 
j’a Æ  bestand die Therapie in Zufuhr von 1-Ascorbinsäure (5 Tage je 200 mg, 10 Tage 
J iUUmg intravenös u. zusätzlich 100 mg per os, daneben roher Kartoffelbrei oder 
. 1„rn°Jlensaft)- Die Heilungstendenz setzte am 20. Behandlungstag ein, bei Zufuhr von

d. !nS wurde vollständige Heilung erzielt. Es wird dargelegt, daß gewisse Polar- 
Peaitionen u. die Eskimos ausreichend mit Vitamin C versorgt waren oder sind. Die 
■■inmi-C-Gehh. einer Reihe von Meeresalgen u. polarer Landpflanzen, sowie von 

icrorganen, die zur Nahrung dienen, werden mitgeteilt. (Dtsch. med. Wschr.
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1941. 1232—46. 1941. Leipzig, Reichsanstalt f. Vitaminprüfung u. Vitamin- 
forsch.) SCHWAIBOLD.

W ilhelm  Pfuhl, D ie  histologisch nachweisbaren Beziehungen- des Abnvtzungs- 
pigmentes (L ipofu scin s) zu m  V itam in-C -S toffw echsd. Die in zwei verschied, formen 
vorkommenden lipoidhaltigen Schlackengranula (Lipofuscin) werden gekennzeichnet. 
Die histolog. Darstellbarkeit wird erörtert. Es wird festgestellt, daß diese Granula 
sich stets mit Silber schwärzen lassen, falls reduzierende Stoffe vorhanden sind. Daher 
fällt die Rk. bei C-reichen Organen u. Zellen bes. stark aus; in C-armen Geweben 
werden die Granula nicht geschwärzt. Die Rk. von G ir o UD u. L a blo n d  ist daher 
nur indirekt eine Rk. auf Ggw. von Vitamin C. Vf. stellt fest, daß das Vitamin 0 
mit den gespeicherten lipoiden Schlackenstoffen reagiert u. dabei verbraucht wird 
(Mehrverbrauch bei krankhaften Zuständen). (Klin. Wschr. 20. 1137—39. 15/11.
1941. Greifswald, Univ., Anatom. Inst.) S chwaibold.

I. L. Benkowitsch, Proteinstoffwechsel des Gehirns bei T raum a. V. Die Ver­
änderung der M enge des E iw eiß - u n d  L ip idphosphors des Gehirns in  Abhängigkeit vom 
G ehim zustand. (IV. vgl. C. 1941. II. 2224.) Zur Bestätigung der Angaben über die 
N-Zus. des Gehirnes bei lokaler Trauma wurde bei gleichen Experimenten auch der 
P-Geh. verfolgt u. festgestellt, daß der Eiweiß- u. Lipidphosphorgeh. Veränderungen 
erleiden, die den Veränderungen der N-Zus. entsprechen. (EioxeMknuii JKypaiu 
[Biochemie. J. ] 15. 105—14. 1940. Gorki, Med. Inst.) v. FÜNER.

Harold Blumherg und E . V .  McCollum, D ie  Verhinderung von Lebercirrhose bei 
R atten  m it fettreicher, proteinarm er Nahrung durch Cholin. Durch Verfütterung der­
artiger Euttergemische (55 u. 75°/0 Fett) wurde bei Ratten innerhalb von 100—140 Tagen 
Lebercirrhose hervorgerufen. Diese wurde durch Zulage von 40—-60 mg Cholin täglich 
vollständig verhindert, auch wenn gleichzeitig Cystin gegeben wurde, das die Entstehung 
von Leberschädigung begünstigt. Diese Wrkg. des Cholins ist offenbar auf dessen 
lipotropen Einfl. u. möglicherweise auch auf eine noch andersartige Schutzwrkg. dieser 
Verb. zurückzuführen. (Science [New York] [N. S.] 93. 598—99. 20/6. 1941. Johns 
Hopkins Univ., School Hyg.) SCHWAIBOLD.
*  M. B. Rafalowitsch, Anaerobe G lykolyse in  der Leber des desensibilisierten Orga­
n ism u s. Die an Kaninchen durchgeführten Verss. der Best. der Glykolyso der Leber 
nach der Meth. von W a r b u r g  ergaben, daß bei der Benutzung von Mesophysin als 
unspezif. Desensibilisator die anaerobe Glykolyse des Lebergewebes der n. Kaninchen 
bedeutend gehemmt wird, was als Beweis für die Erhöhung der Oxydationsprozesse 
angesehen wird. Mesophysin entwickelt seine desensibilisierende Wrkg. beim örtlichen 
allerg. ARTHUS-Phänomen, die als Schwächung oder Beseitigung der klin. Erscheinungen 
des Phänomens sowie als Annäherung der Höhe der anaeroben Glykolyse an die für den 
desensibilisierten Zustand charakterist. Werte in Erscheinung tritt. Bei anaphylakt. 
Schock bewirkt das Mesophysin keine merkliche Desensibilisierung; die anaerobe 
Glykolyse bleibt dabei stark erniedrigt. Die spezif. Desensibilisierung mit Pferdeserum 
verhindert das Auftreten des anaphylakt. Schocks, wobei die anaerobe Glykolyse ebenso 
verläuft wie bei mit Mesophysin desensibilisierten Tieren. Die desensibilisierende l\rkg. 
des Mesophysins findet somit ihre Bestätigung in der Einw. auf die Glykolyseprozesse, 
die analog der Wrkg. der spezif. Desensibilisierung in Erscheinung tritt. (EncnepH- 
MenTa.mia Meamuraa [Med. exp.] 1940. Nr. 5/6. 18—22.) V. FÜNER.

G. B . Giordano, D a s Desam inierungsverm ögen der Leber bei experim en tellem  
M orph in ism u s. Bei Verss. an Hunden, die an Morphin gewöhnt waren, zeigte sich, 
daß durch die Morphinbehandlung das Desaminierungsvermögen der Leber beeinüu 
wurde. Diese Wrkg. ist jedoch nicht immer gleichsinnig, sondern abhängig vom Mter 
u. Geschlecht u. von der individuellen Empfindlichkeit des Tieres gegen das Alkaloi 
u. von der Dosis. Bei jungen Tieren findet man meist Steigerung, bei älteren deuthcic 
Verminderung des Desaminierungsvermögens. (Arch. ital. Sei. farmacol. 2- ¿¿1 
1933. Genua, Univ., Pharmakol. Inst.) GEHRKE.

A. R ossi, D ie  Spaltung der a.-Benzylacelessigsäure in  der Niere. Aus Vena., J® 
Vf. mit Schnitten von Nierenrinde der Ratte nach der Meth. von W A R B ü R G  mit 
acetessigsäure als Substrat anstellte, schließt er, daß die Acetessigsäure in der JM _ 
zwischen dem a- u. jS-C-Atom gespalten wird unter Bldg. von 2 Mol. Essigsäure. ( 
Scienze biol. 24. 346—50. 1938. Neapel, Univ., Inst, of biol. Chemie.) GEHRKt.
*  Je. N. Dom ontowitsch und S. I. K ljatschko, Oxydoreduklionsprozesse m  
aerober K ohlenhydratslo ffw echsel u n ter  den B ed ingungen  der Desensibilisieru g  ̂
O rganism us. In 144 Kaninchenverss. wurden die Prozesse der summar. Oxy 01 
Dehydrierung der Bernstein- u. Milchsäure in der Leber u. den Muskeln nach der i 
von T h u n b e r g  untersucht. Die Desensibilisierung wurde mit M esophysin  (in r
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Mitt. als Interm edin  bezeichnetes Hypophysenpräp.) durch zweimalige subcutane 
Injektion u. die spezif, Desensibilisierung durch Injektion mit Pferdeserum durchgeführt. 
Bei der spezif. u. unspezif. Desensibilisierung der Kaninchen gegen örtlichen Gewebe­
schock (ARTHUS-Phänomen) wird neben der Schwächung der klin. Erscheinungen auch 
eine Beschleunigung der Prozesse des aeroben Kohlenhydratstoffwechsels in der Leber 
beobachtet; die Prozesse der summar. Oxyred. bleiben unverändert. Mesophysin 
schwächt dabei nur wenig das Bild des anaphylakt. Schocks, beschleunigt aber den 
aeroben Kohlenhydratstoffwechsel in der Leber, was mit erhöhter allerg. Reaktivität 
des Organismus zusammenhängt u. bei n. Kaninchen nicht beobachtet wird.; bei der 
Anwendung des Pferdeserums wurden die gleichen Veränderungen des Stoffwechsels 
neben voller Desensibilisierung gegenüber der Schockwrkg. beobachtet. (Eitcnepii- 
MCHTAn.Ha Alejumima [Méd. exp.] 1940. Nr. 5/6. 9—13. Ukrain. Inst, exper. 
Med.) v. E ü n e r .

J. C. Somogyi und F . Verzar, D ie  K alium abgabe bei M uskelkontraktion nach 
AirenaleUomie. Der K-Geh. des aus der V. saphena entnommenen u. hauptsächlich 
ans dem M. gastroenemius entstammenden Blutes stieg bei der Katze sofort nach Be­
ginn einer tetan. Reizung des Muskels an u. erreichte durchschnittlich ein Niveau von 
etwa 11 mg-% über dem Ausgangspunkt. Nach Beendigung der Kontraktion hört 
die It-Abgabe aus dem Muskel sofort wieder auf. Auch die Milchsäureabgabe beginnt 
sofort mit der eintretenden Kontraktion, überdauert aber die K-Abgabe um ein Viel­
faches. — Bei der epinephrektomierten Katze gibt der Muskel kein oder fast kein K  
während der Kontraktion ab, die Milchsäureabgabe bleibt bestehen. —■ Asphyxie 
durch Unterbrechung des Blutkreislaufes im Muskel u. Injektion von Na-Lactatlsg. 
führt zu keiner oder keiner wesentlichen K-Abgabe aus dem Muskel. — Die Zusammen­
hänge zwischen Kohlenhydrat- u. K-Stoffwechsel werden besprochen. (Arch. int. 
Pharmacodynam. Thérap. 65. 17—31. 1941. Basel, Univ., Physiol. Inst) W a d e h n .

N.-O. AMon und S. 0 .  Hammarskjöld, Über d ie Gegenwart einer labilen A cetyl- 
áolinverbindung in  H erz, Gehirn und gestreiften M uskeln . In Gehirn, Herz (Kaninchen) 
u. Muskel (Frosch) wurde die Ggw. einer labilen, Aoetylcholin enthaltenden Substanz 
festgestellt, bei der die pharmakol. Eigg. des freien Acetylcholins fehlen; die Isolierungs- 
meth. wird beschrieben. Diese Substanz ist bei pn =  3—4  am stabilsten; bei höheren 
oder niedrigeren pu-Werten tritt ein Stoff auf, der wie Acetylcholin wirkt. Die labile 
Substanz ist wie Acetylcholin in W. u. absol. A. lös!., dagegen unlösl. in Aceton. Nach 
den vorliegenden Ergebnissen scheinen n. ruhende Organe nur gebundenes u. kein 
freies Acetylcholin zu enthalten. (Kungl. fysiogr. Sällsk. Lund Eörh. 9. 193—205.

_________________' SCHW AIBOLD.

* E. Oliver Pascual, Las vitaminas en Patología (especiamente en las infecciones). Tomo III; 
Vitamina E, los síndromes clínicos de la hipovitaminosis E. Barcelona: Talleres Gráficos 
ue Relieves Basa y Pagés, S. A. 1941. (507 S.) 8o. ptas. 12.—.

E6. Pharm akologie, Therapie. Toxikologie. H ygiene.
Walter Modell und Charles Salzm an, Z u r Pharm akologie der K ieselsäure. 

Imrkung und W irkungsmechanismus tödlicher intravenöser K ieselsäuregaben. In Verss. 
an Katzen wurde die Toxizität u. Kreislaufwrkg. von Kieselsäurelsg. 'bei intravenöser 
Injektion geprüft. _ Das verwendete Kieselsäuresol wurde durch Lösen von Natrium- 
siiicat in W. bei Überschuß von HCl hergestellt, durch Dialyse gegen W. ehloridfrei 
gemacht u. hei vermindertem Druck auf etwas mehr als 1% eingeengt, genau auf l° /0 
Aieselsäuregeh. mit W. verd. u. auf 0,85% NaCl-Geh. gebracht. Die Gelbldg. wurde 
uren geringen HCl-Zusatz verhindert. Als mittlere letale Dosis wurden bei intra­

venöser Injektion 15—-193 mg pro kg Katze gefunden. Die kleinste tödliche Einzel- 
S1? . ™g 5 mg, die höchste 284 mg/kg. pH-Schwankungen (1,53— 2,65) u. Injektions- 

l  cmvmdigkeit waren ohne wesentlichen Einfl. auf die Toxizität. Bei der Katze in 
f f '  í 080' na°h intravenöser Injektion der Carotisdruck ab, während der 
dab m - ^n^on Pulmonalarterie anstieg. Die Füllung des rechten Herzens nahm 
trate Z<r w^ rend si°5 das linke Herz entleerte. Bei Injektion in das rechte Herzohr 
j, ^dieselben Blutdruckveränderungen auf. Die Hemmung der Lungendurchblutung
bp¡ v  n Í au  ̂inbravaskulären Gerinnungsvorgängen; denn die Wrkg. war dieselbe 
Die f f r r g ^neS S^inuungshemmenden Farbstoffes (Chlorazol Fast Pink BKS). 
bembt • Á ■ Kieselsäure auf die Lungencapillaren ist anscheinend eine selektive u. 
Mbum' “ f f  aU  ̂unsPezif- KolL-Wirkung. Injektion anderer kolloidaler Lsgg. (Eier- 
(T T if’ fvgar-Agar, Akaziengummi) war ohne Einfl. auf die Lungendurchblutung, 
v • Lab. clm. Med. 26. 774—85. Febr. 1941. New York, Cornellüniv., Med. Coll., Dep. 

roarmacology.) Z i p f .
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Enrico Adami, Über den W irkungsm echanism us kleiner Dosen anorganischen 
. A rsens. I. Änderungen im  Stoffwechsel u n d  im  Säuren-Basengleichgewicht. Bei Hunden 

bewirken therapeut. As-Dosen eine mehr oder weniger deutliche Verminderung der 
Harnausscheidung. Doch beruht die Gewichtszunahme auf einer erhöhten W.-Retention 
in den Geweben. Im exogenen Stoffwechsel findet man eine Einsparung von N u. P. 
Schwankungen in diesen Werten beruhen auf der individuellen Empfindlichkeit der 
einzelnen Tiere gegen As. Durch Verminderung der Harnstoffbldg. in der Leber ist 
der NHj-Geh. des Harns erhöht, durch eine Steigerung der oxydativen Vorgänge ist 
der Geh. an Neutral-S erhöht, der Quotient Säure-S zu Neutral-S vermindert. Durch 
die As-Gaben wird ein alkalot. Zustand geschaffen, der sich durch Senkung der pa 
des Harns u. der organ. Säuren im Blut wie durch Erhöhung der Blutalkalireserve 
äußert. Ferner ist die mol. Konz. u. der Brechungsindox des Blutes erhöht, was auf 
eine Erhöhung seines Geh. an Krystalloiden u. Proteinen hindeutet. Die Wrkg. des As 
besteht wohl im wesentlichen in einer Steigerung des Proteinstoffwechsels. (Arch. ital. 
Sei. farmacol. 2. 363—407. 1933. Mailand, Univ., Pharmalcol. Inst.) G eh rk e ,

Celso Provinciali, Über den iVirkungsm echanismus anorganischer Arsenpräparate. 
A rsen  und O lykäm ie. Bei einmaliger Gabe bewirken kleine As-Dosen fast immer eine 
Senkung des Blutzuckerspiegels, wiederholte Gaben kleiner Dosen eine etwa 1 Stde. 
anhaltende Erhöhung. Die Dauerbehandlung verursacht eine leichte, kontinuierliche 
Steigerung der Blutzuckerkurve, die nach einigen Tagen nach Abbruch der Behandlung 
anhält. Der Abfall erfolgt dann langsam im Laufe von 7—14 Tagen. Die Steigenmg 
des Blutzuckerspiegels beruht wahrscheinlich auf einer gesteigerten Leber-Glyko- 
genolysc. Möglicherweise geht ein Teil der mobilisierten Glucose in Fett über. Die 
Nachwrkg. erklärt Vf. mit dem Bestreben der Leber, die verminderten Glykogenvorräte 
wieder aufzufüllen. Die Verss. wurden an Hunden durchgeführt, die intravenös eine 
wss. Lsg. von As20 2 in Ggw. von K2C03, verd. mit physiol. Lsg. erhielten. (Arch. ital. 
Sei. farmacol. 1. 15—60. Jan./Febr. 1941. Mailand, Univ., Pharmakol. Inst.) G e h r k e .

C. W . W ang und Huei-Lan Cliung, W eitere Beobachtungen über die Neoslibmn- 
behandlung des K a la -A za rs  bei chinesischen H am stern , Neostibosanbebandlung von 
chines. Hamstern mit Kala-Azar erbrachte selbst bei Dosen von 20 g pro kg nur in 
47,1% Heilerfolg, während bei menschlichem Kala-Azar in 90% der Fälle Heilung 
eintrittt. Der Unterschied erklärt sieh vielleicht aus der schnelleren Antimonausschei­
dung beim Hamster. Von 13 mit Neostibosan behandelten Kala-Azar-Ham stem  
zeigten 4 vollständige u. 6 partieHe Immunität gegen Reinfektion mit hohen Dosen 
von Leishmania donovani. (Chin. medical J. 58. 601—11. Dez. 1940. Peiping, Union 
MeH. Coll., Dep. of Med. [Orig.: engl.]) Zipf.

Frank Seligson, Behandlung m it Solganal-B-oleosum . Solganal-B-oleosum (I) ist 
eine Aurothioglucose u. beträchtlich weniger giftig als Sanocrysin. Der therapeut. 
Index ist 1: 50. Der Effekt von I ist nosotrop. u. nicht bakteriotrop. Es steigert die 
Abwehrkräfte des Organismus. Die Erfolge sind ermutigend. (Amer. Rev. Tubercul. 43. 
394—402. März 1941. Glaneliff, N. H., State Sanatorium.) _ WADEHX. _

Champ Lyons, D ie  Behandlung der Staphylokokkenthrombophlebitis des Sinus 
cavernosus m it H eparin  u n d  Chem otherapeutica. Bericht über erfolgreiche Behandlung 
von zwei Fällen von Staphylokokken-Thrombophlebitis des Sinus cavernosus mit 
Sulfonamiden u. Heparin. Sulfathiazol — in Gaben, welche einen Blutspiegel von 
5 mg-% aufrecht erhalten — wird als Mittel der Wahl angesehen. (Ann. Surgery IM- 
113— 17. Jan. 1941. Boston, Mass., General Hospital, Harvard Medical School, feur- 
gical Research Labor.) T
*  J. W . Schulte, E. C. R eif, J. A . Bacher jr., W . S. Lawrence und M. L. Tarn- 
ter, W eitere Untersuchungen über d ie  zentrale W irkung sympathomimetischer Amiw.  ̂
zentralerregenden Eigg. von 75 sympathomimet. w i r k e n d e n  Aminen wurden an Ka % 
mit Hilfe automat. Registrierung der Laufbewegung der injizierten Tiere im Vgl. 
Kontrollen bestimmt. Die verabreichten Dosen variierten vom Bereich vollstan 
Unwirksamkeit bis zur krampferregenden Zono. Weitaus am wirksamsten waren 
Phenylisopropylamine u. zwar bes. die d-Verb. in Hinsicht auf die K<ei 
wirksame Dosis, Wrkg.-Stärke pro mg u. Maximum der Wirkung. Die Lpbeaii ■ 
Adrenalin u. hier bes. die 1-Verbb. sind ebenfalls wirksam, obgleich sie d-Phenyhsopro;pŷ  
amin in den meisten Eigg. beträchtlich nachstehen. Klin. so wirksame bto 
Tyramin, Synephrin (Sympatol), Neosynephrin (Adrianol), Adrenalon ^?J|ntritt 
Cobefrin (Corbasil) u. Octin besaßen keine zentralerregende Wirkung. Der _ , ,e 
von Oxy- oder CI-, Aonino-, Methoxy- oder Methylgruppen in den Eern. un(,cn 
die zentrale Wirksamkeit der Phenylisopropylamine ebensowenig wie Veran 
in der Seitenkette. Es ist nicht zu erwarten, daß Verbb. mit stärker zentra cn 
Wrkg. als o-Phenylisopropylamin (Benzedrin) aufgefunden werden können. (J-
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col. exp. Therapeut. 71. 62—74. Jan. 1941. San Francisco, Cal., Stanford Univ., School 
ofMcd., Dep. of Pharmacol.) W a d e h n .
* Emilio Beccari, D ie  W irkung der optischen A n tipoden  des A drenalins a u f d ie  
Erregbarkeit des H erzvagus. Am nichtnarkotisierten Hunde wurde die Wrkg. verschied. 
Dosen von 1- u. d-Adrenalin auf die Erregbarkeit des Herzvagus untersucht. Diese 
nimmt bei kleinen Dosen von 1-Adrenalin zu, bei größeren ab. Diese Wrkg.-wird durch 
Ergotamin gehemmt u. muß daher als sek. betrachtet werden. Mit rae. Adrenalin wird 
meist eine Verminderung der Vaguserregbarkeit festgestellt, die durch Ergotamin 
nicht beeinflußt wird. Demnach scheint rac. Adrenalin direkt auf die Vagusendigungen 
zu wirken. Die Schwankungen in den Ergebnissen scheinen mit der Geschwindigkeit 
der Racemisierung des d-Adrenalins in Zusammenhang zu stehen. (Aroh. ital. Sei. 
farinacol. 2. 338—62. 1933. Bologna, Univ., Med. Inst.) G e i i r k e .
* Jean-Louis Parrot, Sekretorische W irkung des A drenalins auf, den M agensaft und  
ihrdange Latenzzeit. (Vgl. U n g e r ,  C. 1940. II. 793.) Nach den früheren Beobachtungen 
kommt Adrenalin (I) eine ausschließlich hemmende Wrkg. auf die Sekretion des Magen­
saftes zu. Nach eigenen am Hunde durehgeführten Unterss. des Vf. tritt nach 
25—50 y I/kg Hund nach einer Latenzzeit von etwa 40 Min. eine Steigerung der. Magen­
saftsekretion (z. B. von 0,5 ccm/5 Min. auf 3,0 ccm/5 Min.) ein, die %—1 Stde. anhält. 
Charakterist. für den unter diesen Bedingungen sezernierten Magensaft ist sein Reichtum 
an N-Substanzen u. Schleim, u. seine relative Armut an Säure u. Diastase. Sym- 
pathikolytische Wirkstoffe wie Yohimbin wirken verstärkend auf diesen Adrenalineffekt.

' Atropin verhindert ihn. Er ist also von der Histaminwrkg. deutlich unterschieden; 
ebensowenig ist er cholinergisch. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 212. 1054—56. 
16/G. 1941.) W a d e h n .

Donald E. Brace und L. Corsan Reid, D ie  A nw endung von E rgotoxin und Ergo­
tamin bei der chirurgischen Behandlung der Thyreotoxikose. Ergotoxin u. Ergotamin 
wirken unterstützend bei Chirurg. Behandlung der menschlichen Thyreotoxikose. 
(Ann. Surgery 113. 62—72. Jan. 1941. New York, Medical College and Metropolitan 
Hospitals.) Z i p f .

M. J. N. Schuursma, Fluorvergiftung infolge von Luftverunreinigung durch eine  
Swperphosphatfabrik. In einer Entfernung von etwa 100 (300) m von der Fabrik auf­
gefangenes Regenwasser enthielt an P O /"  9 (1,5), an F' 2,0 (1,3) mg/1. Die hierdurch 
m das Tränkwasser für das Vieh u. auf die Weidepflanzcn gelangenden F-Mengen 
hatten F-Vergiftungen beim Vieh hervorgerufen. (Chem. Weekbl. 38. 583—84. 18/10. 
1S)41.) G r o s z f e l d .

M. E. Stas, Fluorvergiftungen durch Rauchgase u n d  Staub einer Superphosphat- 
¡abrik; Bestimmung des F luoridgehaltes der Ablagerung a u f  P flan zen , von W asser, H eu  
nd.Knochen. (Vgl. vorst. Ref.) Grabenwasser enthielt bei Prüfung vom 8. Juli bis 
■‘•Sept. 0,7—2,8 mg F/1, Heu 0,0019°/o, Röhrenknochen von 2 verendeten Kühen 
in der Asche 8,5—9,5 mg F /g; in Knochenasche gesunder Tiere aus verschied. Ge­
bieten der Niederlande wurde nur 0,25—1,0 mg F/g gefunden. Zur F-Best. wurden 
Heu bzw. Knochen bei 550° unter Ausziehen mit W. verascht, die Asche mit H2S 0 4 +  
Uaskugeln dest., das Destillat alkal. gemacht u. nochmals mit H 2S 0 4 +  Glaskugeln 
,5 • i; ™ Destillat F colorimetr. ermittelt. Einzelheiten im Original. (Chem. Weekbl.
08. o85—93. 18/10. 1941.’Utrecht, Rijksinst. voor de Volksgezondheid.) G r o s z f e l d .

Kn ul 0. Maller, Lehrbuch der Pharmakologie für Zahnärzte. 2. verb. Aufl. München: 
J. F. Lehmanns Verl. 1941. (169 S.) 4° =  Lehmanns zahnärztliche Lehrbücher.
Bd. 3. RM. 7.80.

F. Pharmazie. Desinfektion.
I to m M E .-J « » , Edward T. N ewell jr. und Robert E. Brubaker, D ie  A n-

- legiertem Stahldraht zu m  Verschluß von Bauchwunden. Die großen Vor-
ge der Raht mit Stahldraht beim Verschluß operativer Bauchwunden: geringe Rk. 
s Gewebes auf das Nahtmaterial, Red. der Infektion der Stichkanäle, Herabsetzung 

Jul i  ^er Ruptur der Nähte (bei Gallenoperationen von 11% auf 1,2%)
0™ CI\  Sr,vorSehoben. Die Nahttechnik wird eingehend beschrieben. (Surgery,

• °bstetr. 72. 1056—59. Juni 1941. Cleveland, 0 ., Clinic.) JUNKMANN.
Verl '?■ Somalin, Ersatzm ittel fü r  Baum wolle. Verwendbarkeit zu r Herstellung von  
p.. S to ffen . Prüfung u n d  N achw eis d ieser E rsa tzm ittel. Vf. prüfte eingehend die 
ZusatI\ ,VeKSCk*eĈ  Zellwollen als Beimengung zu Watte u. Verbandstoffen. Der 
von r • or8ibt Drodd., die sich in ihren wesentlichen Eigg. nicht ungünstig

einer Watte unterscheiden. — Die Bedeutung der Zellstoffwatte erfordert ihre-
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Aufnahme ins Arzneibuch. (Pharmac. Acta Helvetiae 16. 49—65. 13/9.1941. 
Bern.) H otzel.

C. W . Green, A bänderung einiger offizinellen Vorschriften und Verfahren. Prakt. 
Anweisung über die Herst. von Oculent. Hydrarg. Oxid., Crémor Zinci, Pasta Mag. 
Sulph. u. Sirupus Ferri phosphorici compositus. (Australas. J. Pharmac. [N. S.] 20. 
454—56. 556—57. 1939.) H otzel.

H ans Otto, Z u dem  A rtik e l , ,Oleum h yp eric i ver.“ von H . Welte. Ergänzende Be­
merkungen zu der C . 1941. IX . 2 8 4 0  ref. Arbeit. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 81 . 421. 
6 / 9 .  1 9 4 1 .  Stuttgart.) H o t z e l .

A. Foulon, E rsa tz  fü r  Borsalbe. (Allg. Öl- u. Fett-Ztg. 38. 2 7 7 —7 9 . Aug. 1941. —
O . 1941. II. 7 6 . )  H o t z e l .

G. A. W . J. O. E . Paris, Sterilisierung kleiner Fläschchen. Beschreibung einer 
Vorr. zum Festhalten der Stopfen. (Pharmac. Weekbl. 78. 1105—06. 18/10. 1941. 
Gouda.) G roszfeld.

Ph. A . Coppens, Sterilisa tion  von H exam ethylentetram inlösungen. Beim Erhitzen 
der Lsgg. treten mehr oder minder große Zerss., gek. durch Rötung von Phenolphthalein, 
auf, die allerdings beim folgenden Abkühlen bis auf etwa pH =  8,5 zurücklaufen. Vf. 
empfiehlt auf Grund mehrjähriger Erfahrung statt des Erhitzens asept. Bereitung. 
(Pharmac. Weekbl. 78. 1065—67. 4/10. 1941.) Groszfeld.

W. Greve, E in sa tz 'seifenfreier D esinfektionsm ittel während des Krieges. Es werden 
eine Reihe von seifenfreien Desinfektionsmitteln besprochen. Liquor Oresoli „Grinau“ 
entspricht im Kresolgeh. der ICresolseifenlsg. u. enthält als Lsg.-Vermittler ein Netz- 
mittel. L yso l seifenfrei ist etwa gleich zusammengesetzt. Sagrotan wird ebenfalls 
jotzt seifenfrei in den Handel gebracht. S an a to l enthält sulfosaure Salze von Chlor- 
kresolen u. Kresole neben einem Emulgator aus der Gruppe der Amine. Pangrol enthält 
Chlorkresole u. Chlorxylenole neben Emulgatoren. A qu azid  (I) ist eine netzmittel­
haltige HSCN-Lsg., lihod.ocre.ma ein I enthaltender Pflanzenschleim zur Hände- 
desinfektion. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 56. 508—10. 25/10. 1941. Berlin, Rcichsgesund- 
heitsamt.) H otzel.

Frederick K . B ell und John K. K rantz jr., Inteiferometrische Methode zur 
Untersuchung von S tickoxydu l. Es wird eine Meth. zur Reinheitsbest, mitgeteilt. Die 
Meth. liefert Werte mit nur 0,2% Fehler. Es wird eine Vers.-Anordnung zur Cali- 
brierung des Interferometers beschrieben. (J. Amer. pharmac. Assoc., sei. Edit. 29. 
126— 30. März 1940. Maryland, Univ., School of Med., Dep. of Pharm.) H otzel.

K . G. Bergner und J. Bergner, Vorschläge zu m  Nachweis von Arzneistoffen in 
homöopathischen Zubereitungen. H. (I. vgl. C. 1941. ü .  778.) Genaue Anleitung zum 
Nachw. von A g, B i  u. Cu mit Dithizon. Dio Reagenslsgg. werden beschrieben u. die 
Empfindlichkeit der Rkk. ermittelt. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 81. 457—58. 18/10.
1941. Königsberg, Preußen, Univ., Chem.pkarm. Inst.) H otzel.

M. L. Neuroth und C. O. Lee, S tu d ie  über d ie  P rüfung der Blaudschen Pillen 
und über d ie  W irkung verschiedener Zucker a u f ihre H altbarkeit. Die Titration mit 
Ceriammonsulfat ergab genauere Werte als die Bichromatmethode. Als Indicatoren 
eignen sich Phenylanthranilsäure oder der o-Phenanthrolin-Fc(II)-Komplex. Die Bi- 
chromatmeth. mit Diphenylamin als Indicator gab stets zu hohe Werte. — vH. 
bereiteten Pillen mit verschied. Zuckerarten u. bestimmten laufend während mehrerer 
Monate den Geh. an F e ll u. Fe III (Kurven). Bei Ggw. von Rohrzucker (I) ging in 
9 Monaten prakt. alles Fe II in Fe IH  über. Ersetzt man I durch Arabinose, Fructose, 
Galaktose, Maltose, Raffinose oder Rhamnose, so tritt keine Oxydation ein. (J- Amcr- 
pharmac. Assoc., sei. Edit. 30. 166—70. Juni 1941.) H otzel.

F. Gstirner, D ie  P rüfung von Peloiden. Es werden besprochen: Die Best-, der V. 
des trocknen u. des feuchten Peloids, des Sedimentvol., des Quellungsgrades, er 
W.-Kapazität, der Konsistenz u. der Plastizitätszahl. (Pliarmaz. Z en tra lh a lle  Ueutsc i- 
land 82. 457—61. 469—75. 2/10. 1941. Bad Neuenahr.) HOTZEL.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (Erfinder: Max Bockmühl und Gusta'vEM- 
hart), Frankfurt a. M., B asische E ster. Verbb. der Zus. (R^fR^): C(Me)'CO,H,
Rj u. R 2 Arylreste, die auch unter sich gebunden sein können, Me Alknhmeta •
einen Alkyl- oder Aralkylrest bedeuten, werden mit bas. substituierten H a ló g e n a  7  
umgesetzt. Zweckmäßig stellt man zunächst die Na-Verb. des D i a r y l e s s i g s a u r e e ^  

her, z. B. durch Einw. von Diäthylacetonitril-Na oder dgl. auf den Diarylessh,  ̂
wobei gleichzeitig D iäthylaceton itril (I) zurückgebildet wird. Man kann a e rnholat 
z. B. die K -V erb . (II) des F luoren-9-carbonsäureäthylesters durch Einw. von L.-- „ ,j
auf Fluorencarbonsäureäthylesler herstellen u. dann das bas. substituierte Ha %  ̂  ̂
einwirken lassen. — Zu 4,6 g Na-Draht u. 50 ccm Bzl. läßt man bei 30—3o , s
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11,2 g Chlorbenzol eintropfen. Dann gibt man eine Lsg. von 24 g D iphenylessigsäure- 
äthylester in 50 ccm Bzl. u. nach Beendigung der Rk. 24 g P iperid inoäthylch lorid  (III) 
zu u. koclit 2 Stdn. am Rückfluß. Nach Aufarbeitung erhält man D iphen ylp iperidh u t-  
dthylessigsäureäthylesler, Kp.3 208—212°; H ydroch lorid , P. 177°. —. In gleicher Weise 
mit M örpholinoäthylchloridDiphenylm orpholinoäthylessigsäureäthylesler, Kp.4 218—222°; 
Hydrochlorid, F. 166— 167°. — Aus II u. III Piperidinoälhylfluorencarbonsäureäthylester, 
Kp.s238—240°; H ydrochlorid, F. 208—209° (Zers.). —•Ähnlich M orpholinoäthylfluoren- 
mbonsäureäthylester, Kp.4 227—230°; H ydroch lorid , F. 185—186°. — Aus D iph en yl-  
migsäureäthylesternatrium  u. a.-M ethylpyrrolidinoäthylch lorid D iph enyl-a-m ethylpyrro li- 
dinoüthylessigsäureäthylesler, K p.,i5 212—214°. — Vgl. D. R. P. 710 227; C. 1941. II. 
2973. — Spasm olytica u. A nalgetica. (D. R. P. 711069 Kl. 12 p vom 11/9. 1938, ausg. 
25/9.1941.) _  ̂ D o n l e .

Ozren Steianovic und Georg Stefanovic, Zemun, Jugoslawien, Lipoidlösliche, 
bakteiicid ivirkende E ster m ehrbasischer anorganischer Säu ren  von Flacourtiaceaalkoholen  
{Olmlmoogryl- u. H ydnocarpylalJcohole). Zu F. P. 826 327; C. 1938. II. 894 ist nach­
zutragen: Phosphorsäureester, F. 103—104°. Schwefelsäureester. (A. P. 2195  345 vom 
20/2.1937, ausg. 26/3. 1940. Jug. Prior. 27/2. 1936.) K r a u s z . •

Temmler-Werke Vereinigte Chemische Fabriken Hermann Temmler (Er­
finder: Friedrich K eil und W erner Dobke), Berlin, Gewinnung der W irkstoffe der 
Curcumadroge. Um die Droge mit wss. Lösungsmitteln extrahieren zu können, wird 
zunächst die Stärke hydrolysiert, so daß sie nicht mehr durch Aufquellen stören kann. 
Anschließend werden die therapeut. wertvollen Pigmentstoffe mit wss. Alkalien aus­
gezogen. Vor oder nach der Hydrolyse, die mit Säure unter Druck ausgeführt wird, 
kann die Droge entfettet werden. (D. R. P. 708 837 Kl. 30 h vom 8/12. 1939, ausg. 
30/7. 1941.) H o t z e l .

N. V. Organon, Oss, Holland, Isom erisierung und D ism utation  von Oxyverbindungen, 
die ein Cyclopentanopolyhydrophenanthrenskelett besitzen, durch Behandlung von 
Z-Oxy-17-ketoverbb. der genannten Reihe mit Metallalkoholaten, in Lösungsmitteln, 
die weder eine Oxy- noch eine Ketogruppe haben. 24 g Prcgnen-5-ol-3-on-20  werden 
z. B. während 24 Stdn. in 60 g tert. Al-Butylat in 600 ccm Toluol am Rückflußkühler 
gekocht u. aufgearbeitet. Das Rk.-Prod. wird während 3 Stdn. auf dem W.-Bad in 
180 ccm Pyridin mit 50 g P h thalsäu reanhydrid  erhitzt u. anschließend mit 2 1 ^ -n . NaOH 
verseift u. mit Ä. extrahiert. Aus der äthor. Lsg. gewinnt man 4,3 g Progesteron. Die 
wss. Lsg. wird hierauf während 4 Stdn. unter Ausschluß von O am Rü< kflußkühler 
erhitzt. Nach dem Aufarbeiten erhält man Pregnen-5-diol-3,20 durch Krystailisation, 
während die Mutterlauge zur Trockne eingedampft u. der Rückstand in Eisessig mit 
2og GiEARD-Rsagens-T behandelt werden. Ausbeute 4,8 g. Aus dem Filtrat von 
derOxyteoafraktion wird das unveränderte Pregnen-5-ol-3-on-20  mit Digitonin in 
90 /oig. A, niedergeschlagen. Das Filtrat wird zur Trockne eingedampft, der Rückstand 
oo/f. ?n kuum sublimiert. —  Pregnen-4-ol-20-on-3, F. 161°. (Holl. P. 50 942 vom 

n w ausS-, 15/9-1941. Schwz. Prior. 24/6. 1937.) J ü r g e n s .
_ C. F. Boehringer &  Soehne G . m . b . H . ,  Mannheim-Waldhof (Erfinder: Fritz 
^annessohn, Mannheim-Feudenheim, Hans H atzig und Erich. Rabald, Mannheim- 
naltlhof), Oxycarbonsäuren der Östronreihe, die außer in dem phenol. Ring I weitere 
Doppelbindungen nicht aufweisen, durch Einw. von C02 auf Alkalisalze von Verbb. 
er Ostronreihe mit wenigstens einer phenol. OH-Gruppe bei erhöhter Temperatur. 

, f., . ron Börden in 51 ccm A., der die erforderliche Menge NaOH enthält, unter 
sorgfältigem Abschluß von C02 u. Feuchtigkeit eingedampft. Der Rückstand wird

1 loü im Vakuum getrocknet. Auf das so erhaltene N a-P h en o la t laßt man bei 200°
2 unter Druck von 50—60 at einwirken. Nach dem Erkalten der Schmelze wird die 

beut Ro? ®xycaT̂ )onsüure mit Na2C03-Lsg.- ausgezogen u. mit Salzsäure gefällt. Aus-
• , e b Ic- Durch Veresterung mit B enzoesäure  erhält man ein Prod. von hoher Hormon- 

anal *n p'onn sebier Salze in W. leicht lösl. u. von neutraler Rk. ist. In
oger Weise erhält man aus dem Östradiol eine O x y carbonsäure, die in Mono- u. 

?J/Q io.n \ergeführt werden kann. (D. R . P. 710 966 Kl. 12 o vom 3/4. 1936, ausg.
JÜRGENS.

sächsisches Serumwerk Akt.-G es., Dresden, H erstellung eines antithyreoidalen  
durch die Verwendung von M ilch  oder U rin  als Ausgangsstoff. (D. R. P. 

II Ä Y  12 p vom 29/9- 1932, ausg. 17/9. 1941. Zus. zu D. R. P. 680456; C. 1939.
Y 1 , D o n l e .

j , Kataoka, Yamatocho, Japan, A btrennung und Gewinnung von H aut-
tiersITC . §ek'’ .da® ultraviolette oder Sonnenstrahlen auf die Ohren eines Säuge-
die Ob aDm ,n) e*ne bestimmte Zeit lang (y s Stde.) zur Einw. gebracht werden, worauf 

ren an ihren Wurzeln abgeschnitten u. mit einer Zirkulationsvorr. verbunden
XXIV. 1. 34
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werden, durch welche eine geeignete Salzlsg., z. B. RlNGER-Lsg., durch die Ohrgefaßc 
geleitet wird, so daß man eine Lsg. von Hauthormon erhält, 2. das wirksame Haut­
hormon in einem Filter (CHAMBERLAND-Filter) in reiner u. konz. Lsg. abgeschieden 
wird. — H eilm itte l. (D. R. P. 711377 Kl. 12 p vom 1/11. 1938, ausg. 30/9. 1941. Japan. 
Prior. 11/3. 1938.) Donle.
*  Vico Products Co., Chicago, 111., übert. von: Ben Maizel, Milwaukee, Wis., 
V. St. A ., E x tra k tio n  des V ita m in -B -K o m p lex es, gek. durch die Verwendung von 
Extraktionsmitteln (I), welche die Hefe nicht zum Quellen bringen, bei einer Temp. 
von wenig über 60°. Als I dienen bes. hoch-%ig. niedere Alkohole, z. B. 90%ig. Methanol. 
Der Auszug wird im Vakuum eingeengt, wobei gummiartige Stoffe (II) abgeschieden 
werden. Der davon abgetrennte klare Auszug wird zur Trockne gebracht. II kann 
auch durch lösl. Ca-Salze gefällt oder mit höheren Alkoholen ausgeschüttelt werden. 
Um dem Trockenprod. die wasseranziehenden Eigg. zu nehmen, setzt man beim Ein­
dampfen Eiweiß oder Casein zu. (A. P. 2 1 9 3  876 vom, 8/1. 1936, ausg. 19/3. 
1940.) ’ Hotzel.

Merck &  Co. Inc., V. St. A., V itam in  B e (I). 3-Cyan-4-äthoxymethyl-6-methyl-
2 -p yrid o n  (II) oder in 4-Stellung durch andere Alkoxy- oder durch Aryloxy-, Acyloxy-, 
OH-Gruppen oder Halogen substituierte entsprechende Verbb. werden einer Eeihe 
von Rkk. unterworfen, die zu einem 2-M3thyl-3-oxy-4-alkoxymethyl-5-oxymetkylpyridin 
führen. Diese Verb. wird dann in I übergeführt. Z. B. nitriert man II zur 5-Nitmerb., 
halogeniert diese zu 2-M ethyl-3-n itro-4-äthoxym ethyl-5-cyan-6-ch lorpyridin , red. zu
2-M ethyl-3-am ino-4-äthoxym ethyl-5-cyan-6-chlor-, dann zu 2-Methyl-3-amino-4-aihor.y- 
m ethyl-5-am inom eth ylpyrid in , diazotiert u. hydrolysiert ein S a lz  dieser Verb. zu 2-Methyl-
3-oxy-4-ä th oxym ethyl-5 -oxym eth ylpyrid in , führt dieses mit HBr in 2-Methyl-3-oxy-
4,5-di-{brom m cthyl)-pyrid inhydrobrom id  u. dann mit W. u. Ag-Acetat in l-HydrocUorid 
über. Man kann auch 2-M eih yl-3-oxy-4-ä th oxym eth yl-5-oxym eth ylpyrid in  direkt mit 
H2S 04 z u  I hydrolysieren. ■— Als Ausgangsstoffe kommen auch 1-Alkyl- oder 1-Aryl- 
pyridone, z. B. l-M eth yl-3-cyan-4 -ä th oxym eth yl-5 -m eth yl-2 -pyridon  in Frage. (F.P. 
864 694 vom 8/4. 1940, ausg. 2/5. 1941. A. Prior. 13/4. 1939.) Donle.

E. R . Squibb & Sons, New York, N. Y., übert. von: Ferdinand W. Nitardy, 
Brooklyn, N. Y., V. St. A., Tabletten m it öllöslichen V itam inen . Die Vitamine werden 
zwecks Luftabschluß zuerst in bei gewöhnlicher Temp. festen  Fettstoffen, w ie Kakao­
butter, Stearaten außer den üblichen Fetten, gelöst u. zu der M. Calciumsalze, z. B. 
Ca-Gluconat, -Phosphat, -Tartrat u. a. gegeben. Vorteilhaft wird zu der Vitam inlsg. 
eine geringe Menge eines alkal. Stoffes, z. B. MgO, CaO, Na2CO?, zugesetzt. Vor dem 
Verpressen wird die M. granuliert. Sowohl die Ca-Salze als die Vitaminlsg. können 
auch einzeln granuliert u. dann gemischt werden, zweckmäßig unter E rw ärm en  u. 
unter Ausschluß von Luft. (A. P . 2195  596 vom 7/11. 1 9 3 6 , ausg. 2 /4 . 194 0 .)_ S c h e i d e r .

Em ulsol Corp., übert. von: Frank I. Ca.hn und Benjam in R. Harris, Chicago, 
Hl., V. St. A., I n  W asser dispergierbare P rodukte  unlösl. Stoffe werden erhalten durch 
Zugabe von Rk.-Prodd., die aus Oxypolycarbonsäuren entstehen, wenn man ihre Oxy- 
gruppe mit niedermol. Säuren, ihre Carboxylgruppen mit Alkoholen mit mindestens 40, 
bes. mit 8— 18 C verestert. Ein derartiges Prod. entsteht z. B. aus Laurylalkohol (1) 
u. dem Essigsäureester des Citronensäureanhydrids beim Erhitzen auf 100°. In gleicher 
Weise reagiert I mit dem Diessigsäureester des Weinsäureanhydrids (II). Im letzteren 
Fall kann I durch den Monolaurinsäureglycerinester ersetzt werden. Ebenso reagiert 
mit Äthylen- oder Propylenglykolmonolaurat oder Octylalkohol. — Die erhaltenen 
Prodd. werden mit den zu dispergierenden Stoffen gemischt. Als solche kommen 
fettlösl. Vitamine u. äther. Öle in Betracht. (A. P. 2 236 517 vom 13/4. 1939, ausg. 
1/4. 1941.) . , Hotzel-

N. V. Orgachemia, Oss, Holland, D ickdarm w irksam e Abführmittel. Die '̂  
samen Arzneistoffe werden aus saurer Lsg. mit einem Adsorptionsmittel ausgeschu e . 
Beispiele: 45 kg Folliculi sennae werden mit 4501 schwach sodaalkal. W. ausgezet ■ 
u. der Extrakt mit H2S 04 auf pH =  3,5 gebracht. Man klärt mit 2251 A. u. adsor 1> 
mit 2 kg Kohle. — 5 g Phenolphthalein werden aus wss.-alkoh. Lsg. an 5 g l  ul er 
gebunden. (Holl. P. 50 947 vom 29/6. 1938, ausg. 15/7. 1941.) Hotzbl.

L. Sonneborn Sons Inc., Delaware, übert. von: George Andreas &es > 
Petrolia, Pa., und Leo Liberthson, New York, N. Y., V.St.  A . , H a *̂ar’ • jlen 
M edizina lö le  werden erhalten, wenn man die öle mit C02 sättigt bei Ternpp. z s 
dem Stockpunkt des Öles u. 32° F. (A. P. 2 193 819 vom 9/12. 1937, ang-V1/ •
1940.) ■ i ils

Friedrich Schönbeck, Berlin, und Erich Czapp, Frankfurt a, M. ( f ^ ic für 
Erfinder), F orm bare M a ssen  a u s P flanzengallerten  (zur Abformung von oe j 
Bildhauerarbeiten, kosmet. Zwecke usw.), dad. gek., daß die Massen einen
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Zustand übergeführten, anorgan. golbildonden Stoff, wie Ton u. bzw./oder Fc20 3, 
A1203 oder Kieselsäurehydrate enthalten, ferner gegebenenfalls noch liöhermol. Fett­
alkohole u. in W. quellbare Celluloseäther, wie Methylcelluloso (I). Z. B. vermischt 
man • 63 (Teile) W. mit 1 Fettalkohol-Scliwefelsäurcester als Emulgator, ferner mit 
0,4 1,1,4 Eisenoxydrotgel, 8 Modellton (mit 25% W.), 5 Cetylalkohol, 0,1 Geschmacks- 
korrlgens u. 12 Agar-Agar.' (D. R. P. 710 202 Kl. 39b vom 16/6. 1937, ausg. 6/9.
1941.) S a r r e .

Gr. Analyse. Laboratorium.
E. Lehmann, E in  H ilfsm itte l fü r  das Laboratorium . Vf. empfiehlt Isolierband zum 

Ausbessem undichter Gummischläuche, zum Dichten von Korken, zum Stützen u. 
Dichten gesprungener Glasröhren u. zum Verdicken von Gummistopfen an ihrem 
kleineren Querschnitt. (Chemiker-Ztg. 65. 384. 8/10. 1941. Trier.) W i n k l e r .

P. Je. Bratkowski und A. S. K antorow itsch, Vereinfachter A p p a ra t zur Gewinnung 
im destilliertem W asser. Die Dest. erfolgt aus einem 1 1-Rund- oder E r l e n m e y e r -  
Kolber. Das W. wird mit einer Ni-Cr-Spirale aufgeheizt. Der Energieverbrauch be­
trägt 0,8 kWh pro 11 Wasser. Zum kontinuierlichen Arbeiten wird ein Teil des Kühl­
wassers dauernd in den Dest.-Kolben geleitet. Die Kühlung erfolgt in einem vertikalen 
ScHlFFschen- oder LlEBIG-Kühler. Die App. liefert in der Stde. 11 dest. W. mit der 
spezif. Leitfähigkeit von 2,5-10-6 u. 8 1 Kühlwasser von 50—60°. (HaöopaTopiiaa 
üpaKTUKa [Laboratoriumsprax.] 15. Nr. 12. 29 b—30. 1940. Leningrad.) T r o f i m o w .

M. W. Alexejewa und B . Je. Andronow, Absorption von Schwefelsäurenebeln. 
In gewöhnlichen mit W. gefüllten Absorptionsgefäßen von D r e x e l  mit ungeschmol­
zenem Glasfilter .werden Schwefelsäurenebel nicht vollständig absorbiert. Die An­
wendung von Watte oder Aligninfiltem gab keine befriedigende Ergebnisse. Eine 
vollständige Absorption von H 2S 0 4-Nebeln wurde in einer aus 6 Kugeln bestehenden- 
Pipette mit eingeschmolzenem Glasfilter Nr. 2 u. gefüllt mit 20 ml 0,02-n. NaOH-Lsg. 
erzielt, wobei die Strömungsgeschwindigkeit der zu untersuchenden Luft 0,25—0,501/Min. 
betrug, der Widerstand der App. bei diesen Bedingungen war 120—130 mm Hg. Die 
Von-, konnte auch zur Absorption von Salz- u. Salpetersäurenebeln, desgleichen von 
Ammoniumchlorid-, Ammoniumnitrat-, Anilinchlorid- u. Cadmiumoxydnebeln benutzt 
werden, (ilatopaiopiiaji Ilpaicxinra [Laboratoriumsprax.] 16. Nr. 1. 18—21. 1941. 
Moskau.) T r o f i m o w .

René Jouan, Über eine A p p a ra tu r  zu r Untersuchung der K in e tik  einer schnellen 
Reaktion, welche in  der A bsorp tion  eines Gases durch eine Lösung besteht. In der be­
schriebenen Anordnung wird der Gasdruck durch Nachströmen von W. in den Gas­
vorratsraum konstant gehalten u. die Vol.-Verminderung in dem letzteren an einem 
Steigrohr photograph. registriert. Die absorbierte Gasmenge kann dabei bis zu 20 ccm/sec 
betragen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 212. 902—04. 26/5.1941.) R e i t z .

H. G. Stever, Schaltkreisdbhängigkait der L adung bei schnellen Zählerim pulsen. 
Der Mechanismus der Entladung in schnellen oder selbstlöschenden Zählern, wie er 
zur Deutung der toten Zeit u. ähnlicher Erscheinungen vom Vf. herangezogen worden 
ist, verlangt erhebliche Ionisation in der Nähe des Drahtes. Diese muß in kurzer Zeit 
stattfinden u. weitgehend unabhängig von den Konstanten des äußeren Kreises sein. 
Die Ladung bei einem einzelnen Stoß wurde gemessen. Bei einer bestimmten Spannung 
ü o Î y^bängi g  vom Reihen widerstand. Mit der Spannung über der Schwellspannung 

"i sie linear zu. Von der Kapazität des Drahtes gegen Erde erwies sie sich als uu- 
(Physie.' Rev. [2] 60. 160. 15/7. 1941. California Inst, of Techno-

H e n n e b e r g .
C. E. Rudy jr. und Raul Fugassi, E in  Elektronenrelais. Beschreibung der An­

ordnung. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 757. Dez. 1941. Pittsburgh, Carnegie 
st. of Technology.) G o t t f r i e d .

John A. Simpson jr., E in  neuer T y p  von Sekundärspule zu r ballistischen M essung  
magnetischer Feldstärken. Zur sehr genauen Ausmessung der räumlichen Verteilung 
J s.,ma8ncb' Feldes in einer magnet. Linse der Elektronenoptik wird die bisher übliche 

e u- des Herausziehens eines Spülchens bekannter Windungsfläche aus dem zu 
essenden Magnetfelde verbessert. Einmal wird unter Ausnutzung von Preßluft die 

wird "■ 'S^eit der Entfernung des Spülchens aus dem Magnetfelde gesteigert. Ferner 
stin, e<-me rr- gebaut, die ein sehr genaues Einbringen der Sekundärspule an be- 
11 Mn î?r8eschriebene Stellen des Magnetfeldes gestattet. (Rev. sei. Instruments

M m o 1940‘ Port!and> Or., Reed Coll.) F a h l e n b r a c H .
und Glusehko und A. M. Straschkewitsch, D ie  F elder von aus sphärischen  

y manschen Flächen m it Öffnungen bestehenden elektronenoplischen System en.
34*
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Vff. untersuchen die Felder von elektr. Systemen, die von konzentr. Kugeln mit kleinen, 
kreisförmigen Öffnungen u. koaxialen Zylindern mit engen Spalten gebildet sind. Es 
werden Gleichungen für die Potentialverteilung abgeleitet. (JKypnaji TeimiiecEoii 
4>u3uku [J. techn. Physics] 11. 205— 28. 1941. Kiew.) R. K. Müller .

A. sändor, M eßvorrichtungen zu r B estim m ung der elektronenoptischm Haupldaten 
von rotationssym m etrischen E lektronenlinsen m it dem  Z ie l der geometrischen Bildkonslruk- 
tion . Vf. beschreibt mehrere Meßgeräte zur experimentellen Best. der Lage der Brenn- 
u. Hauptpunkte von -Elektronenlinsen. Dazu werden diese mit einem Parallelstrahl 
durchstrahlt, der von einer im Brennpunkt einer Kollimatorlinse angeordneten Blende 
mit punktförmigem Loch ausgeht; die Messung erfolgt an dem aus der Linse austreten- 
den Kegel (vgl. auch v. A r d e n n e , C. 1941. II. 2844). Die erzielbare Meßgenauigkeit 
u. die Voraussetzungen für die Anwendbarkeit des Verf. (vor allen die, daß der Brenn­
punkt im Raum konstanten Potentials außerhalb des eigentlichen Linsenfeldes liegen 
muß) werden eingehend erörtert. Die Einschaltung eines Fadenkreuzes in den Strahlen­
gang gestattet weiterhin, Abb.- oder Einstellfehler der Linse festzustellen. (Arch. 
Elektrotechn. 35. 401—23. 25/8. 1941. Berlin, Techn. Hochsch., Physikal.
Inst.) H e n n e b e r g .

Fritz Gabler und Paul Sokob, Z u r M essung von Phasendifferenzen mit dem 
Senarm ontschen K om pen sa tor. Vff. berechneten die Formeln für den SENARMONTschen 
Kompensator unter Berücksichtigung der Reflexionen an der Kompensatorplatte. 
(Physik. Z. 42. 319—23. Okt. 1941. Wien, Techn. Hochsch., Physikal. Inst.) Gottfr.

V. Suntzeff und Irene Smith, D ie  Verwendung plastischer Stoffe ah  Deckglas- 
ersalz. Vff. stellen fest, daß die Haltbarkeit von Präpp., die unter Verwendung von 
Kanadabalsam als Deckglasersatz hergestellt sind, nur 2 Monate beträgt, Kanada­
balsam sich also nicht zur Herst. derartiger Dauerpräpp. eignet. (Science [New York] 
93. 157—58. 14/2. 1941. Washington, Univ., School- of Medicine.) St r ÜBING.

Henry W ilhelm  Jensen, E in e  schnelle und billige M ethode der Konzentrierung bei 
der E inbettung in  N itrocellulose. Zur Konz, der Celloidin-Einbettungsfl. bei Herst. 
mkr. Präpp. verwendet Vf. aus Abfallresten von Celloidinpräpp., die in A.-A. gelöst 
wurden, gegossene Scheiben. Diese werden innerhalb eines geschlossenen Gefäßes 
über der einzuengenden Lsg. angeordnet, um die verwendeten Lösungsmittel zu absor­
bieren. (Science [New York] [N. S.] 91. 509— 10. 24/5. 1940. Swannanoa, N. C., 
Ashville Farm School.) UlMANN.

F . H . Emery, K om m erzielle  A nw endung visueller Spektralanalyse. Die Emissions­
spektralanalyse ist von größtem prakt. Wert bei der Sortierung von Stahlprooen 
verschied. Zusammensetzung. Es werden die verschied. Methoden zur Intensitäts­
abschätzung besprochen u. es wird hervorgehoben, daß die größte Fehlerquelle bei 
visuellem Vgl. Auswirkungen der Schwankungen der Lichtemissionsquelle sind, die 
sich bei photograph. Emissionsspektralanalyse zum Teil wegmittein; dazu kommt die 
Ermüdung des Auges, so daß man eine Genauigkeit von nur 10% annehmen kann. 
Wünschenswert wäre die Schaffung fluorescierender Okulare für den Nachw. geringer 
Mengen Ni im UV-Spektrum. (J. opt. Soe. America 31.160—62. Febr. 1941. Clevclana, 
O., Harshaw Chemical Comp.) H; WULFF.

M. F . Hasler, E in  Bogen m it hohem M aterialdurchsatz fü r  die Emisswnsspeklra- 
a n a ly se . Der Gleichstrombogen (I) bietet allg. hohe Nachw.- E m p f in d l i c h k e i t ,  a er 
geringe Reproduzierbarkeit. Der H och spann un gsfun ken  (II) bietet bei weitem Konz-- 
Bereich der Anwendung geringe Nachw.-Empfindlichkeit, aber hohe H-eP̂ nizier- 
barkeit für Metall u. Lsg.-Elektroden, der Hochspannungswechselstrombogen (IH) w1® 
allg. anwendbar, nähert sich (I) bei leidlicher Reproduzierbarkeit. Erwünscht ist e 
Lichtquelle von der Allgemeinverwendbarkeit von (I) g r ö ß e r e r  R e p r o d u z ie rb a r
u. weiterem Konz.-Bereich als (III), aber höherer Empfindlichkeit als (II)- — .
Eigg. besitzt ein Bogen, bei welchem der sich nach Zündung schnell ernitzenae 
aus Graphit oder dem Bezugsmetall von einer lockeren Mischung der feinpul ° 
Probe mit NH4C1 oder Zuckerkohle umgeben ist. Die Gasentw. nach Zündung 
das feinpulverige Material (50— 100 mg) in 4 Sek. durch den 10 Amp.-Bogen, 
daß es erst verdampfen muß u. dadurch Fraktionierung eintritt. Dabei sta 
geometrische Anordnung u. hohe Gasströmungsgeschwindigkeit den Bogen ‘ s! 
daß die Reproduzierbarkeit gut ist. Es wird weiterhin auf die photograph. 
punkte eingegangen, u. es werden in Tabellen Beispiele für die Reprcdn^6̂  jgjq’ 
vor allem an Rohzinkanalysen gegeben. (J. opt. Soc. America 31- HO 45. -b® ^  
Los Angeles, Cal., Applied Res. Labor.) . c,euerung

H einrich Brackebusch, E in e  einfache E inrichtung zur 
a ller  Schaltvorgänge bei S pektra lau fn ahm en . Eine einfache Schaltvorr. lur ¡jircr
Steuerung aller Schaltvorgänge bei Spektralaufnahmen wird beschrieben
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Leistungsfähigkeit mit Hinblick auf das von B a l z  u . R e i n i g e r  (C. 1 9 4 0 . H .  3 229) 
beschriebene Zeitschaltgerät u. die von diesen Autoren aufgestellten Forderungen 
erörtert. Auf die geringen Kosten der Herst. u. die pralrt. Bewährung des Gerätes 
wird hingewiesen. (Spektrochim. Acta [Berlin) 2 . 18— 22. 2 9 /7 . 1941 .) W u l e f .

W. Seith, E ine E inrichtung zu m  E insparen  von P lattenm aterial in  der Spek tra l­
analyse. Zur Ersparnis von Plattenmaterial bei Aufnahme abgekürzter Teile von 
Spektren in beliebigen Wollenlängenbereichen werden 6,5 X 9 Platten in einer 
13 X 18-Kassette durch eine ÄRtnakmevorr. am Kassettenschieber in von außen kon­
trollierbarer Weise eingestellt. Daß die Wellenlängenskala nicht mit aufgenommen 
werden kann, wird nicht als Nachteil angesehen, da es sieh meist um bekannte Spektren 
handelt. (Spectrochim. Acta [Berlin] 2 .  23—25. 29/7. 1941.) W u l f f .

Anders Ringbom, Über photoelektrische Fällungstilrationen. Nach Besprechung 
der allg. Grundlagen der photoelektr. Fällungstitrationen u. Erörterung der maß- 
techn. erreichbaren Genauigkeit u. der optimalen experimentellen Vers.-Bedingungen 
berichtet Vf. über Verss., Ba", sowie SO /' durch photoelektr. Fällungstitration zu 
bestimmen. Der Verbrauch an Fällungsmittel kann entweder durch die Best. des 
„Klarpunktes“ — bei dem das B aS04-Sol ausflockt — oder durch die Best. des Punktes, 
bei dem die Lsg. bei konstantem Dispersitätsgrad ihr Trübungsmaximum erreicht, 
festgestellt werden. Das 2. Verf. ist im allg. das genauere. Unter geeigneten Arbeits­
bedingungen kann damit eine Genauigkeit von 0,2—0,4% erreicht werden. Ferner 
wird der Einfl. von A., Aceton, Schutzkoll., Salzen u. Säuren auf die Ergebnisse unter­
sucht. Schließlich wird ein Vers. beschrieben, die Änderung des Photostromes in der 
Nähe des Äquivalenzpunktes mit Hilfe eines registrierenden Galvanometers auf­
zuzeichnen. Die Verss. wurden mit dem lichtelektr. Colorimeter nach L a n g e  aus­
geführt. Weitere Einzelheiten, Kurven u. Tabellen im Original. (Z. analyt. Ghem. 
122. 263—79. 1941. Abo, Finnland, Akademie.) E c k s t e i n .

M. Garcia Banus, Ausführungsform  fü r  eine gesättigte K alom eldektrode. Es wird 
eine durch Abb. erläuterte Ausführung einer bes. für potentiometr. Titrationen ge­
eigneten, vollständig aus Glas hergestellten Kalomelelektrode beschrieben. (Science 
[N. Y.] [N. S.] 93. 601—02. 20/6. 1941. Tufts College Med. School.) H e n t s c h e l .

a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
B. Samek, Über die A nw endung von H ypohalogeniten in  der M aßan alyse . IV. Ghlor- 

amin. ( JH . vgl. T o m I ö e k  u. F i l i p o v i ö , C . 1 9 4 0 .  II. 2788  u. 1 9 3 9 . I. 3 2 2 7 ), C hlor­
amin (Ij oder ,,C h l o r a m i n . T eigentlich p-Toluolsulfonchloram id  ist in wss. Lsgg. 
nach der Gleichung: C H ^ H ^  S 0 2-N-NaCl +  H 20  =  CH3-C6H4- S 02-NH2 +  NaOCl 
dissoziiert. Eine l% ig.L?g. besitzt einen pn-Wert von ca. 10. Die 7io'n - (—0,05-mol.) 
Lsg. des ehem. reinen I (14,5 g/1000 ccm) wurde zu Verss. auf die Verwendbarkeit in der 
potentiometr. u. visuellen Maßanalyse verwendet. Angaben der verschied. Vers.-Bedin­
gungen bei der Best. von Arsenit, Thiosulfat, Sulfit, Sulfid, Cyanid, Rhodanid, Ammon­
salzen, Hydrazin u. Harnstoff in Ggw. von KBr. Es wurde festgestellt: As IH  läßt sich 
in neutraler Lsg. bes. bei 60— 70°, in saurer Lsg. hei gewöhnlicher Temp. titrieren; S20 3" 
kann in gleicher Weise sowohl in neutraler, als auch in borsaurer Lsg. genau bestimmt 
werden; bei der direkten Titration von S 03" ergeben sich stets zu niedrige Werte; 
die umgekehrte Titration der beständigeren Lsgg. von S20 5" in I  liefert befriedigende 
Lrgebnisse; SCN' ist in neutraler u. schwach mit H3B 0 3 angesäuerter Lsg. hei 70° im 
begensatz zu CN' genau titrierbar; CN' läßt sich mit I in einer Lsg., die KHC03 u. 
opuren von J' enthält, potentiometr. u. visuell titrieren; Hydrazinsalze können auf 
die angegebene Art mit oder ohne H3B 0 3-Zusatz potentiometr. oder visuell titriert 
werden. Die direkte Titration von NH4'-Salzen u. von CO(NH2)2 ist auf diese Weise 
Dicht möglich; zur Stellung der I-Lsgg. läßt sich Hydrazinsulfat ebenso gut wie As20 3 
verwenden. Literaturübersicht. (Casopis ceskeho. Lekarnictva 2 1 . 77— 92. 3 0 /4 .

[Orig.: tschech.; Ausz.r dtsch.]) _ R o t t E R .
ft , David Hart und Robert M eyrowitz, E in e  neue, durch J o d  ka ta lysierte  O xydations- 
eaulclionsreaktion und ihre A nw endung zum  Jodidnachw eis. Das Verf. beruht auf der 

ratalyt. Beeinflussung der Oxydationsrk. des A s03"' mit N 0 2' durch Spuren J. —Arbeits- 
« fT w S ? ' Mikroverfahren. 2 Tropfen mol. Na3As03-Lsg. werden mit 7 Tropfen
1 tv r 3 u’ 1 Tropfen mol. Pb(N 03)2-Lsg. versetzt. Nach 2-maligem Zusatz von 

, 0Pi®n 6-mol. NaN02-Lsg. innerhalb 5 Min. erscheint in Ggw. von J oder J ' (bei
sehr geringen Mengen nach 10 Min.) ein weißer Nd. von PbHAs04. Erfassungsgrenze
2 Xr i Grenzkonz- 1: 500 000. Blindvers. ist bei sehr schwachen Rkk. erforderlich. —  
Lw aif^rfahren. 1 ccm der J'-haltigen Probelsg. wird mit je 1 ccm mol. Pb(N 03)2- 
6rnnl ivAr'®'^3 u‘ 111 °L Na3As03-Lsg. geschüttelt. Dazu gibt man 2-mal je 0,5 ccm

°i- M k 0 2-Lösung. Nach spätestens 3 Min. erscheint der weiße Niederschlag.
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Erfassungsgrenze 4 y  J. —-3.  An Stelle des Pb(N 03)2 kann auch AgN03 verwandt 
werden, wobei rotbraunes Ag3AsO., ausfällt. — Erfassungsgrenze in Ggw. von 50 mg 
Eremdionen : 0,03 mg J. Das Verf. ist nicht anwendbar in Ggw. von Ag, Hg, Au, Ir, 
Ru, J 0 3', J 0 4', H20 2, MnO/ u. S20 8". (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 12. 774—75. 
Dez. 1940. Brooklyn, N. Y ., College.) E ckstein.

Fritz Nölke, T itrim etrische B estim m ung des fre ien  C ya n id s in  Bädern zur elektro­
lytischen Abscheidung von Z in k  und M essing. Inhaltlich ident, mit der C. 1941. II. 2356 
referierten Arbeit. (MSV Z. Metall- u. Schmuckwaren-Fabrikat. Verchrom. 22. 351. 
10/9. 1841. Berlin-Siemensstadt, Siemens & Halske A.-G., Wernerwerks-Elektro- 
ehemie.) Eckstein.

P . A .  Rowaan, D ie  Gehaltsbestimmung von B arium silicofluorid. Vf. gibt eine 
verbesserte Arbeitsvorschrift für die acidimetr. Titration des SiF6", dabei wird in der 
Siedehitze mit Krcsolrot als Indicator titriert. Um größere Msagen Bariumsilicofluorid 
in Lsg. zu bringen, lö3t Vf. das Salz in n-NaCl-Lösung. (Chem. Weelcbl. 38 . 439—40. 
9/8. 1941. Amsterdam, Handelsmuseum im Kolonialinst., Chem. Labor.) W in k le r .

R. N. Golowaty und W. M. Ssologub, E ine M ethode des qualitativen Nachweises 
von Cr'", F e'" , A l'" , Cu", N i" , Co", M n " , P b" , B ï " ,  Z n" aus verschiedenen Lösungen. 
Verd. Lsgg. von amphoteren Metallen — Al’", Cr’", Pb", Sn" u. Zn" — werden mit 
Aluminium oder Magnesiumsalzlsg. versetzt u. durch Zugabe von Nil,OH alkal. ge­
macht, Bei der Best. von Fe"*, Cu", Ni" u. Co" können NaOH oder KOH angewandt 
werden. Ein NH.iOH-Überschuß ist zu vermeiden, wegen Bldg. schlecht ausfallender 
Komplexverbindungen. Der koagulierte Nd. wird abfiltriert, in Säure gelöst u. das 
Kation im Reagcnsglase oder nach der Tüpfelmeth. bestimmt. Ein Überschuß von 
Al- u. Mg-Salzlsgg. hat keinen Einfl. auf die Empfindlichkeit der Reaktion. (JWopa- 
T opnaa HpaKTiiKa [Laboratoriumsprax.] 15. Nr. 12. 23—25. 1940. Stalino, Medizin. 
Inst.) T ro fim o w .

R . G. Parchom enko, Jodom etrische M ethode zu r quantitativen Bestimmung von 
F errio x yd  in  Gegenwart von organischen Substanzen. Die jodometr. Meth. ermöglicht 
die quantitative Best. von Fe+++ in Ggw. von organ. Säuren, wie Wein-, Citronen- 
u. Oxalsäure, höheren Alkoholen u. Zuckern. Die Art u. Konz, der organ. Stoffe be­
einflußt nicht die Resultate. Zur Erhaltung genauer Ergebnisse ist ein Arbeiten in 
salzsaurem’ Medium erforderlich, wobei auf 1 Mol Fe+++ 2,1 Mole HCl zu nehmen 
sind. Die Meth. kann zur Best. von Fe+++ sowohl in pflanzlichen Salzen als auch 
eisenhaltigen Erzen, desgleichen bei der Bodenunters. angewandt werden, wobei dunkel 
gefärbte Lsgg. (Humussäure) entsprechend mit IV. vorher zu verdünnen sind. Die 
Abweichung von den Ergebnissen der gewichtsanalyt. Best. derselben Fe+++-Monge 
in Abwesenheit der organ. Stoffe beträgt 0,07°/0. Die Verss. wurden mit Lsgg. von 
Fe2(NH1)2(S04).I"24 H 20  durchgeführt, die Titration des ausgesohiedenen Jodes er­
folgte mit 0,1-n. Na2S20 3-Lsg., die angewandte Salzsäure’ war 4-normal. (/Kypna.i 
npuioiaAnoH Xumuu [J. Chim. appl.] 13. 1740—44. 1940.) ÏROFIMOW.

Marc Dannenmuller, Untersuchungen über d ie  Bestim m ung des Zinns. Eme 
neue M ethode der Schnellbestim m ung. Vf. gibt eine Verbesserung der klass. Meth. der 
Sn-Best. (Red. des Sn"" zu Sn" u. titrimetr. Oxydation des letzteren). Er untersucht- 
die Güte einer Reihe von Red.-Mitteln (Ni, Cu, Bi, Fe, Zn, Pb, Co, Cd) u. kommt zu dem 
Ergebnis, daß Ni u. Co, vor allem aber Cd, am geeignetsten sind. Als Titrationsmittel 
verwendet er statt J-Lsg. ICBrOj. Es werden genaue Arbeitsvorschriften mitgetent, die 
eine scharfe Titration ermöglichen. Genauigkeit der Meth.: ±0,02°/o. Dauer der lted.. 
10 (statt bisher 50) Minuten. (Rev. mét-allurg. 38. 137—52. Juni 1941.) HiNNENBER •

É lie Gray, Z u r Z innbestim m ung m it Cupferron in  Gegenwart v o n  Antimon, iw  
Sn u. Sb als Cnloride enthaltende salzsaure Lsg. wird mit H20 2 oxydiert, der n2 2- 
Überschuß herausgekocht u. die Lsg. nach Abkühlen bis zum A u f t r e t e n  einer Jeicn 
Trübung ammoniakal. gemacht. Die Trübung löst man durch Zusatz einiger 
verd. HCl. Darauf setzt man das Doppelte der theoret. Menge — nicht mehr — 0 kr- 
wss. Kupferronlsg. hinzu. Zu dieser Suspension des Sn-Nd. gibt man für je 1UU 
Lsg. 1 ccm l%ig- Gelatinelsg. u. einige Tropfen 2%ig. Tanninlsg., ■'vo4'a’!f 810 iau  
Nd. zusammenballt u. leicht filtrieren läßt. Er wird getrocknet u. zu Sn02 gCe 
(C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 212. 904—06. 26/5. 1941.) zL .

W . I . K usnetzow und I. M. Bender, H albquantitative Bestimmung j
mengen m it dem  „A nth razo“ -R eagens. Die in einer früheren Mitt. (vgl. </• . •
410) erwähnte Meth. der qualitativen Best. geringer Sn IV-Mengen mit ^ nl/ir.â , zur
(l-azo-4)-d im eth ylan ilinhydroch lorid  („A nth razo“ ) wird in- vorliegender Ar 
halbquantitativen Best. kleiner Sn IV-Mengen angewandt. Beim Beleuc 
mit dem Reagens getränkten Filtrierpapieres mit einem Tropfen einer ssisa 
von Sn IV  (SnCl0") entsteht ein blauvioletter Fleck, der von der Verb. (Oj2 i- r 3
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H,SnCl8 herrührt. Jo  nach der In te n s itä t der F ärbung  kann  durch einen Vgl. m it 
einer Standardlsg. der Sn IV -G eh. e rm itte lt w erden. Diese R k . geben nur die a-V erbb. 
des Sn IV, das Chlorid der M etazinnsäure (/3-Verbb.) g ib t diese R k . nicht. E s können 
Sn IV-Mengen bis 1 y , in  M ineralien bei einer E inw aage von 0,5 g bis 1/i0oo°/o e rm itte lt 
werden. Die R k . is t am  em pfindlichsten  in einer m it NaCl g esä tt. Lösung. D ie HC1- 
Konz. soll 2—3°/0 betragen. D ie T ränkung des F iltrierpap ieres erfolgt m it einer w arm en 
Lsg. folgender Z us.: 0,2 g  R eagens, 4 m l Salzsäure (d — 1,12), 30 g N H 4C1, 135 m l 
W. u. 60 ml Ä thylalkohol. D as P ap ier w ird  an  der L u ft ge trocknet u. is t ro t-rosa 
gefärbt. (IKypuarr IIpiiKJiaKnoii X u m i i u  [ J .  Chim. appl.] 1 3 . 1724— 31. 1940. M oskau, 
Staatl. Inst. f. wissensch. U nters, von M ineralrohstoffen.) T r o f im o w .

b) Organische Verbindungen.
W. W. Tichomirow und  F. P. Schalaikin, Schnellmethode zur Zersetzung der Sal- 

petersäurereste nach der nassen M ineralisation. D ie Zers, erfo lg t du rch  schweflige Säure, 
gemäß der G leichung:

2 S 0 2< q **0  +  SO, +  2 H ,0  — 3 H 2S 0 4 +  2 NO

Bei 0,4 g N20 3 w erden 15 m l 20°/oig. k ry s t. N a2S 0 3-Lsg. gebraucht, d ie  Zers, der 
Salpetersäure erfolgt schon bei 5 M in. E rw ärm ung. N a2S 0 3 is t in  diesem F alle  der 
Oxalsäure vorzuziehen. (HaöopaTopnaff IIpairriiKa [L aboratorium sprax .] 1 5 . N r. 12. 
25—27. 1940. K rassnodarsk .) T r o f i m o w .

M. W. Gaptschenko und 0 .  G. Seheinziss, Die Verwendung von zweiivertigem  
Vanadin zur volumetrischen Bestim m ung von Nitroverbindungen. In  der von K n e c h t  
u. H i b b e r t  (Ber. d tsch . ehem . Ges. 4 0  [1907]. 3809 u. früher) vorgeschlagenen M eth. 
zur Best. von N itroverbb . w ird  als R cd .iM itte l dreiw ertiges T i angew andt, d as  bei 
Siedctemp. die R ed. bew irk t u . ein N orm alpo ten tia l (T i" "  - f  T i" ')  von — 0,04 V  
aufweist. Vff. schlagen vor, als R ed .-M ittel zweiwertiges V zu benutzen, das entsprechend 
seinem höheren N orm alpo ten tia l (V '"  +  e ^  V ” ) von — 0,2 V schon in der K ä lte “ 
die Red. der. N itroverbb. zu A m inen bew irkt. Z ur H erst. d er Lsg. w ird N H 4V 0 3 oder 
V20 2(S0.,)2-7 H 20  in verd . (1 :4 )  H 2S 0 4 gelöst u . in  einem  Gefäß m it Zn-A m algam  
bis zur V iolettfärbung gesch ü tte lt; d ie Lsg. w ird dann filtr ie r t u . in dunk ler F lasche 
mit C02 als Schutzgas au fb ew ah rt. Als Ind ica to ren  kom m en in F rage  außer Am m onium - 
rhodanid, Indigocarm in, A sur I , A sur I I ,  M ethylenblau u. Safranin ; zu r H erst. der 
farblosen Lsg. der L eukoverb. w ird  die F arbstofflsg . m it Zn-A m algam  geschü tte lt 
u. mit C02 als Schutzgas au fb ew ah rt. Z u r Lsg. der N itroverb . w ird n ich t A ., sondern 
Aceton angewandt. D ie gemessene Acetonlsg. w ird im  ERLENMEYER-Kolben m it 
C02-Gas überschichtet, m it 2— 3-fachem  Ü berschuß an  V "-L sg. versetzt, nach  5 Min. 
(COj-Strom) Ind ica to r zugegeben u . d e r  V "-Ü berschuß  m it Ferriam m onium sulfat 
zurücktitriert. D urch w eiteres T itrieren  in der H itze kann  V " ' zu V " ”  oxyd iert 
werden. (3aBojcKaa JlaöopaTopun [B etriebs-L ab.] 9 . 562— 65. M ai/Jun i 1940. Odessa, 
Staatsuniv.) v . FÜNER.

1.1. Strishewski u n d  M. D. Tschechowitsch, Über die Bestim m ung von Acetylen  
J M  Silbernitrat. Vff. überp rü ften  eine Reihe der in  der L ite ra tu r angeführten  Me­
thoden zur Best. von A cetylen m itte ls  S ilbern itra t. Aus den V ers.-Ergebnissen is t 

erseben, daß nach der M eth. von  R o s s  u. T r U M B U ll  ( J .  Amer. ehem. Soc. 4 1  [1919]. 
ILO) abweichende R esu lta te  erhalten  w erden, wobei der absol. F ehler 0,5 m l C2H 2 
beträgt. Nach der M eth. von  N o v o t n y  (C. 1 9 3 5 .  I I . 2986) u. durch  A nw endung 
Ton ammoniakal. A gN 03 Lsg. nach B e r l  L u n g e  w erden übereinstim m ende R esu lta te  
erzielt, die maximale Abweichung b e träg t 0,02— 0,08 m l oder 0,9— 1,2% . D ie FäUungs- 
meth. gibt weniger genaue R esu lta te . A uf G rund der durchgeführten  Verss. kann  
man zUr Best. von A cetylen d ie  M eth. von  N o v o t n y  u . die am m oniakal. A g N 0 3- 
deth. empfehlen. D ie T itra tio n  des A g N 0 3-Überschusses erfolgt nach V o l h a r d .  
(aaBojcKaa HaOopaTopiui [B etriebs L ab .] 9 . 1147— 51. O kt. 1940.) T r o f i m o w .

Berthe Manière, Quantitative A na lyse  aromatischer Kohlenwasserstoffe m it H ilfe  
n  r\ f rolsVektren. In h a ltlich  iden t, m it d e r C. 1 9 4 1 . H . 379 referierten  A rbeit, 
idnn. Chim. analyt. Chim . app l. [3] 2 3 . 173—80. 15/7. 1941.) S t r ÜBING.
r A. Kramarowa, Volumetrische Methode der Resorcinbestimmung m it Furfurol.

Abänderung der von V o t o c e k  (Ber. d tsch . ehem . Ges. 4 9  [1915], 1185) vor- 
|  cmagenen M eth. der R esorcinbest. d u rch  F ällung  m it Furfu ro l, w ird das nach der 
p MUn? zurückbleibende F u rfu ro l m it H ydroxylam in  zu rück titrie rt. 0,1— 0,12 g 
f r is h T  " enîcn in 50 ccm  18% ig. H Cl gelöst u . zur genauen E inw aage von ca. 0,7 g 
_  k - . r Î '  Furfurol im  100-ccm-Meßkolben zugegeben; das gu t verschlossene u . durch-

uttelte Gemisch w ird ca. 25 M in. a u f  dem  W .-B ad bei 38— 40° gehalten , au f  20®
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abgeküh lt, bis zur M arke aufgefüllt, ein Teil der Lsg. f iltr ie r t, 20 ccm in einen Erlen- 
MEYER-Kolben geb rach t, einige T ropfen B rom plienolblau als Ind icator zugegeben 
u. HCl zuerst m it 1-n., dann  m it 0,1-n. Lauge bis zur V iolottfärbung neutralisiert; 
a ls  Vgl. w ird eine m it W . angesetzte im  ebensolchen K olben befindliche Probe auf die 
gleiche V iolettfärbung eingestellt; d a ra u f  w erden 15 ccm 7% ig. Hydroxylaminsulfatlsg. 
zugegeben u. nach  einigen Min. die freigew ordene H 2SO;1 m it 0,1-n. Lauge auf die 
gleiche V iolettfärbung (Vgl.-Probe) zu rü ck titrie r t. (3anoacKan HaßopaTopmi [Betriebs- 
L ab .] 9 . 550—51. M ai/Jun i 1910. C hem .-Pharm az. O rdshonikidse-Inst.) v. Füner.

Giacomo Lazzari, Bestim m ung der Ameisensäure in  synthetischer Essigsäure. 
In  eine Porzellanschale w ird  eine bestim m te Menge der zu untersuchenden CH3C00H, 
die etw a 5— 50 mg HCOOH en th a lten  soll, g eb rach t u . m it konz. NaOH neutralisiert. 
A uf einem  S andbad  verdam pft m an  die H ä lf te  der P L , wobei CHeeCH u .  CH3CH0, die 
in  d er sy rithe t. CH3COOH vorhanden  sind, v e rjag t bzw. v e rh a rz t werden. Dann bringt 
m an  die P I. in ein  300-ccm -Kölbchen, g ib t einen T ropfen Brom phenolblau u. 10% HCl 
bis zum  F arbum schlag  nach  G elbgrün zu . N ach  w eiterer Zugabe von 10 ccm einer Lsg. 
von  25 g B r in  11 CH3C Ö 0H  (90— 98°/0ig) v ersch ließ t m an  m it einem Gummistopfen 
m it T rop ftrich te r u . lä ß t 30 Min. im  D unkeln  stehen . G leichzeitig setzt man einen 
B lindvers. an , bei dem  die gleiche Menge N aO H  m it re in ste r CH3COOH neutralisiert
u . dann  w eiter w ie oben v erfah ren  w ird. I n  den T ro p ftric h te r g ib t man nun 4 ccm 
20% ig. K J-L sg . u . k ü h lt das K ölbchen durch  E in ste llen  in  Eisw asser. Beim Öffnender 
H ahns w ird die K J-L sg . in  das K ölbchen gesaugt. N ach  gu tem ' Schütteln titriert man 

. m it Vio'n - T h iosu lfa t. 1 ccm T h io su lfa t en tsp rich t 2,3 mg HCOOH. (Ann. Chim. 
app lica ta  31 . 266— 72. J u l i  1941. R estellone, S. A. D istillerie  Ita liane.) E berle.

A. Ja. Ssawtschenko und  K . G. M isutsch, Quantitative Bestimmung von Benzoyl 
benzoesäure un d  ihrer Derivate. D ie q u an tita tiv e  B est. d er freien Säure u. der wasserlösl. 
Salze von B enzoyibenzoesäure u. ih rer D e riw . b eru h t a u f  der Bldg. unlösl. Silbersalze 
aus neutralen  Lösungen. 0,3— 0,6 g des wasserlösl. Salzes oder äquivalente Menge der 
neu tra lisierten  S äure w erden in einem  100 m l M eßkolben in  wenig W. gelöst. Nach 
Z ugabe von  50 m l 0,1-n. A g N 0 3-Lsg. w ird  bis zur M arke aufgefüllt, geschüttelt u. 
15— 50 Min. in  Eisw asser stehen  gelassen. D er N d . w ird  ab filtrie rt u. 50 ml Filtrat nach 
V o l h a r d  ti tr ie r t . —  D ie Löslichkeit der Silbersalze dieser Säuren in sauren Lsgg. 
erm öglicht d ie  A nw endung dieser M eth. zur B est. d er N a-Salze dieser Säuren in Ggw. 
von N aCl u. N a2C 0 3. In  solchem P alle  w ird  nach der N eutralisation von Na2C03 die 
Sum m e der Chloride aus neu tra le r Lsg. gefällt, w ährend  aus salpetersaurer Lsg. nur 
d ie  Salzsäure gefä llt w ird . —  Z. B . es w ird  das N a-Salz der 2 -(4-Chlorbenzoyl)-benzoe- 
säu re  in  Mischung m it N aCl u. N a2C 0 3 bestim m t. Ca 2 g Salz werden in einem 250 nil- 
M eßkolben gelöst. 50 m l Lsg. w erden m it Salpetersäure angesäuert u. Chlor nach 
V o l h a r d  bestim m t. 25 m l Lsg. w erden in  einem  100 ml-Meßkolben übergeführt u. 
N a2C 0 3 m it 0,1-n. H 2SO.i genau neu tra lisiert. E s w erden danach 50 ml 0,1-n. AgN03 
zugefügt u . wie bei der B est. reiner Säuren d ie  A nalyse fortgesetzt. Die Abweichung 
der gefundenen W erte  von  den  ursprünglichen D aten  liegt un ter 1,0%. (3aB0ÄCKaa 
jlaOopaTopun [B etriebs-L ab.] 9 . 1101— 02. O kt. 1940. W issenschaft! Inst, der organ. 
H albprodd . u . Farbsto ffe .) Trofimow.

c) B estandteile v o n  Pflanzen u n d  Tieren.
Rodolphe Cortesi, E in  neues Reagens a u f L ignin . D ie Einw . von Sulfanilsäureamii

u. seiner D e r iw . au f  P flanzenschnitte  w ird  un tersuch t. D ie verholzten Gewebe färben 
sich orangegelb, dagegen n ich t Suberin, K u tin  u. Cellulose. Die Färbung w i r d  lebhafter 
bei der A nw endung von a.-(p-Aminobenzolsulfamido)-pyridin („Sulfapyridin )
u. 2 -(p - Aminobcnzolsutfamido) - thiazol ( „ Sulfathiazol“ ). AJinliche Farbrkk. lie em 
p-(p'-Aminobenzolsulfamido)-benzolsulfosäuredimethylamid  u. p-Aminobenzolsulfacetamv.. 
F ü r  das A u ftre ten  der F a rb rk . is t d ie A nwesenheit der nichtsubstituierten Aminogruppe 
in  p-S tellung erforderlich. E s t r i t t  z. B . m it p-BenzylaminobenzolsulJamid  keine Färbung 
au f. —  D ie A nfärbungen der S chn itte  w erden in schwach mineralsaurer wss. Lsg. ““r<L 
g e fü h rt; der F a rb to n  is t beständ ig . (Arch. Sei. physiques natur. [5] 22 G l ' ;TV'|V ' 
Séances Soc. P hysique H is t, n a tu r . G enève 57- 270— 72. Nov./Dez. 1941. Genf, •> 
B o ta n .In s t .)  SŒOLt

C. L. Comar un d  F. P . Zscheile, Spektroskopische Untersuchungen von r]  
extrakten a u f Chlorophyll a und  b. D as G esam tohlorophyll, wie sein Geh. an den 
ponenten  a  u . b, k an n  m it befriedigender G enauigkeit au f  folgende Weise  ̂es i  ̂
w erden: E tw a  10 g eines frischen Pflanzengew ebes werden in Ggw. von c t 
e tw as C aC 03 zerrieben. D ie M ischung w ird  d u rch  d as Saugfilter geschickt u. aas 
m it A. verse tz t. D as A ceton en tfe rn t m an  d u rch  w iederholtes Ausschuttefn _
W ., der R ü ck stan d  w ird  m it N a 2S 0 4 getrocknet. D ie Adsorption wird ei
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6425 A gemessen. A ndere W ellenlängen können verw endet w erden, -wenn der C arotinoid­
geh. nicht zu hoch is t. A nalysenbeispiele. (P lan t Physiol. 16. 651— 53. Ju li 1941. 
West Lafayette, In d ., D ep. o f Agric. C hem istry.) K e i l .

W. J. Dann und  Philip Händler, D ie quantitative Bestim m ung von N icotinsäure  
in tierischen Organen. Bei der von Vff. wiedergegehenen M eth. zu r Best. der N ico tin ­
säure erweisen sich farbige Lsgg. als Fehlerquelle. Vff. versuchen, durch  Anwendung 
einer Extrapolationsm oth. die F eh ler zu kom pensieren. D ie V erwendung von T ier­
kohle ergibt Fehler. E s w erden von  verschied. Organen der Geh. an  N icotinsäuro  
bestimmt. (J . biol. C hem istry 140- 201— 13. J u l i  1941. D urham , N . C., D uke U niv ., 
Dep. of Physiolog.) B a e r t i c h .

Philip Händler u n d  W . J. Dann, D ie quantitative Bestim m ung von N icotinsäure 
in tierischen Geweben. (Vgl. vorst. Ref.) (J . biol. C hem istry 140. Proc. 51— 52. Ju li 1941. 
Durham, Univ., Med. School, D ep. Physiol.) S c h w a i b o l d .

Eric Akerblom, Z ur H istam inbestim m ung in  Oewebsexlraklen. Vf. zeigte, d aß  die 
Meth. von B a r s o u m - G a d d u m  u .  von C o d e  zum Nachw. von H istam in  in  Gewebe­
extrakten n icht zuverlässig sind , d a  H istid in  dabei decarboxyliert w erden kann . (A cta 
physiol. scand. 2. 378— 80. 30/9. 1941. S tockholm , T ierärztl. H ochschule.) B a e r t i c h .

d) M edizinische und tox ikologisch e A nalyse.
Harold A. Bulger u n d  H elen E. Johns, D ie Bestimm ung der H arnsäure im  

Plasma. Vff. versuchen die H arnsäure  im P lasm a zu bestim m en, indem  sie die R ed.- 
Wrkg. bestimmen, die proteinfreie F il tra te  einer alkal. Ferrieyanidlsg. ergeben u n te r  
spezif. Bedingungen vor u . nach  der Zerstörung der H arnsäure durch eine U ricaso. 
Die Meth. h a t viele Fehlerquellen. U n te r n . Bedingungen b e träg t der Geh. des P lasm as 
an Harnsäure zwischen 2 u. 6 mg/100 ccm. (J . biol. C hem istry 140- 427— 40. Aug. 
1941. St. Louis, W ash., U n iv ., School o f M ed., Dep. o f In t. Med.) B a e r t i c h .

William V. Consolazio u n d  John H. Talbott, Extraktion und Bestim m ung der 
17-Ketosterine im  Harn. E s  w ird  eine A pp. zu r E x trak tio n  von 17-K etosterinen aus 
hydrolysiertem H am  m it H ilfe von CC14 beschrieben. Ebenso is t der G ang der A uf­
arbeitung skizziert. D ie B ehandlung des CC1.,-Auszuges m it A ktivkohle b rin g t keine 
Verluste. (Endocrinology 27. 355— 59. Sept. 1940. B oston, M ass., General H osp., 
Med. Clin. u. H arvard  U niv ., F a tig n e  L abor.) W a d e h n .

Pierre Favarger, Vergleich, und  Vervollkommnung der Extraktionsmethoden fü r  
Peile aus der menschlichen Leber. D ie E x trak tio n  m it A., sowie m it Aceton u. Ä. u . 
Methanol ergaben übereinstim m ende Ergebnisse, D ie Phosphatide sind teilweise n icht 
durch Ä. extrahierbar, aber ih re  V erteilung is t verschied, u . ih re  Zus. is t m it derjenigen 
der extrahierbaren P hosphatide  identisch. Vf. g ib t tabellar. die Verss. w ieder, sowie 
die JZZ. u. die Verteilung der F e ttsäu ren . A pparatives u . Einzelheiten vgl. Original. 
(Helv. chim. A cta 24. 1106— 12. 15/10. 1941. Genf, U niv ., In s t, patho l.) B a e r t i c h .

David H. Rosenberg, D er Gephalin-Cholesterinflockungstest bei Lebererkrankungen, 
besonders bei milden und unverdächtigen Diagnosen. D as Ergebnis des durchgeführten  
Cephalin-Cholesterintestes bei zahlreichen P a tien ten  zeigte, daß  m ilde u . subklin. 
Ubererkrankungen häufiger als im allg. angenom m en, Vorkommen. (Arch. Surgery 43. 
2dl 48. Aug. 1941. Chicago, U n iv ., D ep. o f  m ed., M ichael Reese Hosp.) B a e r t i c h .

Curt Keyl, D resden, Roiationsviscosimeter m it einer die zu messenden p la s t. 
Hassen oder Fll. aufnehm enden halbkugelförm igen Schale, welche in  U m drehung v e r­
setzt wird u. einen in  die M. bzw. F l. e in tauchenden halbkugelförm igen M eßkörper auf- 
Smu Sfb., daß  1. zu r E rzie lung  gleichbleibender benetz ter F lächen sowohl der

förmige B ehälter fü r die M eßfl., als auch der halbkugelförm ige M eßkörper m it 
Überläufen derart versehen sind, daß  die M eßfl. zwischen den sich bewegenden K örpern  
urch scharfe K anten abgegrenzt w ird ; —  2. der halbkugelförm ige M eßkörper in  seinem 

l?ßen halbkugelförm ige K örper anderer Größe auswechselbar is t. —  Zeichnung. 
(D.R.P, 7 1 1 4 4 7  K l. 421 vom  10/8. 1939, ausg. i / 1 0 .1941.) M. F . M ü l l e r .
T) G- Farbenindustrie A kt.-G es., F ra n k fu rt a . M. (E rfinder: W alter Meskat, 

assau> Franz Patat, H öchst, und  Gerhard Nold, F ra n k fu rt a . M.), Rotationsviscosi- 
er zur Messung der S tru k tu rv isco sitä t, bestehend aus einem Gefäß von rundem  

nenquerschnitt u . senkrechter Achse zu r A ufnahm e des zu messenden Stoffes, einem 
Dr 1‘e£em ,9i iä ß  gleichachsig m it ihm  angeordneten D rehkörper u . einem A ntrieb zur 
. ® .?•§ dieses D rehkörpers, dad . gek., daß  1. es eine E in- u . A usklinkvorr. fü r den 
 ̂ rieb des Drehkörpers, eine von  der Achse des D rehkörpers b e tä tig te  A nzeigevorr., 

em®etwä‘ge .Drehung des D rehkörpers anzeigt, u . M ittel zur D urcharbeitung des zu 
senden Stoffes in dem  G efäß vor der Messung b esitz t; —  2. zum  D urcharbeiten  des
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zu messenden Stoffes das A ufnahm egefäß ro tie r t oder schw ingt; —  3 . zwischen dem Auf­
nahm egefäß u . dem  D rehkörper ro tierende oder schwingende D räh te  oder Metallstreifen 
angeordnet sind . —  Zeichnung. (D. R. P. 711446 K l. 42  1 vom  2 0 /8 . 1939, ausg. 1/10. 
1 941 .) M . F . Müller .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Karl W olf un d  H ans Rum pf, Sichlvnrkung einer ebenen spiralförm igen Lujt- 
S trö m u n g . E rw eite rte  Fassung d e r C. 1941; I I .  2003 referierten  Abhandlung. (Z. Ver. 
d tseh . In g ., B eih. V erfahrenstechn. 1941. 29—38. Ludw igshafen a. Rh.) W in k le r .

F . Röcke, E in flu ß  der Strömungslenkung und  der Flüssigkeitsabscheidmig auf 
Kolonnenböden. D er R ingboden nach  L i n d e  g ib t n ich t die theoret. zu erwartende 
V erstärkung. Sie lä ß t sich d u rch  L eitflächen  zum  S teuern  des Strömungsverkufcs 
a u f  den R in g b ö ien  verbessern. D am it g eh t eine V erkleinerung der Kolonnen­
abm essungen einher. D ie V erstärkung  lä ß t sich w eiter verbessern, wenn das Mit­
reißen von F l. d u rch  den D am pf verh in d ert w ird . Vf. besp rich t in diesem Zusammen­
hang  die S iebbö ien  m it F l.-A bscheidern nach  E b e r h a r d t .  M it ihnen läßt sich die 
D am pfgesehw indigkeit u . d am it die B e lastbarke it der K olonne steigern. (Z. Ver. 
d tsch . Ing ., B eih. V erfahrenstechn. 1941. 70—-74. B itterfeld .) W in k le r .

H . Rem y, Absorption von Nebeln durch Flüssigkeiten. E s  werden verschiedene, die 
A bsorption von  N ebeln in  F ll. beeinflussende F ak to ren  besprochen. (Z. Ver. dtsch. 
In g ., B eih. V erfahrenstechn. 1941. 28. H am burg .) W inkler.

A. Kanajew, Versuchsquecksilberpumpe. B eschreibung  einer neuen Hg-Pumpe 
zu r Speisung der nach  dem  2-Stoffsyst. (H g-W .-D am pf) betriebenen Kessel. Die Pumpe 
h a t  bei 250°, einem D ruck  von  70 m W .-Säule u . 1450 Umdrehungen/M in. eine Leistung 
von  70 t/S td e . u . w ird  auch  zu r F örderung  größerer Hg-Mengen in Hg-Gewinmngs- 
u. -Verarbeitungsanlagen em pfohlen. D er 0,1 mm breite  Zwischenraum zwischen der 
W elle u . der als E rschü tterungsdäm pfer w irkenden Gußeiseneinlage is t mit Hg gefüllt, 
so d aß  das H g hierbei die Rolle des Schm ierm ittels bei der Reibungsbehebung zwischen 
dem  S tah l u . G uß-Fe übern im m t. I n  500-std. V ers.-B etrieb (bei H g von Raumtemp. 
u . 200°) h a t  eine derartige Arbeitsw eise selbst ohne zusätzliche Schmierung bei Be­
lastungen  b is 4,5 kg/qcm  keine B etriebsschw ierigkeiten ergeben. (Hobocth Tmhukk 
[N euheiten T echn.] 10. Nr! 3. 15— 17. F ebr. 1941. Leningrad, Kessel- u. Turbinen­
bauzen tra lin st.) P ohl.

A ktiebolaget Separator, S tockholm  (E rfin d er: H . O. Lindgren), Reinigung ton 
Gasen oder D äm pfen. Diese werden zu r Befreiung von festen Teilchen durch eine 
Trom m elschleuder geleitet, wobei das R ohgas außen  zu- u . das Reingas zentral ab­
gefü h rt w erden. M an m uß durch  bes. E in b au ten  zwischen dem obersten rotierenden 
E insatzteller u . d e r feststehenden W andung d a fü r sorgen, daß  hier kein Saugstrom 
en ts teh t, d e r ungereinigtes Gas in  d as  R eingas saugt. (Schwed- P. 101 843 vom 18/4.

1940, ausg. 23/6. 1941.) J- SCIDUDT.
Messer & Co. G. m . b. H . (E rfinder: Peter Grassmann und Rolf Grotewala),

F ra n k fu rt a . M., U m füllen komprimierter Gase. Z um  Füllen  von Behältern mit Preßgas, 
bes. m it 0 2, w ird  w ährend  des U m füllens in  der U m fülleitung ein vorgegebener >Ver. 
des P rod . aus G asdichte m al Q u ad ra t der Ström ungsgeschwindigkeit (y » !) eingeste . 
V orrich tung . (D. R. P. 710 921 K l. 17g vom  12/5. 1940, ausg. 23/9. 1941.) E. WoL“ '

Celanese Corp. of America, ü b ert. v o n : W alter Henry Groomhnage wj 
John Edward Newns, Spondon, E ng land , Herstellung von Katalysatoren. Lm „e 
gepulvertes M etalloxyd  w ird  m it einem  M etall in  F orm  von Feilspänen, das eine gro er 
A ffin itä t zu 0 2 als das M etall des O xyds aufw eist, innig gemischt, die Mischung 
Tem pp. oberhalb  500°, z. B . 750— 850“ oder höher, e rh itz t, wobei ein Austausc 
0 3 s ta tt f in d e t u. h ierau f bei Tem pp. zwischen 300 u. 700°, z. B. 350—oOO , m „Q 
W assergas oder G eneratorgas reduziert. D ie Ausgangsmischung kann z. aus 
u . N i  oder Co bestehen. Soll der K a ta ly sa to r zur H e r s t .  v o n  KW- s t  o t e 
CO u. H 2 verw endet w erden, k an n  der M ischung noch ThOv  soll er zur H e r  s . 
A c e t o n  aus A. dienen, noch FY  zugesetzt w erden. (A. P- 223424b vom / 
1938, ausg. 11/3. 1940. E . P rio r. 9/12. 1937.) B e ie e sd ü w -

m . Elektrotechnik.
L . Robida, A lu m in iu m  in  elektrischen Leitungen. (Vgl. C. 1941- H- 

sprechung der E insatzm öglichkeiten  fü r  Al in  isolierten Leitungen, b _tv1ucb. 
K abe ln  u. S trom schienen. (Techn. m od. 33- 254— 59. 1.— 15/9- 1941.)
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D rotschm ann, Z u r Frage der B indung  des Wassers in  Braunstein. Vf. be rich te t
über Unteres, von B i l t z , der zeigen konnte , daß  vom B raunstein  ein M onohydrat
llnO/ H20  existiert. W eiter w ird  eine Analyse eines künstlichen  B raunste ins b e ­
sprochen. (B atterien  9 . 28—29. N ov. 1940.) W i n k l e r .

Thomas R ussell McCrea, D ie Wiedergewinnung von Borsäure bei der Herstellung  
elektrischer Kondensatoren. D ie bei dem  H erst.-V erf. m it 0,0025%  Schw erm etallen u . 
0,005o/o CI' verunrein ig te B orsäure w ird  in  10% ig. Lsg. m it 0,2 g  M agnesium trisilicat 
pro 10 g Borsäure v e rse tz t u . w ährend  15 Min. au f 70° gehalten . N ach dem  F iltr ie ren  
können die Lsgg. sofort w eiter verw endet w orden. D ie K osten  des R einigungsverf. 
betragen 1 c t./pd . gegenüber 35 c ts ./p d . fü r reine B orsäure. (E lec tr. E ngng. 60. 417. 
Aug. 1941. R ahw ay, N . J . ,  U SA ., W estfie ld  Av. 1001.) W IN K L E R .

H. Raudenbusch, E inige Untersuchungen zur technischen Verwendung sekundär- 
miltierender Schichten. E s w ird  u n te rsu ch t, ob die neuen Ni-Be- u . Cu-Be-Schicliten 
wegen ihrer größeren R o b u sth e it sich  in  G lühkathodenröhren  einbauen lassen, ohne 
durch die A ktivierung der O xydkathoden  zu leiden. D ie e rs ten  (hier ra itgeteilten) 
Verss. lieferten aber keine befriedigenden Ergebnisse. (Z. techn . P hysik  22. 237. 1941. 
Berlin, Forsch .-Inst, dor A E G .) P i e p l o w .

Fides Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen 
Schutzrechten m. b. H., B erlin  (E rfin d er: G. Ritzau), Elektrischer Leiter, bestehend 
aus einer W -Ni-Cu-Legierung, d ie  0,5— 50% , bes. 0,5— 10% , z. B. 5 %  N i u. 0,5— 10% , 
bes. 1—6% , z- B. 2 %  Cu en th ä lt. D ie Legierungen w erden durch S intern bei 1400 bis 
1450° hergestellt u . zeichnen sich d u rch  gu te  H a ltb a rk e it bes. bei hoher B elastung 
aus. (Schwed.P. 101973 vom  20/4. 1940, ausg. 8/7. 1941. D. P rior. 31/8.
1939.) • J .  S ch m id t.

Philips Patentverwaltung G. m. b. H ., B erlin  (E rfinder: Hendricus Johannes 
Lemmens, Willem Uyterhoeven u n d  Josephus Antonius Maria Smelt, E indhoven), 
Glühlampe oder Entladungsrohre m it Schutznetz, d ad . gek., daß  das N etz m itte ls einer 
den ganzen Kolben bedeckenden dünnen  Schich t aus einem durchscheinenden glas­
artigen Material m it einem F . <  E rw eichungspunkt des Glases de ra rt an  der O berfläche 
des Kolbens befestigt is t, daß  das N etz m it dem Kolben ein Ganzes darste llt. Bei der 
Herst. wird der Kolben m it dem  aufgebrach ten  N etz in  ein B ad  einer F l., d ie  m it einem 
fein gemahlenen glasartigen M ateria l suspendiert is t, eingetaucht, d a rau f getrocknet u . 
erhitzt. (D. R. P. 712 245 K l. 21 f  vom  28/6. 1938, ausg. 15/10. 1941.) ROEDER.

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m .b .H .,  B erlin  (E r­
finder: Eric John George Beeson, Southw ell, England), Herstellung von Quarzglas- 
jußenfür elektrische Entladungsgefäße und  -lampen, d ad . gek., daß  vorerst d ie  aus den 
beiden Strom zuführungstcüen u . einer eingeschweißten Mo-Folie bestehende Strom - 
zufükrung m it dem äußeren S trom zuführungsdrah tte il voran in  ein am  einen E nde bereits 
geschlossenes Q uarzrohr (I) lose eingesehoben u. nach Ansohließen einer V akuum pum po 
an das andere I-E nde u. E n tlü ften  des I  der die Mo-Folie umschließende m ittlere I-Teil 
durch Erhitzen zum Verschm. m it der Mo-Folie gebracht w ird , w orauf an einem u n ­
mittelbar an die Einschm elzstelle der Mo-Folie angrenzenden m iterh itz ten  Teil des I  
durch Stauchen des letz teren  ein vo rtre tender W ulst erzeugt, das m it der Pum pe ver­
bundene I-Ende zugeschmolzen u . das den  äußeren S trom zuführungsteil einschließende, 
ion vornherein geschlossene I-E n d e  en tfern t w ird. (D. R. P. 711434 K l. 21 f  vom 
-9/10. 1939, ausg. 1/10. 1941. E . P rio r. 31/10. 1938.) R o e d e r .

Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m .b .H . ,  B erlin  (Er- 
mcier: Henry Grainger Jenkins, P inner, und  Alfred Ham ilton McKeag, W embley, 
i • Qu^^Hberdampfentladungsröhre m it einer im  Innern  vorgesehenen Leuchtstoff­

e n  cht, die aus Silicaten besteh t. D ie L euchtstoffschicht e rhä lt eine wesentliche Be- 
q ~Skeit durch Zusätze von  1— 30, bes. 5 % , von C arbonaten der Metalle B a, Ca, Ce, 
br, Th oder Zn. (D. R. P. 711435  K l. 21 f  vom 10/5. 1940, ausg. 1/10. 1941. E . P rior. 
lo/o. 1939.) . ROEDER.
j- .^tept-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m. b. H ., B erlin  (E r- 
J r e r::Henry Grainger Jenkins, P inner, und John W alter Ryde, London), Leucht- 
° re mit einer aus Cd- Wolframat bestehenden Leuchtschicht. Die L ichtfarbe u. Erregungs- 

Mc des Cd-Wolframats (I) k an n  durch  Zusatz von Au oder U  in  Mengen von 0,01 bis 
dii ? 'vpscntlich verändert w erden, du rch  A u in  Gelb, durch  U  in R o t; anregbar bes.
I cH le Linie 3650 Ä der H g-E ntladung . Bei der H erst. w ird das I  aus einer C d-Sulfid- 
«n TT Zußabo von N a-W olfram at ausgefällt, das filtrie rte  u . ausgewaschene I  m it 
ca °innno”yl? itra t '  oder A uCl3-Lsg. gem ischt, bei ca. 180° getrocknet, gem ahlen u. bei 

m Luft ca. 1 S td . geglüh t, w oran sich ein nochmaliges W aschen u. Sieben
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1939h)li< ißt' ^  R ’ P ’ 7 1 1 4 3 6  K L  21 f  v o m  17/ 5 ' 1 9 4 0 > a u s g . 1 /1 0 . 1941. E. Prior. 16/5 
■' Roeder.
Patent-Treuhand-Ges. für elektrische Glühlampen m. b. H., Berlin (Er 

fm d e r : H enry Grainger Jenkins, P inner, u n d  Alfred H am ilton McK^ag, Wembley 
E ngland ) , Leuditrohre m it einer aus Ca-Wolframat bestehenden Leuchtstoffschicht, dad 
gek., daß  das C a-W olfram at neben einem b is 25%  betragenden Zusatz von CaO u./odei 
MgO noch als A k tiv a to r 0,1— 3 %  U  oder Bi en th ä lt. —  D er L euchtstoff leuchtet gelb u. 
w ird  bes. du rch  die L inie 3650 A  der H g-E n tladung  angeregt. (D. R. P 711437 Kl f 
vom  23/5. 1940, ausg. 1/10. 1941. E . P rio r. 25/5. 1939.) Roeder.

•7 Sc^ i;ZT SyClle7A u7ei:^ese lls c h a f t,  Z ürich , Entladungsrohre, insbesondere Röntgen-
lorire, (xtufucatliodengleichrichter oder Senderöhre. D as R öhrenglas enthält 0 3 2°/

f  e£ eb<f  7clTlfa,ls r « l ‘ S b - ,T i- , v -  oder M n-O xyd, jedoch kein Ce-Oxyd. Beispiel? 
/  /o) S i0 2, 1 y ?0 „  9 CaO, 1 MgO, 20 N a20  - f  K 20 . D as Glas is t billig u. verfärbt 

sich n ich t im B etrieb . Bei der H erst. w ird  das U 3Os en thaltende Glas unter reduzierenden
1 -n üSa:tZ v ° n C-h a !iiecn R ed.-M itteln) erschmolzen. (It. P. 357273 vom
14/12. 1937. D . P rior. 15/12. 1936.) R oeder.
<a v, ®r^ sJ1 Thomson-Houston Co. Ltd., London, ü b e rt. von : General Electric Co., 
öchenectady , N- Y ., V. S t. A ., Röntgenröhre fü r Spannungen von 200 kV u. höher. 
D as F enste r zum  D u rc h tr itt  der R öntgenstrah len  soll neben dieser Durchlässigkeit gut 
a i°  Wiprme ab führen. E s besteh t nach der E rfindung  zum  größeren Teil aus einem 
Stoff von der A tom num m er 13 oder kleiner, z. B . aus Be, Al, B , C, L i; oder aus B-reichen 
y?g;or™Sen oder aus Legierungen des Be m it etw as Cu, Pe, N i, Co. (E. P. 530 458 vom 
23/6. 1939, ausg. 9/1. 1941.) _________  Roeder.

Schulze, Metallische elektrische Widerstandswerkstoffe. Berlin: Lüttke. 1941. 
(VI, U Z  b.) «»=: Beiträge zur Wirtschaft, Wissenschaft u. Technik d. Metalle u. ihrer 
Legierungen. RM. 12.—.

IV. Wasser. Abwasser.
A. Beytllien, Hartes Wasser und  seine' Enthärtung. E rläu terung  der Einfl. der 

W .-H ärte  a u f  die Seifenwrkg. u. der üblichen Verff. d er W .-Enthärtung. (Dtsch. 
P arfüm .-Z tg . 27. 228— 29. 25/10. 1941. D resden.) Manz.

H- Netz, Aufbereitung von Speisewasser. Ü berblick  über Anforderungen u. die 
bekann ten  Verff. d e r m echan ., therm . u . ehem. Speisewasseraufbereitung. (Anz. 
M aschmenwes. 63. N r. 84. 12— 14. N r. 86. 12— 16. 28/10. 1941.) Manz.

Adolf H eilm ann, Arbeitstagung der deutschen Abwasserfachleute. Überblick über 
die a u f  der Sonderschau A bw assertechnik Leipzig gehaltenen Vorträge. (Gesundheitsing. 
64. 563— 67. 18/10. 1941. B erlin.) 6 V Manz.

Karl Im hoff, D ie A ufgaben der Abwasserbehandlung nach dem Kriege. Abwasser 
is t in  allen F ällen  in  g u ten  A bsetzbecken voll zu entschlam m en, biolog. nur dort nach­
zureinigen, wo die B elastbarke it des V orfluters dies notw endig m acht. (Gesundheitsing. 
64 . 569— 71. 18/10. 1941. Essen.) Manz.

Hugo Haupt, Flußverunreinigung und  Standortfragen der Abwasser liefernden 
Industrie . Bei der S tando rtw ah l größerer Abwasser liefernder Industriewerke ist auf 
d ie  A ufnahm efähigkeit u. d as V erdünnungsverhältn is im  Vorfluter zur Erhaltung der 
Selbstreinigung R ücksich t zu nehm en, w as an  E rfahrungen  an Müchhöfen, Flachs­
rösten  u. Z ellstoffabriken e rläu te r t w ird . (G esundheitsing. 64. 567—69. 18/10.1941
Bautzen  ̂ Ai a xt7B autzen .) JLlXZ.]  RLAlS Al«

W ilhelm  Husm aun, Vorflutfragen chemisch gesehen. Z u r  s i c h e r e n  Beurteilung der 
B e lastb a rk e it eines Gewässers sind an  S telle der unzureichenden rechner. Ermittlung 
des S auerstoffhaushaltes um fangreiche ehem . u. biol. U nterss. unter Berücksichtigung 
der W .-Führung  erforderlich, deren W ichtigkeit an  Beispielen erläutert wird. (Gesund­
heitsing. 64. 571— 73. 18/10. 1941. E ssen, Em schergenossenschaft.) MANZ.

G. Jordan, M. Manthey-Horn, F . Meinck, P . Sander und R. Schmidt, Die 
chemische Untersuchung von Abwasser unter Berücksichtigung der Schlammanalyse vnA 
der Vorfluteruntersuchung. Zusam m enfassung u. N eubearbeitung der in der gleichen 
Z e itsch rift früher erschienenen E inzelm itt, u n te r H inw eis a u f  Erfahrungen der Unters.- 
P rax is . (K l. M itt. M itglieder Ver. W asser-, Boden- u. L ufthyg . 17- 1—19L April/Sept. 
1941. B erlin-D ahlem , P reuß . L an d esan sta lt f. W .-, Boden- u. Lufthygiene.) MANZ-

Harold Leon Fruitm an, D ie Untersuchung verschmutzter Wässer. Die Lntcrs. 
a u f  B. Coli w ird dadurch  beschleunigt, d aß  aus der Anreicherungsbrühe durch die 
G asentw . hochgetriebenc K olonien se lb sttä tig  m itte ls  eines dünnen R öhrchens au 
einen u n te r der A nreieherungsbriihe befindlichen festen  N ährboden überimpft werden. 
(Science [New Y ork] [N. S .] 9 4 .119— 20.1 /8 . 1941. San Francisco, Water Dept.) MANZ-
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Herbert Brintzinger, Jen a , Abwasserreinigung. S ta t t  d er k a ta ly t. w irksam en 
Oxyde der Metalle gem äß D. R . P . 659 448 werden deren H ydroxyde angew andt, die 
aus den gefällten O xydhydraten  durch  Trocknen bei gew öhnlicher oder höherer Temp. 
in stückiger u. zugleich poröser F orm  gewonnen worden sind ; s t a t t  Fe-, Mn- oder .Co- 
Hydroxyden können die H ydroxyde  des Al) Mg, L a, T h , Zr, Cr, N i, des 4-wertigen 
Sn, des Zn oder Cd angew andt w erden. (D. R. P. 660 471 K l. 85 c vom  21/3. 1933, 
ausg. 18/7. 1941. Zus. zu D. R. P. 659448; C. 1941. II. 3277.) D e m m le r .

V. Anorganische Industrie.
Juvenal Osorio de Araujo Doria, Kohlehalliger P y r it und seine Verwertung in  

der Schwefelsäurefabrikation und  in  der Gewinnung von elementarem Schwefel. Vf. be­
schreibt die A ufbereitung von kohlehaltigem  P y rit u. die D arst. von H 2S 0 4, Oleum 
u. S mit Absorption u. R ed . von S 0 2 nach dem  Sulfidinverfahren. (Rev. Chimica ind.
10. Nr. 107. 10— 15. M ärz 1941. R io de Janeiro .) R . K . MÜLLER.

Koemon Funaki, D as Schwefelsäureverfahren zur Gewinnung reiner Tonerde aus 
ihren Erzen. 5. (4. vgl. C. 1941. I I .  2599.) Beim  Zufügen konz. H 2S 0 4 zum  to n erd e ­
haltigen Material t r i t t  bei 100° eine heftige R k . u n te r E rs ta rru n g  der S ubstanz ein. 
Wird diese M. au f 120— 250° C e rh itz t u. längere Zeit auf dioser Tem p. belassen, so 
zers. sich mehr als 95%  der vorhandenen  Tonerde. Bei der Zers., deren M echanismus 
schon im ersten B erich t e rk lä rt w urde, en ts te h t e rs t etw as A l-Sulfat, das m it H 2S 0 4 
die saure Verb. Al2(S 0 4)3-5 H 2S 0 4 b ildet, die dann  m it der noch n ich t an  der R k. 
beteiligten Tonerde w eiter reag iert. Zum  Schluß g ib t Vf. w eitere E rgebnisse über 
die Rk. im festen Z ustand . (J .  olectrochem . Assoc. Ja p a n  8. N r. 5. 11— 15. Mai 1940 
[nach engl. Ausz. ref.]) S t r Ü B IN G .

N. V. Machinefabriek Reineveld, D elft, Ozonisieren von L u ft  m itte ls  stille r 
elektr. Entladung zwischen E lek troden , d ie  du rch  isolierende W andungen abgedeckt 
sind, wobei die R äum e zwischen den E lek troden  u . den isolierenden W andungen m it 
Kohlepulver gefüllt sind. (Holl- P- 51217  vom 20/10. 1938, ausg. 15/10. 1941.) D e m m l.

Joseph Arthur Musgrave W oodeock M itchell, R uncorn, un d  Imperial Chemical 
Industries Ltd., London, Lagerung und  Herstellung von Fluor. D abei w erden Gefäße 
verwendet, die aus G um m i, künstlichen  gum m iähnlichen Massen oder E rsatzsto ffen  fü r 
Gummi bestehen, die m it H F  oder A lkalipolyfluoriden behandelt worden sind . (E. P. 
530077 vom 15/6. 1939, ausg. 26/12. 1940.) D e m m le r .

American Cyanamid Co., New Y ork , N . Y ., übert. von: Napoleon Arthur 
haury, Bound B rook, un d  A lling Prudden Beardsley, Plainfield , N. J- , V. S t. A., 
Katalytische N H 3-O xydation. U m  K orrosion  an  den  im  D auerbetrieb  w arm en App. 
durch die K ondensation der R k .-P rodd . beim  A nfahren der Anlage zu verm eiden, 
wird dieselbe durch einen e lek tr. e rw ärm ten  W arm luftstrom  au f 300° vorgew ärm t, 
bevor das NH3-Luftgem isch in  üb licher W eise gezündet w ird. (A. P. 21 9 2  816 vom  
24/8.1937, ausg. 5/3. 1940.) G r a s s h o f f .

G. Siebert G. m. b. H ., H anau  a. M., Katalysator fü r  N H 3-Verbrennung, bestehend 
aus mindestens 50%  Pb, w eniger a ls  50%  andere P t-M etalle, wie Ir id ium  u . R hodium  
u. 0,5—10% N ich tp la tinm eta lle , wie Silber, K obalt, T an ta l oder V anadium . Bei 
emem Netz könnon die F äden  auch  aus verschied. Legierungen bestehen, z. B . K e tte  
aus Pt-Ta u. Schuß aus P t-R h . (It. P. 356 753 vom  24/11. 1937. D . P rio r. 29/7. 
193'-) G r a s s h o f f .

West Virginia Pulp & Paper Co., N ew  Y ork, N. Y ., übert. von : Gerald Hay- 
WOod, W esternport, M d., V. S t. A ., Herstellung von Calciumsulfit, das als F ü l l e r  
f u r P a p i e r  geeignet is t, erfo lg t d u rch  Z erstäuben  einer m öglichst konz. K alk- 
uulch, z. B. HO g/1, wobei in  dem  A bsorptionsraum  eine Tem p. von etw a 70° ein- 
gehalten wird u. ein verhältn ism äß ig  hocli-°/0ig. S 0 2-Gas e ingeführt w ird. D as Verf. 
kann aber auch m it einer Suspension von gem ahlenem  K alkste in  durchgefüh rt w erden. 

ie Suspension Wird im  K reis lau f d u rch  den A bsorptionsraum  g efüh rt, b is die R k.
m gewünschten A usm aß erfo lg t is t. V orrichtung. (A. P. 2191467 vom  8/12. 
ausg. 27/2.1940.) G r a s s h o f f .

Kali-Chemie A kt.-G es., Berlin-N iederschöneweide, Herstellung von Bohschwefel- 
oanum.. Bei der R ed. von B a S 0 4 m it C in  d irek t beheiz ten  D rehrohröfen w ird  der 

anumsilicatgeh. im  R ohschw efelbarium  verm indert, indem  m an den im  G egenstrom  
zu dem Red.-Gut geführten  Feuergasen ind ifferente Gase, bes. Abgase des D rehofens, 
~,.eia Red.-Prozeß du rchgefüh rt w ird, in  w echselnden Mengen zum isch t. (D. R. P.
'■U-426 Kl. 12i vom 23/4. 1938, ausg. 1/10.1941.) D e m m le r .



526 Hti. S i l i c a t c h e m i e . B a u s t o f f e . 1942. I.

Deutsche Gold- u . Silber-Scheideanstalt vorm als Roessler (Erfinder: Rudolf 
Thilenius), F ra n k fu r t a . M., Herstellung synthetischer Korunde, deren krystallographMc 
Hauptachse und  geometrische Achse zusammenfallen, indem  beim bekannten  Streuverf. als 
U nterlage ein Im pfling  verw endet w ird , der aus einer R ohbirne d e ra r t herausgeschnitten 
is t, d aß  seine krystallograph. u. geom etr. Achse zusam m enfallen, u. man darauf den 
neuen K unstkorund  in R ich tung  der k rystallograph. u. geom etr. Achse des Impflings 
w achsen läß t. (D .R .P . 7 1 1 2 9 3  K l. 12m vom 2/12 . 1939, ausg. 29/9. 1941.) N ebelsiek.

Floridin Co., iibert. von Ogden Fritz Simons, W arren , P a ., V. S t. A., Ernktme- 
rung von B auxiten , welche durch organ. A blagerungen verunrein ig t sind, indem man 
eine ca. 3 Zoll dicke Schicht ca. %  S tde. lang bei oxydierender A tmosphäre zwischen 65» 
u. 980° erh itz t. (A. P. 2 1 9 1 5 9 2  vom  6/9. 1938, ausg. 27/2. 1940.) N e b e l s ie k .

José Juan Altimir Bolva, Elementos para el estudio de la industria y el comercio de la s 
en la  Argentina. Barcelona: Gráficas La Victoriosa. 1940. (62 S.) 8o.

VL Silicatchemie. Baustoffe.
F . Jochmann, Nochmals die Schliere. ( íTgl. J e b s e n - M a r w e d e l ,  C. 1941. II-

2481.) N ochm als allg. Ü bersieht. (Sprechsaal K eram ., Glas, Em ail 74. 376. 25/9. 
—  ~ • S c hu tz .1941. Penzig, O .-L.) , ™ , r  i '

—  Nochmals „Schliere“ . (Vgl. v o rs t. R ef.) E in  G ang d u rch  die Glastecbnologie, 
beginnend m it der „Schliere“ über „w olkiges G las“ bzw. „zweierlei Glas , ,,wm gea 
G las“ , „gipsig“ , „sandiges G las“ bis zur „G lasgalle“ . (G lashütte  71. 527—dU., ld/D. 
1941.) S chu tz .

—  D ie Verwendung von Qlas im  DesliUierbetrieb. D ie Verwendung v on  Glas m 
einer techn . V akuum dest. fü r ä ther. Öle ergab bessere A usbeuten. (Glashütte 7b
543— 44. 20/9. 1941.) ■ . , , .

Otto Krause u n d  W olfgang Schm idt, Z u r  K enntn is der keramischeii E rm  
V orgänge. 13. K alksteingut. (12. vgl. C. 1939. I I .  2699.) D ie Aufgabe der Unters, 
der E inflüsse des keram . B randes bei K alk ste in g u t w ird  in  ih ren  theoret. u. imparamyen 
V oraussetzungen e rö r te r t. D ie F estste llung  des E in fl. von  B renntem p. u. Brenndauer 
au f S truk tu ränderungen , S interungsvorgänge u . E igg. von Kalksteingutmasseni a 
G ruppe T onsubstanz-Q uarz-K alk  erfo rderte  die V erwendung femkeram. auibereitewr 
M assen, bei denen u n te r K o n stan th a ltu n g  des T onsubstanzgeh . (50%) steigende Me lg 
des Q uarzes d u rch  K a lk  e rse tz t w urden . I n  F o rtse tzung  entsprechender iruH|er 
U n terss. w urde fü r die K alkste ingu tm assen  ein B rennverf. angewandt, bei cem i. 
n eu tra le r  A tm osphäre bei 1000, 1100 u . 1200° bei veränderlichen Zeiten , , 
u  6000 M in., 2. in  trockener u . befeuch te te r, schw ach red . A tmosphäre bei ko 
B rennzeit -  600 Min. -  bei 1000, 1100 u . 1200», 3. bei schw ach red. trockener Atmo­
sphäre  je 600 Min. bei 1200— 1150» bzw. 1100— 1050» „vergütend  gebrannt wu • 
Sprechsaal K eram ., G las, E m ail 74. 3 8 4 -8 5 . 2/10. 1941. B reslau, |e c h n . Hochscn.

R . F . Geller u n d  A. S. Creamer, E inige die E i g e n s d i a f t e n  talkM ti^nSteingvü  
beeinflussende Faktoren. Aus 12 M assen m it 15 80%  T alk  wurden von ^er.
d icke S täb e  u . in  der P resse m it 100 kg /qcm  D ru ck  K örper von 5 X 20 X endicke KtaDe u . m  ae r r r e s s e  m it iuu «.g/qciu j j i  ~
g este llt. D ie P robekörper w urden  beim  T rocknen  u. B rennen aufS ^ , f J  ’itL morjul 
W d e  an  ihnen  das freie W ., d ie  Schw indung, die W .-A ufnahm e, der E l a s t i z i t e t s mw urde an  ihnen  das freie W ., d ie  Kcüwmciung, die vv.-Auinanme, uw be.
u . die lineare A usdehnung. D er m it G lobarstäben beheizte Brenno:fen i ;gi eraph,
schrieben. D ie P roben  w urden  bei K egel 4, 6 u . 8 geb rann t, der Temp.-Ae 
w iedergegeben. D ie V erss. ergaben, daß  die Menge des A nm acbw as|rs , die 
re ichen  des Z ustandes der besten  V erarbeitungsm öglicbkeit angewendet wu > h_
з ,5 %  im  M itte l schw ankte. D ie P robekörper w urden  durch  E ntlüften  ü<sr
m äßiger, ih re  F estig k e it größer. D as B rennverf. h a tte  wenig Em fl. ^ra.
и. d ie A usdehnung. ( J .  R es. n a t .  B ur. S tandards 2 6 .  2 1 3 -2 6 . M a rz  1 9 4 1 g

P . P . Budnikow, Fortschritte a u f dem Gebiet der feuerfesten ]\fassenP .P .  Budnikow, Fortschritte a u f dem Gebiet aer jeuerjeswn muo ■> fassen
lurgie. K urze  Ü bersich t der M öglichkeiten d e r  Gewinnung v°n Magnes®»
fü r  die Metallurgie aus folgenden Grundstoffen: Dolomiten, Cliromc o » ^  boc]j
C hrom m agnesiten, C hrom iten, F o rs te riten , S p in e llen , Simensiten, j Wiss. pkr. 
tonerdehaltigen  Stoffen. (Bicri AicaAeMii HayK YPCP [Nachr. - ■ • FüNElt
S S R ] 1 9 4 0 . N r. 9. 44— 54.) _ -MimM. (Vg1-

Kronsbein, H ydraulische K alke als B indem ittel fü r  Beton. en , .  w;esen,
C. 1 9 4 2 .1 .9 4 . )  H insichtlich  der ehem . Zus. hy d rau l. KaUce d a r a u f h in ^  ^  
daß  d ie  Sum m e der lösl. sauren B estand teile  (S i0 2, A120 3, n e2 3j
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der arfcbestimmenden B estandteile  (CaO, MgO, S i0 2, A120 3 u . F e,,0 :l) betragen m uß. 
(Tonind.-Ztg. 65. 552. 10/10. 1941.) P la tz m a n n .

Lothar Krüger, Eigenschaften und  Verwendung von Hüttenbims. H ü ttenb im s als 
Rohmaterial für Leichtbauw eisen. E rfah rungen  m it H üttenschw em m steinen u . H ü tte n ­
bimsbeton. Chem. u. stoffliche Eigg. von H ü ttenb im s. E igg. von H üttenbb im sbeton . 
Eingliederung der H ochofenschlacke in  die B aunorm en. N euere U nterss. über die 
günstigste Korngröße, K ornm ischung u . Füllstoffzuschläge bei H ü ttenb im sbeton . 
Richtlinien für die H erst. von L eich tbeton . V erh. von H üttenb im s bei F euerbean­
spruchungen u. im  Schornsteinbau. N otw endigkeit w eiterer V ersuche. (Arch. E isen - 
hüttenwes. 15. 63— 74. Aug. 1941. B erlin-D ahlem .) P la tz m a n n .

—, Interferometer I l tF — 4 zur Bestim m ung des Brechungsindex von Glas. Als L ich t­
quelle wird ein Fo-Funkon verw endet. E in  O bjektiv  m it zwei Linsen rich te t das von 
einem AI-Spiegel reflek tierte  parallele S trahlenbündel durch ein D iaphragm a m it zwei 
Öffnungen u. die zu un tersuchende flachparallele G lasplatto  au f  einen zweiten Spiegol. 
Das Spaltbild w ird durch  ein A utokollim atorrohr m it starkem  orthoskop. O kular 
beobachtet, ein zweites K ollim atorrohr d ien t zum  Vgl. des In terferenzbildes. D as 
Gerät ist abgebildet. (OriTUKO-HexamurecKait npoMtiiu.ienHOCTA [O pt.-m echan. In d .]  
10. Nr. 8. 16. Aug. 1940 .) R .  K . MÜ LLER.

K. H. Borchard, Hegeln fü r  die P rüfung von Glasflaschen. I I I .  (II. vgl. C. 1939. I I .  
1946.) Die notwendige Ergänzung u. F ortsetzung  der zweiten A rbeit. Sie g ib t 
Vorschläge für die N orm ung der B elastungskurve. E in  Vgl. der M eßkurven m it einer 
Normalkurvenschar is t notw endig, sie erg ib t die Möglichkeit der rechner. Auswertung. 
Die rechner. N achprüfung w ird  gegeben sowie die A uswertung. (Sprechsaal K eram ., 
Glas, Email 74. 338—40. 349— 51. 357— 59. 11/9. 1941. P o rta  W estfalica.) S c h ü tz .

Otto Bartsch, Über die Bestim m ung der wahren Schlagbiegefestigkeit keramischer 
Emen. Nach einführenden B em erkungen über die Schw ierigkeiten der B est. der 
wahren Schlagbiegefestigkeit (SB F.) beschreib t Vf. ein  Pendelschlagw erk. Ü ber die m it 
diesem gewonnenen V ers.-Ergebnisse w ird  berich te t. Vf. fand, daß  bei n ich t glasig 
gesinterten keram. Massen die w ahre SB F. m it der A nzahl der Schläge vor dem  zum  
Brach führenden sink t, u . zw ar um  so m ehr, je  kleiner der Prüfkörperdurchm esser is t. 
Weiter wurde bei verschied, keram . M assen fes tgestellt, daß  die w ahre spezif. SB F. in  
cm-kg/qcm m it steigendem  P rü fkörperdurchm esser zunim m t. D ieser Zusam m enhang 
wird durch eine N äherungsform el dargeste llt. V erss., die w ahre spezif. SBF. aus der 
scheinbaren SBF. u . dem  experim en te ll bestim m ten  E nerg iean teil der w egfliegenden 
rriifkörperstüeke zu bestim m en, h a tte n  keinen Erfolg. F ü r  verschied. D urchm esser 
von Prüfkörpern aus einer P orzellan- u . einer Scham ottem asse w urde die w ahre u . d ie  
scheinbare SBF, bestim m t u . d ie Größe des E nergieanteils der w egfliegenden P rü f- 
Krporhälften als D ifferenz zwischen beiden e rm itte lt. (Ber. d tsch . keram . Ges. 22. 
-92—312. Aug. 1941. Jen a , G lasw erk von  S cho tt & Gen.) . WINKLER. .

A. Steopoe, Über die Schnellbestimmung der Kieselsäure im  Portlandzement. D as 
Verf. der raschen S i0 2-B est. im  Z em ent du rch  Zers, d e r Probe m it einer k leinen Menge 
ranz. Säure wurde zuerst von FERRARI (G iom . C him .,ind. app l. 1920) vorgeschlagen, 
me einzige später von anderen , bes. russ. A naly tikern  eingeführte V erbesserung is t 
we, daß die gefällte S i0 2 n i c h t  m ehr m it W . gekocht w ird, w odurch ih re  W ieder- 
wulsg. vermieden w ird. (T onind.-Z tg . 65. 527— 28. 30/9. 1941. B ukarest, Techn. 
Hochschule, Labor, fü r Technologie d . B aum aterialien .) E c k s te in .

P. Geiger, Die Prüfung des Betons a u f seine Wetterbeständigkeit. E s w ird eine von 
ROWN, B o v er i & C ie gebaute Gefrier- u . T ruan lage  beschrieben, d ie es erm öglicht, 
iß hrost- u . Taucyclen erheblich schneller durchzuführen. A uf diese W eise gelingt 

f  ^sprechend  schneller, R esu lta te  über d ie W etterbeständigkeit zu  erhalten , d a  
„U17er Wechsel von W ärm e u . K ä lte  stärkere  W rkg. hervorruft als langsam er Ü ber­
gang. Verss. haben ferner gezeigt, daß  d ie  F rostw rkg. noch wesentlich gesteigert 
epV u ann’ wenD m an die P robekörper ungleichm äßig durchfeuchtet u . diese eiD- 

i ig dem Frostwechsel aussetzt. Im  einzelnen g liedert sich die A rbeit i r  folgende 
imnt+Q n- V ers.-E inrichtung, 2. zeitlicher Tem p.-V erlauf fü r den S teinm ittel- 
Pin v  inf1’ wasserlösl a u f  d ie  G efrierzeit, 4. H erst. d e r B etonprobew ürfel
r Kantenlänge) fü r d ie  F rostprobe, 5. B est. des größtm öglichen Raum gew ichtes. 
L Wi T chutz 12. 105—11. 113 - 18. 5/10.1941. K arlsruhe, Techn. H och-
sc!lu1®') P latzm ann .
neue P ?r ’ Schnellprüfung a u f Frostbeständigkeit von Baustoffen. Vf. beschreib t eine 
die TT t ?6’ eine bes- cnD° A nlehnung an  die natü rlichen  V erhältnisse d a rs te llt,
hält e rS’M .°^ereT K onstruk tionen  zu läß t u . rasch  Ergebnisse lie fert. Die. Anlage en t- 
senn mea W indkanal, dessen In nen raum  zu r H ä lfte  von einem  N H 3-V erdam pfer ein- 

mmen wird. Die n iedrigste erreichbare L u fttem p . is t  — 40°, d ie höchste W ind-
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Geschwindigkeit 10 m /Sekundo. D ie gefroreneil P roben  w erden in  einer Auftauanlage
in  e lek tr. geheizten W .-B ädern  m öglichst rasch  au fg e tau t. D as Vorgehen bei der Frost-
p robe w ird im  einzelnen geschildert. F ü r  das h ierbei vorgesehene 30-malige Gefrieren 
u . W iederauftauen sind  je nach  der B au sto ffa rt 1/2— 2 Tage nö tig . (Zbl. Bauverwalt. 61. 
599— 602. 3/9. 1941. K arlsruhe , T echn. H ochseh ., V ers.-A nst. f. Holz, Stein u. 
E isen .)______________________________________________  W i n k l e r .

Ayers M ineral Co., üb ert. von : Joshua A. Crew, Zanesville, 0 ., V.St,A.,
Enteisenung von Sand , Ton, E rzen und  anderen körnigen oder pulverförmigen Stoffen 
fü r  die G lasherst., keram . Zwecke oder dgl. D er S and  oder dgl. wird zweckmäßig in 
einer D reh trom m el m it konz. H 2SO., (0,75— l,25°/o> 60—66° Be) au f 90—200° erhitztu. 
d ie  M ischung in einem  geschlossenen B ehä lte r m it W .-D am pf behandelt, bis alle Luft 
au s den Z w ischenräum en v e rd rän g t is t. D ie a u f  der O berfläche der Sandkörnchen 
befindliche S äure w ird d u rch  W .-A nziehung verdünn t. N achdem  man die Säure eine 
Z eitlang  einw irken ließ, w ird m it W . ausgelaugt. (A. P. 2 233 695 vom 4/4.1939, 
ausg. 4 /3 .  1 9 4 1 .)  G e is s l e r .

Nikolaus Graf von Ballestrem , Schloß Flössingen über Gleiwitz, Rohrleitung 
f ü r  S p ü l- oder Blasversatz im  B ergbau, bestehend  aus legiertem  oder unlegiertem Guß­
eisen oder S tah lguß  oder geeigneten N ich teisenm etallen , dad . gek., daß die Innenfläche 
derselben aus s traß en p fla s te ra rtig  angeordneten  B ruch- oder Form stücken aus Korund, 
S ilicium carbid oder anderen  geeigneten S toffen  großer H ä r te  besteht, die unter gleich­
zeitiger H ärtu n g  des W erkstoffes der R ohrle itung  in. diese eingeschmolzen sind. — 
Die Innenfläche w eist bes. geringen V erschleiß au f u . w ird  auch beim Anprall grober 
V ersa tzstücke  n ic h t z e rtrü m m ert. N ach  D . R . P . 710259 werden die Bruch- oder 
F orm stückehen  an  den  entsprechenden  Stellen, einer Gießform m ittels einer in der 
W ärm e schm elzenden K lebem asse, z. B . W achs oder Talg, m it schmalen Zwischen­
fugen  m öglichst d ic h t nebeneinader au fgek leb t, h ierau f, z. B. m ittels Drahtnägel 
oder eines D rah tgeflech tes befes tig t u . anschließend der den Tragkörper bildende 
W erksto ff eingegossen. D ie H a rts te in s tü ck ch en  'ra g e n -im  fertigen Gußkörper nicht 
au s  der O berfläche des T ragkörpors heraus, so daß  dem  V ersatzgut nur geringer Wider­
s ta n d  en tgegengesetzt w ird . (D. R. PP. 702 385 K l. 5 d  vom  8/10. 1935, ausg. 6/2. 
1941 u . 710 259 K l. 31 e vom  6/3. 1936, ausg. 9/9. 1941 [Zusatzpatent].) G e i s s l e r .

Em ilio Rigobello un d  Lazzaro Lupi, V erona, Baumaterial, z. B. Wandbeklei­
dungen, Decken, R ohre, bestehend  aus einem  h y d rau l, B indem ittel, z. B. Zement 
u .  G lasfäden, die d u rch  B ehandlung  m it F lußsäu re  au fgerauht sind. (It:P- 356667 
vom  7/10.1937.) ' G ra s s h o fe .

VJLI. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
K eese , M ehr E iw eiß  durch zusätzliche Stickstoffdüngung des Getreides. (Vgl. C-1941. 

I I .  1190.) V o r b e d i n g u n g  fü r d ie  E rhöhung  des Eiweißgeh. durch späte Wer- 
abfolgung zusätzlicher S tickstoffgaben ist,- daß  d ie  Pflanzen an  u. für sich schon früh­
zeitig  ausreichend m it S ticksto ff versorg t w orden sind. (Umschau Wiss. Techn. 45. 
692— 93. 2/11. 1941. L im burgerhof, V ers.-S tation  der I .  G. F arben industrie  Akt.- 
Ges.) jAC0B-

Johannes Amediek, D er E in flu ß  der Stickstoffdüngung au f Entwicklung 1«/ 
Ertragsbildung verschiedener W interzwischenfrüchte. Fortsetzung der C. 1941- B- 
referierten  A rbeit. Bei R ap s u . R übsen  als Zwischenfrucht werden höherer Emc • 
geb. n . größere E iw eißm engen erzielt, w enn 2/3 der Stickstoffgabe im Frühjahr u. /3 i® 
H erb st verab fo lg t w erden, als wenn die um gekehrte Verteilung erfolgt. (Pflanzen, 
18. 9—32. 1941. B reslau, In s t. f. P flanzenbau  u. Pflanzenzüchtung./ '

E. M. Emmert, Pflanzenuntersuchungen als Wegweiser fü r  die Düngung 
Tom aten. (Vorl. B ericht.) P flanzenunterss. erwiesen sich als geeignete Met!ü., um 
A ufnahm e der N ährsto ffe  w ährend  der W aehstum szeit zu verfolgen. Die Anwen o 
rasch  w irkender D üngem ittel is t  vo rte ilh afte r a ls  d ie  langsam aufnehmbarer, we 
die P flanze zur Z eit der E ruch tb ldg . Ü berschuß an  S tickstoff hat. Für die au S 
der F rü ch te  is t danach  zu streben, d aß  unm itte lb a r vo r dem Ansetzen der tru  
E rn äh ru n g  m it S ticksto ff verm indert, dagegen die m it P h o sp h o rsä u re  erno 
(Proc. A m er. Soe. lio rticu lt. Sei. 38 . 621— 22. 1941. Lexington, Kent., Vj AC0B.

E. P . Brasher, W achstum  und  Ertrag der Tom atenp flanzen  bei 
bestimmten Nährlösung. E s  w urde d ie  F rage  un tersucht, ob junge _*-oma t  p . 
bei der K u ltu r  in  N ährlsgg. u n te r  A nw endung bestim m ter Nährlsgg- abg1eua ^  
können. E s zeigte sieh, d aß  d ie  A b härtung  eine Verzögerung des V\ac
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dem Umpflanzen bew irk t u . daß  sie auch den  E rtrag  an  F rüch ten  verzögert u . h e rab ­
setzt. (Proc. Amer. Soe. lio rticu lt. Sei. 38. 629—32. 1941. M organtown, W . V a., W est 
Virginia Univ.) JACOB.

C. A. G. Charpentier u n d  P. Lehtisalo, Untersuchungen über die D üngung der 
Kvlturwcide m it K a lk sa lp e te r in  den Jahren 1932— 1936. In  m ehrjährigen D üngungs- 
vcrss. auf Weiden w urde der E in fl. einer Stickstoffdüngung in Form  von K alksalpeter 
zu der üblichen Phosphorsäure-K ali-G runddüngung au f  E rtrag , P flanzenaubstanz 
u. Roheiweißgeh. des F u tte rs  festgestellt, bei einigen Verss. auch die N achw rkg. der 
Düngung. Es zeigte sich sowohl bei der P K - als auch bei der N PK -D üngung  eine d e u t­
liche Nachwirkung. D er R ohproteingeh. des W eidefutters w urde durch B odenart, 
Zeit der Ernte, die jeweilige W itterung  u. D üngung beeinflußt. Im  allg. w ar der R oh­
proteingeh. des W oidefutters im  F rü h jah r am  höchsten, d a  hier d ie Feuchtigkeits- 
V erh ä ltn isse  am günstigsten sind; am  niedrigsten dagegen bei langandauernder T rocken­
heit. Düngung w irk te  im allg. steigernd a u f  den R ohproteingeh. des W eidefu tters 
u. dies trifft auch fü r die S tickstoffdüngung zu, obwohl die alleinige PK -D üngung 
das Wachstum der eiweißreichen Legum inosen förderte . D ie Zus. des Pfianzenbestandes 
wird sehr stark  durch die jeweilige W itterung  beeinflußt, u. zwar w erden die L egu­
m inosen durch günstige W itterungsverhältn isse gefördert. D ie Verss. bestätigen , daß  
PK-Düngung den L egum inosenanteil fö rdert, N -Düngung jedoch den G rasanteil. 
(Suomen m aataloustieteellisen Seuran Ju lka isu ja  [A cta agral. fenn.] 47 . N r. 2. 1— 52. 
1941.) J a c o b .

Josef M atö jka , Eignung verschiedener Kalkarten als Düngemittel. Allg. Ü ber­
legungen über A nforderungen, die a n  einen D üngekalk  zu stellen sind. Von den v e r­
schied. K alkarten is t  der L u ftk a lk  wegen seines hohen CaO-Gek. bes. geeignet. E ine 
gewisse Menge MgO is t  jedoch erforderlich . Auch dolom it. K a lk  is t  geeignet; 
cs wurde jedoch fes tgestellt, daß  das V erhältn is C aO : MgO (nach dem  M g-Faktor) 
nicht bes. günstig is t. H y d rau l. K alke  besitzen  eine bedeutend geringere D üngekraft 
als Luftkalke. Von den verschied . K alk so rten  lä ß t sich allg. sagen, daß  sie dann  b rau ch ­
bar sind, wenn sie in  le ich t reak tionsfäh iger F o rm  vorliegen. (Stavivo 2 2 . 267— 68. 
15/8.1941. B rünn.) R o t t e b .

L. M. Dorossinski, Der E in flu ß  des Bakteriophagen a u f die Kleentimcklung. In  der 
peldkultur konnte der B akteriophag  nur von nichtsterilen Kleeknöllchen isoliert w erden. 
Der isolierte B akteriophag erwies sich als nichtspezif., er lysierte außer den K nölichen- 
bakterien von Klee auch die von L insen, W icke (S tam m  114) u. E rbsen (S tam m  228); 
in anderen Fällen erwies sich der B akteriophag jedoch als streng spezifisch. Die 
Aktivität des B akteriophagen betrug  10~°. Ggw. von B akteriophagen im  Boden 
beeinflußte nicht die E ntw . von K lee. B odenm üdigkeit w ird n ich t durch den B ak terio ­
phagen bedingt. (MuKpoöuojrorua [M icrobiol.] 1 0 . 208— 15. 1941. L eningrad , Allruss. 
Inst, für Landw. M ikrobiol.) GoKDIENKO.

Leon Havis, Beziehungen zwischen der organischen Substanz des Bodens und der 
eufnehmlaren Feuchtigkeit unter verschiedenen Kultursystemen. D ie durch verschied. 
Kulturarten hervorgerufenen U ntersch iede im Geh. des Bodens an  organ. Substanz 
führen zu Unterschieden in  der aufnehm baren Feuchtigkeit. D ie U nterschiede sind 
aber nicht groß, u. der W ert der Zunahm e an  aufnehm barer F euch tigkeit infolge Z u­
nahme der organ. Substanz h än g t auch  von  anderen  F ak to ren  ab , wie A rt der W urzel- 
bldg., Verh. von T ransp iration  u. V erdunstung, H äufigkeit der S ättigung  des Bodens 
durch Ndd. w ährend des ganzen Jah res. W enn der Boden die S ättigungskapazitä t 
unter der Strohdecke ers t e inm al erreich t, so is t  ein großer Teil der F euch tigkeit in  
der Oberkrumc fü r die W urzeln aufnehm bar. A llerdings n im m t der B oden n ich t das 
gesamte W. der N dd. au f, weil e in  Teil von  der D eckschicht zurückgehalten  w ird . 
(Proc. Amer. Soc. horticu lt. Sei. 38. 32— 36.1941. W ooster, 0 . ,  Agric. E xp . S ta t.)  J a c o b .

C. W. G. Hetterschij, Der E in flu ß  der Temperatur a u f das Gleichgewicht in  Boden- 
uuszügen. Bodenauszüge m it l% ig . C itronensäure bzw. m it 0,1-n. HCl (wenn auch h ier 
m geringerem Maße) lieferten  je  nach  Einw .-Tem p. erhebliche Abweichungen. In  v e r­
gleichenden Verss. w urden bei 24° gegenüber 12° 32%  m ehr F e  u . 19%  m ehr P 20 5 au s­
gezogen. (Chem. W eekbl. 3 8 . 559—61. 4/10. 1941. Groningen, R ijkslandbouw proef- 
station.) G k o s z f e l d .
n. .P.' H oag land , Wasserkulturversuche über M olybdän- und  Kupferm angel bei 

«Marne». M yrobalansämlinge zeigten in  W .-K ultu ren , denen 0—0,1 Teile je Million 
f,uP er zugesetzt waren, K upferm angelerscheinungen m it A usnahm e der höchsten 

a o. Charakterist. w ar d as A bsterben der Zweige von der Spitze aus. Bei M angan- 
nugel zeigten sich ähnliche Erscheinungen, d ie  sieh aber von Zink- oder Ivupfer- 

„ ngel unterschieden. (Proc. Amer. Soc. ho rticu lt. Sei. 3 8 . 8— 12. 1941. Berkeley, 
Univ. 0f California.) JACOB.
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Leone Prandstraller, K aliumperm anganat bei der Spritzung von Reben und Obst­
bäumen. Als S pritzfl. dienen 0,5— l° /0ig. K M n04-Lsgg. m it einem  Zusatz von 7% CaO. 
D ie W rkg. gegen tie r. u . pflanzliche Schädlinge is t sehr gu t. (F arm aeista  ital. 9. 641—42. 
Sept. 1941.) G rdim e.

W . Rasch, 25 Jahre Blausäuredurchgasungen. Schilderung d e r ersten Verss. zur 
B ekäm pfung von  M ühlenschädlingen m it HON, der w eiteren E ntw . u . des jetzigen 
S tandes dieses V erfahrens. (Z. ges. Getreidewes. 28. 117— 19. Sept. 1941.) Haev.

Schering A kt.-G es., B erlin  (E rfinder: Fritz W olîî, Berlin-Pankow, Herbert 
Schotte, B erlin -C harlo ttenburg , und  Karl Görnitz, Teltow-Seehof), Ackerunkraut- 
vernichtungsmittel gem äß P a t. 635288, d ad . gek., d aß  ein wasserhaltiges pulverförmigcs 
K upferchlorid  verw endet w ird , das m an aus ganz oder teilweise calciniertem Kupfer­
chlorid  du rch  U m setzung m it solchen W--Mengen, w ie diese etw a dem kryst. Kupfer­
chlorid  von der Form el CuCl2-2 H 20  entsprechen, erhält. D ie Salze liegen in feinster 
S taubform  vor u . gehen selbst bei V orhandensein geringster Mengen von Tau sogleich 
in  Lösung. (D. R. P. 709 862 K l. 451 vom  22/11.1936, ausg. 28/8. 1941. Zus. zu
D. R. P. 635 288; C. 1936. II. 3718.) K aust.

Giovanni M ontepagani, E m poli, Schädlingsbekämpfungsmittel. Kupfersulfat wird 
in  Ggw. von W . m it C alcium oxyd u n te r  B ldg. von bas. K upfersu lfa t u . Calciumsulfat 
gem ischt, a lsdann  w ird  Salzsäure zugesetzt, um  das K upfersalz  in  das Chlorid zu über­
führen , C alcium oxyd zu r N eu tra lisa tion  der Säure zugesetzt, getrocknet u. gepulvert. 
Gegebenenfalls k an n  dem  fertigen  P rod . noch ' Schwefel zugem ischt werden. (It. P. 

-355 757 vom  3/11.1937.) G ra s s h o ff .
Phytochim ie Soc. An. (E rfin d er: Jean Komeda), Brüssel, Herstellung von. 

Drogenextrakten m it erhöhter W irksam keit als Schädlingsbekämpfungsmittel durch Extrak­
tion  der Drogen m it CCI, in  Ggw. von Phosphorsäure u ./oder Ameisensäure. Bei Ver­
w endung von P y re th ru m , D erris, Cubé u . dgl. erzielt m an  eine um  50% gesteigerte 
W rkg. u . gew innt q u a n tita tiv  eine größere Menge E x trak tsto ffe , wodurch eine erheb­
liche E in sparung  an  R ohm ateria l e rreich t w ird . (D. R. P. 710 774 Kl. 45 1 vom 24/6. 
1939, ausg. 20/9. 1941.) K a rs t .

Bruno Fulloni, R om , Paste fü r  die B ekäm pfung von Schädlingen der Weintraube. 
Zu einer konz. Lsg. von  A1C13 in  W . fü g t m an  pulverförm igen gelöschten Kalk; die 
P a s te  k an n  m it 1— 1,5%  B erlinerb lau  g efärb t w erden. A uf 301 einer AlCl3-Lsg. von 
34— 35° Be kom m en z. B . 9 kg gelöschter K alk . (It. P. 356 189 vom 11/11.1937.) ZÜRN.

Soc. des Établissem ents Sucrazote S. A ., F ran k re ich , Formbare pastenartige 
M asse fü r  Fisch- und  Giftköder, bestehend  aus 30— 50%  Hanfsamen, 10—20% Fleisch­
mehl, 10— 20%  getrocknetem B lu t, 3— 10%  A n is , Fenchel, Coriander (als Mehl oder 
Essenz) u . 30—50%  M elassesirup. (F. P. 806 975 vom  30/5. 1936, ausg. 30/12.1936 
u . It. P. 357 053 vom  21/5. 1937. F . P rio r. 30/5. 1936.) K rau sz .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
H . W . D ietert und  E. E . W oodliff, E in flu ß  des Sandes a u f die physikalischen  

Eigenschaften von Gußeisen. In ha ltlich  iden t, m it der C. 1941. II . 1068 referierten 
A rbeit. (T rans. Am er. F o und rym en’s Assoc. 48. 393— 424. Dez. 1940.) M ey-W ildh.

F. J. D ost, Gußeisen im  Werkzeugmaschinenbau. E s w ird gezeigt, wie durch die 
m kr. G efügeunters. w ünschensw erte V erbesserungen zu r Anregung gelangen. (Mechan. 
VVld. E ngng. R ec. 107. 523— 25. 14/6. 1940.) P.AHL-

Eduard Houdremont und  Paul Alexander Heller, Wasserstoff als Legiennigs- 
element bei S tahl und  Gußeisen. Inhaltsg leich  m it der C. 1941. I I .  2607 referierte 
A rbeit. (S tah l u . E isen  61. 756— 60. 7/8 .1941 . Essen.) .. r  b -

H . Arend, D ie W irkung von Abschreckmitteln bei der Stahlhärtung. Für die e- 
u rte ilung  von A bschreckm itteln  bei d e r S tah lb ä rtu n g  is t nur aas Abkülilvcrmogcn 
von B edeutung. Sollen d ah e r bei einer H ä rtu n g  in einem  S tah l ganz bestimmte fiiggj 
erzielt w erden, so is t an  H an d  d e r U m w andlungskurve ein geeignetes Absebreekmit 
auszuw ählen, dessen A bkühlverm ögen d ie  E n ts teh u n g  der Umwandhrngsprodm ^  
gew ünschten U m fange gew ährleiste t. (Anz. M aschinenwes. 63. Nr. 64. Suppl- %  
12/8.1941. 1 . H0CHSTEIL

R odolîo Gräber, E ntw urf einer Gyanierungsanlage m it einer Leistung von 
500 kg in  8 Stunden. Ü berblick  über d ie  G rundlagen der Cyanierung, bes. l®. 
hand lung  kleiner EahrTadteile aus S tah l m it 0,15—0,2%  C, die günstigsten - 
bedingungen, O fenarten  u . Abmessungen bzw. W erkstoffe fü r Cyaniertmgsw ’ 
E inzelheiten über B adanalyse u . ita lien . N orm en fü r  NaCN werden ©*>>***•.. 
gebräuchlichsten B adzuss. u . ih re  A nw endungsbereiche genannt u. die das Gyame s
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ergebnis beeinflussenden F ak to ren  aufgezählt. (Ind . meccan. 23. 83— 91. März 
1941.) P o h l .

M. W. Dechtjar, P rüfung  der Glühbehandlung von weichem Icaltgezogenem Stahl 
{Mikrostruktur) durch B estim m ung der magnetischen Eigenschaften. E rö rterung  einer 
Vers.-Vorr. zur Ü berw achung der Gofügeausbldg. von kaltgezogenem  niedriggekohltem  
Stahl nach verschied, hoher G lühbehandlung durch  Messung der m agnet. Induk tion . 
(3aBojCKaa JaGopaiopioi [B etriebs-L ab.) 9. 1009— 13. Sept. 1940.) H o c h s t e i n .

R. I. Jaanus, P . A. Chalilejew und  W. W . W lassow, Magnetisches Verfahren 
zur örtlichen P rüfung der Härle und  des Feingefüges von Federstahl. Beschreibung einer 
magnet. Prüfvorr., ih rer S chaltung  u . A nw endbarkeit zur Ü berw achung der H ärte , 
der entkohlten R andzone u. des Feingefüges von F eders tah l durch Messung der V er­
änderung der Perm eab ilitä t. (3aBOÄCKaa JlaöopaTopiia [B etriebs-Lab.] 9 . 1103— 08. 
Okt. 1940. Swerdlowsk, SSSR , U ral. Zweigstelle der A kad. d. Wiss.) H o c h s t e i n .

E. N. Liebermann, Kontrolle der Anlassqualilät durch genaue Bestim m ung der 
Dimensionen. F ü r die B est. der A nlaßw rkg. bei C-reichen S täh len  w ird eine d ila tom etr. 
Meth. empfohlen. N ach U nterss. an  einem S tah l m it 1%  C u . 1,5%  Cr erg ib t sich folgen­
des Verf.: Es w ird eine D im ension des K o n tro lk tü ck s, am  besten  die größte, genau be­
stimmt, dann 2 S tdn . au f 145— 150° angelassen u . die D im ensionsbest, w iederholt; 
Verminderung der D im ension d e u te t au f ungenügendes Anlassen. Vf. g ib t Belegverss. 
mit ringförmigen Proben. (3ai)oaci:an; JaG opaTopua [B etriebs-L ab.] 9. 479— 81. A pril 
1910.) R .-K . M ü l l e r .

A. M. Borsdyka, M ethodik der Laboratoriumsprüfung der physikalischen und  mecha­
nischen Eigenschaften von Ventilstahl. P rü fung  von verschied, legierten V entilkegel­
stählen hinsichtlich ih rer W ärm eausdehnung, ih rer Festigkeitseigg. bei 25— 650° u. 
ihres Korrosionsverh. u n te r E rö rte rung  der hierbei benutzten  P rüfvorrich tung . F ü r  
die laufende Prüfung der S täh le  w ird  folgende U nters.-M ethodik vorgeschlagen:
1. metallograph. P rüfung, 2. Z erreißprüfung bei n. u. höchster A rbeitstem p., 3. B est. 
der Kerbschlagzähigkeit vo r u . nach  100— 120-std. E rw ärm ung au f  A rbeitstem p. 
(Warmsprödigkeit), 4. B est. d e r D auerw eehselfestigkeit bei A rbeitstem p., u. 5. K or- 
rosionsunters. bei höchster A rbeitstem p. m it einer D auer von 120 S tdn . u . eingeschalteten 
Abkühlungen. (3anoACKaa HadopaiopiiJi [B etriebs-Lab.] 9 . 1299— 1306. N ov./D ez. 
1910.) H o c h s t e i n .

Hubert Hauttmann, M it S ilic ium  und  A lum in ium  beruhigter Thomasstahl fü r  
Schifjsnieten. (Vgl. C. 1941.1. 2852. II. 1319.) N achdem  sich au f anderen  A nwendungs­
gebieten gezeigt h a t, daß  Si-A l-beruhigte T hom asstäh le  in teclmolog. Beziehung .dem 
S ie m e n s-M artin -S tah l gleichw ertig  sind, w urde die E ignung dieser S täh le  fü r Schiffs­
nieten untersucht. H ierbei w urden  a n  Si-A l-beruhigtem  T hom asstah l, bei dem  die 
Al-Zugaben sich zwischen 1,2 u . l ,5 k g / t  bewegen u. dessen Zus. 0,06— 0,07 (% ) C,
9-913-°,024 Al, 0,015— 0,02 Cu, 0,36—0,37 Mn, 0 ,014^0,017 N 2, 0,039— 0,042 P, 
0,027—0,032 S, 0,05— 0,06 Si be trug , Vgl.-Verss. m it unberuhigtem  T hom asstah l, 
sowie beruhigtem u. unberuhig tem  SM -Stahl ausgeführt. D as V ers.-Program m  e n t­
hielt Zug-, Scher-, K altb iege-, P reßnutbiege-, W arm stauch-, Loch-, K erbschlag- u . 
Alterungskerbschlagverss. an  R u n d stäb en  m it 16 u . 22m m  D ruckm esser u . e rgab : 
Oer mit Si u. Al beruhigte T hom asstah l s te h t weder im  W alzzustand noch nach N orm al- 
gluhung dem m it Si beruh ig ten  SM -Stahl nach  u . is t dem  unberuh ig ten  SM -Stahl 
P'Cf] i lm6eruhigtcn T hom asstah l überlegen. D er bei diesen Verss. beobachtete  
Linfl. der N iettem p. u . des K altnachziehens au f die Neigung der N ietköpfe zum  A b­
putzen geht dahin, daß  N ie ttem pp . u n te r  700° bei allen  un tersuch ten  S täh len  unbed ing t 
owV6? leiden sind- (S tah l u . E isen  61. 801— 06; Schiffbau, S ch iffah rt H afenbau 42. 

m i ' 194L 0berhausen  (R h ld .) P a h l .
Ekart Graf Soden-Frauenhofen, W erkstoff Umstellung im  Schleppergetriebebau.

• d ie A ustauschw erkstoffe E C  80 (0,14-—0,19 (% ) 
E G  100 (0,18— 0,23 (»„/) C, 1,2— 1,5 Cr,

p  , . r  o u u c u - r i a u e m i u i B U ,  n  k /a
nebs- u. Labor.-Verss. ergaben, d aß  d ie Au:

u _ i7 w 4 M“, °’8~ 1’1 Cr u- < °> 40 Si) u--¡y , u - < 0 ,4 0  Si) sowohl hinsichtlich der Festigkeitseigg., als auch der Be- 
■weitbarkeit den bisher verw endeten  S tählen  E C  M O  80 u. E C  M O  100 n ich t naeh- 
,e en “ • geeignet sind, diese zu ersetzen. (Techn. in d . L andw irtsch. 22. 151— 52. 
Aug.1941. Friedrichshafen.) P a h l .
(h r , ‘. “Onas und H . J. Meerkamp van Embden, Neue Hochleislungsmagnelstähle. 
im Unter bes- B erücksichtigung der „A lconit“ -S tähle  u . deren W ärm ebehandlung 
711 m,aS'lel ’ Feld, w odurch es m öglich w urde, G üteziffern von  5 ,2 -106 G auß-O ersted 
U e™aben- (Philips’ techn . R äseh . 6. 8—11. J a n . 1941.) ; P a h l .

„ . yer > Verwendung von ZinMegierungen im  AuUmobiVbau. Ü bersicht über den 
!,!? ?"'ar,tiSen S tand der E ntw . (Spritzguß- u . K netlegierungen, O berfläcbenbehand- 

* (Automobiltechn. Z. 43. 618— 24. 25/12. 1940. B erlin .) S k a l i k s .
3 5 *
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H . Kalpers, Alum inium bronzen. (Vgl. C. 1941. I I .  1789.) D ie Al-Bronzen eignen 
sieh als A ustauschw erkstoffe fü r Sn-Bronze, N i-Bronze u. R o tg u ß ; ihre Eigg. u. ehem. 
Zuss. sind in  D IN -B Ia tt 1714 niedergelegt. Vf. berich te t über die mechan. Eigg. solcher 
Bronzen, fü r die D IN  1714 ziem lich w eite Grenzen läß t. D urch geeignete Zus. u. Wärme­
behandlung lassen sich alle notw endigen F estigkeiten  erreichen. Auch als Guß werden 
die Al-Bronzen verw and t. E s w erden einige charak te ris t. Anwendungsbeispielo im 
B ilde gezeigt. (Anz. M aschinenwes. 6 3 . N r. 68 . 53— 54. 26/8. 1941.) A d e n s t e d t .

W alter Börstel, D ie Verarbeitung von Leichtmetallen. E s w ird  an Beispielen der 
V erarbeitung (V erform ung, N ieten, Schweißen u. W ärm ebehandlung) von Legierungen 
aus den  w ich tigsten  G attungen  Al-Cu-Mg (z. B . D ural), Al-Mg-Si (z. B. Pantal) u. 
Al-Mg (z. B . H ydronalium ) gezeigt, was bei einer W erkstoffum stellung von Stahl 
au f L eich tm eta ll im  Fahrzeugbau  h insich tlich  W erkstoffbehandlung u. Arbeitsverf. 
zu beach ten  is t. (A utom obiltechn. Z. 44. 354— 61.27/7.1941. D essau.) Meyer-Wildh.

R . Schulze, Bauüberwachung und  Abnahme bei der Fabrikation von Leichtmetall- 
preßteilen. (Vgl. C. 1941. I . 1350.) D ie B auüberw achung besteht in der Kontrolle 
der Zus. der M etallchargen, der Schmelz- u. G ießtem p. u. der Preßvorgänge. Die Ab­
nahm eprüfung besteh t in  der M aßprüfung, dem  op t. B efund (auf Falten  u. Risso, der 
m kr. P rü fung  (Faserverlauf, K orngröße u. Gefüge) u. den  m echan. Verss. (Festigkeit«- 
u. H ärtew erte . (Anz. M aschinenwes. 6 3 . N r. 64. Suppl. 64— 66. 12/8.1941. 
B erlin.) Pahl.

H einz Borchers und  Adalbert Neumann, Untersuchungen über die Zerspanbarkeit 
von Leichtmetall-Automatenlegierungen, insbesondere in  Abhängigkeit von ihrer Zusammen­
setzung und  ihrem  Oefiigezustand. E s w urden m it Leiehtmetall-Automatenlegierungen 
von deutschen u. schweizer F irm en a u f  einem  D rehau tom aten  m it verschied. Sckneidfll. 
p ra k t. D rchverss. du rchgeführt, um  dabei d ie  unterschiedlichen Spanformen u. ver­
schied. O berflächengüten zu un tersuchen. —  D ie ty p . S panarten , wie sie bei der Stahl- 
Zerspanung fes tgestellt sind, tra te n  auch  h ier noch k la re r ausgebildet auf. Es wurden 
in teressan te  Feststellungen über E n tstehen  u. V erh. von Aufbausohneiden gemacht. — 
Tiefgreifendere G esetzm äßigkeiten zwischen G efügezustand, Verteilungsform der uniösi. 
E lem ente, m echan. E igg. einerseits u . Z erspanbarkeit andererseits konnten bisher leider 
n ich t gefunden w erden. Vff. g lauben, daß  h ier d ie  Großzahlforschung eines großen 
A utom atenbetriebes eher zum  Ziele füh ren  könne, a ls  laborm äßiges Vorgehen. (Alu- 
m inium -A reh. 27. 1— 34. 1940. M ünchen, Techn. H ochschule, Inst, für Metallurgie 
u . M etallkunde.) A d e n s t e d t .

— , OJcadur 6 und  10. M itt. über d ie  physikal. u . mechan. Eigg., Verarbeitung, 
O berflächenbehandlung u. A nw endungsgebiete (u. a . fü r Fahrzeuge, Flugzeuge, im 
Schiffsbau, fü r hochbeanspruchte B auteile  u . P reß- u . Schmiedeteile) der aus 3,5 bis
4,5 (°/0) Cu, 0,4— 1,5 Mg, 0,3— 1,5 M n, 0,2— 0,9 Si, R est Al bestehenden Legierungen, 
deren Zus. der D IN  1713 en tsp rich t. (A pparatebau  53. 3— 4. 28/8.1941.) M e y e r-W ild .

Fr. W . Landgraeber, M agnesium , das leichteste Metall. Zusammenfassender über­
blick  über D a rs t. u . Verwendung von Mg m it einem  kurzen  Hinweis auf die wirtschaft- 
lieben V erhältn isse der M g-Gewinnung in  F rank re ich , England, Amerika u. Rußland. 
(Z. p ra k t. Geol. 49. 110— 11. S ep t. 1941.) G o t t f r i e d -

H . Müller, Optische Geräte in  metallurgischen Betrieben. Vf. bringt drei Beispiele 
von F ab rikationsfeh lern  u. ih re  A ufk lärung  durch  Gefügeunterss. m it dem Metall­
m ikroskop, u . zw ar e in  Z apfenkreuz m it R issen , die von  eingesekmiedetem Zunder her- 
rü h ren , einen F a ll  von um gekehrtem  H artg u ß  infolge der Verwendung von stark ver­
ro s te tem  G ußbrueh  u. eine um gekehrte  B lockseigerung bei Duraluminiumwalzen. 
(B l. U n te rs .- u . F o rsch .-In s tr . 15 . 19—22. J u l i  1941-. Sömmerda.) WlNKHER- 

E . Schulz, H inweise fü r  das Schleifen, Polieren und  Ätzen unter b e s o n d e r e r  Bcruc ■■ 
sichtigung von weichen M etallen. A n H an d  einer R eihe von Beispielen werden Arbeii s 
V orschriften fü r das Schleifen, Polieren u. Ä tzen von AI- u. Pb-Legierungen aus u - 
lieh beschrieben. An H an d  von A nschliffbildern von Na-Pb-Legierungen wird geze/gL 
daß  es auch bei Pb-Legierungen m öglich is t, w enigstens bei Zimmertemp. die Los 
k e it einer zw eiten K om ponente  a u f  m kr. W ege zu bestim m en. Die Löslichkeitsgre 
von  N a in  P b  bei Z im m ertem p. w urde a u f  G rund  der Gefügeunterss. zu etwa1 
N a  bestim m t. (M etallw irtsch., M etallw iss., M etalltechn. 20. 418—24. u0l ■ 
F ra n k fu rt a. M ., M etallgesellschaft A .-G ., M etall-Labor.) GOXTFRIE ■

K . H auffe u n d  R uth T illig , D ie Anw endung anodischer Auflösung^ von m  
legierungen als Polierverfahren. N ach  einem  Ü berblick  über die Arbeiten von <L U 
u. M itarbeitern  (vgl. C. 1939- II- 3877 u . früher) sowie von D e  S y  u. HaeMERS( •
I .  2854) w ird  über Verss. zu r E rm ittlu n g  der G renzen der A n w e n d b a r k e i t  berae 
berich tet. D as Verf. nach  J a c q u e t  is t fü r  Rein-A l u . Al-Cu-Legierungen bra 
dagegen ungeeignet fü r  M g-haltige Legierungen, wie Al-Mg, AI-Cu-Mg u. ■
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Nach beiden Verff. lassen sich Al-Si-Legierungen n ich t polieren. Beim Verf. nach 
De Sv U. H a em ers  w urde d ie S trom dich te  von 50 A m p./qdm  a u f  3000 erhöht. 
Bei Stromdiehten von 2000— 3000 A m p./qdm  w urden bei Al-Mg-, Al-Cu-Mg-, Al-Zn-Mg- 
u. Al-Mn-Legierungen gu te  Erfolge erzielt. D ie Feuergefährlichkeit der alkoh. E lek tro ly t- 
Isg. wurde durch Z usatz von G lycerin herabgesetzt. Beispiel: 97 ccm A ., 97 G lycerin, 
6 Äther, 50 HCIO., (D. 1,12 g/com). D ie polierten Proben w urden m it folgender Lsg. 
angeätzt: 100 com W ., 50 10% ig. K 2Cr20 ,-L sg ., 25 H N O , (D. 1,4), 2 H Cl (D. 1,19), 
0,5 HP (40%ig). (M ctallw irtsch., M etallwiss., M etalltechn, 20. 994— 99. 3/10. 1941. 
Hankfurt a. M., M etallgesellschaft A k t. Ges.) M a r k h o ff .

0 . Vaupel und  Bertram , P rüfung  von S itzfelilem  hei Bim etallen m it H ilfe  des 
Thermocolorverfahrens. Vff. berichten  über eine Anwendung des von R . B e r t h o l d  
entwickelten Thermocolorvcrf. zur A ufdeckung von B indefehlern. D ie P rü fung  w urde 
serienmäßig auf.einen lagerschalenähnlichen P rü fling  angew endet, der aus einer S tahl-
11. einer Sondermessingschicht bestand . D ie E rw ärm ung geschah durch Öl von 180 
bis 200°; als U m schlagfarbe d ien te  Therm ocolor N r. 1 m it einem U m schlagpunkt von 
40°. Es konnte zwischen folgenden S paltb reiten  unterschieden w erden: 0,015; 0,025; 
0,066 u. 0,140 m m . Die Teile m it 0,140 m m  S paltb re ite  konnten auch von ungeschulten 
Kräften - sicher e rkann t w erden. (M etallw irtsch., M etallwiss., M etalltechn. 20. 705. 
11/7. 1941. Berlin-D ahlem , R eichsröntgenstelle u. B erlin-Spandau, F irm a G. Ber- 
train.) A d e n s t e d t .

André Bercy, Mikromechanische Metalluntersuchungen. Vf. beschreib t verschied, 
mikromeehan. Prüfm aschinen fü r  M etallunterss., d ie im  L abor, von M. C h e v e n a r d  
in Imphy zur Anwendung kam en u . siöh d o rt bestens bew ährt haben sollen. E s h an d e lt 
sich zunächst um  eine K leinzerreißm aschine fü r  Zerreiß-, Seher- u . Biegeverss. bis 
250 kg, der je tz t aber noch eine K leinstm aschine m it einem L astbereich  zwischen 4 u. 
2000 g an die Seite ge treten  is t. E ine  D auerstandsm aschine m it opt. L ichtaufzeichnung 
(bei 1275-facher Vergrößerung) a rb e ite t m it Quarzmeßschienen u. einer Probengröße 
Ton 1,5 mm D urchm esser u . 7 m m  L änge. E s is t w eiter eine W echseltorsionsm aschine 
für kleinste Proben beschrieben, bei der D rehm om ent-V erdrehw inkeldiagram m e au f­
gezeichnet werden können, u . ein D rehpendel zur B est. der inneren D äm pfung  von 
Proben. Schließlich w erden d ie  K onstruk tionsdaten  eines kleinen K erbschlagw erkes 
wiedergegeben, das m it T orsionsarm  u . pho tograph . Ausschlagaufzeicbnung a rb e ite t 
u. eine große Schlaggeschwindigkeit erre ich t. D ie A pp. sind säm tlich  in Photographien  
wiedergegeben u. ih re  A rbeitsw eise is t in Skizzen e rläu te rt. (N ature [Paris] 1941. 
162—69. 15/5.) A d e n s t e d t .

August T h u m  u n d  Cord Petersen, D ie Vorgänge im  zügig u n d  wechselnd be­
anspruchten Metallgefüge. Z u r  M echanik der Festi'gkeits- un d  Brucherscheinungen. M it 
Hufe der neuesten Forschungsergebnisse w ird  ein theoret. B ild der inneren W erkstoff- 
Torgänge bei zügiger u. bes. w echselnder B eanspruchung entworfen. E s w ird  gezeigt, 
daß wahrscheinlich schon durch  kleine W echsellasten subm kr. R isse entstehen, die sich 
durch eine scheinbare E rhöhung des E lastiz itä tsm oduls bei röntgenograph. Spannungs- 
5/essungen anzeigen. M it F ortsch re iten  der W echselbeanspruchung u. nach eventuellen 
Erhöhungen :der W echselspannung ä n d e rt sich Anzahl u. Größe dieser Risse, u. es fin d e t 
eine sogenannte „E inform ung“  s ta t t .  D adurch  können die w ichtigsten Erscheinungen, 
wie Druckhautbldg., K erbem pfind lichkeit, H ochtrain ierbarkeit u. Sehädigungserschei- 
nungen, erklärt werden. (Z. M etallkunde 33. 249— 59. Ju li 1941. D arm stad t, Techn. 
üoehsch,, S taatl. M ateria lprüfungsanst.) A d e n s t e d t .

W. Ruttmaun, Dauerstand-Zugfestigkeit vorlZinkdrähten. A n R ein st-Z nu . D räh ten  
aus den Legierungstypen Zn-Al 1, Zn-Al 4 u . Zn-Al 10 neben üblichen Zerreißverss. 
angeführte Langsam zerreißverss. (24— 216 S tdn .) u . D auerstandzerreißverss. von 
rU?  ; 1-jähriger D auer ergaben, daß  d ie  in  Langsam zerreißverss. e rm itte lte  Z ug-'
. gkeit be* lü— 25%  der üb lichen  Zugfestigkeit liegt. N ach einer B esprechung der 
un Schrifttum angegebenen, a u f  Zn-Legierungen gegebenenfalls übertragbaren  De- 
Unionen zur Best. d er D auerstandfestigkeit w urde aus den Verss. d ie  B eanspruchung 

ende Dehnungen von 0,5— 1 %  nach  10 000 S td n . e rm itte lt. E s w urde  u n te r­
er ti }v’c" 'e^  aus A bkürzungsverss. annäherungsweise diese Daueretandsfestigkeitc-n 

telt werden können, um  A nhaltsw erte fü r  d ie  n ich t zu um gehenden Langzeit- 
erss. zu erhalten. (Forsch. G ebiete Ingenieurw es., Ausg. A  12. 186— 95- J u l i /
, S; 194L B erlin-S iem ensstadt, M ateria lp rüfungsam t der Siem ens-Schuckertw erke 

p  n r  M e y e r - W i l d h a g e n ,
t • uUf, D ie Röntgenuntersuchungen von Schweißnähten an  Dampfkssset/mdagen.

«ner umfassenden, reich bebilderten  A rbeit w ird  die D urchführung der o f t schwie- 
E B Köntgenunterss. an  K esselanlagen beschrieben. E s hande lt sich dabei einm al um 

'omotivkessel, dann  w eiter um  ortsfeste  Kesselanlagen u. schließlich um  Schiffe-
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kessel. D ie in  zahlreichen R öntgennegativen dargesteU ten verschiedenartigen Fehler in 
den Schweißungen u. in  den Kesselblechen w erden e rläu te rt u. durch Grobgefügebilder 
b estä tig t. D abei w ird au f  die E ntstehungsursache der Schweißfehler hingewiesen. 
(26 A bbildungen.) (W ärm e 64. 189— 200. 3/5. 1941. W ittenberge.) A d e n s t e d t .

M alisius, Über die Bedeutung der Röntgenprüfung von Schweißnähten im Schiffbau. 
Z ur A bnahm e u . Ü berw achung von Schw eißungen im Schiffsbau —  vor allem von solchen 
Stum pfschw eißungen, d ie  m erkliche K räfte  zu übertragen  haben  —  ist eine Röntgen­
prüfung  unbed ing t notw endig. Vf. fü h r t aus, daß  m an m it stichprobenweiser Röntgen- 
un ters. im allg. auskom m t; es w ird  vorgeschlagen, 1— 2 %  Her Schweißnähte abzunehmen. 
D abei m uß vor allem d a ra u f  geach tet w erden, daß  alle Schw eißer erfaß t werden. Über­
h a u p t is t es w ichtiger, die Schweißer dauernd  zu  schulen u . röntgenm äßig zu überwachen, 
als eine objektive R öntgenabnahm e ohne H eranziehung der Schweißer durchzuführen. 
E s  w erden d ie  R öntgenkosten  fü r  e in  875-t-Ö ltankschiff u . fü r einen 17 500-t-Schnell- 
dam pfer zusam m engestellt. E s w ird  eine B eurteilung der Schw eißnähte m it 4 Zensuren 
vorgesehlagen. (Schiffbau, S ch iffah rt H afenbau  42. 233— 35.15/7 .1941.) A d e n s t e d t .

E. A . W . Müller, Fortschritte im  B a u  von H ilfsm itld n  fü r  die Magnelpulverprvfvng. 
Inhaltsg le ich  m it der C. 1940. I I .  1072 referierten  A rbeit. (Z. wirtsch. Fertig. 45. 
7— 11. 31/7. 1941.) * P a h l.

Ernst K losse, Beiträge über die Lötrissiglceit des E isens. D as Hartlöten von Eisen 
beruh t a u f  einer Verfilzung zwischen G rundw erkstoff u. L ot. Das Lot bewirkt bei 
entsprechenden Tem pp. eine A uflockerung des Gefüges, die beim Hinzutreten von 
Spannungen (bes. W ärm espannungen) zu „L ö trissen“  führen kann. Grobkern unter­
s tü tz t  diesen Vorgang. W ird  eine hohe F estigke it der L ötverb , verlangt, so ist ein 
A ufbringen von  Spannungen in der L ötfuge zw eckm äßig, um  die Verfilzung bes. innig 
zu gesta lten . An L ötungen, bei denen infolge W ärm espannungen bes. Schwierigkeiten 
e rw arte t w erden, is t wegen der G efahr der L ötrissigkeit die W ärm e bes. sorgfältig zu 
leiten. (Techn. Zbl. p ra k t. M etallbearb. 5 1 .  522— 24. Sept. 1 9 4 1 .  Köthen.) P a h l .

A. Eichinger, Erwärm ung des Werkstückes beim Schweißen. Die Unters, der Ver­
brennungsvorgänge in  der A cety len -02-Flam m e erg ib t, d aß  beim Vorliegen einer ver­
hältn ism äßig  ka lten  W erkstückoberfläche u. infolgedessen starken Abkühlung der 
Elam m engase ein 0 2-Ü berschuß m itv e rb ran n t w ird , bevor er das Werkstück oxydiert. 
D ies k an n  beim Schweißen von großen W erkstücken  dazu  benu tz t werden, den statio­
nären  T em p.-Z ustand  n ich t abzuw arten , sondern zu  versuchen, m it der durch 0. 
in tensiv ierten  F lam m e zu schweißen. H ierbei m uß durch  bes. Vorkehrungen ein zu 
großer A bbrand  u. eine V ersprödung d e r Schw eißung (durch FeO) hei zu großer Schweiß­
hitze  verm ieden w erden, w as d u rch  A nw endung von Schweißdrähten mit höherem 
C-, Si- u . Mn-Geh. erreich t w ird . H ierdurch  können bei autogener Schweißung dicker 
W erkstücke ähn lich  g u te  Erzeugnisse w ie bei dünnen  erhalten  werden. (Autogene 
M etallbearbeit. 34. 246— 51. 1/8. 1941.) H o c h s t e e ; .

W eha. Lichtbogenschweißung von Leichtmetallen. E s w erden Lichtbogenschweißung 
u n te r B onutzung von S ilzm an te le lek tro d en  u . A rcatom -V erf. bei ihrer Verwendung für 
G egenstände aus Al- u . M g-Legierungen eingehend beschrieben. (W erkstatt u. Betrieb 
74. 236—38. Septl 1941. B erlin .) M e y e r - W i l d h a g e n .

C. Berthold, Schweißen von Leichtmekdl-Gußlegierungen im  Kraftfahrzugbau. 
An Beispielen w ird das Schweißen von G ußteilen aus Al-Legierungen der Gattung 
A l-Si, Al-Si-Cu-Mn u . Al-Cu-Mg m itte ls A cetylen-Sauerstoffflam m e gezeigt. (Autogene 
M etallbearbeit. 34. 251— 53. 1/8. 1941.) M e y e r - W i l d i i a g e v

H . Mäder, Uber Festigkeitseigenscliaflen von Arcatomschweißungen an utch^ 
metallen. E s w erden Schw eißungen an  Blechen aus den Fliegwerkstoffen 3305,2, ¿6 , ,
3355,5 u . au s der E lektronlegierung AM 537 behandelt. D ie Schweißungen w 
arcatom  hergestellt, sie sind  pho tograph . u . röntgenophotograph. wiedergegeiP® • 
ih re  Festigkeitsw erte w erden m itgeteilt. D ie A rbe it s te llt eine Erwiderung au 
V eröffentlichung von D IN ESSEN  (C. 1941- I I .  530) d ar. (Aluminium 24.
Aug. 1941. R ackw itz .) ADENSTEDT.^

E. Thiemer, H inw eise fü r  das Schweißen von A l-M g und Al-Mg-Mn ^
Arcatomverfahren. F ü r  das A rcatom schw eißen der Al-Legierungen Al-Mg Ui,yU 
w ird  das A rbeitsverf. angegeben, d as  zu r H erst. von Schweißnähten einwan 
schaffenheit fü h r t. A nregung h ierzu  is t d ie  Veröffentlichung einer Ar , t 
D IN ESSEN  (C. 1941. I I .  530), d ie  diesen F ragen  nach A nsicht des V f . |  
w ird . (Vgl. auch  vorst. R ef.) (A lum inium  23. 410— 13. Aug. 1941.) j n ¿eh

Alfred N auck, Magnesiumlegierungen schweißen. A l l e  Mg-Legierungen ^
nach G isschm elzverff. oder elektr. Verf. schweißen, wenn nur einige in der i g u s a t z

Legierungen liegende Um stände berücksichtigt werden. Grundsätzlich U 1
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stets Draht von der gleichen Legierung wie der des G rundw erkstoffes zu nehm en. Bei 
der Gasschmelzschweißung sind  A cetylen-Sauerstoff, auch  B zl.-Sauerstoff geeignet. 
Flaschengas h a t sich g u t bew ährt. E rforderlich  is t ferner ein gutes F lu ß m itte l. Wie 
alle anderen L eich tm etalle  m uß auch  die zu  schw eißende M g-Legierung fe tt-  u . sch m u tz ­
frei sein; die Schw eißkanten m üssen b lank , oxydfrei sein. D ie B rennerflam m e soll 
nicht groß sein, die B rennerdüse is t  zw eckm äßig k leiner als bei E isenschw eißungen. Im  
Gegensatz zu le tz te re r so ll m it einem  geringen A cetylenüberschuß geschw eißt w erden. 
Geschweißte Teile aus M g-Legierungen lassen  sich  n ach  E rw ärm ung auf etw a 300° 
nachriehten, recken u . s tauchen ; überm äßiges H äm m ern is t  zu verm eiden. (Anz. 
Maschinenwes. 63. N r. 67. 12— 13. 22/8. 1941.) P a h l .

— , Struktur und  Korngröße von elektrolytisch niedergeschlagenem K upfer. D er E infl. 
verschied. Fak toren  au f K orngröße u . S tru k tu r  von e lek tro ly t. niedergeschlagenem  Cu 
wird untersucht. E s erg ib t sich  : die K orngröße w ird  mit_ steigender S trom dich te  
kleiner. Die W rkg. der S trom dich te  is t  größer, wenn die Ä nderung des K a th o d en ­
potentials als F u nk tion  d e r S trom dich te  groß is t . Steigende Tem p. k an n  die W rkg. 
eines Aciditätswechsels ändern . D ie W rkg. der A cid itä t h än g t s ta rk  von anderen 
Faktoren ab. Sie is t  allg . bis 50° gering, k an n  aber bei höheren  Tem pp. g roß w erden. 
Die Richtung ih rer W rkg. is t  u n te r verschied. Bedingungen verschieden. D ie K orn ­
größe wird kleiner, w enn das K a th o denpo ten tia l edler w ird. (M etallw aren-Ind. Galvano- 
Techn. 39. 261— 63. 15/6. 1941.) K u b a s c h e w s k i .

Henry B. Linford, Galvanische Indiumüberzüge. Z ur galvan. A bscheidung von In  
werden Sulfatlsgg. (pn  =  2— 2,7) von  Zim m ertem p. verw endet. B eispiel: 20 g/1 In , 
Pu =  2,2; 10 N a2S 0 4. K a th o d e  aus Cd, Ag, Cu. S trom dichte 2 ,1 5 A m p /q d m . E s 
werden lösl. u . unlösl. A noden verw endet. (Trans, electrochem . Soc. 79 P rep rin t 12. 
8Seiten. 21/4. 1941. B arber, N . J . ,  V. S t. A , A m ericanS m eltingu . ß e fin in g  Co.) Ma r k h .

V. Meurer, Phosphatierung und  Kaltverformung. H inw eis au f die V orteile der 
Phosphatierung von W erkstücken , wie R ohren , bei der K altverform ung. (MSV Z. 
Metall- u. Schm uckw aren-Fabrikat. V erchrom . 22. 395. 10/10. 1941.) M a r k h o f f .

Léon Ségnenot, Korrosionsschutz von in  Schuppen gelagertem Eisen. E s w urde 
eine größere A nzahl von Fe-B leehen, die nach  verschied. Verff. vo rbehandelt waren, 
zusammen m it unbehandelten  Fe-B leehen u n te r einem schützenden D ach gestapelt. 
Die Vorbehandlung bestand  in Ü berziehen m it einer Ölschicht, in Phosphatieren  durch 
Eintauchen in eine entsprechende Lsg. und  in Phosphatieren  durch  A ufbürsten  der 
Phosphatierungsmittel. D ie Ö lsehicht gew ährte  noch nach 6 M onaten einen Schutz, 
während die phosphatierten  B leche schon nach  einem M onat V errostungserscheinungen 
zeigten. (Métaux e t Corros. 16. 61— 65. Sept. 1941.) M a r k h o f f .

■—■, Neues Schutzverfähren gegen die Korrosion von Wasserbehältern. 25 W .-B ehälter 
von amerikan. E isenbahnen w urden  d u rch  k a thod . Schaltung der B ehälterw andung 
gegen Korrosiomangriffe geschü tz t. E in  abschließendes U rte il kann  infolge der K ürze 
ner Zeit noch n ich t g efä llt w erden, doch scheint das Verf. einige V orteile zu b ieten . 
(Railway Engng. M aintenance 3 7 . 546— 47. Aug. 1941.) M a r k h o f f .

Georg Masing und  H ans Joachim  W allbaum, Z u r Spannungskorrosion des 
Messings. Da Spannungskorrosion m it in terk rysta llinen  B rüchen bei L eichtm etallen  
u. austenit. S tählen n u r d an n  a u f tr i t t ,  w enn längs der K orngrenzen noch ein zw eiter 
Gefügebeständteil vorliegt, p rü ften  Vff., ob diese Bedingung auch fü r  den F a ll des 
a-Messings erfü llt sein m uß. —  Aus sehr reinen Ausgangsm etallen w urden 2 M essing­
sorten mit 73 u . 83%  Cu im  TÄMMANN-Ofen erschmolzen u . daraus P robebänder au s­
gewalzt. Die Proben w urden m it verschied. A bkühlungsgeschw indigkeit e rkalten  ge- 
m SÜ u - dann in  verschied. H g-Lsgg. au f  in terk rysta llin . A ufreißen un tersucht. D ie 
Abkiihlungsgesch\vindigkeit erwies sich ohne E in fl. au f  das Aufreißen u . auch  die 
Degierung m it 83%  Cu zeig te Spannungskorrosion. D araus m uß geschlossen w erden, 
daß reines a-Messing zum A ufreißen neig t, u . daß  das Vorliegen des Zn-reicheren 
L'M.isckkry8talls dazu n ich t notw endig  is t. (Z. M etallkunde 33. 275— 76. J u l i  1941. 
Gottmgen, U niv., In s t. f. allg . M etallkunde.) . A d e n s t e d t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ra n k fu r t a. M., Gewinnung von Metallen  
«  Regierungen. W enig flüchtige O xyde werden m it solchen Mengen Si bei verm indertem  
„ oder in inerter G asatm osphäre bei Tem pp. zwischen 1100 u . 2500° red ., daß  
laz-i to,n 1 Si-Atom kom m t. (Belg. P. 439 837 vom  20/11. 1940. A uszug veröff. 
10/ i. 1941. D. Prior. 22/4. 1939.) GEISSLER.

Silumin-Ges. m. b . H ., F ra n k fu r t  a. M ., Gießen von Schwermetallen. D as im 
beschriebene Verf. zum  Gießen von  Al u. seinen Legierungen, nach welchem 

■ eu die Gießform in einer D ruckkam m er befindet, in  der bei einem D ruck von 6— 20 a t  
gegossen wird, soll a u f  das Gießen von Schwermetallen angew endet w erden. (Belg. P.
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439 738 vom 12/9. 1940, Auszug vcröff. 15/7. 1941. N- P rior. 16/5. 1939. Zus. zu 
Belg. P. 434694; C. 1940. II. 3750.) G e is s le r .

American Zinc Products Co., übert. von : Lincoln S. Grifford, Grecncastle, 
In d ., un d  Harold L. M axwell, W ilm ington, D el., V. S t. A ., Zinklegierung, bestehend 
aus 0,05—0,4 (% ) Al, 0,0004—-0,009 Mg, R est Zn m it m indestens 99,99 Zn. Die gut 
w alzbare Legierung d ien t bes. zu r H orst, von  P la tte n  fü r Druckereizwecke. (A. P. 
2 1 9 5  566 vom 23/4. 1938, ausg. 2/4. 1940.) G e is s le r .

Revere Copper and Brass Inc., üb ert. von : Richard A. W ilkins, Rome, N. Y., 
V. S t. A ., Herstellung von Bändern oder Bohren m it hohem Widerstand gegen korro­
dierende E inflüsse. G ußstücke aus einer Phosphorbronze m it 5— 10(%) Sn, 0,1—0,5 P 
u . Cu als R est w erden in  einer S trangpresse zu R ohren  verp reß t (Querschnittsvermin­
derung  60— 92% , Preß tem p. 620— 680°), w orauf d ie  R ohre k a lt gezogen werden. 
N achi längerem  G lühen (60— 90 Min.) bei 550— 650° w erden die Rohre erneut kalt 
gezogen. D ie Q uerschnittsverm inderung beim  K altziehen  soll zwischen 10 u. 40% 
liegen. D as G lühen u. Ziehen w ird  so o ft w iederholt, b is  das anfänglich heterogene 
Gefüge der Bronze hom ogenisiert istr (festgestellt bei 75-facher linearer Vergrößerung 
an  der polierten u. geätz ten  Oberfläche). Bei der H erst. von B ändern wird ebenfalls 
das G ußstück  heiß gepreß t u. w iederholt k a lt gew alzt ( Quersohnittsverminderung
10— 35% ) u . geglüht. (A. PP. 2 237 243 vom 24/1. 1940 u. 2 237 244 vom 26/1. 
1940, beide ausg. 1/4. 1941.) G e is s le r .

P. R . M allory &  Co., Inc., ü b ert. von : Franz R. H ensel und Earl I. Larsen, 
Ind ianapolis, In d ., V. S t. A ., Aushärtbare Kupferlegierung, bestehend aus 0,l-^3(°/0) Te, 
0,1— 10 Cr, R est Cu. D ie H erst. d er Legierung kam i sowohl durch Schmelzen als auch 
a u f  m etallkeram . W ege erfolgen. Zwecks V ergütung e rh itz t m an die Legierung auf 
über 700, vorzugsweise 800— 1000°, schreckt ab u. lä ß t dann  bei unter 700, vorzugs­
weise bei 400— 600° an. E ig g .: H ohe F estigkeit, H ä rte , u . Leitfähigkeit für Wärme 
u . E lek triz itä t. V erw endung: D üsen fü r  B renner zum  Schweißen oder Schneiden mit 
Gas, elek tr. K o n tak te . (A. P. 2 239179  vom  4/12. 1940, ausg. 22/4. 1941.) G e is s le r .

P . R . Mallory & Co., Inc., üb ert. von : Franz R. H ensel und Earl I. Larsen, 
Ind ianapolis, In d ., V. S t. A ., Kupferlegierung, bestehend aus 0,002—1(%) Li, 5—15 Ag, 
R est Cu. A ußerdem  kann  die L egierung noch geringe Zusätze von Cd, Zn, Mg, Be, 
Ca, Z r, T h , U , Cr u . Co en thalten . D urch  das L i w erden Oxyde u. a. Verunreinigungen 
aus der Schmelze en tfern t. A ußerdem  bew irk t d as  L i eine Ausscheidung des Ag aus 
seiner festen Lsg. m it Cu u . d am it eine E rhöhung  der elektr. Leitfähigkeit der Legierung. 
D ie W erkstoffe eignen sich bes. zu r H erst. von  elek tr. K ontak ten  u. für Zwecke, bei 
denen es a u f  hohe W ärm eleitfäh igkeit ankom m t, z. B . von Teilen in Brennkraft­
m aschinen, L ötkolben  oder B auteilen  von  elektr. Maschinen. (A. P- 2196 305 vom 
15/8. 1939, ausg. 9/4. 1940.) G e is s le r .

P. R . M allory & Co., Inc., ü b ert. v o n : Franz R. Hensel, Kenneth L. Emmen 
un d  Jam es W . W iggs, Ind ianapo lis , L id ., V. S t. A ., Silber-Kupfer-Legierung, bestehend 
aus 0,1— 35, bzw. 35— 50, bzw. m ehr als 50(% ) Cu, 0,002—3 L i, Rest mindestens 
16 Ag. A ußerdem  können d ie  Legierungen en th a lten : b is 25 Cd, bis 28 Zn, bis 11 bn, 
bis 20 Mn, bis 10 N i, b is  8 P , b is 2 Si, b is  8 Mg, b is 3 Be, bis 2 Ca sowie bis je lOBo» 
P t  oder Au. D as L i, das zweckm äßig in  Form  einer Vorlegierung aus etwa 15 Li, Best 
Ag in  d ie  Grundschm elze e ingeführt w ird , w irk t desoxydierend u. bewirkt eine Ent­
fernung  von  V erunreinigungen. A ußerdem  verh in d ert es eine O-Aufnahme der Schmelze, 
d ie  sehr dünnfl. b le ib t u . sich dah er g u t vergießen läß t. Die Legierungen weisen bes. 
hohe elektr. L eitfäh igkeit auf. V erw endung: A g-E rsatz, Lötzwecke elektr. K ontor e, 
Schm uck- u . Tafelw aren, Z ahnersatz. (A. PP. 2 196 302 und 2 196 303 vom 41/ • 
1939 u n d  2 196 304 vom 5/1. 1940, alle ausg. 9/4. 1940.) Gkist?lep" ,

P. R . Mallory & Co., Inc., ü b ert. v o n : Franz R. Hensel, Kenneth L. Enroe« 
u n d  Jam es W . W iggs, Ind ianapo lis , In d ., V. S t. A ., Silberlegierung, bestehen 
0,002— 3(% ) L i, b is  zu  30 Zn u ./oder C d, R est Ag. Im  A . P .  2 196 307 sind Legie­
rungen  beschrieben aus 0,01— 1 L i, 0,1— 5 B e, R est Cu. Außerdem sind m be 
Legierungen folgende Z usätze m öglich: b is 11 Sn, b is 20 Mn, bis 10.Ni, h® " * .
2 S i, ferner je b is zu 10 P d , P t  u . A u. A ußerdem  kann  ein Teil des Ag durch Lu e 
sein. D urch das L i w erden O xyde u . a . V erunreinigungen entfernt. Aiißcroo™ ^  
eine erneute A ufnahm e von O durch  die Schmelze verhindert. Die Zn bzw. ^  
ha ltenden  Legierungen lassen sich g u t walzen u. ziehen. Alle Legierungen sî  
geeignet als Silberlote, elektr. K o n tak te , Tafelw are, Schmuckwaren, za - 
(A. PP. 2 196 306 vom  13/12. 1939 u n d  2 196 307 vom 24/1. 1940, b e id e^ u sg ./ •
1940.) UrEIöbLW

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ra n k fu r t  a . M., und Duisburger Kup «  
hütte, üb ert. v o n : Herm ann W olf, Ernst K uss, Hans Hohn und Fritz
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Duisburg, Behandlung von flüssigen  Zinkam algam en. Z ur A ufreeliterhaltung der D ünnfl. 
bedeckt man das A malgam m it Lsgg. von Stoffen, d ie  ZnO zu lösen in der Lage sind , 
ohne das Amalgam anzugreifen. E s kom m en z. B . sehr verd . H Cl oder H 2SO,¡, alkal. 
reagierende Fll. (10% ig. N aO H ) wss. Lsgg. von  (N H 4)2C 0 3 oder Lsgg. von Säuren 
in organ. Fll., z. B. H Cl in  A ., in  B etrach t (vgl: D. R . P . 692990; C. 1940. I I .  2380
0. F .P . 839542; C. 1939. I I .  1771). (A. P. 22 3 9  869 vom  11/8.1939, ausg. 29/4. 
1941. D. Prior. 21/6.1937.) G e is s l e r .

Aktiebolaget Hammarbylampan, Stockholm , Schweden, Herstellung von Gegen­
ständen aus Metallen und  Legierungen durch S in tern  der pulverförmigen Ausgangsstoffe. 
Die Pulver werden in  eine F orm , vorzugsweise aus G raph it, eingefüllt, au f  d ie  m an 
den erforderlichen D ruck durch  eine schnelle Drehbewegung au sü b t, so daß  die H erst. 
des Preßkörpers durch  Z en trifugalk raft erfolgt. D ie S in terung  erfolgt in  der Form . 
(Belg. P. 439 735 vom  11/11. 1940, A uszug veröff. 15/7. 1941. Schwed. P rior. 18/1.
1940.) G e is s l e r .

Heraeus-Vacuumsehmelze Akt.-G es. und  W ilhelm  Rohn, H anau , Herstellung 
von Werkzeugen aus harten Pulvern, w ie Carbiden, Boriden, Siliciden u. T itan iden , 
schwer schm. M etallen, w ie W , Mo oder Ta, u . niedriger schm . H ilfsm etallen, durch 
Sintern, dad. gek., daß  eine gepulverte  M ischung aus Carbiden oder dgl. u . durch 
Ausscheidungshärtung vergütbaren , titan h a ltig en  Schw erm etallegierungen m it einem  F. 
über 1000° als H ilfsm etall gesin te rt u . das fertige W erkstück durch  A bschrecken von 
hoher Temp. (etwa 1000°) u . A nlassen bei niedrigerer Tem p. (etw a 500—700°) therm . 
vergütet wird. —  D as S in tern  erfo lg t zweckmäßig bei einer über dem  F . d e r v e rg ü t­
baren Schwermetallegierung liegenden Tem p. u n te r solchem D ruck, d aß  der Ü berschuß 
der Legierung ausgepreßt w ird. D ie Legierung en th ä lt zweckmäßig neben Co 10— 20 (% ) 
Cr, 5—15 Mo, 0—15 F e, 0,6— 2,5- Ti. E s w ird eine E rhöhung  der Leistung d e r aus 
den Legierungen hergestellten  W erkzeuge erreich t. (D. R. P. 709 952 K l. 40d vom
9/12.1931, ausg. 30/8. 1941.) G e is s l e r .

General Electric Co., N ew  Y ork , V. S t. A ., übert. von : W alter D aw ihl und
Karl Schröter, B erlin , Gesinterte Hartmetallegierung, bestehend aus m indestens 
50 (%) W- u. Ta-C arbid sowie m indestens 5 eines oder m ehrerer C arbide von T i, Mo, 
ATb, V, Zr oder T h. T ro tz  Fehlens eines Geh. an  H ilfsm etall ergeben die M ischungen, 
hei Sintertempp. d ie  w eit u n te r dem  F . der C arbide liegen (1400— 1700°) ohne gleich­
zeitige Anwendung von D ruck  beim  S in tern  H artm etalle  hoher H ärte  u . Festigkeit. 
■Beispiele: 70W -C arbid, je  15 T a- u . T i-C arbid (S in tertem p .: 1550°); 50W -C arb id , 
30Ta-Carbid u. je 10 Mo- u . V -C arbid (S in tertem p .: 1450°). (A. P. 21 9 6  009 vom 
6/12.1938, ausg. 2/4. 1940. D . P rio r. 11/1. 1938.) G e is s l e r .

Indugas, Industrie- u. Gasofen-Baugesellschaft m. b. H. (E rfinder: Werner 
Heihgenstaedt), Essen, Erzeugung von Schutzgas aus unvollkommen verbrannten H eiz­
gasen, gek. durch A nordnung eines T auchbrenners zu r unvollkom m enen Verbrennung 
des Gases, derart, das aus dem  B renner das Gas durch  ein W .-B ad abström t. H in te r 
dem W.-Bad kann noch ein A bsorptionsbad zu r Verringerung des Geh. an  W .-D am pf 
u. ein Erhitzer zur Verringerung des 0 2-Geh. angeordnet sein. —  K leiner R aum bedarf; 
das Gas ist frei von S-Verbb. wie SO , u . H ,S . (D. R. P- 711182  K l. 18 c vom 1/7.1938, 
ausg- 26/9. 1941.) _ H a b b e l .
v c-̂ J?er ĉal1 Platinum  W orks, üb ert. von : Johann S. Streicher, N ew ark, N . S.,

' ’ Silberlegierung fü r  Lötzw ecke, bestehend aus 48— 56 (% ) Ag, 20— 22 Cu,
Zn’ 1 ® Sn u - gegebenenfalls 1— 7 Cd. E igg.: hoher W iderstand gegen ko r­

rodierende Einflüsse, hohe Z ugfestigkeit, n iedriger F ., geringes E retarrungsin terval 1, 
silberweiße Farbe. D as L o t d ien t bes. zum  Löten von G egenständen aus N i oder Monel- 

„• Außerdem kann d ie  Legierung 0,2— 2 Mn oder P  en thalten . (A. PP. 2 1 9 2  455 
rom 20/3.1939 u. 2 192 456 vom  26/10. 1939, beide ausg. 5/3. 1940.) G e is s l e r .

Gaetano A gnello , Bologna, I ta lien , Legierung zum  Weichlöten von Gegenständen 
<ws Al und Leichtmetallegierungen, bestehend  aus etw a 55 (% ) Sn, 7 Cu, 25 Zn, 2 Ag, 
. f  u- 9 Al. Im  I t .  P . 354642 w ird zum  L öten von Cr enthaltenden  Al-Legierungen 

K J ®  65 Sn, 12 Cu, 18 Zn u . 5 Cr em pfohlen. (It. PP. 354 641 u . 354 642 vom  
17/7 1937.) r  G e is s l e r .

General Electric Co., N ew  Y ork, V. S t. A ., übert. v o n : Richard Schulze, 
t, ? ’ ~°t fü r  Gegenstände aus Alum inium legierungen, bes. solchen m it G ehh. an  Cu 

■ -dg. bestehend aus 55— 70 (% ) Zn, 25— 10 Al u. gegebenenfalls bis zu 5 Si. D as 
arte Lot schm, bei etw a 500°. Infolge des hohen F . w ird  eine gu te  Verb. m it dem 

» ¡ a l l  erreicht. (A. P. 21 9 6  034 vom 9 /3 .1939, ausg. 2/4. 1940. D. P rio r.
c i, ■ Ge is s l e r .

j  gering A. G. (E rfinder: Joachim  Korpiun), B erlin, Unlösliche Anode fü r
"Olytische Metallabscheidungsverfahren, bei denen in einer du rch  D iaphragm a unter-
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te ilten  Zelle im  K ath o d en rau m  lösl. M etallsalze zngesetzt w erden u. im Anodenraum 
die entste llende freie Säure en tfe rn t w ird gem äß D. R . P . 690792, dad. gek., daß das 
die A node um gebende D iaphragm a m it einem  Speicherraum  fü r die Anodenfi. um- 
geben is t. —  D adurch , d aß  der E lek tro ly t aus dem  Speicherraum  unter die Anode 
gelang t u . du rch  d ie  h ier entw ickelten G asblasen hochgetrieben wird, erreicht man 
eine gu te  D urchm ischung des E lek tro ly ten . (D. R. P. 711 391 K I. 40o vom 21/10.1936, 
ausg. 30/9. 1941. Zus. zu D. R. P. 690792; C. 1940. II. 1505.) G e is s le r .

Hermann Narath, Prüfgeräte für die Werkstoffprüfung in der Metallbearbeitung. Leipzig:
Arnd. 1941. (156 S.) 8°. RM. 2.40.

IX. Organische Industrie.
E. Solarino, Welche Verluste bedingt ein Magnesiumgeha.lt in  dem in der Calcium- 

citratindustrie verwendeten K a lk t  E in  M gO-Geh. im CaO bew irkt hei der Herst. von 
C alcium eitrat s te ts  einen n ich t außer A cht zu lassenden Ausbeuteverlust, der mit 
steigendem  M gO-Geh., w enn auch  n ich t proportional, zunim m t. 8°/0 MgO bewirken 
einen V erlust von l l ° / 0 C itra t. E ine P rü fung  des CaO a u f  MgO ist unbedingt erforder­
lich. (Boll. uff. R . S taz. sperim ent. In d . Essenze D eriv. Agrumi Reggio Calabria 16. 
45— 50. A p ril/Ju n i 1941. Messina.) Grimme.

Research Corp., N ew  Y ork, N . Y ., übert. von : Clifford B.Purves, Cambridge, 
M ass., V. S t. A ., Tetraacetale des Olyoxals d er Eorm el I e rh ä lt m an durch Umsetzen von 
Olyoxalsulfit- m it 4 Ä quivalenten  A lkohol n ach :

IT, ' h c < O .R
OäS < g l g ~ g > S 0 2 +  4 RO H   ^  I g ; 5  +  2H sSO,

H  H G < O .R  I
D ie bei d e r U m setzung au ftre ten d e  V erharzung u. V erfärbung wird vermieden, 

wenn m an  die U m setzung bei n iedriger Tem p. (40° oder darunter) n)it überschüssigem 
A lkohol u. in Ggw. schw er lösl. bas. Stoffe, w ie CaO oder Ca(OH)2, oder aber in Ggw. 
w asserfreier lösl. oder unlösl. Salze, wie ZnCL,, CaCl„, Zn-A cetat usw., die mit der frei­
w erdenden H 2S 0 4 sich um setzen , vo rn im m t. M an tre n n t den Nd. ab, verd. mit W., 
frak tio n ie rt den  überschüssigen A lkohol u . W . ah u. ex trah ie rt I  aus der restlichen Lsg. 
m it Ä thy lä ther. —  Beschrieben is t die H erst. von Olyoxaltetra-n-amylacetal u. Glyorn- 
tetraisopropylacetal. (A. P. 2 1 9 4 4 0 5  vom  23/3. 1939, ausg. 19/3. 1940.) MÖLLERING.

General Chemical Co., New Y ork , N . Y ., üb e rt. von: Lee B. Smith, Wood­
bridge, N . J . ,  V. S t. A ., Allcaliform aldehydsulfoxylate  (N aH S02CH20 ’2 H20) erhalt 
m an  als re in  w eiße, in  W . k la r  lösl. V erb ., d ie  von  Z inksulfoxylat frei ist, wenn man 
d ie  in  üblicher W eise e rha ltene  rohe  A lkaliform aldehydsulfoxylatkg. bis zur ßlag- 
eines m eh r oder w eniger dicken K rysta llseh lam m es eindam pft, wobei die Venmreuu- 
gungen in  v e rhä ltn ism äß ig  le ich t f iltr ie rb a re r F o rm  ausgesehieden werden. 
m an  nunm ehr die S u lfo x y la tk ry sta lle  w ieder, z. B. durch  Erwärmen,^ in Lsg. . n° ’ 
k an n  m an  die V erunreinigungen, d ie  sich n ic h t so le ich t w ieder lösen, leicht abfiltrier 
D anach  w ird  die Sulfoxylatlsg . w ie üb lich  eingedam pft u . zwar zweckmäßig im Vakuum. 
D ie Zeichnung s ieh t auch  eine R einigung über A ktivkohle vor. (A. P. 2198 682 vo 
7/9. 1938, ausg. 30/4. 1940.) _ MOLLERßG.

W obum  D egreasing Co., H arrison , ü b ert. von : Kurt A. F. Pelikan,
Erich F . R . Sehuelke, N o rth  Bergen, u n d  Donatus von Mikusch-BuchDerg, , j  
Orange, N . J . ,  V. S t. A ., Ungesättigte organische aliphatische V erbindungen, bes. y •
Fettsäuren  e rh ä l t  m an aus den  entsprechenden  Oxyverbb. durch W.-Abspaltung •
Bisulfalabspaltung  aus den  entsprechenden  Schwefelsäureestern durcJh, k r uz ;
150—300°, wobei die Sohw efelsäurem enge zu r V eresterung nicht auszureicüen ■ •
U m gesetz t w erden : Türkischrotöl, Castoröl. Vgl. auch C an .P . 390. i-o; U  ' 
2723. (A. P . 2 1 9 8  884 vom  16/1. 1937, ausg. 30/4. 1940.) äu ter

Shell D evelopm ent Co., San Francisco , Cal., übert. von: Sunmer H.Mc  ̂ S  ̂
L a fay e tte , Cal., V. S t. A ., Herstellung von aliphatischen Dicarbonsauren du -) . j
eines eycl. A lkohols m it 8— 18»/0ig. H N O s in  Ggw. eines O x y d a tio # a te iy ^
70— 110°. G eeignete Ausgangsalkohole sind  Cyclobutanol, 2-Methyl y p .
C yelopentanol, 3-M ethylcyclopentanol, Cyelohexanol, Dimethylcyelohexa , g y ar- 
cyclohexanol, Cyelohexenol, C yclokeptanol. D abei en ts teh t aus i Cyclope < a
säure. Als K a ta ly sa to r d ien t V20 5. (A. P. 2 1 9 3  562 vom 8/10. 1938,
1940.)
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Merck & Co. In c., R ahw ay , N. J . ,  übcrfc. von: Randolph T. Major, Plainfield , 
N. J,, und Eimer W . Cook, N ew  Y ork, N. Y ., V. S t. A ., Chloride von voll acetylierten 
Zuckersäuren. Die trockene S äure w ird  u n te r K ühlen zu einer Suspension von PC15 in 
L  gegeben. Das Tetraacetyl-d-1-xylonylchlorid fä llt von selbst au s ; das Pentaacetyl-d- 
gluconylchlorid w ird durch  A bdam pfen des Ä. u . Zugabe von X ylol gewonnen. D urch 
Umsetzung m it AgCN gehen d ie  Chloride in  das Tetraacetyl-2-kcto-d-l-gidononitril bzw. 
Penlaacetyl-2-keto-d-glucoheptonitril über, die sich zu den entsprechenden Säuren ver­
seifen lassen. D urch deren V eresterung e rh ä lt m an z. B. den Pentaacetyl-2-keto-d-gluco- 
kptonsäureäthylester. Beschrieben w ird  außerdem  der Tetraacetyl-2-kcto-d-gluconsäure- 
wJhylester. (A. P. 21 9 8  628 vom 23/12. 1936, ausg. 30/4. 1940.) F a b e l .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von : Frederick 
M.Meigs, W ilmington, D el., V. S t. A ., Carbaminsäureester der allg. F orm el: R — 0 — 
I^OCONRjRj, wobei R  ein organ. R est, R x ein 2-wertiger Polyalkylenglykolrest, R s 
sowie R3 ein H-Atom oder ein A lkylrest is t. D ie E ste r w erden erhalten  durch Ü ber­
führung von Ä theralkoholen der Form el R— O R ^ H  in U rethane nach üblichen 
Methoden. — 3400 g n-B utoxyäihoxyäthanol (CiHgOCjIIjOCHaCHaOH) u. 420 g H arn­
stoff werden unter R ühren u. R ück fluß  30 S tdn . bei 140— 160° erh itz t. N ach dem  A b­
kühlen wird filtrie rt u. das F il tr a t  im  V akuum  destilliert. M an erhält ’etw a 1000 g 
n-Butoxyäthoxyäthylcarbamat vom  K p. 156— 160°. —  D argestellt w erden ferner das 
n-Butoxyäthyl- u. das Isobutoxyäthoxyäthylcarbamat. — P l a s t i f i z i e r u n g s  - u. 
W e i c h m a c h u n g s m i t t e l .  (Ä. P. 2 1 9 7 4 7 9  vom  4/1. 1936, ausg. 16/4.
1940.) B r ö sa m le .

American Cyanamid & Chemical Corp., New  Y ork, N . Y ., übert. von : Alphons
0. Jaeger, Greenwich, Conn., u n d  Richard Herrlinger, Bridgeville, P a ., V. S t. A ., 
Guanidinxajilhogenate der Form el H ,N  • C( :N H )N H  ■ S • C S■ O ■ A lkyl. M an se tz t A lkali- 
xanthogenate in einem organ. Lösungsm . m it einem G uanidinsalz um . —  14,4 g 
Nalriwnxanthogenat w erden in absol. A. gelöst u. 10 g einer Lsg. von Guanidinhydro­
chlorid, in absol. A. un ter R ühren  zugefügt. Abgeschiedenes Kochsalz w ird ab filtrie rt 
u. das F iltrat im V akuum  zur Trockne verd am p ft. Das um kryst., gelbliche Guanidin- 
äthylxaiUhogenat schm, bei 111— 112°. —  Verwendung der P rodd . als F lo tations- oder 
Enthaarungsmittel. (A. P. 2 1 9 8  774 vom  24/6. 1939, ausg. 30/4. 1940.) B r ö sa m le .

Dow Chemical Co., üb ert. von : John E. Livak und  Cleo D. Carlson, M idland, 
Mich., V. St. A., 3-Chlorcymol d u rch  E rh itz en  von 2-Brom-5-chlorcymol m it 0,5— 2,5 
(Äquivalenten) Z n-Staub in  Guw. von 3—5 A lkalihydroxyd in m ethylalkoh . Lsg. 
im Autoklaven auf ca. 175— 225°. (A-P. 2 1 9 2 6 1 3  vom  22/6.1938, ausg. 5/3. 
*940.) L indem ann .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ra n k fu r t a . M., übert. von : Gerhard Balle 
™d Hermann W agner, F ra n k fu r t a . M., un d  Eberhard Nold, Ludw igshafen, Her­
stellung von alkylierten Benzolcarbonsäuren, bes. von n-Dodecylbenzoesäure (I) durch 
Oxydation der entsprechenden Acetophenone oder to-Halogenacetophenone. —  33 (Teile) 
Acetylchlorid u . 100 n-Dodecylbenzol w erden in  Ggw. von 54 w asserfreiem  A1C13 u n te r 
“ yl-Abspaltung in  n-Dodecylacetophenon übergeführt. D avon werden 100 Teile m it 
Alkalihypochlorit zu I oxyd iert. —  D i-tert.-bu ty lbenzo l w ird m it C hloracetylohlorid 
m Ggw. von A1C13 kondensiert. D as en tstandene Acetophenon w ird  oxyd iert zu Di- 
^d-butylbenzolcarbonsäure. (A. P. 2 1 9 5 1 9 8  vom  6/6. 1938, ausg. 26/3.1940. D . P rio r. 
</6- 1937.) M. F . M ü lle r ,
d i & Haas Co., übert. v on : Herman A. Bruson, Philadelphia, P a ., V. St. A.,
nlyalkylierte Cyclohexanole u n d  Cyclohexanone, die 4 oder 5 A lkylgruppen im  liydro- 
l ' r u f ’ en-thalten, e rh ä lt m an  durch  H ydrieren  von Isophoron  m it w enigstens

O-Atomen [erhalten  aus a lip h a t. M ethylketonen  m it w enigstens 5 C-Atomen u. 
V - n ,  Hydroxyden, A lkoxyden  oder A m iden  der Alkalim etalle  bei Tem pp. über 100°, 
■Malis unter D ruck u n te r W .-A bspaltung] bei Tem pp. über 100° (— 225°) u . u n te r 
ruck Ol5-Isophoron (C.-TR-O) [e rha lten  durch  E rh itzen  von 6 (Teilen) M ethyl-

Vfopylketon m it 1 K O H ], K p .2 121— 124°, w ird m it 10%  RANEY-Ni au f 150° u n te r 
Ä™“  Hj-Druck von 1500 Ibs ./Q uadra tzo ll 8 S tdn . e rh itz t: farbloses, viscoses Öl, 
Xn'2io?—-iOD0; O H-Zahl 245; Acetat, K p .s 131— 132°. Aus Gls-Isophoron  (C18H 320 ), 

P'3 124 126° e rh ä lt m an eine M ischung aus 58%  Gla-Gyclohexanol u . 42%  Gls-Gyclo- 
1 139~ 14!°, O H -Zahl 120,4. Aus C2l-Isophoron (C21H 390 ), K p .2 156 bis
i- , .Mischung aus G„x-Cyclohexanol u . -Cyclohexanon. Aus C21-Isophoron (C21H 410), 
h i a *190)1 A" C\v O ydohexanol, K p .0 s 158—160°, O H-Zahl 149,2, Acetat, K p .0>5 156 
3 Ä  VZ. 128°. Aus 0 33-Isophoron-)- CarCyclohexanol, K p .x_ 2 250°. Schmier- 

»w, Weichmacher fü r K autschuk, Harze, Leder, Textilien , F ixateur  fü r Parfüm s  u . 
y. Lj **?.■ H it sulfonierenden  M itte ln  oder m i t  Äthylenoxyd  e rh ä lt m an  capillarakt. 

•’ dle Netzmittel, Reinigungsm ittel, Durchdringungsmittel, Sprüh- u . Emulgier-
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mittel sind. Dio E ster m it ein- oder polybas. Oarbonsäuren, wie Acetate, Propionate, 
Butyrate, Lactate, Phthalate, Maleate, Succinate, Oleate, Stearate, Phosphate sind Plasti­
fizierungsm ittel fü r Harze, Celluloseester u . -äther. D ie Thiocyanate  sind öllösl. InseUicide. 
Vgl. auch A. P . 2 148 103; C. 1939. I I .  2990. (A. P. 2 198 375 vom 8/12.1938, nusg. 
23/4. 1940.) Krausz.

W ilhelm  Bockem üller (E rfinder), W ürzburg, Polycyclische Ketone mit angularer 
M ethylgruppe. D iensyntliese. Zu A. P . 2 179 809; C. 1940. I .  3179 is t nachzutragen: 
Aus l-Vinyl-6-m ethoxy-3,4-dihydronaphthalin  +  2-M ethylcyclopentenon erhält man ein 
gelbes Öl, K p .0)02 178—212°; D initrophenylhydrazon, F . 141— 144°. Die Herst. der 
Vinyldihydronaphthaline  w ird  in  der D isserta tion  von C e m i l  Tahsin-D iilm ex, Würz­
burg , 1936, S. 24— 30 beschrieben. (D. R. P. 711471 K l. 12 o vom 5/1.1937, ausg. 
1/10. 1941.) Krausz.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ra n k fu r t a . M ., Flavon- und Oxyflavonderimte 
e rh ä lt m an  d u rch  E x trak tio n  von flavonlia ltigen , pflanzlichen Materialien (Citrus- 
u . P aprikafrüchte) m it einem  m it W . m ischbaren  organ. Lösungsm. (A.), setzt dem 
A uszug ein  A lkali- oder E rda lka lim eta llhyd roxyd  zu u . zers. den Nd. mit einer Säure. 
A ls A usgangsstoffe w erden Citronen- u . Orangenschalen  verw endet. (It. P. 355641 
vom  28/7. 1937. D . P rio r. 7/7. 1936.) Krausz.

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
F. Bergmann, D er H anddruck a u f Wolle. A ngaben über die Herst. der Vordruck-, 

Passer- u . Spiegelform en, das Chassis, eine Tücherdruckm aschine, Vorbehandlung 
der D ruckw are, auch  Chloren, u . d ie  zu verw endenden D ruckansätze. (Melliand Textil- 
her. 22. 533— 35. O kt. 1941.) Süvern.

E ttel, Bembergnesscl als gedruckter K ittel- und  Trachtenstoff. Bembergnesselgewebe 
h a t  sich wegen seiner W iderstandsfäh igkeit im täg lichen  Gebrauch u. in der Hauswäsche 
eingeführt. A uch fü r billige Berufs- u . G ebrauchskleidung wurde es nicht allein als 
B untw ebw are entw ickelt, sondern  es w urde  auch  eine Druckausmusterung verlangt. 
V orschriften fü r d ie  einzelnen M aßnahm en beim  D rucken, Angaben über zu verwendende 
F arbsto ffe  u . M uster. N eben dem  BEMBERG-Nesselgewebe 270 den. ha t sich in letzter 
Z eit auch  ein K itte ls to ff  aus V iscosekunstseide in  ebensolchen groben Titern in Lein­
w and- oder auch K öperb indung  in  der D ruckerei eingeführt, der in Naßfestigkeit 
h in te r der Cu-Seide zu rü ck s teh t; e r e rfo rdert bei der Verarbeitung eine ähnliche Be­
handlung . (M elliand T extilber. 10. 530— 32. O kt. 1941.) Süvebst.

J. H ense, D ie Vorbehandlung der Acetatkunstseide. Bevor ein Stück in Arbeit 
genom m en w ird , is t a u f  SchmelzsteUen, d ie  d u rch  unsachgemäßes Bügeln entstanden 
sind , zu  achten . S ta t t  vo r dem  F ärben  in  N a2C 0 3- oder N H 4OH-Bäder zu stecken, 
w ird  E inw eichen in  einem E n zym bad  em pfohlen. Gewaschen wird dann unter Z u sa tz  
von E etta lkoholsu lfonat, danach  w ird  in  einem heißen B ad aus Fettalkoholsullonat, 
C H 20 2 u. N a2S 0 4 behandelt. S ta t t  A bziehens m it B urm ol oder Cl2 wird z. B. für e‘n 
in  G rün  um zufärbendes ro tes K le id  em pfohlen, zunächst in  einem grünen HalbwoUba e 
zu behandeln ; d ie  A cetatseide n im m t dabei einen gelblichen Tori an, der für das um­
färben  in  G rün  genügt. D ie e tw a vorhandene M ischfaser is t leicht abgezogen. (Htsc ■ 
E ärber-Z tg . 77- 397. 12/10. 1941.) . . S,UVEf / .

P. Lotzow, Umsicht und  E insparung in  der Kleiderfärberei und cheniischem ita 
gung. P ra k t. W inke zum  Sparen  an  F a rb s to ff  u . Seife u . zur pfleglichen Behan g 
von  A ppara ten  u . Gefäßen. (D tsch. F ärber-Z tg . 77. 405— 06. 19/10. 1941.) * R IE

Eastm an Kodak Co., ü b e rt. von : Joseph B . Dickey, Rochester, N. Y., V. Si-M  
M ono- u n d  Disazofarbstoffe. M an k u p p e lt arom at. D iazoverbb. m it 5,o,7,o-f w g
2,4-dioxychinolin  (I) oder S,6,7,8,9,10 -Hexahydro-2 ,4-diox7jchinolin  ffl), die ® > ’
7- oder 8-SteUung durch  OH, A lkyl, A lkoxy, NH», Halogen, COOH oder M W S L  
s t i tu ie r t  sein können  u . d u rch  H ydrieren  von  2,4-Dioxychinolin oder dessen __ 
lingen in  a lk a l. Lsg. in  Ggw. von  K a ta ly sa to ren , wie RANEY-Nickel, erhaltuc • 
Im  K ern  unsu lfon ierte  F arb sto ffe  dienen zum  F ärben  von Cellulosederivv., es. 
kunstseide (E), ferner Wolle (B) u . Seide  (C). Im  K ern sulfonierte Farbs 0 
regenerierte Cellulose (D), Baum wolle  (A), B u . C. Die Färbungen sind  gu  ̂ ^
lich tech t. —  D ie H e rs t. d e r folgenden F arbs to ffe  is t beschrieben: I, D> > ' ’ Vj;. 
H exahydro-5-m ethyl-2,4-dioxychinolin  (III), 5,6,7,8-Tetrahydro-5-oxy- (1 ) M ^ .
m ethylam ino-2,4-dioxychinolin  (V) l-A m in o -2 -methoxybcnzol, 1-Ammo- ' ^
zol (VI), l-Am ino-4-äthoxybenzol, l-Amino-2-chlorbenzol, l-Amino-2,b-am i j mino- 
-diäthoxybenzol, l-Am ino-2-methoxy-5-chlorbenzol, l-Amino-2-niirobenzol ( h
2-nitro-4-chlor-, -brom-, -fluor-, -jod-, -äthyl-, -methoxy-, -propyloxy- 0 e
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l-Amino-2-oxy-, -chlor-, -propyl- oder -mclhoxy-4-nürobenzol, l-A m in o -2 , -3- oder 
■lacelylbenzol, l-Am inobenzol-4-äthylketon  oder -4-methylsulfon  oder -3-athylsulfon  oder 
■i-mdtitilsulfon, 2-Amino-6-äthoxybenzothiazol oder 4,4 '-Diammo-3,3 -dimethoxydiphenyt, 
färben E, B u. C grünstich ig  gelb oder -<- l-Am ino-4-dim ethylam m o- oder -diatnylrrniino- 
henzol, e ’, B u . C ro t oder Ar 4-A m ino-l,l'-azobenzol oder 1-A m inonaphthalin , E, B u . C
orangeeelb; I—V, 5,6,7,8-Tetrahydro-2,4-dioxychinolin-6-carbonsäure oder -7-sulfon- 
säure A- l-Amino-4-nitrobenzol-6-sulfonsäure (VIII), 4,4'-D iamino-3,3-dimethoxydiphe-
uMfi'-disulfonsdure (IX), l-A m in o -2-oxynaphtliaUn-5-sxd fonsaw c,2 -A vnnonaphthahn-
ifydisulfonsäure oder l-A m inonaphthalin-5-sulfonsävre, A, B, C u . D gelb oder Ar 1 -A m i- 
ro-Mimethylaminobenzol-G-sulfonsäwe oder l-Amino-5-dioxyathylaminobenzoLb-sulfon- 
sdm, A, B, C u. D ro t :  V I 5 ,6,7,8-Tetrahydro-7-dthyl-2 ,4 -dioxychinolin, E , B  u 0 
grünstichig gelb; l-Am ino-4-ß-m ethoxyäthoxybenzol ->- 5 ,6,7,8,9,10-Hexahj/dro-o-alhyl- 
oder -5-methoxy- oder -6 -oxy- oder -7-m ethy 1-2 ,4-dioxychinolin, E, B u. C g ru is  ie j ’® 
gelb; VII-V 5,6,7,8-Tetrdhydro-5-chlor- oder -5-ß,y-dioxypropylam mo- oder -6-chlor- oder 
-S-oxy-, -propyl- oder -oxäthylam ino-2,4-dioxychinolin, E, B n . C g rü n s tic h ig  gelb; 
l-Amino-2-methyl-4-nitrobenzol-y 5 ,6 ,7,8,9,10-Ilexahydro-5 -oxy-2,4 -d iM ych iiw lin ,B , B  
u. C grünstichig gelb; 5,6,7,8-Tetraliydro-7-methyl-2,4-dioxyclnnolin  (X) A- IX  Ar X , ü ,
C, A u. D gelb; V III-V I, A, B . C u . D  gelb. (A. P. 2 231 705 vom  15/9 . 1939, ausg. 
11/2. 1941.) ö  CHM ALZ.

Eastman Kodak Co., üb ert. v on : Joseph B . Dickey und  James G. M cN ally,
Rochester, N. Y ., V. S t. A ., M ono- u n d  Disazofarbstoffe. M an kuppelt d iazo tierte  
Amine der Bzl.- oder N aph tha lin re ihe  m it l -A m i7iO’2’Olkoxy-3-allcyloe7izole7iy in  denen 
einH-Atom der Am inogruppe durch  A lkyl, O xalkyl, Sulfoalkyl, Phosphorsaureesteral ty l 
oder Carboxyalkyl e rse tz t is t, das andere H -Atom  durch  Alkyl e rse tz t sein kann  u. 
die durch N itrieren von  l-O xy-2-m ethylbenzol, Abseheiden des l-N itro-2-oxy-3-m etüyl- 
benzols, Alkylieren zum  entsprechenden A lkyläther, R ed. der N 0 2-G ruppe zu r N i i2- 
Gruppe u. Alkylieren der N H 2-G ruppe erhä ltlich  sind. —  D ie Farbsto ffe  dienen zum  
Färben von C ellulosederiw ., bes. Acelatkunstseide (E). D ie H erst. der folgenden *ar 
Stoffe unter Angabe des F a rb to n s  au f E  is t  beschrieben: l-O xäthylam ino-2-metlioxy-
3-methylbenzol, . l-Dimethylamino-2-methoxy-3-methylbenzol, 1-N-Propyl-N-carboxyme- 
&ylamino-2-methoxy-3-methylbenzol oder l-N-Propyl-N-oxathylarnino-2-alkoxy-o-a -y - 
bemlmonoalkylphosphorsäureester A- l-A m ino-2-, -3- oder -4-chlorbenzol oder 1 -Amino- 
■3-nürobenzol, orange b is gelb oder -<- l-Amino-2-nitrobenzol, l-A m ino-2-alkyl-4-m  ro- 
knzole, l-Amino-2-nitro-4-alkoxybenzole, l-Amino-2-nitro-4-halogenbenzolc, 1-Am ino-
1-mtylbenzol (I) oder l-Amino-2-halogen-4-acetylbenzole, orange oder 1-Annno-
4-nitrobenzol (II), orange b is ro t  oder A r l-Amino-2-chlor-4-mtrobenzol [ l i l ) ,  1-Am ino-
2-brom- oder -fluor-4-nitrobenzol, l-Amino-2-nitro-4-acetyIbenzol oder l-Am ino-4-nitro-
naphthalin, rubinrot oder -<- l-Amino-4-nitrobenzol-2-carbonsäurealkylester, 1-Amino-
2-alkoxy-4-nitrobenzole, l-Amino-4-nitrobenzol-2-carbonsäurc oder 4-A m ino -l,l -azopenzol, 
rot oder -<- l-Amino-2,4-dinitrobenzol, p u rp u rro t oder -<- l-A m ino-2 ,4-dimtro-o-nalogen- 
fonzole, l-Amino-2,6-dinitro-4-acetylbenzol, l - A m i n o - 2 , 4-dimtrobenzol-6-carbonsaure,
l-Amino-2,4-dinitrobenzol-6-carbonsäurealkylester, l-A m ino-2 ,4-dinitronapnuialin  o er
l-Amino-2,4,6-trinitrobenzoi, v io le tt; I  ->■ l-Dimethylamino-2-äthoxy-3-athylbenzol,
orange; I l - y  l-N -B utyl-N -sulfoäthylam ino-2-ß-m ethoxyäthoxy-3-m ethylbenzol, orange­
rot; III-y l-N -Am yl-N -oxäthylam ino-2-m ethoxy-3-propylbenzolm onom ethylphosphorsau-
rmter, rot. (A. P. 2 231 707 vom  31/10. 1939, ausg. 11/2. 1941.) .SCHMALZ.

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von : Max W yler, B ac ey 
Manchester, England, Leicht wasserlösliche Salze basischer Farbstoffe. Man m ischt bas. 
Triarylmethan-, X anthen- oder A cridinfarbstoffe als freie Basen, die z. ß .  durch hallen  
der Farbstoffe aus der wss. Suspension ihrer schwer- oder unlösl. H ydrochloride oder 
Sulfate mit einer ausreichenden Menge k au st. A lkalien u. F iltrieren  erhältlich sind, 
®ut Aminosulfonsäure (I) u . tro ck n e t oder kocht die freien F arbstoffbasen  m it 1 oder 
die Farbstoffsalze m it am insu lfm saurem  A m m onium  in  W . u. scheidet die ammo- 
snlfonsauren Farbstoffsalze ab . (A. P. 21 9 6  885 vom  10/0. 1938, ausg. 9/4. 1940. 
E-Prior. 18/5. 1937.) SCHMALZ.

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Erich K arsten , Über Korrosion und  antikorrosive Pigmente. K rit . Zusam m en­

stellung von L iteraturangaben betreffend antikorrosive P igm ente u . C harak te r des 
in/inem,lttols' <MSV z - M etall- u . Schm uckw aren-Fabrikat. Verchrom . 22. 393— 9o.
m -  1941. Coswig.) S c h e i f e l e
d F i Walther, Rostschutz im  Rohrleitungsbau. R ostb ldg ., Bodenkorrosion, Sc u z 
dMch bituminöse Überzüge, V erb. von E rdölb itum en u. Steinkohlenteerpech. Günstige
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Eigg. der S teinkohlenteerpechüberzüge. A nw endungsform en bituminöser Schutz­
anstriche . S tah lro h re  e rh a lten  m eist H eißanstriche. B ew ehrung der m it Schutzanstrich 
versehenen R ohre. App. zum  A ufbringen der R ostschu tzsch ich t u. ihrer Umwicklung. 
(A sphalt u . Teer, S traßenbau techn . 41. 435— 39. 449— 52. 4G1—63. 24/9. 1941. 
Schkeuditz .) S ch e ife le .

A. 0 .  Beckm an, R. M. Badger, E. E. Gullekson un d  D. P. Stevenson, Bitu­
m inöse Überzüge. Z ur E rforschung der U rsachen der häufig  beobachteten Korrosions­
erscheinungen an  E isen  u n te r B itum enschutzanstrichen  w erden verschied. Vers.- 
A nordnungcn getroffen. —  E ine  E lektroosm ose d u rch  dünne Schichten von Teerpech 
u . A sphalt f in d e t selbst bei hoher Spannung n ich t s ta t t ,  so daß  diese als Korrosions­
ursache ausscheidet. E s w urde d an n  d ie  D iffusion von W .-D am pf u. fl. W. durch 
A sphaltsch ich ten  m it einer V ers.-A nordnung gemessen, d ie  au f  der Gewichtszunahme 
von Mg(C10,)2 beruh t, das sich in  einem an  einer Q uarzfederw aage befestigten Schälchen 
befindet. D a  die so erhaltenen Diffusionskoeff. bei den einzelnen bituminösen Stoffen 
verschied, sind , w urden einige A sphaltproben in  verschied. Fraktionen zerlegt u. ihre 
physikal. Eigg. u . D iffusionskoeff. ge trenn t e rm itte lt. Aus diesen Diffusionsveres. 
erg ib t sich , daß  d ie  hindurehgegangene Menge W .-D am pf viel zu gering ist, um die 
rech t erheblichen K orrosionen zu erk lären . A uch die D iffusion von Ionen konnte als 
U rsache ausgeschlossen w erden. D a  die Messungen der Oberflächenspannung mit dem 
Tensiom eter nach  D u  NOUY keine genauen W erte  ergaben, wurden schließlich die 

■ R andw inkel bei der B erührung  m it W . .u. m it E lektro ly tlsgg. in  Abhängigkeit vom 
pH-W ert gemessen. Aus diesen B estim m ungen g eh t hervor, daß bereits Poren mit 
einem R ad ius von  0,1 mm ein E indringen  dps W . in  d ie  Bitumenschicht bis zu einer 
T iefe von  einigen cm zu erklären  verm ögen. D as V orhandensein derartiger Poren oder 
Risse in  der Schutzsch ich t b ie te t som it eine ausreichende E rklärung für die Korrosions­
erscheinungen. (Ind . E ngng. C hem ., in d . E d it .  33. 984— 90. Aug. 1941. Pasadena, 
Cal., In s t, o f Technology.) H e n ts c h e l .

A. P. Anderson un d  K. A. W right, Durchlässigkeit und Absorpticmseigensckijten 
bituminöser Überzüge. (Vgl. vorst. R ef.) D ie L öslichkeit von W. in A sp h a lt ist so 
gering, d aß  sich das W . n u r als Gas d arin  lö s t u . som it Absorption u .  W .-Dam pfdrnck 
dem H E N R Y schen Gesetz gehorchen. D abei w urde d ie  Perm eabilitä t verschied. Bitumen­
proben gegen W . m it einer ähnlichen  V ers.-A nordnung gemessen, wie sie BECKMAN, 
B a d g e r , G u l l e k s o n  u . S t e v e n s o n  benu tz ten . F ü r  die Best. der Durchlässigkeit 
der B itum enschicbten  gegen 0 2, zum  Teil bei gleichzeitiger Anwesenheit von W. wird 
eine bes. A pp. beschrieben. A uch aus diesen Verss. erg ib t sich, daß Asphalt gegen 0, 
w eit weniger durchlässig als gegen W .-D am pf is t u . daß  das Ausmaß des W.-Durch- 
t r i t ts  zu gering is t, um  größere K orrosionserseheinungen hervorzurufen, zumal, wie 
in bes. Verss. festgestellt w ird , selbst d as H '-Io n  in  n ich t nachweisbarem 
h in d u rch tritt . W ie auch  w eiter du rch  p rak t. Korrosionsverss. an mit A sp h a lt über­
zogenen S tahlblechen in  E lek tro ly tlsgg . nachgewiesen w ird , bildet ein Schutzanstncn 
m it B itum en, solange er m akroskop. e inw andfrei erscheint, ein gutes R o stsch u tzm itte , 
das sich bes. fü r  den K orrosionsschutz u n te rird . eiserner Röhren bewährt hat. (ln • 
Engng. Chem ., ind . E d it .  33. 991— 95. Aug. 1941. Em eryville, Cal., Shell Develop­
m en t Co.)

H . 'Ka,lveiS,i Rostschutza7istriche aus inländischen Lackrohstoffen fü r  den SmJJ «“• 
F ü r  korrosionsbeständige A nstriche gegen Seew asser u . Seeluft d ienen  als Ausgan  ̂
m ateria lien : A lkyd- u . Phenolharze, B enzylcellulose, Nitrocellulose, Chlorkautsc , 
Polyvinylchloride, e la s t. P henol- u .  H arnsto ffharze . (Schiffbau, S c h i f f a h r t  Hafenbau 
3 0 7 -0 9 . 1/10. 1941.) - , SCIT  „ von

H . K a l p e r s Rostschutzüberzüge aus Polyvinylchlorid. Eigg- u- gg.
V inoflex S u. M P 400. (MSV Z. M etall- u . Schm uckw aren-Fabrikat. Verchrom- 
M *. 10/10. 1941.) . m m

0 .  Jordan, Schutz von Holz m it Überzügen aus synthetischen f w « ' « -
1,   1 T  „  U .U .' -------; —  l l ~  T<T/-»V»äainn n .  fTeriHßö ÜQÜUüiuaus hochm ol. L ackb indem itte ln  besitzen  im allg. hohe Kohäsion u. geringe __ ^

A uch dringen sie infolge d e r großen Moll, n ich t im m er genügend tief m das ¿Sg 
D am it ölhaltige A lkydharze g u te  H aftfestigkeit au f  Holz ergeben, sind die
A lkydharze in  der G rundierung zu verm eiden, oder es sind ihnen n'edngviseo ^
zuzusetzen, u . die G rundierung is t p igm entarm  oder pigmentfrei auszu u 1, jscoser
vollsyn thet. ölfreien B indem itte ln  ergeben K om binationen von nicht zu Lon.
K ollodium w olle m it bestim m ten A lkydharzen , d ie künstlich liergesteLlte_ TOnJLYV/ÜUUii UJJI »V Ullv iiUU UGdullillil vvll ff J Olv  ̂ O , • . _ fioTlCIl VOU
säuren  en th a lten , g u t h a ftende  H olzüberzüge. Ferner eignen sich riom geringer
K ollodium w olle m it gewissen niedrigviscosen Polym erisaten unter m ‘ ^
M engen fl. W eiehm aeher. Als langsam verdunstendes Lösungsin. für >̂trel g aft.
sich  P ropylglykol (G lykolm onopropyläther) m it Lackbenzin als verdünn
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festigkeit von Cclluloselacken w ird  so verbessert durch Zusatz einiger sogenannter elast. 
Harnstoffliarze. Ferner eignen sich fü r H olzlackierung die Lsgg. von Superpolyam iden 
(Igamide), bes. fü r G rundierung. (F ette  u . Seifen 48. 433—34. J u l i 1941. Ludw igs­
hafen a. Rh.) _ S c h e i f e l e .

Stig Kyrning, B ildung der Phcnol-FormaldehydJiarze. IX . Über den Mecha- 
nwitvs der „Hartung“ von Resolen: H ärtung des p-Krcsoltrikörpcrdialkohols. (V III . vgl. 
Euler, C. 1941. I I .  2258.) Vf. u n te rsu ch t das Verb. der von K o e b n e r  (C. 1933. I I .  
289) dargestelltcn Dimethylolverb. (I) des p-Kresoltrikörpers (IV), die im  G egensatz zu 
den Angaben von K o e b n e r  (1. c.) u . Z in k e  u . H a n u s  (C. 1941. I .  2324) eine wolil- 
definierte Substanz d a rs te llt. W ird  I  in  ein auf 203° vorgeheiztes B ad  e ingetaucht, so 
schm. sie glatt zusam m en u n te r gleichzeitiger V erharzung (Tauch-F.), w ährend  sie bei 
einer nur wenige Grade n iedrigeren  Tem p. u . w eiterem  E rw ärm en ve rh a rz t, ohne zu 
schmelzen. Die H ärtung  v o n l  w ird bei verschied. Tem pp. ausgeführt. In  bestim m ten Zeit- 
intervallen werden die abgespaltenen  Mengen an  W . u. HCHO bestim m t (vgl. auch  V II. 
Mitt., 1. c.); bei 130° w ird nach  30 Min. p ro I-M ol. 0,91 Moll. W . abgespalten , bei 220° is t 
1 Mol. W. bereits nach  15 Min. geb ildet. Bei 240° t r i t t  außerdem  eine sek. W .-A b­
spaltung auf, die w esentlich langsam er nach  6 S tdn . einen W ert von 1,85 Moll. W . e r­
reicht hat. Aus dieser T atsache u . der geringen HCH O-Bldg. schließt Vf., daß  bei der 
Härtung des Prod. I I  en ts tanden  is t, dessen Ä therb rückenstruk tu r durch die B ehandlung 
mit HBr u. Isolierung des Dibromids I I I  sichergestellt w erden konnte . Obwohl die 
Härtung mit einer H erabsetzung  der L öslichkeit in organ. Lösungsm itteln  vor sich geh t, 
ist keine äußerlich w ahrnehm bare Ä nderung der K ry sta lls tru k tu r zu erkennen, zum al 
die Härtung weit un te rha lb  des F . beginnt. —  Die M ethodik der H ärtung  u . die B est.

gebildeten W. u. HCHO wird besprochen u. m it der von Z in k e  (1.0.) beschriebenen 
Heth. verglichen.

-C H ,—f  >  HO—|-H ,C —f  ''■) CH,OH

— CH,* Br

__ — __ 3 | _  V 'J L I j  _  3 _  W i l l  _  3
» e r s u c h e .  I  aus dem  T rikörper IV  vom  F . 212° m it überschüssigem  HCHO in 

sarkalkal. Lsg. ( K o e b n e r ,  1. c.), aus E ssigester T auch-F . 203°; A usbeute 68% . —  In  
®usPension von I  in  A. w ird  H B r eingeleitet, wobei eine k lare  Lsg. ent- 

n ! - ? aus M I, aus E ssigester N adeln , F . 172° (Zers.). —  In  eine Chlf.-Suspension 
«  . ’ j  S des H ärtungsprod . I I ,  das aus 0,3 g I  bei 130° m it einem G ew ichtsverlust 

''on i ’ /P« erhalten u . d u rch  A uskochen m it A. gerein ig t w urde, w ird H B r eingeleitet; 
u i  i- Lsg. konnte d u rch  E indam pfen  I I I ,  aus Chlf., F . 172°, iso liert w erden.

m  t ? ’’ -M'neral. Geol., Ser. A  15 . N r. 2. 1— 9. 1941. Stockholm , U niv.) G o l d .  
Tit ' “ • A dam s j r . ,  Phenolharz-Asbestkomposüionen. (Vgl. C. 1941. I I .  2383.) 
w tem u^erioht. (M echan. W ld. E ngng. R ec. 109. 251— 54. 11/4.1941.) S t o r k a n .

W. Röhrs und  K .-H . H a u c k , Untersuchungen über das mechanische Verhalten 
, ™iiststoffen im  Gebiet tiefer Temperaturen und  seine Abhängigkeit von Herstellung 

bar . n^^un9- U nters, des E lastiz itä tsm oduls (I) u . der Fließgrenze (II) härt- 
TcuT U" !'*°M*Märtbarer K unststo ffe  in  A bhängigkeit von der Temp. im G ebiet tiefer 
„„PP; y~20 bis — 70°). Aus Stauchungsm essungen bei bestim m ter S taueh- 
voltoTü- i t  wcrcien I  u - I I  in  A bhängigkeit von der Temp. erm itte lt. Z ur Ver- 
J( ,an iSung der E rgebnisse dienen W ärm eausdehnungsm essungen u . bei P oly- 
sowi n* ^>so°sitätsm essungen. An Phenol-Form aldehydgießharzen u. -preßstoffen, 
mcch ijP^toff-Formaldehydpreßstoff w ird  der E in fl. des A ushärtungsgrades a u f  die 
II m iui I r ’' SeP nift. E rgebnisse: Bei Phenol-Form aldehydgießbarz steigen I  u. 
G ew ichtvi “Mbärtungsdauer an  u. der A nteil der p last. Verform ung w ird  geringer. 
ijjSi , ’ ™]umen 11 - freies Phenol w erden w ährend der N achhärtung  geringer. D ie 
Nicht h~r » L rmeaUsc ê^ nung is t zu r E rm ittlu n g  des A ushärtungsgrades bes. geeignet. 
•pem u , . . K unststoffe (Polyvinylchlorid , Polym ethacrylsäureester) zeigen stärkere
Bei S' nS'gkeit ihrer m echan. Eigg. als d ie un tersuchten  härtb aren  K unststoffe, 
konz u ’.Vi°n Polystyrol durch B lockpolym erisation w ird m it steigender K ata lysa to r- 
Bei 80 nSlI!nn?di r  Poly m eri8ationstem p. ein Ansteigen von I  u . I I  beobachtet. D ie 

u- 100° hergestellten Po lystyro le  b ilden  zwei gesonderte G ruppen. (K unst-
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stoff-Techn. u . K unststoff-A nw end. 11. 213— 28. Aug. 1941. Berlin, Techn. Hoch­
schule, In s t, fü r  K unststo ffe  u . A nstrichforschung.) S c h e ife le .

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ra n k fu r t a. M., Anstrichbinden\ittd. Harnstoff 
oder T h ioharnsto ff w ird m it F orm aldehyd  im  M olverhältnis 1 :1  bis 1: 2,5 in wss. Lsg. 
u n te r  R ühren  bei e rhöh te r Tem p. zur K ondensation  gebrach t, wobei ein pn-Werfc von 7 
eingehalten  w ird . (It. P. 355 546 vom  8/10. 1937.) G ra ss h o ff .

Dow Chemical Co., übert. v o n : Gerald H. Coleman, Lindley E.Mills und 
Garnett V. Moore, M idland, Mich., V. S t. A ., Glykoläther. B iphenyl wird als „Xenyl" 
bezeichnet. D ixenylglykoläther d er Form el I w erden durch  U m setzung vond ¡halogenierten

, CHvCH,-HO--0-CH(R)-CnH,n-0— -  I

^  l - - J  a lip h a t. K W -stoffen m it „M eta llxenaten“  erhalten . —  Aus o-Xenol u. Athylenbromid 
u . N aO H  im  M olverhältnis e rh ä lt m an  u n te r R ückfluß  bei 86— 100° u. a. l-Brm-2- 
(o-xenoxy)-äthan , F . 66,5°, K p .s 170— 175°, u . den Ä ther l , 2-Di-(o-xerwxy)-äthan, weiße 
K rysta lle , F . 100,5°, K p .5 268°. —  A nalog DChlor-3-(o-xenoxy)-isobutan, Kp.5 170—173̂  
u . l,3-D i-(o-xenoxy)-isobutan, K p .. 280— 285°; D i-(5 -sek.-bidyl-o-xenoxy)-üthan, Kp.3277 
b is 285° (II), u . Di-{3-chlor-p-xenoxy)-äthan, F . 222— 223°, wenig lösl. in kochendem 
Benzol. —  D as D i-{5-tert.-butyl-o-xenoxy)-äthan  w ird  bei 4 mm H g u. 285—290° fraktio­
n iert. —  Plastifizierungsm ittel fü r  Lacke u. Kunstharze. (A. P . 2 1 9 6  576 vom 16/12. 
1938, ausg. 9/4. 1940.) M ö lle rin g .

American Cyanamid Co., N ew  Y ork, N . Y .,.ü b e rt. von : Theodore F. Bradley, 
S tam fo rd , und  W illiam  B. Johnston, Springdale, Conn., V. S t. A., Kunstharz, indem 
Fumarsäure  (I), e in  Terpen  d e r Zus. C10H I6 u. e in  Alkohol oder Ätheralkohol (z.B. 
T riäthy lenglykol (II) , Ä thylenglykol, G lycerin, O ctadecanol, Amylalkohol, Glycerin- 
a -m ethy lä ther) bei höherer Tem p. kondensiert w erden. Öle oder Fettsäuren, wie 
L einö lfettsäure können m itkondensiert w erden. —  Z. B . werden 200 (Teile) Dipenlen, 
155 I  u . 200 I I  9 S tdn . a u f  180° e rh itz t. E rh a lten  werden 392 viscoses Harz mit der 
SZ. 40. V erw endung der fl. P ro d d . als Weichmacher fü r Cellulosederiw., der festen 
fü r  Farben, F irn isse  u . Em aillen. (A. P. 2 235447 vom 24/6. 1938, ausg. 18/3. 
1941.) Niemeyer.

Dow Chemical Co., ü b ert. v o n : Edgar C. Brittonund HaroldR. Slagh, Midland, 
M ich., V. S t. A ., Ungesättigte Äther des D ioxans  (I) e rh ä lt man durch Umsetzen aon 

O 2,3-Dichlordioxan  m it Ä thylenbindungen enthaltenden
n  r / N r n - n - m  — p tt—c h  A lkoholen, wie Allylalkohol (II), Geraniol, Ctnnamy-

J I alkohol, F urfurylalkohol usw. Die Verbb. dienen als
H,C\ / CH 0 CHs CH—CH> Lösungs- u . W eichm achungsm ittel u. als Zusatz zu

0 1 V inylpolym erisaten, bes. Styrol. — 79 (g) I werden mi
174 II 2 S tdn . bei 95— 110° am  R ückfluß  b eh an d e lt; das Prod.
Zwischen 104° bei 0,2 ineh u . 105° bei 0,5 inch  U n terd rück  erhält man 64 g Difallyto y) 
dioxan  (I), D25° 1,10°, M ol.-Refr. 1,4604. (A. P. 2 195 386 vom 12/10. 1937, ausg.
1940.) M ollering-

General A niline & F ilm  Corp., New  Y ork, N . Y ., V. St. A., übert. vornHemnc 
Hopff, L udw igshafen a. R h ., Werner Starck, Hofheim  i. Taunus, und Kurt > 
F ra n k fu rt a . M .-H öchst, M ischpolym erisate. Änorgan. Vinylester, wie Vtny  ̂ >
polym erisierbare Olefine, ungesätt. Säuren, wie A cryl-, Methacryl- u. Malevnsaur , 
deren D erivv., V inylketone, bes. Vinylm ethylketon, aromat. Vinylverbb., wie y > 
D ivinyle , w ie B utadien , 2 -Chlorbutadien, ferner Isobutylen  werden zusammen 
sieh n ich t oder nur schwer polym erisierbaren ungesätt. Säuren  oder deren' ¡croton- 
Chloriden, A m iden  u. N itrilen , wie Crotonsäure, Isocrotonsäure, <%- oder p-J> e 
säure, Angelicasäure, T iglinsäure  oder Zim tsäure  oder ß-Chlorcrotonsaure l ^  
W eise polym erisiert, wobei Po lym erisate  m it Eigg. erhalten werden, tue 
du rch  Z ugabe von W eichm achern erzielt w erden können. —  Beispiel: Jtm  ̂ j. 
von  80 (Teilen) M ethacry lsäurem ethy lester u. 20 Crotonsäuremethylester, e ^  
peroxyd  zugefügt sind , w ird  20 S td n . a u f  80° u. w eitere 20 Stdn. au p
w obei ein farbloses, k lares H arz  von großer O berflächenhärte erhaiten w ’ _ RT.
2 228 270 vom  26/5. 1938, ausg. 14/1. 1941. D . Prior. 31/5. 1937.)

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., ubert. • tey mg
F. Izard, K cnm ore, un d  Earl J. K ohn, E a s t A urora, R . A., *• b • ^  Ton
geformter Gebilde aus Polyvinylalkohol. M an koaguliert eine ca. lo  /o g-
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Polyvinylalkohol in der wss. Lsg. eines vorzugsweise farblosen anorgan. Salzes, das 
nicht oxydierend w irk t, z. B . (NH4)2S 0 4, N aIICO :l, N a2C 0 3, NaCl, KCl, MgCl2, CaCU, 
Alaun, Na,SO.,, NaHSO.,, A12(S 0 4)3, ZnCl2, Zn-A cetat, ZnSO.,, N a-A cetat, N a3PÖ 4, 
Xa-Citrat, Mg-Citrat, N a-T a rtra t, NH.,C1, MgSO., u. N aK -T artra t. Säuren u. Basen 
können im K oagulationsbad zugegen sein. Z. B. können B äder, die N a2S 0 4 u. H,SO., 
enthalten, u. V iseosespinnbäder üblicher Zus. Verwendung finden. Im  F alle der Film - 
herst. ist eine V orkoagulation der wss. Polyvinylalkohollsg. in der konz. wss. Lsg. 
einer starken Base, z. B . N aO H  oder K O H , zweckmäßig. D ie K öagulationstem pp. 
liegen vorzugsweise zwischen 40 u. 50°. D er Polyvinylalkohol kann  allein oder zusam men 
mit stickstoffhaltigen Polym erisationsprodd., wie desacetyliertes C hitin, polym eri­
siertes D iäthylam inom ethacrylat, M orpholin-N -äthylm ethacrylat, Mischpolymcri- 
sationsprod. von D icyclohoxylam inoäthylm ethacrylat u. M ethylvinylketon, polym eri­
siertes Triäthanolam inm onom ethaorylat, D im ethylam inoniethylzein u. P ipcridylm ethyl- 
zein, oder anderen H arzen koaguliert werden. (A. P. 2 236 061 vom  27/5. 1937, ausg. 
25/3.1941.) P r o b s t .

Eastman Kodak Co., üb ert. v o n : W illiam  0 .  Kenyon und  W esley G. Lowe, 
ßoehester, N. Y., V. S t. A ., Polyvinylacetalharze. Polyvinylester w erden un ter w asser­
freien Bedingungen in einem A lkohol, wie CH3OH, gelöst u. in Ggw. von HCl soweit 
verseift, daß sie sowohl wasser- als auch alkohollösl. geworden sind, w orauf das Ver- 
seifungsprod. m it einem aliphat. A ldehyd  m it w enigstens 2 C-Atomen u ./oder einem 
vorzugsweise nicht cycl. K eton  acotalisiert w ird . E s is t zweckmäßig, zuerst das K eton  
zur Umsetzung zu bringen u. dann  ers t un ter Zugabe des aliphat. A ldehyds die Acetali- 
sierung zu Ende zu führen. —  Beispiele: 1. 50 g P olyv iny lacetat w erden in 250 ccm 
Methanol gelöst, d ie Lsg. m it 50 ccm einer 2,65-n. m ethylalkoh. HCl-Lsg. verse tz t u. 
die Mischung etw a 41/2 S tdn . hei etw a 28° stehen gelassen. D ann worden 50 ccm n-B utyr- 
aldehyd zugefügt, w orauf eine spontane Tem p.-Erhöhung sowie ein A nsteigen der 
Viscosität eintritt. N ach 18 S tdn . w ird  das geb ildete 'A cetalharz durch Eingießen der 
Rk.-Mischung in kaltes W . ausgefällt, m it W . gewaschen u. an  der L u ft getrocknet. 
Das Acetalharz ist weiß u. in  M ethanol u. A ceton löslich. —  2. 100 g P o lyv iny laeetat 
werden in einer Mischung aus 500 ccm M ethanol u. 500 ccm A ceton dispergiert. Zu 
dieser Lsg. werden 100 ccm einer 4-n. HCl-Lsg. in M ethanol gegeben. N ach 18-std. 
Stehen wird das K etalharz  durch Eingießen der Rk.-M ischung in kaltes W . ausgefällt, 
ausgewaschen u. getrocknet. D as H arz  is t weiß u. lösl. in Aceton, M ethanol sowie 
in Mischungen von A ceton u. M ethanol. (A. P. 2227  975 vom  3/7. 1937, ausg. 7/1. 
1941.) _ B r u n n e  r t .

Giuseppe Guadagni, M ailand, Thermoplastische Masse. A n S telle der im  H aup t- 
patent verwendeten Phenolharze m isch t m an  h ier in  üblicher W eise aus H arnstoff 
u. HCHO-Lsg. erhaltene H arze m it A sbestfasern. D ie H arzkondensation  erfo lg t u n te r 
PH-Einstellung auf 5,0— 5,5 u n te r V erwendung von  Bor-, Ameisen-, M ilchsäure. (It. P- 
355 865 vom 29/9. 1937; Zus. zu It. P. 353591; C. 1941. I. 142. ) M ö l l e r in g .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., V. S t. A ., Linearpolymere 
Man lä ß t vorzugsweise äquim ol. Mengen eines D iurethans d er Form el 

11,000—NR.2—R—N R 2—COO R, u. eines D iam ins  d er Form el H N R 2—R 3—NHR„ 
Aufeinander einwirken ;~R  u . R 3 sind  2-wertige organ. R este  m it einer K ettenlänge 
Fon mindestens 4 A tom en, wobei die endständigen C-Atome vorwiegend a lipha t. 
“harakters sind, R4 is t ein 1-w ertiger ,K W -stoffrest, R a ebenfalls oder W asserstoff. -—- 
4,og Diälhylhexamelhylendiurethan w erden m it 9,5 g  D ekamethylendiamin  u . 10 g 

m-Kresol in geschlossenem Gefäß 1 S tde. bei 200° u. 4 S tdn . bei 235° e rh itz t. N ach  
' erü Ankühlen u. Öffnen des Gefäßes w ird noch 2 S tdn . bei 235° u. einem V akuum  
V.?n mm ßrhitzt. D as polym ere P ro d ., [— (CH2).-—N H —CO—N H — (C lf2)3— ]x. 
ist zali, hart u . sclun. bei 170L D ie Schm elze lä ß t sich zu verspinnbaren F äden  aus- 
ziehen. Die P rodd. sind in den gewöhnlichen Lösungsm itteln unlösL, lösl. dagegen 
111 4nenol u. A m eisensäure. —  W eiteres Beispiel m it Diälhyldelcamethylendiurethan 
u. Hexamethylendiamin. —  D ie polym eren Stoffe können etw a fü r  die gleichen Zwecke 

werden wie die Superpolvnm ide. (E. P. 528437 vom  8/5 .1939, ausg. 
-«/H. 1940. A. Prior. 10/5. 1938.) ’ B r ö s a MLE.

I. G Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M. (Erfinder- Albert Koch, Köln- 
. ouuwald, und Erich Gärtner, K öln-M ülheim ), Plastifizieren von Emulsionspolymeri- 
• len von Butadienen. D ie P o lym erisate  w erden in Ggw. von A ntioxydationsm itte ln  
iner oxydativen B ehandlung bei e rhöh te r Temp. unterw orfen, wobei das A rbeiten 

ven m ‘4 D ruck lu ft ausgenom m en ist. (D. R. P. 711568 K l. 39 b vom 
- J/a. 1J37, ausg. 3/10. 1941.) B r u n n e r t .
L ] Färhenindustrie A kt.-G es., F ra n k fu rt a . M. (E rfinder: Josef Bayer, 

uwigshafen a. R h.), Härtbare plastische M assen, bestehend aus einer Mischung von
XXIV. 1 . 36
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Benzylalkohol (I), substitu ie rten  B enzylalkoholen oder Homologen dieser u. harz­
artigen K ondensationsprodd. aus B enzylhalogeniden, substitu ierten  Benzylhalogeniden 
oder H omologen dieser. ,Z . B . v e rk n e te t m an  heiß 95 (Teile) eines Harzes, das durch 
E rh itzen  von B enzylchlorid in  einem  eisernen K essel a u f  230° erhalten wurde, mit 
etw a 25 I. D ie so erhaltene zähe M. h ä r te t durch Lagern, E rw ärm en oder Einw. von 
Säure. D ie g eh ä rte te  M. is t säurefest. (D. R. P . 710 513 K l. 39b vom 4/8.1937, 
ausg. 15/9. 1941.) SARBE.

Josef König, F illm annsbach , Herstellung ‘plastischer M assen. Man behandelt Holz 
oder andere cellulosehaltige Fasersto ffe  m it H aSO.,-(D. 1,53), füg t nach dem Auflösen 
der Cellulose W. in  einer der H ,SO.r Menge gleichen Menge hinzu, wäscht das erhaltene 
L/pzuK-Hydrocellulosegemisch u. trockne t cs u n te r P reßdruck . (D. R. P. 711886 
Kl. 39 b vom  5/6. 1936, ausg. 8/10. 1941.) ’ Farf.l.

Fibroplast A kt.-G es., Schweiz, Faserstoffhartplatten. M an stellt aus einem w&s. 
Faserbrei, d er zw eckm äßig ein B indem itte l, bes. ein härtbares Kunstharz enthält, in 
bekann te r W eise P la tte n  her, tro ck n e t d ie  feuchten  P la tte n  bis auf einen Feuchtig­
keitsgeh. von 6—14°/0 u. p reß t sie dann  heiß, wobei m an  den Preßdruck allmählich 
erhöht u. zunächst in der M itte  oder am  R an d e  d e r P la tte n  einwirken läßt u. erst nach 
u. nach über d ie  ganze F läche  ausdehn t. (F. P . 862 715 vom 30/12. 1939, ausg. 13/3. 
1941. D . P rio r. 12/10. 1938 u. 4/8. 1939.) Sabbe.

Silesia, Verein Chemischer Fabriken, Saarau , K r. Schweidnitz, Hochmolekulare 
schwefelhaltige Kondensationsprodukte. D ie K ondensation  von zweifach negativ sub­
s titu ie rten  organ. V erbb., wie D ihalogenvcrbb., m it anorgan. Polysulfiden wird in Ggw. 
von n ich t m ehr als 10 Mol.-°/0 einfach negativ substituierter organ. Ycrbb., wie mono- 
halogenierten K W -sto ffen  (z. B . Ä thyl-  oder A llylchlorid, Äthylbromid oder Benzyl- 
chlorid), Säurechloriden  (z. B . A cetyl- oder Bensoylchlorid), Säureanhydriden (z. B. 
Essigsäureanhydrid), reak tionsfähigen Estern  (z. B . M ethylsulfat), organ. Säuren (z.B. 
Essigsäure) sowie von M crcaptanen  oder organ. Thiosulfaton ausgeführt. Die Ab­
trennung  der T h i o p l a s t  c aus dem  R k.-G em isch erfolgt durch Koagulation mittels 
Säuren. —  B eispiel: 1000 (g) Ä thylenchlorid , d ie  m it 3,2 Äthylchlorid oder 5,45Äthyl­
brom id v erse tz t sind , w erden m it einer Lsg. aus 1740 NaS., (D. 1,2—1,3) in Ggw. von 
60 frisch gefälltem  M g(OH )2 zur R k . gebrach t u. die erhaltene Suspension wird aus­
gewaschen. D urch V ersprühen der Suspension au f  beliebige Oberflächen, wie Metall, 
Gewebe. H olz, P ap ier oder dgl. u . T rocknen w ird  ein festhaftender kautschukartiger 
F ilm  erhalten . (E. P. 510 6 6 6  vom  20/1. 1939. ausg. 31/8. 1939. D. Prior. 1/2.
1938.) Brunkert.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
0 . B. Crowell, F aktis  als Zusatz zu  Kautschukmassen. Kurzer allg. Bericht. 

(R ubber Age [New Y ork] 48. 397— 98. M ärz 1941. W est Toronto, Can., Viceroy Mfg- 
Co., L td .)  Donle.

1. S ib ir ia k o ff , Fortschritte in  der Trocknung von K autschuk in  Fellen. Aji Hand von 
L itc ra tu rs te llen  u. A bb. b rin g t Vf. den  F o r tsc h r itt  d er Kautsehuktrockmmg u. Kaa- 
eherung in  den Ja h re n  1930— 1941. (R ev. gén. Caoutchouc 18. 151—62, Juli 19«- 
Soefin Co. L td .)  “ Paknwitz.

A. Dem ongeot, Der K autschuk im  Handwerk. Beschreibung der H e r s t .  von 
L atexgußform en aus vu lkan isie rtem  L a tex  fü r  das Gießen von Kunstharzen, (he'- 
gén . C aoutchouc 18. 58. A pril 1941.) PAXNWnx

Curt Philipp, Vulkanisationsbeschleuniger, ihre Entwicklung in den letzten Ja ire
a n  H and der Auslandspatentliteratur. I I .— VT. (I. vgl. C. 1941. I I . 2742.) Geschrei ju r
von organ. B eschleunigerklassen. (G um m i-Z tg . 55. 685—86. 702—03. 719—-0.
7 5 g 54  ̂ Donle.

R . T hiollet un d  A. H aehl, D ie Zusam mensetzung von Mischungen auf 
Régénérât. Geringe M engen N eugum m i verbessern  n ich t die meehan. Ligg., Çrici 
ab er den  M ischprozeß. D am pfregenera t k an n  ebenso gu te  Eigg. h a b e n  wie^i a  ̂
régénérât. E s is t  gefährlich , R egeneratm ischungen in  Ggw. geringer "fen°e,. ^  
sau re r B eschleuniger zu vu lkan isieren . (R ev. gén. Caoutchouc 18. 163—70. 
Sain t-D cnis, S. A. des M at. C olorantes e t  P rod . Chim iques.) r f *  Ftafhß

Jean le Bras und  Adrien H aehl, D ie Verarbeitung von Régénérât. Der b 
der M ischtem p., der W alzengeschw indigkeit u . -frik tion  u . der Hermm it acs |
au f die H om ogenisierdauer w ird  besprochen. (R ev. gén. Caoutchouc 18. ou 
1941. Saint-D enis, In s t .  F ran ça is  d u  C aoutchouc u. M at. Colorantes.)

J. Le Bras, E in  Vorschlag fü r  neue synthelisclte Kautschuksorten. Hinwc ^  
neuen sy n tlie t. K au tsch u k arten  A m erikas, Butylkautschuk  u. Ameripol- j  Lfj 
C aoutchouc 18. 171. Ju li 1941.)
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Fernand Chevassus, D ie Lage hinsichtlich der synthetischen 'plastischen Produkte 
in Frankreich. S itua tionsberich t über die verschied, sy n th e t. Ivau tschukarten . (Rev. 
gen. Caoutehouc 18. 193— 97. Aug. 1941.) D o n l e .

Marbon Corp., G ary, L id ., übert. von : James P. Me Kenzie, C alum et C ity, U l., 
V. St. A., KmitscJiukderivate. U ngelöster K au tschuk  u. ein Phenol w erden zu einer 
sichtbar heterogenen M ischung verm eng t u . in Ggw. eines sauer w irkenden Isom eri­
sierungsmittels einer erhöh ten  T em p., bei der das Phenol fl. is t, ausgesetzt. D ie Menge 
an Phenol be träg t m indestens 75 (Teile) au f  100 K au tschuk . —  40 (lbs.) Kresol u . 
27 pale crepe werden gem isch t; dann  le ite t m an H Cl zur S ättigung  des K resols ein, 
erhitzt während 3— 4 S td n . allm ählich  au f  190°, g ießt nach einer w eiteren halben S tde. 
in einen flachen B ehälter, lä ß t  abkühlcn , zerm ah lt d ie  h a r te  M. zu feinem  Pulver, 
wäscht mit M ethanol u . trockne t. W eißes, homogenes, therm oplast. M ateria l d e r 
Zus. (CjHs)x, das weniger ungesä tt. als K au tschuk  u . w ahrscheinlich ein cyclisierter 
Kautschuk ist. —  A ndere Phenole, wie Phenol, Carvacrol, Naphthol, p-Chlorphenol, 
sind gleichfalls geeignet; an  S telle  von H Cl kann  m an A1C13, SnCl., verw enden. D ie 
Prodd, dienen der Herst. von Farben, T in ten , Klebmassen, Formmassen. (A. P. 2230  359 
vom 20/12. 1937, ausg. 4/2. 1941.) D o n l e .

Chemische W erke Albert, M ainz-K astel, A m öneburg (E rfinder: August Amann, 
Wiesbaden-Sonnenberg, u n d  Arthur Greth, W iesbaden), Herstellung von Kautschuk- 
umwandlungsproduklen du rch  Isom erisierung von K au tschuk  gem äß H au p tp a te n t 
075 564; C. 1939. I I .  4645 u . Z us.-Pat. 705 399; C. 1941. I I .  3277, dad . gek., daß  an  Stelle 
der Säuren, die m it Phenolen keine V erbb. eingehen, deren A nhydride angew endet 
werden. — 570 (Teile) Phenol, 375 K autschuk (Krepp) u . 24,5 P 20 5 w erden bei n . D ruck
4—6 Stdn. au f 170° e rh itz t u . das R k .-P rod . m itte ls  A. u . Toluol von Phenol befre it; 
es löst sich außer in  K W -stoffen auch  in  Lein-, H olzöl u. dergleichen. (D. R. P. 706 912 
Kl. 39b vom 15/9. 1939, ausg. 9/6. 1941. Zus. zu D. R. P. 675564; C. 1939. II. 
4645.) D o n l e .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Synthetischer Kautschuk. M an 
polymerisiert 1,3-Butadien  oder dessen Homologe zusam men m it l-Cyanbutadien-1,3  
inwss. Emulsion, gegebenenfalls in  Ggw. von CC14. Die Polym erisationsprodd. werden 
zwecks Vulkanisation einer W ärm ebehandlung (z. B . 1 S tde. bei 140°) in  Ggw. 
von Füllstoffen, wie ZnO, S oder R u ß  unterw orfen. —  Beispiel: 30 (Teile) 1-Cyan- 
butadien, 45 B utadien, 5 CC1,, 400 W ., 4 M ethylsulfat des p-D im ethylam inobenzoe- 
säurecetylesters u . 22 E ssigsäure (6°/0ig) w erden in einem geschlossenen A utoklaven 
5 Stdn. bei 60° gerührt, durch  Z ugabe von 100 einer 8°/0ig. wss. N atronlauge u. E r ­
hitzen auf etwa 40° koaguliert. D em  gew aschenen u. getrockneten  K oagulat (100 Teile) 
werden 50 R uß, 4 W eichm acher, 2 S tearinsäure, 5 ZnO, 2 S, 1 M ercaptobenzthiazol 
u. 1 Phenyl-/?-naphthylamin zugesetzt, w orauf die M ischung durch 1-std . E rh itzen  au f  
Hl° vulkanisiert w ird . (F. P. 860 332 vom  21/9. 1939, ausg. 11/1. 1941. E . Prior. 
22/9. 1938.) B r t j n n e r t .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Synthetischer Kautschuk. M an 
polymerisiert 5— 40 (G ewichtsteile) l-O yanbuladien-1,3  zusam men m it 95—60 2-Chlor- 
buladien-1,3 in wss. Em ulsion bei 5— 40°. D ie Polym erisation w ird zweckmäßig bei 
einem pH von etw a 3 u. in  Ggw. von Polynerisationskatalysatorcn , A ntioxydations- 
“•/oder Stabilisierungsm itteln ausgeführt. D ie Polym erisationsprodd. w erden zwecks 
Vulkanisation einer W ärm ebehandlung in Ggw. von Füllstoffen, wie MgO, ZnO, 
lannenholzteer oder S unterw orfen. —  Beispiel: 80 (Teile) 2-Chlorbutadien, 20 1-Cyan- 
butadien u. 1 p-Toluolsulfonsäure w erden zu 400 einer wss. Lsg. gegeben, d ie  8 Na- 
Vetylsulfat, 0,9 Essigsäure u. 0,02 N a-A cetat en thä lt. D ie M ischung w ird durch 
schnelles Rühren em ulgiert, w orauf d ie  Tem p. au f  20° eingestellt u. l l /4 S tde. au f  dieser 
lobe gehalten w ird. D urch Z ugabe von  500 gesätt. NaCl-Lsg. w ird die entstandene 

Kautschukmilch koaguliert. N ach dem  Auswaschen u. Trocknen erhält m an  96 syn- 
oom Kautschuk. (F. P. 860 333 vom  21/9. 1939, ausg. 11/1. 1941. E . Prior.
2-/9. 1938.) B r u n n e r t .

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
i 4^ °. Müller, Natürliche Geruchsskizzen. I I .  (I. vgl. C. 1941. I .  290.) Geruchs- 

ia^ t e n s t i k  von natü rlichen  B lüten . (D tsch. Parfüm .-Z tg . 27. 118. 10/6.
4L) _ E l l m e r .

,, natürlichen Veilchenriechstoffe. Angaben über d ie in  V eilchenblüten u.
(! w ?  c^em- nachgewiesenen V erbb. u . d ie  natürlichen  u . künstlichen Ersatzstoffe 
uer Veuehenriechstoffe. (Seifensieder-Ztg. 68. 369— 70. 20/8.1941.) E l l m e r .

36*
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H . Puttfarcken, Chemische Zusammenhänge bei den natürlichen Riechstoffen ah 
Grundlage fü r  die Synthese neuer Riechstoffe. E s  w erden eine Anzahl synthet. her- 
gestellter R iechstoffe u . in teressan te  Zusam m enhänge m it ih ren  natürlichen Vor­
bildern  r .  anderen N atursto ffen  besprochen, z. B . Zibeton, M uscon, das Ladern der 
Pentadecanol-(15)-carbonsäure-(l) aus dem  Angelicawurzelöl, cc-Jonon u. seine Beziehungen 
zum  P inen  (Terpentinöl) u . Citral, ß-Jonon  u . seine Beziehungen zum Vitamin'A u. 
Carotin, d ie  R iechstoffe des Ceylon-Z im tstrauchs (Zimtaldehyd, Eugenol, Camphr), 
Safrol (Campheröl) u . seine U m w andlung in  Eugenol u . Isochavibetol, Vanillin, seine 
Beziehungen zum  L ig n in  u . techn. D arst.-V erfahren. (F e tte  u. Seifen 48. 196 bis
201 . A pril 1 9 4 1 .) E llmer.

— Grundsätzliche Gedanken zur Verwendung von Glycerinaustauschstoffen in kos­
metischen Präparaten. D en äußeren  u . physiol. E igg. des Glycerins entsprechen nur 
wenige der E rsatzstoffe  des H andels. Von diesen sind  fü r die Verwendung in kosmet. 
P räpp . folgende Eigg. w ichtig : V orhandensein m ehrerer Alkoholgruppen, eines gewissen 
W .-R ückhaltverm ögcns u. einer gewissen Z ähfl., d as  Fehlen fester Bestandteile u. 
e lek tro ly t. geladener T eilchen , völlige W .-Löslichkeit, Geruchlosigkeit u. angenehmer 
Geschmack. Als geeignete A ustauschstoffe w erden d ie  mehrwertigen Alkohole (Äthylen-, 
Propylen-, D iäthylenglykol usw .) u . deren E ste r u . Ä ther, sowie zuckerarlige Vtrbb. 
u . deren Lsgg. (R affinade, Glucoselsgg. u .a . )  bezeichnet. (Seifensieder-Ztg. 68 . 241 
b is 242. 28/5. 1941.) E l l m e r .

Hans Schwarz, Haarwässer. A ngaben von weniger bekannten pflanzlichen
Drogen, d ie  zu r H erst. von P flanzenhaarw ässern  dienen. (Seifensieder-Ztg. 68. 220. 
14/5.1941.) E r u i e r .

Hans Schwarz, H aarausfall. W rkg. von K opfw aschm itteln auf n., trockenes 
u . fe ttes H aa r u . ih re  B eziehung zum  H aarausfall. (Seifensieder-Ztg.. 68 358—59- 
13/8. 1941.) . E l u i e r .

Hans Schwarz, Haaröle. H orst, von Klcttemourzd-, Pappel- u. Arnika-Haaml. 
(Seifensieder-Ztg. 68- 380. 27/8. 1941.) E l l m e r .

Firm a H ans Schwarzkopf, B erlin-Tem pelhof, Haarbehandlungsmittd. Man setzt 
als V erdickungsm ittel Acrylsäurederiw i oder Methacrylsäurederivv., bes. Polymm- 
sationsprodd. von Methacrylsäureestern) den  üblichen Haarmitteln zu. (Belg- P- 439 668 
vom 5/11. 1940, A uszug veröff. 14/7. 1941. D . P rio r. 28/3. 1939.) SCHÜTZ.

J. Besson, Tourcoing, F ran k re ich , D auerwdlung durch exothermische Beutd. Ein 
m it exo therm , w irkenden S toffen, z. B.- IlgC L  im prägniertes Blättchen wird auf cm 
A I-B la tt gelegt, das a u f  einem Papierblatt befestig t is t. Aus letzterem wird dann cm 
B eutel oder Säckchen hergestellt. (Belg. P. 432 719 vom 14/2. 1939, Ausz. yerofl. 
7/9. 1939.) Schutz.

Horace M. Carter, N ew  Y ork, N- Y ., V. S t. A ., M ittel zum Glätten der Finger­
nägel. D as M ittel b es teh t aus einer wss. E m u ls io n x ön 1— 10 (% ) eines sehwackgemiwn 
Öles, z. B . Riiyinusöl u . eines sulfonierten Öles, etw a 5 Bentonit, 15—40 eines Lösunpni. 
fü r Cellulosenitrat,, z. B. Aceton  u . Butylacetcit, sowie genügend NaOH, um der Emulsion 
ein p jj von 7,5—10,5 zu verle ihen . (A. P. 2 197 630 vom 23/12. 1935, ausg. 1 <
1940.) Schutz.

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Matei N iculescu, D er E in flu ß  der Borsäure a u f die Caram elisierung der‘ 

arten. Bei der U nters, über den E in fl. von  B orsäure a u f  Mikroorganismen wuiae e 
ach te t, d aß  N ährböden , d ie  Glucose neben anderen Stoffen enthielten, sich ei 
S terilisierung in  D am pf von  105— 110° infolge Caramelisierung des Zuckers tar ^  
dagegen ungefärb t oder viel schw ächer gefärb t w aren, wenn sie verschied. Menge 
B orsäure enthielten . E s w urden von  Glucose, Lactose u . Saeeharosc 10 /0'g- -j?°Lurf 
gestellt u . je  5 ccm dieser Lsgg. in  R eagensgläsern m it wechselnden Mengen 
u . N aO H  verse tz t u . a u f  10 ccm m it dest. H 20  aufgefüllt. Die fertigen ^
sodann im A utoklaven u n te r D ruck  eine gewisse Zeit bei 105—120 , Sr - SI rhkltehe:
Caram elisierungsgrad einer jeden  Lsg. w urde in  der Weise bestimmt, daß^oic e 
Farbe , die um  so in tensiver is t, je  vollkom m ener die Caramelisierung war, , 
Jod-Jodkalium lsg . von bekanntem  Geh. verglichen w urde. Aus den '  crs.- g ^
is t  zu schließen, d aß  d ie  B orsäure d ie  Caram elisierung der Zucker vernin _• ^
Fällen , wo tro tz  A nw esenheit von  B orsäure C aram slbldg. e n ts tan d est zu yer. 
u . zu hohe A lka lin itä t d ie  U rsache, jedoch bew irk t auch hier die ■ orsay erj1jrlj eruiig 
ringerung der Caram elisierung. Diese V erringerung oder vollkommene ,. ggurP 
d e r C aram elbldg. der Zucker in  A nw esenheit von Borsäure ist au f eine ver i.
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mit dem Zucker zurückzuführeii. Im  F alle  der Saccharose, d ie  sich m it B orsäure n ich t 
verbindet, ist die verh indernde W rkg. der B orsäure bei der C aram elisierung dieses 
Zuckers dadurch zu erklären, d aß  d ie  Spaltp rodd . der Saccharose, die bei der hohen 
Temp. der Sterilisierung entstehen , sich m it der anwesenden B orsäure verb inden  u . so 
einen weiteren Zerfall verh indern . (Z. an a ly t. Chem. 122. 335—44. 1941. B ukarest, 
Inst. f. Agrikultur- u . N ahrungsm itte lchcm ie.) K r o k e r .

Gabriel Filgueiras, Darstellung der Nutzbarmachung des ScM ammsaftes durch 
Zerstäubung in  Verbrennungsgasen. D er Schlam m saft der Zuckerfabrikation  aus Zucker­
rohr kann durch Z erstäuben in heiße V erbrennungsgase in ein als D üngem ittel v e r­
wertbares Prod. um gew andclt w erden, das 20 (% ) W ., 9 Asche, 58 Z uckerarten , 0,5 N , 
u, 12,5 sonstige organ. S ubstanz en th ä lt. (lîev . Chimicn ind. 10. N r. 109. 14— 10. 
Mai 1941.) R .  K .  M ü l l e r .

Ch. Berthelot, D ie H ydrolyse der Holzcellulose, die aliphatische Gärung des H olz­
zuckers und die Erzeugung von Alkohol und  Ketonen fü r  Brennstoffe. Chem. G rund ­
lagen u. techn. D urchführung  d e r H olzverzuckerung, sowie Gewinnung von M otor­
brennstoffen, bes. von A lkohol u . K etonen, d u rch  V ergärung des Holzzuckers. D as 
Verzuckerungsverf. von M e u n i e r  w ird n äh er beschrieben, desgleichen die a lipha t. 
Gärung des Holzzuckers zu F e ttsäu ren , die durch  pyrogene Zers, der K alksalze bzw. 
katalyt. Umwandlung in der D am pfphase  in K etone übergeführt w erden. Beim  Vgl. 
der Holzhydrolyse m it d e r H olzveikohlung  g ib t Vf. wegen der Gewinnung fl. B renn­
stoffe der H ydrolyse den V orzug. (Génie civil 118 (61). 69— 75.16.— 23/8.1941.) G a u l .

Holly Sugar Corp., ü b ert. von : Robert M. Daniels, Colorado Springs, Col„ V .S t.A ., 
Behandlung von Calciumcarbonat, z. B . in  F o rm  des bei der H erst. von Zucker aus 
Zuckerrüben gewonnenen K alkkuchens, indem  m an das C aC 03-haltige M aterial in einem 
mittelbar beheizten H erd  oder in unm itte lb a r u . m itte lb ar beheizten H erden b renn t, 
das daraus gewonnene CO„ verd ., um  eine fü r  d ie  B ehandlung des R übensaftes m it C 0 2 
geeignete Konz, zu erha lten  u . das CO., zur B ehandlung des R übensaftes verw endet. 
(A. P. 2194164  vom  5/11.1938, ausg. 19/3.1940.) N e b e l s i e k .

Siemens-Schuckertwerke Akt.-Ges., B erlin  (E rfinder: Hellm uth Bayha, F alk en ­
see), Betrieb von Saturalicmsanlagen in  Zuckerfabriken, d ad . gek., d aß  w ährend des E in- 
ffihrens des C 02-Gases oder eines entsprechenden anderen Gases oder D am pfes in die 
zu behandelnde F l. au f  le tz tere  schnelle Schwingbewegungen, z. B. von einer Frequenz 
von 50—50 000 Schw ingungen in  der Sek., ausgeübt w erden, welche vorzugsweise von 
auf die Wandungen des S a tu ra tionsbehä lte rs  einw'iikenden oder von in die F l. ein- 
gctaucliten, bes. in  der N ähe  der G aseinführungsstelle angeordneten Schwingungs- 
nzeugern hervorgerufen w erden. —  Zeichnungen. (D. R. P. 712 839 K l. 89 c vom  
1/11.1938. ausg. 27/10. 1941.) ' M. F . M ü l l e r .

XV. Gärungsindustrie.
Curt Luckow, Berechnung des Extraktgehaltes in  einem Likör. In h a l t  id en t, m it 

'1er C. 1941. I I .  2745 referierten  A rbeit. (D tscli. Dest.illateur-Ztg. 62. 349; Brennerei- 
Ztg. 58. 139. 9/10. 1941.) S c h i n d l e r .

Curt Luckow, W as versteht m an  unter der „Esterzahl“ beim Original-Rum?  In h a lt 
'dent, mit der C. 1941. I I .  2628 referierten  A rbeit. (Brennerei-Ztg. 58. 14S. 23/10.
1941.) S c h i n d l e r .

J. Raux, Der A nbau reiner Gerstensorlen in  Frankreich. (Schweiz. B rauerei- 
Rdsch. 52. 113—17. 8/10. 1941.) J u s t .

K. Göpp und W . Heerde, Ziveite M itteilung über die diesjährigen Gersten. (I. vgl.
0.1941. II . 3004.) D ie U nters.-E rgebnisso w eiterer 57 G ersten w erden m itgeteilt, 
womit sich die G esam tzahl der bisher untersuch ten  a u f  99 erhöht. H inzugekom m en 
sind Gersten aus D anzig-W estpreußen, K urm ark , Schlesien, M itte ldeu tsch land  u.

onauland. Die erhaltenen M itte lw erte  w erden zu denen früherer Jah resm itte l in 
Beziehung gesetzt. (Tages-Ztg. B rauerei 39. 379. 29.—31/8. 1941. B erlin, Vers.- u. 
Lehranstalt f. B rauerei.) JUST.

K. Göpp und  W . Heerde, Dritte M itteilung über die diesjährigen Gersten. (I I . vgl. 
)orst. Ref.) Vff. geben d ie  U nters.-Ergebnisso von w eiteren 115 G ersten an. (Tages- 
Ztg. Brauerei 39 . 395. 12.— 14/9. 1941.) JU ST .

K. Göpp und W . Heerde, Vierte M itteilung über die diesjährigen Gersten. (I II . vgl. 
"Î1/  Ref.) U nters.-Ergebnisse von w eiteren 69 G ersten, so daß  sich die Gesam t- 
1AM V,ert? auf nunm ehr 283 P roben  stü tzen . (Tages-Ztg. Brauerei 39. 400. 16.— 18/9.

■ Berlin, Vers.- u. L eh ran sta lt fü r B rauerei.) JUST.
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Ernst K lenk, E in  Beitrag zur Schönung unserer Weine. Besprechung der ver­
schied. Schönungsm ittel u . ih re r verschied. W irkungen a u f  den W ein. (Weinland 13. 
119—21. O kt. 1941.) S ch in d le r.

St. Georgieff, Z u r Unterscheidung der Petiot- u . Piketweine. Vf. erörtert die Hcrsi. 
u . die E igg. von Tresterw einen u. ihre P rü fung  (Proben von  G a u t i e r ,  Ralphen, 
R o o s  usw .) u . te i lt  einige Proben an  bulgar. Tresterw einen m it. (Xumim u IlnjycTpiM 
[ C h e m . u . In d .]  19. 4 4 6 — 5 5 .  A pril/M ai 1 9 4 1 .)  R. K . Mü ller .

A. Widmer, Über die Herstellung von Tresterwein ohne Zucker. In Ermangelung 
von Zucker a ls  G ärsu b stra t zur wss. T resteraufschlem m ung w ird Obstsaft, bes. Apfel­
sa f t, vorgeschlagen. N ähere A ngaben über die notw endigen Mengen u. Vorsichts­
m aßnahm en bzgl. G ärung, K lärung  u . Lagerung. (Schweiz. Z. Obst- u. Weinbau 50. 
424— 29. 11/10. 1941.) S ch in d le r .

Y. L. Pak, Untersuchung über Bakterien einer Koreanischen Getränkehefe. Aus der 
H efe des korean . Sakegetränkes w urden  14 fe rm en ta tiv  w irksam e Bakterien isoliert 
u . bestim m t. Ih re  Biologie w ird  beschrieben. E s h an d e lt sich in  der Hauptsache um 
M ikrokokken- u . B acillenarten . (Vgl. auch C. 1940. I I .  1086.) (J . agric. chem. Soc. 
Ja p a n , B ull. 1 6 .139— 40. Sept. 1940. K eijo , Seoul, Chosen [nach engl. Ausz. ref.].) K eil.

Commercial Solvents Corp., T erre  H au te , In d ., übert. von : Edwin H. Carnarius. 
Peoria , I lh , V. S t. A ., Butanolgärung m it C lostridium  saccharobulyl-acekniicum-Uquc- 
faciens ö. Z ur Verschiebung der G ärung nach  der B utanolseite w ird zunächst bei etwa 
30° w ährend 14— 22 S tdn . vergoren, d a ra u f  w ird  bei 25° w eiter vergoren. (Vgl. A. PP. 
2 139 108 u. 2 139 111, C- 1939- I . 2097.) (A. P- 2 1 9 8 1 0 4  vom 15/12. 1938, ausg. 
23/4. 1940.) S c h in d le r .

Speas Developm ent Co., ü bert. v o n : Eeatliän M. Mnookin, Kansas City, Mo., 
V. S t. A ., Geioinnung von Glycerin aus D est.-Schlem pen oder aus auf Glycerin ver­
gorenen Maischen durch  H erauslösen m itte ls  in  W . n ich t mischbarer Lösungsmittel. 
D iese bestehen entw eder aus 1 (Teil) Isopropylalkohol u . 2 n-Butylalkohol oder aus 
Ä thylenglykolm onobutyläther u . n -B uty lalkohol oder Isopropylalkohol u. Isopropyl­
ä th e r oder D iacetin  u . B enzylalkohol oder n -P ropy laceta t u . Isopropyläther. (A- P- 
2 1 9 4  665 vom  19/3 .1938, ausg. 26/3. 1940.) S c h in d le r .

Esotoo Fum igation Co. Ltd., San F rancisco , übert. von: James A. Thomas, 
Berkeley, C al., V. S t. A:, Schwefeln von W einen. Zum V ernichten von wilden Hofen. 
Schim m elpilzen u . B ak terien  w ird  der M ost v o r der Vergärung m it 4—6% SO.-Lsg. 
versetzt. Auch schlechte W einbeeren köm ien d e ra r t behandelt werden. Das Einstcllen 
d er SO„-Lsg. geschieht m itte ls näh er beschriebener ü . dargestellter Vorr. aus fl- SO. 
u. W ., deren M ischung in  den  M ost ged rü ck t w ird . (Vgl. A. P . 2 178 675; C. 1940-
I . 3048.) (A. PP. 2 2 4 9  262 vom  27/8. 1938, ausg. 15/7. 1941 u. 2239278 vom 27/S. 
1938, ausg. 22/4. 1941.) S ch in d le r-

Herm ann Plauson, B erlin , E ntfernen von Alkohol aus alkoholhaltigen wässerigen 
Getränken, d ad . gek., d aß  d ie  G etränke bei Tcm pp. zwischen 0 u. 15°, am besten zwischen 
1 u . 5°, über m it Kieselgelen gefüllte T ürm e geleitet werden, u. zwar bei Ggw. eine« 
solchen Gases, das gegenüber A. eine größere A dsorptionsfähigkeit besitzt als gegenüber 
W ., u . daß  die K ondensation  u . Zurückgew innung des absorbierten konz. A.-Gas-U - 
Gemisches du rch  V akuum  von 1— 10 mm u . bzw . oder W ärm e erfolgt. Als Gase kommen 
C 0 2, LuTt, N 2, Ä thylen  u . dgl. in  F rage. D ie B ehandlung soll in  Adsorptionstüimen 
oder -tu rm gruppen  erfolgen. (D- R. P. 712 249 K l. 6b vom 1/3. 1940, ausg. lu; •
1941.) . \ S ch in d le r-

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
*  Max W inckel, Getreidekeime un d  Keimerzeugnisse. A n g a b e n  ü b e r  Gew innimg u- 
Zus., A ufzählung der w ichtigsten  K eim - u. V itam in-E -Präpp. des Handels. ( ■ 
e rnäh r. 16. 3 0 9 -1 2 . 5/10. 1941. B erlin .) « i

E . Raisch, Luftdurchlässigkeit und  Porem olum en von geschüttetem /fi fj^eit 
M essungen a n  Lüftungsanlagen nach R a n k . E s  w ird  die Best. der Luftaurc fL g  
u . L u ftlo itzah l von  g eschü tte tem  G etreide u. des fü r die Durchlüftung _n 5, 
Porenvol. beschrieben u . über die P rü fung  einiger Lüftungsanlagen von t■ 
böden b e rich te t. (Techn. in  d . L andw irtsch . 22. 170—76. Sept. 194L 
F orschungsheim  fü r  'W ärm eschutz, E . V .) * i,rcjbuiig

— , Ultrakurzwellen und  Slrahlungsenergie bei der Getreidebehandlmg■ Besc rjjtrj. 
des U ltrakurzw ellenverf., d er U V -B estrahlung, der p rak t. Anwendung ■, ..«eiikeit 
kurzw ellenverf. zu r E n tm uffung  von G etreide u . Berechnung der 11 5
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der Gotreideentdumpfung nach dem HARVÄTH-System. (Mülile 78. 665— 66. 10/10. 
1941,) H a e v e c k e r .

Maiei M. Mac Masters, Sybil W oodruff und Helen K laas, Untersuchungen über 
Kohlenhydrate von Sojabohnen. F ü r  4 Reifcstufen der Bohnen w urden folgende m ittleren  
Gehh. in %  der Trockenm asse gefunden :______________X .U U « . . . .  I Q  -----------------------------------

K ohlenhydrat G anz
un re if

Bohnen als 
Grüngem üse

Zu re if  fü r 
G rüngem iise V ollreif

Gesamte K oh len h y d ra te . . 
Gesamter Zucker . . . .
Red. Z u c k e r ............................
Pentosane.................................
Galaktanc.................................

44,75
23,37

7,41
2,58
1,34

40,60
17,41

5,76
2,71
2,01

36,11 35,36 
12,80 9,38 
4,15 -  
3,41 3,62 
2,32 2,34

Die Hemicellulosen von Sojabohnen sind ein Gemisch von G alak toarabanen  m it 
Galakturonsäuregehalt. (Ind . Engng. Chem., analy t! E d it. 13. 471— 74. Ju li 1941. 
ürbana, 111., U niv., Agric. E xp . S ta tion .) GROSZFELD.

Erling Mathiesen, F inn Jakobsen und  Kaare Solvig, V itam in  C in  getrockneten 
Gemüsen. II . Nähere Untersuchwigen über Lagerung und Oxydation. (I. vgl. G'. 1940.
II. 1801.) In  Proben von getrockneten  Gemüsen, die im  Vakuum  (1), in Pulverflaschen 
mit paraffinierten K orkstopfen  (II) u. in  der O riginalverpackung (III) bei Z im m ertem p. 
gelagert wurden, w ird jeden M onat der Geh. an  1-Ascorbinsäure u. D ehydroascorbin­
säure bestimmt. Bei I  is t nach  7 M onaten noch keine Änderung zu beobachten, bei 
II u. III ist der G esam tgeh. an  V itam in  C nach  l/* J a h r  au f die H älfte  gesunken. Bei 
der biol. Vitainin-C-Best. in getrockneten  Gemüsen müssen die chem. Vgl.-Analysen 
die Best. der Summ e von 1-Ascorbinsäure u. D ehydroascorbinsäure um fassen, da 
1-Ascorbinsäure schon nach  ku rzer B erührung  m it W . erheblich oxydiert sein kann. 
(Tidsskr. K jemi, B ergves. M etallurgi 1. 91— 94. Ju n i 1941.) R . K . MÜLLER.

Erling Mathiesen, Finn Jakobsen u n d  Kaare Solvig, Vitam in G in  getrockneten 
Gemüsen. I I I .  O xydation in  Suspensionen und  Extrakten. (II. vgl. vo rst. Ref.) Bei 
Benetzung getrockneter Gemüse (un tersuch t an  Petersilie  u . G rünkohl) m it IV. wird
1-Ascorbinsäure schnell zu D ehydroascorbinsäure oxydiert, bei w eiterer O xydation geht 
ein großer Teil des V itam in C verloren. D urch  Zusatz von C itronensäure is t eine te il­
weise Stabilisierung m öglich. In  Petersilie  is t V itam in C beständiger als in  G rünkohl, 
die Stabilität kann d u rch  kurzes E rh itzen  (15 Min.) au f  90° im  V akuum  in 0 2-freier 
Atmosphäre wesentlich e rh ö h t w erden, w ährend  bei G rünkohl auch  längeres Erhitzen 
(bis 90 Min.) weniger w irksam  is t. Beim Stehenlassen über N ach t in W . verlieren die 
getrockneten Gemüse ihren  ganzen Geh. an  V itam in C. (Tidsskr. K jem i, Bergves. 
Metallurgi 1. 94— 98. Ju n i 1941. S tavangcr, H erm etikkindustriens L abor.) R . K . M u.

Alfred Stührk, Neuere Erkenntnisse über die Ursache der Bombagen und  der 
Säuerung in  Gemüsekonserven* N ach  Verss. des Vf. sind Bombagen u . biol. Säuerungen 
nicht nur au f hochresistente Sporenbildner zurückzuführen, sondern vielfach auch auf 
Bakterien, die in  den Pflanzenzellen Vorkommen (Sym bionten nach S c iia n d e r l) .  
Die Bombagen w erden in  diesem  F alle  dadu rch  verursacht, daß  nach dem Sterilisieren 
durch äußere Einw. einige Zellteile ze rs tö rt werden, w odurch die B akteroiden freiwerden 
u. sich entwickeln können. (Obst- u . G em üse-Verw ert.-Ind. 28- 454 56. 16/10. 1941. 
Geisenheim a. R h ., V ers-A nsta lt.) E b e r le .

H. Schanderl, Woher stammen die Erreger der Milchsäuregärung von Salzgurken, 
Sdzbohnen und Sauerkraut. N ach  A nsicht des Vf. leben in  den Zellen dieser 1 ilanzen 
Bakteroiden, von denen sich u n te r bestim m ten  Bedingungen eine große A nzahl zu 
Milchsäurebakterien regenerieren kann . (Obst- u . Gem üse-Verwert.-Ind. 28. 44- 44.
9/10.1941. Geisenheim, V ers.-S tation.) E b e r le .

Eugen Ribot, D ie Bestim m ung von M ilchsäure und  Essigsäure im  Sauerkraut. 
Angabe eines U nters.-G anges nach W lE G N E R  u. M a g a s a n i k  in der A bänderung von 
bKl’PER (Einzelheiten u. B erechnungsform eln im  Original). D ie Bew ertung nach dem 
Punktverf. von F L IE G  (1938) is t n ich t a u f  Sauerkrau t übertragbar, weil darin  B u tter- 
saure außer in verdorbener W are n ich t a u f tr it t .  Vielleicht kann  der m it MgO abspalt- 
>are R eine B eurteilungsgrundlagc ergeben. (V orratspflege u. Lebensm ittelforsch. 4. 

-183—88. Juli/A ug. 1941. N ürnberg , Chem. U nters.-A nstalt d . S ta d t.)  G r o s z f e l d .  
„ Päl Sel6nyi, D ie Qualifikation gewerblicher und landwirtschaftlicher Produkte a u f  
Grund von Farbenmessung. M it H ilfe einer Photozelle wurde durch  ein u ra t te n -L ic h t- 
alter die dominierende F a rb e  von P ap rik a  fes tgestellt u . der G rad der Sättigung  
leser Farbe im Vgl. zu MgO gemessen. Auch der A nteil an  R o t, G rün u. Blau v u rd e



prozentual e rm itte lt. D ie M etli. is t  neben sub jek tiven  Vgll. zur Q ualitätsbest, verschied. 
P roduk te  geeignet. (Kern. L ap ja  2 . N r. 9. 12— 13. 1 /9 .1941.) HuNYAR.

W . Godbersen, E in  Beweis fü r  die Genauigkeit der Schnellmethode bei der Wasser- 
gehaltsbeslimmung in  der Butter. (Vgl. C. 1941. I I .  2034 u . früher.) Vergleichende 
U nterss. der gleichen B u tterp roben  an  27 U nters.-S tellen  m it verschied. Waagen u. 
a n  verschied. Tagen ergaben einen W .-G eh. zw ischen 16,4— 16,7°/0. Die W.-Bcst. 
in B u tte r  is t  d ah e r als zuverlässig anzusehen. (M olkerei-Ztg. 55. 1107—08. 15/10. 
1941. B erlin , H auptverein igung  der deutschen Milch- u . Fettw irtschaft.) G ro sz fe ld .

Tr. Baum gärtel, Z u r Diagnostik der 'pathogenen und. saprojmfiischm Strepto­
kokken. Auszugsweise W iedergabe der A rbeit von SEELEM A NN (vgl. C. 1941. II. 1693). 
(M ilchwirtsch. Zbl. 70. 221— 26. 5 /1 0 . 1941. M ünchen.) E berle.

G. Koestler, Uber Wesen, Erkennung und  B ildung verschiedener Teige beim Emmen­
taler Käse. Als H ilfsm itte l zu r E rkennung  d e r verschied. Teigarten dient die Best. 
von D rucknaehgiebigkeit, Fo rm elastiz itä t, E indringungsw iderstand, Zerreißfestigkeit, 
Quellungsvermögen, W .-B indungsverm ögen u. Fettlässigkeit. D a ein restloses Zu­
sam m enklingen der E rgebnisse verschied. U nters.-M ethoden n ich t beobachtet wurde, 
müssen neben den führenden  F ak to ren  der Teigbldg. noch besondere, noch unbekannte 
W rkgg. einhergehen. (M ilchwirtsch. Forsch . 21. 62— 92. 4/10. 1941. Liebefeld-Bcm, 
E idgen. m ilchw irtsch. u . bakterio log. A nsta lt.) G r o s z f e ld .

J. Csiszär und  A . B akos, Über die quantitative Bestimm ung von Benzoesäure im 
Schmelzkäse. Z ur B est. d er B enzoesäure w urden von  der nach S c h w a r z ,  F isc h e r  
u . K a h l e r t  (C. 1936. I . 464) erhaltenen  Ä.-PAe.-Lsg. bestim m te Mengen verdunstet, 
aus dem  R ückstand  w urde d an n  a u f  Benzoesäure geschlossen. W urden in 1—2 Tropfen 
d e r Lsg. in  der V ertiefung eines H ohlobjek tträgers nach  V erdunstung unterm Mikroskop 
ICrystalle beobachtet, so en th ie lt der K äse 0,4— 0,5%  oder mehr'Benzoesäure; Krystalli- 
sa tion  e rs t nach  3— 4 Tropfen d eu te t a u f  0,2—0,3 % , nach  5—10 Tropfen auf 0,1%. 
nach 1— 2 ccm a u f  0,1— 0,05%  Benzoesäure h in ; ein  Ergebnis erst nach einer Subli­
m ation zeigte B enzoesäure u n te r 0 ,05%  an.. (M ilchw irtsch. Forsch. 21. 56—61. 4/10.
1941. M osonm agyarövär, U ngarn , K gl. ung. M ilchw irtschaft!. Forschungsanstalt.) Gd.

*  Clarence M. Porter, Edward R. H urlock, W ood w ard, und Leroy V. Porter,
A ltoona, Io ., V. S t. A ., Nahrungsm ittel m it hohem M ilchsäure-, Enzym- und Vitmin- 
gehalt. L actobacillus-A rten w urden in  reinen Dcxtroselsgg. bei 37,5° gezüchtet u. in
feuchtem  oder getrocknetem  Z ustand  einem  N ahrungsm itte l einverleibt. (A- P-
2 1 9 4  672 vom  25/4 .1938 , ausg. 26/3.1940.) S c h in d le r .

Am erican Lecithin Co., C leveland, O., ü b ert. von : Gustav A dolf Wiesehahn. 
New Y ork, N- Y-, V. S t. A ., Herstellung von Weichlecithinpräparaten. Es werden z. B. 
100 (Teile) Sojalecithin m it 2 ,3%  P -G eh. u . 40%  Rohsojaölgeh. m it 5-—10 Stearin- 
säure (I) bei 60° gem ischt. N ach dem  A bkühlen  a u f  20° kann das Prod. leicht in Fette, 
M ineralöle, Teige usw . e ingearbeite t w erden. S ta t t  I  kam i auch Cocosöl mit etwa 
75%  freien  F e ttsäu ren  verw endet w erden. (A. P. 2 1 9 4  842 vom 25/2. 1936, ausg. 
26 /3 .1940 .) S c h in d le r .

Cotton Research Foundation, ü b ert. von  Ralph F. Nickerson und Harold 
S. Olcott, P ittsb u rg h , P a ., V. S t. A ., Gewinnung von Eiweißstoffen aus Bauwcoll- 
samen. Dem zerkleinerten  Sam en w ird  zunächst das Öl entzogen u. der Rückstau 
getrocknet. Sodann w ird  m it W . d as wasserlösl. E iw eiß (I) u. hierauf mit Ajkalusg- 
das nichtw asserlösl. I  herausgezogen. A nschließend w ird  das I  gefällt. Die I-Extra 1- 
tion  kann  auch  aus den  ölfreien Säuren  m it 3% ig . NaCl-Lsg. erfolgen, woraut mi 
H „S 04 bei pH =  3,9— 4,2 das I  gefällt w ird . N ach dem W aschen wird das I getroeKUC . 
(A“. PP. 2 1 9 4  835 vom 21/9 .1938 11. 2 1 9 4 8 6 7  vom 13/1.1939, beide ausg. ¿b/a. 
1940.) S c h in d le r .

American Maize Products Co., ü b e rt. von : J a m e s  F .  W a l s h ,  Chicago, •» 
un d  Archie L. R aw lins, H am m ond, In d ., V. S t. A ., Maisstärke-Eiweiß entha
Nahrungsm ittel. 5— 10%  Eiw eiß, z. B . aus der M a i s s t ä r k e  ( I ) - G e w i im u n g ,  werde 
der entsprechenden Menge I  gem ischt u . zusam m en a u f  etw a 66° e rh itz t . Das er 
gelatin ierte , aber noch n ich t konvertierte  Gemisch d ien t z. B. zum Binden von 
fü r in B ehältern  zu  sterilisierende W aren. D er Eiweißgeh. w irk t stabilisierend, s  ̂
au ch  tro tz  S terilisationstem p. u . gegebenenfalls saurer W aren keine Konversio ^  
e in tr i tt . (A. P. 2  191 509 vom  5/11. 1937, ausg. 27/2. 1940.)

Theodore B. W agner, B rooklyn, %  Y ., V. S t. A ., Nahnmgsnnltel ow gj 
D ie M aiskörner w erden zunächst in  schw acher N a2C 0 3-Lsg. eingeweient u. 
e tw a 45° steigenden Tem pp. zum  Quellen gebracht. Bei erhöhtem Druck a 
B ehandlung 48— 60 S tunden . H ierau f w ird  d ie  Lsg. abgelassen u - d e r 1 , R TTnlsen, 
haltigem  W . naehbelm ndelt. D a ra u f  erfolgt das Vermahlen in der Meise, i»
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Keimling u. Spitze en tfe rn t werden. Aus dem A bfall u . dem W eichwasser w erden Öl 
u. Futterm ittel gewonnen. (A. P. 2 1 9 2  2 1 2  vom 29/10. 1936, ausg. 5/3. 
1940.) S c h i n d l e r .

Paul Hildebrandt, H am burg , Gewinnung von M aiskeim en, dad . gek., d aß  1. die 
Keime durch einen geringen, von K orn  a u f  K orn ausgeübten D ruck abgcspalten  u. 
dadurch im ganzen gewonnen w erden; — 2. die im  ganzen abgespaltenen M aiskeime 
von den übrigen Teilen der M aiskörner durch ein Sichtverf. abgetrenn t w erden, bei 
dem das Gut zuerst nach G röße, anschließend durch  ein Schüttelverf. nach spezif. 
Gewicht klassiert w ird. A uf diese W eise gelingt eine rasche, vollständige u. dabei 
schonende A ussorticrung der im  ganzen vorliegenden M aiskeime von den K örnern. 
(D. R. P. 710 109 K l. 50 a  vom  23/12. 1939, ausg. 4/9. 1941.) M. P . M ü l l e r .

Wurton Machine Co., P h iladelph ia , P a ., V. fSt. A., Konditionieren von Tabak. 
Heim Konditionieren von T ab ak  w ird  die im K reislauf geführte L u ft bzgl. ih rer Temp. 
u. ihres W.-Geh. geregelt, indem  m an sie m it W . in  B erührung bring t, dessen Tem p. 
u. Menge wiederum von dem  Feuchtigkeitsgeh. der L u ft abhängig  ist. —  Zeichnung. 
(HoU. P. 51115 vom  11/3. 1937, ausg. 15/10. 1941. A. P rio r. 28/1. 1937.) LÜTTGEN.

Hermann von Halem , K öthen , A nh., Verpacken von Waren, die einen bestimmten 
Feuchtigkeitsgehalt nicht unterschreiten dürfen, z. B. Zigarren, d ad . gek., daß  1. die 
Waren sogleich versandfertig , aber zunächst so verpack t w erden, daß  der L u ft in  ge- 
wollter Menge der Z u tr i tt  zu r W are erm öglicht w ird  u. daß  V orkehrungen getroffen 
sind, durch die nach  E rreichen eines bestim m ten Feuchtigkeitsgeh. die V erpackung 
luftdicht verschlossen w erden k an n ; —  2. der luftdurchlässige Teil der V erpackung 
aus einer oder m ehreren Schichten  von porösen Stoffen, z. B. Stein- oder T on­
platten, Zellwatte, Baumwolle, S and , K ies, Hobel- oder Sägespänen, besteh t, d ie  auch 
zwischen gelochten W änden  liegen können; —  3. die gelochten W ände aus zwei gegen­
einander verschiebbaren P la tte n  bestbhen. (D. R. P. 711 958 K l. 81 a  vom  15/4. 
1937, ausg. 9/10. 1941.) M. F . M ü l l e r .

Industrial Patents Corp., ü b ert. von : W alter Richard Hess, Chicago, H l., V .S t.A ., 
Pökeln von Fleisch. D ie L ake w ird  zunächst bei 25° w ährend 8 S td n ., sodann bei 31° 
während 15 Stdn. b e lü fte t u . anschließend pasteurisiert. D urch das L üften  fallen die 
Eiweißstoffe u . O xydationsprodd. aus, w enn gebrauchte L ake verw endet w ird . D ie 
so behandelte gebrauchte L ake h a t  jedoch geschmackliche Vorteile beim Pökeln. 
(A.P. 2 241 030 vom 31/12. 1938, ausg. 6/5. 1941.) S c h i n d l e r .

Fr. Bachert & Söhne, E ssen, Schnellpökeln von Fleisch, bei dem  die Pökellake (I) 
m das Ademsystem (II) des Fleisches e ingeführt w ird , d ad . gek., d aß  d ie  u n te r im 
wesentlichen n. D ruck stehende I in  d as  II des in  einem B ehälter u n te r verm indertem  
Druck liegenden Fleischstückes eingeleitet w ird . D as V akuum  soll etw a 70 mm H g 
betragen. (D. R. P. 711418 IO . 53c vom  11/1. 1936, ausg. 1/10.1941.) S c h i n d l e r .

Kurt Kampffmeyer, B erlin  (E rfinder: Peter Hirsch, K öln-K alk), Vorrichtung
Probeentnahme mehliger Stoffe  m it H ilfe  eines das P robegut abzweigenden R ö h r­

chens, bes. für M üllereim aschinen. (D. R. P. 711689 K l. 50 b vom  23/12. 1938, ausg. 
4/10. 1 9 4 1 .)  M .  F .  M ü l l e r .

Edwin Bauer, B erlin , u n d  Jasper von Behr-Negendanck, N everin b. B randen­
burg, ffeumark, Dosiervorrichtung zu r  D urchführung eines Verfahrens zur Bestimm ung  
¡¡es Aschengehaltes von M ehlen  nach  P a te n t 691 831, gek. du rch  einen aus einer inneren 
ringförmigen Hülse m it Glasdeckel u . einer äußeren ringförm igen H ülse m it abnekm - 
nrem Glasdeekel bestehenden B ehälter, dessen innere H ülse m itte ls  schraubenförm iger 
Schlitze, in denen Zapfen der äußeren  H ülse gleiten, in dieser teleskopartig  verschiebbar 
ungeordnet ist. — Zeichnung. (D. R. P. 711639 K l. 421 vom  25/9. 1938, ausg. 3/10.

Zus. zu D. R. P. 691831; C. 1940. II. 1089.) M. F . MÜLLER.

C. Sanz Egaña, Industria de la  carne. Chacinería moderna. (Embutidos, salazones y  con- 
Segunda edición, ampliada. Madrid: Jmp. v  Edit. Espasa-Calpe, S. A. 1940.

(34,7 S .)  8 " .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

1 ?• Dellin, Die Filtrationsaufgaben der Öl- und Fettindustrie. Vf. behandelt die 
iVr \ ^ run<llaficn des F iltiie ien s  u . die Verff. zu r F iltra tio n  von Ölen u. F e tten . 
1 a 1 ,ner„, Snhen über V erwendung von  Zentrifugen zur E ntfernung  von Trübstoffen. 
* P 1 • U" F o tt-ZtK- 38. 2 7 2 -7 5 . Aug. 1941.) N e u .
Feile t t td  G olum bic und  H . A . M a tti l l ,  A ntioxydantien  und die A uloxydation der 

' -VIII, D¡e antioxygene W irkung  der Ascorbinsäure in  Verbindung m il Toco-
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pherolen, H ydrochinonen und  verwandten Substanzen. (X II . vgl. C. 1941. II. 2889.) 
Vff. geben in  einer T abelle d ie  antioxygene W rkg. d e r A scorbinsäure (I) allein u. in 
V erb. m it /S-Tocopherol au f Schm alz sowie die von  I  au f h yd rie rte s  Baumwollsaatöl 
u . dessen rohe Ä thy lester w ieder. Bei Schm alz sind  größere Z usätze an I , bei Baumwoll­
saa tö l u . dessen E s te r  geringere Mengen notw endig, um  die Induktionsperiode zu ver­
längern . D ie U rsache liegt darin , daß  die pflanzlichen Öle Tocopherole enthalten u. 
I  deren  W rkg . v e rs tä rk t. W erden aus den Pflanzenölen  die Tocopherole entfernt, so 
w erden die Öle du rch  I  n ich t länger stab ilis ie rt. D ie O xydation  von a-Tocopherol, das 
in tie r . F e t t  gelöst is t, w ird  du rch  I  gehem m t. D ie verstärkende W rkg. der I ist nicht 
a u f  Tocopherole besch ränk t, sondern  d eh n t sich auch  au f Oxychromane u. verwandte 
S toffe, H ydrochinone u . Chinone, die se lbst als S tab ilisa to ren  wirken, aus. Durch dio 
E in füh rung  von A lkylgruppen verlieren  H ydrochinone u . Chinone ihre Inhibitorwrkg., 
d ie  auch  d u rch  I  n ic h t v e rlän g ert w ird. D ie im  F e t t  gebildeten  Peroxyde oxydieren 
Tocopherole u . H ydrochinone, d a  ih re  O xydationspoten tiale  höher als die der phcnol. 
In h ib ito ren  sind . N ach  G o lu m b ic  w ird  die I ,  tro tz  des großen Unterschiedes im 
P o ten tia l, das zwischen den F ett-Peroxyden  u . I  (0,390 V) bestehen muß, nicht merklich 
w ährend  d e r Induk tionsperiode  oxyd iert u . ve rh in d e rt n ich t die Anhäufung der Fett- 
Peroxyde, w enn n ic h t H ydrochinone oder Tocopherole anwesend sind. (J. Amer. 
ehem . Soc. 63. 1279— 80. M ai 1941. Iow a, U n iv ., Biocliem . Labor.) Neu.

K . B iltz u n d  W . Simon, Untersuchungen hochoxydationsfähiger Öle mit ent- 
zündungsverzögernden Z usä tzen .. E s w ird  der E infl. eines Zusatzes von a- u. ß-Naphtlwl 
sowie von  Brenzcatechin a u f  die Selbstentzündlichkeit von Leinöl, Sonnenblumenöl, 
chines. Holzöl, Sonnenblumenölfettsäuren u. Tallölfettsäuren  bestimmt. Die Wrkg. 
von B renzcatechin is t in  allen Fällen  am  größ ten . Chines. Holzöl ließ sich jedoch 
auch durch diese Substanz n ich t genügend schützen. D er E infl. von /S-Naphtkol ist 
in  allen Fällen  am  schw ächsten. (Mschr. T ex t.-In d . 56. 195—98. Aug. 1941. Dresden, 
D eutsches Forschungsinst, fü r T ex tilindustrie .) 0 . Bauer.

Antonio D ona’ D alle R ose, Studien  und  Untersuchungen über das Leinöl und die 
Leinpflanze. R eines Leinöl m uß  folgenden A nforderungen genügen: JZ. nach WlJS 
m indestens 170, Säuregrad  u n te r 5%> VZ. 188— 196, Unverseifbarcs unter 2°/0, W. 
u. flüch tige Substanzen  u n te r  0,5%> Sedim ent u n te r l° /0, D .2°4 u n te r 0,934. Angaben 
über H ek ta re r träg e  u . Ölgeh. der L einsam en w erden im  H inblick auf die Verwend­
b a rke it des Leinöls als N ah rungsm itte l gem acht! (R ic. sei. Progr. tecn. 12. 705—14. 
Ju n i 1941. R om .) . Eberle.

T. Pavolin i u n d  L. Pavolini, Beitrag zur Halphenrealction. Es wird eino Ab­
änderung  d e r M eth. angegeben, die in  viel kürzerer Z eit u. ohne Verwendung eines 
W .-B ades auszuführen  is t. I n  einem  w eiten  Reagensglas, das m it einem doppelt durch­
boh rten  K orkstopfen  verschlossen w ird , in  den  ein Therm om eter u. ein etwa 30 cm langes 
K ü h lroh r eingeführt s ind , e rw ärm t m an über e iner kleinen Flam m e 5 ccm Öl u. 0,o ccm 
einer gesä tt. Lsg. von S in  CS2, der ein  gleiches Vol. P y rid in  zugesetzt ist. Die lemp. 
d a rf  n ich t über 130° steigen. B ei positiver R k . t r i t t  nach  wenigen Min. eine intensive 
R o tfa rbung  auf. D ie Samenöle verschied. A rten  von Malvaceen, Bombaecen, Tiliaceen 
u. S terculiaccen w urden m itte ls dieser R k . geprüft. (Olii m inerali, Grassi Saponi, Oolori 
Vernici 21 . 233— 34. Aug. 1941. P adova.) - ,

J. Grossfeld, Neuere Methoden der Fettuntersuchung in  der Lebeiwniitdkonimit. 
D ie F estste llung  des E ettgeh . u . die allg . C harakterisierung  des Fettes gehört zu oe 
häu fig sten  A ufgaben, d ie  bei der U n ters , von L ebensm itteln  Vorkommen. Vf. beric < 
a n  H an d  eigener U n terss ., d aß  die F e ttb e s t , m it k o nstan te r Lösungsm.-Menge (J> ■ 
K p . 60— 70°) d u rch  W egfall des F iltrie rens d e r B zn.-Fettlsg . vereinfacht werden « • 
D as V erf. e ignet sich  zur F e ttb e s t , in  K äse , K akao , Schokolade u. Seifen,„̂ern r̂i-I,11UI1(] 
f iz ie r t zu r B est. von.M ineralö l in  S peisefe tten ,'zu r Erkennung von Olivenöl aut 
des Squalengeh. u . zum  N achw . von K W -stoffen  neben Sterinen. Auch bei der f x 
tio n  pulverförm iger S toffe m it B zn. a n  S telle von  Ä. lä ß t sich der Fettgeh. in 
d u rch  D ruckp ipettie rung  entnom m enen Lösungsm.-M enge schnell_bestimmen., .¿T 
V erss. im  O riginal. D ie B est. des F e ttg eh . in  M arzipan ergab gegenüber der A-- - ^
tio n  abw eichende E rgebnisse. W eiter w ird  über die quan tita tive  Ermittlung, , , ^  
geh. in  B ackw aren ohne Säureaufsch luß  durch  E x trak tio n  m it A.-iV.l. c:
(F e tto  u . Seifen 48. 355— 59. J u n i  1941. B erlin-C harlottenburg, Preuß. 
f. L ebensm itte l-, A rzneim itte l- u . gerichtliche Chemie.) , /¡je„

W . R .  Johnston und  Charles N. Frey, Autoxydationsmcssungcn an mh» 
m it H ilfe  des Barcroft-W arburg-Apparates. A bb. u . Beschreibung des APP. # . von
A bbildungen. T abellen u. K urve  über O xydation  von Sesamöl bei lu > 
B aum w ollsam enöl. (Ind . E ngng. Cliem., a n a ly t. E d it. 13. 479—81. Juli " F, T). 
F leischm ann L ab o rr., S tan d a rd  B rands, Inc.)
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L. Kofler und R . Opfer-Schaum, D ie Lichtbrechung des Unverseifbaren. I I .  Speise- 
Jetteund Walöle. ( I .v g l.  C, 1941 .11 .2890 .) Vff. w and ten  das 1. c. ref. Verf. zur B est. der 
Lichtbrechung des U nverseifbaren  auch au f Schw eineschm alz, R inderta lg , K ak ao b u tte r, 
Ulipdfett u. gehärtete  W alöle an . B ei den  U nterss. erwies sich G las m it dem  B rechungs­
exponenten 1,4683 teilw eise geeigneter als G las m it 1,4840. D ie R eproduzie rbarkeit 
der einzelnen B estim m ungen w ar g u t, größere Abweichungen a ls ±  1— 2° vom  M itte l­
wert traten n ich t auf. D as Schm elzen des U nverseifbaren  z ieh t sich über einen m ehr 
oder weniger größeren T em peraturbereich  h in , am  besten  is t das E nde des Schmelzens 
zu reproduzieren. Vff. beschrieben A ussehen  des U nverseifbaren u . geben die Tem p. 
der Lichtbrechung des U nverseifbaren bei G leichheit m it der L ichtbrechung  des Glases 
1,4683 u. das E nde des Schm elzens an . (F e tte  u . Seifen 48. 359— 61. Ju n i 1941. 
Innsbruck, U niv., P harm akognost. In s t.)  N e u .

J. Lund, Beitrag zu r Rhodanometrie der reinen und  gehärteten Trane un d  deren 
Velhylester. Vf. un te rsuch te  JZ . u . R hodanzah l von T ranproben verschied. H ärtu n g s­
stufen, verschied. F rak tionen  der M ethylester von  T ranfettsäuren  u . verschied. F ra k ­
tionen der M ethylester m ehr oder w eniger-stark  gehärterer T ran fe ttsäu ren . Aus den 
Versa, geht hervor, d aß  die R hodanzah len  der T rane 60— 70%  der JZ Z . betragen. 
Die einfach ungesätt. F e ttsäu ren  w eisen gleiche JZ Z . u . R hodanzahlen  auf. D ie in 
den Tranen vorkom m enden s ta rk  u n g esä tt. F e ttsäu ren  haben  R hodanzahlen , die 
40—60% der JZ Z . be tragen . D iese W erte  stim m en m it einer R hodanadd ition  an  2 
von 4, 2 oder 3 von 5 oder 3 vo n  6 D oppelbindungen überein. Vf. fand  ferner, daß  
sich Wasserstoff vorzugsweise an  solche D oppelbindungen, die kein R hodan  addieren, 
anlagert. Bei selektiver H ydrierung  b le ib t die R hodanzahi längere Zeit fa s t unverändert . 
Die Anlagerung! von W asserstoff an  D oppelbindungen, die kein R hodan  anlagern, 
scheint die A ddition von  R hodan  an  die anderen  B indungen n ich t zu stö ren . D ie 
Anlagerung von W asserstoff h a t  keinen E in fl. au f die A nlagerung von R hodan . Bei 
der Hydrierung en tstehen  d ah er F e ttsäu ren  m it 2 bzw. 3 D oppelbindungen, die die 
gleichen JZZ. u . R hodanzahlen  haben . F ern er w urde Leinöl m it erschöpftem  K a ta ­
lysator selektiv h y d rie rt, h ierbei en ts tan d  eine 2 Moll. R hodan  addierende L inolsäure, 
die mit der natürlichen n ich t iden t, is t. Beim  A rbeiten  m it frischem  K ata ly sa to r fand 
zwar bei Leinöl eine w eniger selektive A bsättigung  s ta tt ,  aber die JZ Z . u . R h o d an - 
zahlen zeigen, daß auch h ie r eine L inolsäure en ts tanden  is t, die zwei Moll. R hodan  
addiert. (Fette u . Seifen 48. 361— 65. Ju n i 1941. F red rik stad , Norwegen.) N eu .

G. Gehm und W . K lin g n e r , D ie P rüfung von Fußbodenpflegemitteln a u f Glanz- 
eneugung und Rutschfestigkeit. D a  die W irkungen eines Fußbodenpflegem ittels im  
allg. nicht nur auf G rund einer chem . A nalyse zu erkennen sind, w erden Verf f . zur exak ten  
Best.der hauptsächlichsten W irkungen (G lanz u . R utschfestigkeit) beschrieben. D urch 
genaue Einhaltung der au f den  B oden aufgetragenen Menge u. durch  m cchan. Polieren 
können zuverlässige W erte  fü r den G lanz e rh a lten  w erden. F erner w ird  ein R u tschapp . 
zur Feststellung der durch  Fußbodenpflegem itte l hervorgerufenen G lä tte  beschrieben 
a. der Gang einer solchen M essung angegeben. (F e tte  u . Seifen 48. 499—501. Aug. 1941. 
W zig.) b °  ' BÖSS.

. Churngold Corp., üb ert. von : Em ile E . W erk und  Harry M. Zekind, C incinnati, 
v., v. St. A., M argarineherstellung. M an lä ß t ein Gemisch üblicher M argarineanteile 
urch eine U nterkühlungszone passieren , danach  lä ß t m an  die Mt e rs ta rren  u . a rb e ite t 

im ixnetwerk oder anderen  üblichen E in rich tungen  durch , um  gebildete K lum pen zu 
beseitigen. Zeichnung. (A. P. 2 1 9 7 4 5 7  vom  29/1 .1936,ausg. 16/4.1940.) MÖLLERING.

Em st H e rm an n  Peter, H annover, Gremartige, dick- oder dünnflüssige Seifen. 
r i i f l  ,  3® ' w ird zu r V erbesserung des Schäum ens Stickstoffoxydul eingeleitet. 

6 (teile) Kamillen w erden 8 T age in  200 W ., 50 A. u . 250 Pottaschelsg . (32° Be) 
acenert u. nach dem  F iltr ie ren  zur Lsg. von 1000 Schmierseife benu tz t. N ach dem 

yosen setzt man w eitere 150 96% ig. A. u . 50 Glycerin zu u. le ite t in der K ä lte  so viel 
als ai,fEe"°m m en w ird . (D. R. P. 711633 K l. 23 c vom  2/9. 1938, ausg. 3/10.

_ Lü t t g e n .
, , a^l Stiepel, B erlin -C harlo ttenburg , Herstellung direkt pilierbarer Seifen aus 

nuchenFettsäuren aller A r t durch eine zweistufige Verseifung. Bis au f  85%  gespaltene 
teil aUIC " irci 1518 zu 70%  der freien F e ttsäu ren  durch V erkneten m it w asserfreier Soda 
v J V. T ,^ s e i f t  u. zur R estverseifung 40% ig. N atron lauge untergem i'scht. N ach kurzer 
vnm'r /e' vo^ verse ift u. k an n  sofort verform t w erden. (D. R. P. 710 952 K l. 23 e 

p v  ’ aiIsg- 24/D- 1941.) L ü t tg e n .
Berdnv Awlai111 ^ein- und Kernseifenfabrik, O ffenbach a. M. (E rfinder: Peter 

C-•, red Herrmann, O ffenbach a . M., und  Erich Gröner, D arm stad t) , Hoch- 
1 oei/e», die z. B. m it T a lkum  gefü llt sind u. nur 40%  F ettgeh . aufweisen, können
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durch  Z usatz geringer Mengen (0,3% ) eines w asserlösl. Salzes einer Polyacrylsäure m -  
bessert w erden. (D. R. P. 711 700 K I. 23 e vom  24/6. 1939, ausg. 4/10.1941.) L ü ttg en .

R efining, In c., R eno, K e v ., üb e rt. von : Benjam in H. Thurmann, Bronxville, 
N ; Y ., V. S t. A ., Kontinuierliche R einigung von Soapstock. N achdem  der Soapstock 
einer V orreinigung unterzogen w urde, w ird er m it Ä tzlaugen durch  ein Druckrobr ge­
le ite t, in dem  d ie  M ischung einer Tem p. von 450— 700° P  u. einem  Druck von 250 bis 
1000 lbs. p ro  Q uadratzo ll ausgesetzt w ird. A nschließend w ird das verseifte Gemisch 
in eine V akuum kam m er v e rsp rü h t, wobei eine geruchsfreie Seife anfällt. — Zeichnung. 
(A. P. 2 239 131 vom  18/12. 1937, ausg. 22/4. 1941.) L ü ttg e n .

Armour & Co., übert. von : Anderson W. Ralston, Chicago, Hl., V. St. A., Kon- 
densationsprodukte aus Phosgen  (I) und Verbindungen m it einer oder mehreren Dreifach - 
bindungen (Acetylen  (II), V inylacetylen , D iacetylen). M an le ite t II bei niedriger Temp. 
in f l .  I  in  A bw esenheit von 0„ ein, notfalls in  Ggw. von  K atalysatoren (Fe, Cu).

H C = C H  +  2 COCl2->- C1CO C = C  COC1 +  2 HCl 
ClOC C = C  C O C 1+ H C = C H -> - ClOC C = C  CO CCl=CH.,.

In  10 (Teile) fl. I le ite t m an bei Tem pp. n ich t über — 5° II langsam ein, wobei die 
Temp. innerhalb  10 S tdn . a u f  20° ste ig t. M an e rh ä lt eine braungefärbte Fl., die beim 
Erhitzen im  D ruckgefäß a u f  100° eine braungefärbte plastische M . ergibt, die unter 
H itze u. D ruck  verform bar is t. A us 10 I u. 5 II e rh ä lt m an bei 100° nach 10 Stdn. eine 
b räunlich , niedrig  schm ., in  W . unlösl., in  organ. Lösungsm itteln (Gasolin, Alkohol u. 
Ä ther) lösl. feste Masse. D urch Verseifen der fl. P ro d d . e rh ä lt m an glykolähnliche bzw. 
Polyoxyverbindungen, d ie sich zu  P olyoxy-K W -sto ffen  hydrieren  lassen, die als synth. 
Wachse verw endet w erden. (A. P. 2 196 445 vom  24/2. 1938, ausg. 9/4.1940.) Krausz.

H . L. D ahm en, K öln, Bohnerwachs. M an pulverisiert eine W achskom position u. 
p reß t d as  P u lver in Schachteln . (Belg. P . 489 877 vom  23/11. 1940, Auszug veröff. 
15/7. 1941. D . P rio rr. 23/11. 1939 u. 19/10. 1940.) S c h w e c h te x .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

W . E . Gordon, Flammensichermachen von Textilwaren. Verss. hei D ü PONT er­
gaben, d aß  das Am m onsalz der Sulfam insäure  sehr g u t zur flammensicheren Imprägnie­
rung  von T extilen  geeignet is t. A uf B asis dieses Sulfam ats wurde das Spezialprod. 
„ C M “ entw ickelt. „ C M “ b ee in träch tig t w eder A ussehen noch Griff u. ist nicht haut­
reizend. D urch  m ehrfache Lösungsm ittelw äsche w ird  es n ich t entfernt, wohl aber 
angesichts seiner W .-L öslichkeit bei n . W äsche. (R ayon Text. Monthly 22. 98-99- 
Febr. 1941. W ilm ington, D el., D u P o n t de  N em ours.) • FriedeMANN.

W . Kind, Über das Heißm angeln und  Plätten der Wäsche. Verss. über die 
Schw ächung verschied. F ase ra rten  durch  P lä tte n  u. durch Heißmangeln. Alle Gewebe 
verloren durch  das P lä tte n , viel m ehr noch durch  das Heißmangeln an Festigkeit, u. 
zw ar w ar bei L einen auch  das P lä tte n  bereits erheblich schädlich, weniger bei Baum­
wolle. Bei Zellwolle w ar d e r F estigkeitsabfall sowohl heim P lätten , als auch beim 
H eißm angeln bes. im  A nfang erheblich. B egrenzung der Arbeitstemp. würde d io1Ge­
fäh rdung  d e r W äsche verringern , doch sp ie lt auch der Arbeitsdruck eine wesentlic 
Rolle. (B astfaser 1. 113— 17. Aug. 1941. Sorau. Kaiser-W ilhelm-Inst. f. Bastlaser- 
forsch.) . F riedem ana.

Charles W . H ock, Robert C. R am say un d  Milton Harris, Mikroshop ^  
S truktur der Baumwollfaser. (J . R es. n a t. B ur. S tandards 26- 93—104. bebr. 1J •
C. 1941. I I .  1029.) . K le^R-

— , Schim m elbildung a u f Baumwolle. Schinnnclbldg. u . Schimmclscna e • 
Baum w olle. R ohe Baum w olle w ird  s tä rk e r  befallen als gebleichte. Appreturen, na 
lieh S tä rk e , F e t t  usw. begünstigen den  Schim mehvuchs sehr. Die Tüchtigste _ 
des g rünen , gelben, b raunen , schw arzen u. ro ten  Schimmels. Bekämpfung nu > 
säure u. Salicylaten , F orm aldehyd , Phenol, Zn-Salzen, A ktiv in  (p-Tomolsu 1 „en_ 
am idonatrium ), Raschit, CuO-Am m oniak, G erbstoffen u. anderen. (Dtsc • 
Gewerbe 73. 8 6 6 -6 8 . 21/8. 1941.) . „  FßlEDEMANV

— , Bakteriologische Kontrolle im  Papierfach. B ak te rien am e  Papiere m 
zur V erpackung von N ah rungsm itte ln , bes. M ilchflaschen aus Preßpappe. ,  uun2 
richtige A usw ahl u. Sauberhaltung  der R ohstoffe, Reinigung des W., Ken ^  
von B assins u. R ohrleitungen , E n tkeim ung  der Siebabwässcr u. Sauberi ®
fertigen  P apiers. (P apeterie  63. 115— 18. S ep t. 1941.) , * , -A, Einen-

K isou Kanamaru, Tadasi Kobayasi u n d  Mituo Seki, Über diejiyop n^en- 
■schäften der Cellulose u n d  deren Derivate. V. über die Abhängigkeit a ^  ̂
ladungszahl der Viscose von ihrem  Alter. (J . Soc. ehem. Ind . Japan, supi
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174 B—79 B. 1939. Tokio, Techn. Hochschule. [O rig.: cltsch. j —  C. 1 9 3 9 .1 1 .  
1605.) _ U l m a n n .

Walther W egener, Dehnung und Elastizität von Kunstseiden in  Abhängigkeit von 
Zeit und Belastung. E in  App. zur serienweisen B est. der D ehnung 11. ihrer A bhängigkeit 
von der Zeit is t beschrieben 11. abgebildet. D ie G esam tdehnung von Viscose-, Cu- u. 
Acetatkunstseiden w urde un tersuch t, A ngaben über d ie G esam tdehnung u. ihre Z u­
standsgrößen, Z ustandsdiagram m c u. räum liche Z ustandsdiagram m e. F ü r  konstan te  
Belastung, relative L uftfeuch tigkeit u. Tem p. is t es möglich, das Z eitdehnungsdiagram m  
der untersuchten K unstsoidon in  einzelne A bschnitte  zu zerlegen; dann  is t die D ehnung 
in Abhängigkeit von der Z eit m it großer A nnäherung als P o tenzfunktion , m it in  den 
einzelnen Zeitabschnitten  voneinander verschiedenen K onstan ten , darste llbar. B e­
lastung innerhalb m ittle rer u. höherer B elastungsgebiete. F ü r  konstan te  Z eit e rm itte lte  
Zeitgleichon. Die in 2 be trach te ten  Z eitabschnitten  erm itte lten  K onstan ten  g esta tten  
eine Unterscheidung von 3 un tersuch ten  K unstse idearten  in bezug a u f  Fließgeschw in­
digkeit u. D ehnbarkeit. E las t. N achw rkg. in A bhängigkeit von der Zeit. M it zunehm en­
der Gesamtdehnung n im m t d ie  E la s tiz itä t ab . R aum m odclle können die Beziehung 
zwischen Zeit, Dehnung u. B elastung fü r  d ie  verschiedenen K unstseiden  wiedergeben, 
sowohl für den Belastungs- als fü r den  E ntlastungsvorgang. (Zellwolle, K unstseide, 
Seide 46. 298—303, 342— 49. Sept. 1941. Osterode, H arz.) SÜVERN.

P. Eckert undE. Swatek, Beitrag zur Herstellung künstlicher Fasern aus Casein. H. 
(1. vgl. C. 1 9 4 1 . I I .  2894.) B erich t über d ie W eiterverarbeitung  zwischen den pn-W erten
2,5—2,8 gefällter C aseinsorten. E ine  Säurekonz, von 35—42 g H 2SO., u . 350— 420 g 
calciniertem Na,SO., im  L ite r erwies sich, sowohl was d ie Faserbldg. als auch  die F aser - 
eigg. anhelangt, als am  günstigsten . H erabsetzen der N a2SO.,-Menge fü h r te  zu S p inn- 
Schwierigkeiten. Sprödew erden des a u f  dem  W ickelorgan aufgenom m enen u . in der 
Luft sich frei bewegenden Fasergu tes konn te  du rch  ein O berbad aus 100 g N aCl u. 
20 g Schwefelsäuremonohydrat im  L ite r  behoben werden. Z usatz  von CS2 zu a lkal. 
Spinnlsgg. bring t w eder eine V erbesserung des Spinnvorgangs noch eine Steigerung 
der Fasereigensehaften. Bei der H erst. von F asern  aus C asein-Harnstofflsgg. ergab 
bei einem pn-W ert von 4,8 gefälltes Casein die besten C asein-Harnstofflösungen. Infolge 
der großen K lebrigkeit solcher Lsgg. w ar das Anspinnen o ft rech t schwierig, die phy sik a l. 
Eigg. der ersponnenen F ase r sind, bes. w as die Festigkeit anbelangt, wenig befriedigend 
u. liegen in ihren W erten u n te r denjenigen N aO H -alkal. H erkunft. Verss. zur H erst. 
von Fasern aus m it überh itz tem  W .-D am pf behandelten Casein-Harnstofflsgg. ergaben 
Lsgg., deren V iscosität den sp innteehn. F orderungen entsprechen, T abelle über die 
Eigg. der in verschied, zusam m engesetzten B ädern  gesponnenen u. in einem  O berbad 
Mchbehandelten F äden  (Abb. u . Tafeln). (Klepzigs Text.-Z . 4 4 . 1211— 15. 22/10.
1941. Berlin.) SÜVERN.

F. Schnitzler, Einige Betrachtungen über Milchwolle. V ortrag . G eschichte, H erst., 
Eigg., Handelsbezeichnungen, Verwendungsm öglichkeiten, F ärbcverff. fü r Casein­
volle (I) bzw. fü r M ischungen von I  m it W olle oder Zellwolle u . der E in sa tz  von I  in 
der Hutindustrie sind besprochen. (Färgeritekn . 17. 172— 77. Sept. 1941.) W u l k o w .

Erhart Franz, D ie Entw icklung synthetischer Eiweißfasern und  deren Gebrauchs­
wert, unter besonderer Berücksichtigung der Thiozell. I IL  In  einem N ach trag  zu 
v t u "  w ird d a ra u f  hingewiesen, d aß  außer C H ,0  eine große A nzahl anderer

erbb. gefunden w urde, m itte ls  derer m an Q uerverbb. zwischen den einzelnen Eiweiß- 
noll, oder Blockierungen hydroph iler G ruppen herbeiführen u. dadurch  Eiweißfasern 
erhalten kann, die gegenüber den nach  bekannten  Verff. hergestellten n ich t unw esent­
liche Verbesserungen zeigen. (M elliand T extilber. 22. 436. Aug. 1941.) SÜVERN.

Karl Rieth, Volumgewichtsbestimmungen von Holz. W ährend  fü r Stam m holz die 
bmheitsmeth. nach N i e t h a m m e r  geeignet is t, bew ährt sich fü r H ackspäne besser 
nie 111 der C e l l u l o s e f a b r i k  M e m e l  entw ickelte M ethode. Bei dieser M eth. w erden 
p Anlehnung an die A rbeitsw eise von K r o s z  die H ackspäne m it geschmolzenem 
laraffin bzw. m it einer 20% igen  Lsg. von H artp a ra ffin  in  CC14 g e tränk t u . dann  in  
nas „Specimeter“ gebracht. D ie M eth. g ib t sehr zuverlässige R esu lta te , d ie n u r um . 
e )-.L5o/o un ter den durch  W ägen u . Ausmessen erm itte lten  liegen. L ieferan t des 
Mtorderlichen A pp.: F a .  L e y b o l d  N a c h f . ,  K ö ln  a. R hein . (Pap ierfab rikan t 3 9 . 24G 

18/10. 1941. B ad Godesberg.) F r i e d e m a n n .
M. K . K usm in , Bestim m ung der Abhängigkeit der Schlagzähigkeit von Eichenholz 
«er Feuchtigkeit. Die Schlagzähigkeit d ien t in vielen Fällen zur B eurteilung der 

aoizqoalität. Die B est. d er A bhängigkeit der Schlagzähigkeit von der Feuchtigkeit 
J  e m*t- 95-90-600 m m  großen Eichenleisten bei 15 u. 30%  Feuchtigkeitsgeh. der- 

y P,en auf der 4 Tonnen U niversalm aschine von Am s l e r  durchgeführt. D ie erhaltenen 
J 11 vurden nach der M eth. der V ariationsstatistik  ausgew ertet u. folgende Zahlen



e rh a lten : D jFi =  0,372, JFj =  30,1, Z>tf2 =  0,30, 1F2 =  15,6, m n 3 == 0,0115, »1̂  = 
0,20, ini>2 =  0,009, WIF2 =  0,107. D er U m rechnungskoeff. fü r die Feuchtigkeit 
a  = — 0,0132 oder — 1,32°/0; der m ittle re  Fehler bei der B est. dieses Kocff. m ,= 
0,00225. (3aBORCKaji JlaöopaTopuji [B etriebs-L ab .] 9. 1165. Okt. 1940. Brjansk. 
K irow -B etrieb .) Tkofim ow.

A. M oissejew, Methode zur Bestim m ung der Schlagfestigkeit von Odlon und Cdluloid. 
D ie U nters, des Collons u. Celluloids m it dem  D ynam om eter u. au f der Walznmschine 
g ib t keine vollständige V orstellung über die B rüch igkeit des Materials. Es wird daher 
zur B est. d er Schlagfestigkeit dieselbe M eth. wie bei analoger Unters, von splitter­
freiem  Glas „T rip lex “  angew and t: a u f  eine P la tto  von 250-250 mm läßt man aus 
1 m  H öhe eine 800 g schwere M etallkugel fallen. Celluloid besitz t eine 2—3-mal größere 
Schlagfestigkeit als Cellon. (Sanojoican Kaßopaxopim [Betriebs-Lab.] 9. 1164—65. 
O kt. 1940. M ytischtsck, In s t, fü r K unstfaser.) T rofim ow .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r t a . M., Verfahren zur Herstellung eines
Kondensationsproduktes d e r F orm el C1SH 37-0 -C 0 -N H -C H 2- S - C < ;^ j  Man setzt

die Chlormethylverb, des Carbaminsäureoclodecyleslers m it Thioharnstoff um. Das in 
AV. lösl. P rod . f in d e t als T ex tilh ilfsm itte l V erwendung. (Schwz. P. 213377 vom 
2/12. 1938, ausg. 1/5. 1941. D . P rio rr. 3/12. 1937 u. 1/2. 1938. Zus. zu Sehwz. P. 
2 (0 3 4 1 ; C. (941. I. 3648.) B rösamle.

Böhm e Fettchem ie-G esellschaft m . b. H ., C hem nitz (E rfinder: Winfrid Hent- 
rich, R odleben bei D essau-R oßlau, H ans Markert, Chem nitz, und Fritz Schlegel. 
D üsseldorf-B enrath), Hochmolekulare, wasserlösliche Verbindungen. Man sulfoniert 
hyd rie rte  Phenolaldehydkondensationsprodukte . Z. B . versetzt man in Rührautoklaven 
einen Novolak (aus B u ty l-, D iisobutyl- oder H exylphenol u . CI120) m it 10% eines Ni- 
K ata ly sa to rs , p re ß t bis zu einem  D ruck  von  120 a t  a u f  u . erh itz t auf 200°, bis die 
H 2-A ufnahm e beendet is t. M an d isperg iert 100 g des hydrierten  Prod. in 150 g Pyridin 
u . g ib t die D ispersion bei 30—35° zu einer Lsg. von  80 g S 0 3HCI in  200 g Pyridin. 
Beim A ufarbeiten  e rh ä lt m an  e in  als Textilh ilfsm itte l geeignetes Produkt, (D-R P- 
7 1 0  6 7 9  K l. 12 q vom  8/7. 1937, ausg. 19/9. 1941.) N ouvel.

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es. (E rfin d er: W ilhelm  Waibel), Frankfurt a.AI, 
H erstellung von umsetzbaren, form beständigen K örpern aus losem Textilfasergut zum 
Zwecke der N aßbehand lung  in  einem  n u r fü r das P acken bestim mten maschinell an- 
getriebenen um laufenden  H ilfsb eh ä lte r d e ra r t, d aß  der G utskörper auf der herausnehm­
baren  tragenden  B odenp la tte  u n te r  fo rtlau fen d er G utszuführung, z. B. mit Hilfe eines 
E leva to rs , u . g leichzeitiger B erieselung in  einem  angetriebenen, stetig sich drehenden 
B ackbehälter geb ilde t w ird . D abei w ird d u rch  fortlaufende Gutszuführung u. gleich­
zeitige B erieselung au f einer sich gleichförm ig um drehenden Bodenplatte ein form­
bestän d ig er K örper aus T ex tilfa se rg u t e rh a lten . —  Zeichnung. (D. R. P./099<w 
K l. 8 a  vom  21/10. 1938, ausg. 14/10. 1941.) M. F. M üller.

Societä Ita liana P irelli, M ailand, I ta lien , Verbessern der m echanischen Eigen­
schaften von B aum w ollfäden u n d  -garnen. D ieselben w erden m it heißem A\. benetz, 
in  feuchtem  Z ustande eine gewisse Z eit g leichm äßig  gestreck t u . unter Aufrechterhaltung 
der dem  F ase rg u t so e rte ilte n  Spannung getrocknet. D as so behandelte 
gleichm äßiger B eschaffenheit u . w eist eine hohe R eißfestigkeit auf. (E. P. oalM  
vom  31/3. 1939, ausg . 31/10. 1940. I t .  P rio r. 31/3. 1938.) HERBST-

B a ta  A .-G ., B öhm en und  M ähren, Gewinnung von Gespinstfasern aus 
Faserstoffen, besonders aus Bastfasern. M an behande lt pflanzliche FaserstoiK:^ 
einer vorzugsweise heißen a lk a l. L sg., d ie  Chlorierungsprodd. von Cellulose .egi 
stoffen e n th ä lt, w orauf m an , gegebenenfalls nach  vorhergehendem Wweb®»® 
u. schließlich m it einer vorteilhafterw eise heißen a lkal. Lsg. n achbehandelt. 11 
a lkal. B ehandlung  des rohen  F aserm ate ria ls  v o r dem  Chloren verwendet man ic -w 
w elche bei der a lk a l. B ehandlung  d e r ch lorierten  Fasern  anfällt. (F. P- obbiu 
10/6. 1940, ausg. 16/6. 1941. T schech. P rio r. 10/6. 1939.) .- u  1  aus

Valentino M onchieri, A7estone, Ita lien , Pflanzliche Faser. Man gewinn _  ^  
L inden, indem  m an  das R indengew ebe d u rch  etw a 40-tägiges Behandeln •
5° zerleg t, die obere R indensch ieh t en tfe rn t, d ie d a r u n t e r l i e g e n d e  Fascrsc
fa s e r tu .  nach  bekann ten  V erff. v e ra rb e ite t. ( I t .  P .  3 5 6  9 9 6  vom 26/11-1 "4 •' L

Oranienburger Chemische Fabrik A kt.-G es. (E rfinder: Arno Russeb ^
bürg, W aschen von Rohwolle. E s  is t  d ad . gek., daß  W aschflotten veiwend . . e jjKer 
tie r . G allen, sowie w asserlösl. n eu tra l reagierende M etalliflzo Hzvv. einer
Salze en th a lten . D eutsche Rohschw eißw olle w ird z. B . m it W. von 1- rta „ NaCl 
T em p. von 55° in e iner F lo tte  gew aschen, die 1,5 g  trockene Ochsengalle • > -
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im Liter enthält. E s w ird eine weiße fe ttfre ie  W olle von sehr offenem u. sehr lockerem 
Gefüge erhalten. (D. R. P. 711208 K l. 29 b vom  4/4. 1937, ausg. 27/9. 1941.) PR O B ST.

'Heinrich Arthur Beehtold, W urzen, E ntkalken von hauptsächlich durch. K alk- 
nrbindungen verunreinigten Gerberivollen u n d  von kalkhaltigen Garnen. D as E ntkalken  
unter Verwendung verd . Säuren  is t  d ad . gek., 1. daß  die W olle m it v erd ., zweckmäßig 
mindestens 40° heißer Säure in  üblichen zum F ärben  von W ollfasern dienenden Bottichen 
mit unter den Siebboden befindlichen P ropellern  u n te r s te tem  W echsel des U m laufs 
der Säureflotte behandelt u . h ierau f m it verseifenden M itteln, wie schw ache A lkalien, 
oder mit emulgierenden M itte ln  nachgew asehen w ird ; —  2. daß  kalkhaltige  G am e e n t­
kalkt werden. (D. R. P. 710 992 K l. 29 b  vom  16/3. 1938, ausg. 24/9. 1941.) P r o b s t .

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ra n k fu r t a . M. (E rfinder: Siegfried Mohr, 
Ludwigshafen a. E h .) , Verjähren zu m  Beizen von H aaren. D as Verf. is t  dad . gek., daß  
Lsgg. anorgan. oder bzw. u . organ. R hodanverbb ., gegebenenfalls u n te r Z usatz  anorgan. 
oder organ. Säuren, als Beizfl. verw endet w erden. E s kom m en bes. die R hodanverbb. 
von Li, Na, K , Am m onium , Mg, Ca, Sr, B a, Zn, F e , Cr, Mg, N i, Co, ferner K alium - 
chromrhodanid, G uanidinrhodanid , B enzylrheda nid, 2 ,4-D initro-l-rhodanbenzol u . 
Xitrobenzylrhodanid in  F rage. Z. B . w erden K aninchen- oder H asenhaare in m it 
Ammonmmrhodanid verse tz tem  W . gebeiz t u . som it verfilzbar gem acht. (D. R. P. 
710993 KI. 29 b  vom 8/5. 1938, ausg. 24/9. 1941.) PROBBT.

Hans Braun, H am burg , Gewinnung tierischer Gespinstfasern aus Fleisch. D as 
Verf. ist dad. gek., daß  m an  abgehängtes Fleisch oder Fleisch gehetz ter Tiere, in m ög­
lichst-lange Streifen geschnitten , m ehrere  Tage hei 30— 35° m it einer Lsg. von Ä thyliden- 
inilchsäure oder m it e iner wss. L sg. von  Ä m m onium lactat, geim pft m it in ilen täu re- 
bildenden Keimen, behandelt, d ie behandelten  Streifen h ierauf trocknet u . in  bekannter 
Weise zerfasert. (D. R . P. 711441 K l. 29 b  vom  12/10.1937, ausg , 1/10.1941.) PRO B ST.

Eastman Kodak Co., ü b e rt. von : Carl I. Malm und Loring W . Blanehard jr., 
Kochester, N- Y ., V. S t. A ., Herstellung von organischen CeUvloseestern. D ie Vorbehand- 
hiuj erfolgt m it einer M ischung von  E ssigsäure u. 20— 30%  F ?POx bei 21—38" u n te r 
Vermeidung eines Celluloseabbaues. D ann  w ird  u n te r Z usatz  eines Fettsäu reanhydrida  
u.ron H2S0j als K ata ly sa to r verestert. —  Z. B . lä ß t m an  500 (lbs.) Zellstoff von hohem 
a-Geh. in Form von B ahnen ü b er eine W alze laufen, d ie  sieh in  einer M ischung von 
Essigsäure u. 20%  H ,P 0 4 d reh t, wobei 140 dieser M ischung aufgenom m en w erden. Dk- 
Acetylierang erfolgt 24 S td n . sp ä te r  n ach  bekanntem  V erfahren. (A. P . 2 1 9 3  033 vom 
18/9.1937, ausg. 12/3.1940.) ' F a b e l ,

Eastman Kodak Co., ü b e rt. v o n : Gustave B. Bachmarm, R ocheater, N . Y ., 
V. St, A., Celluloseacelalmlfobensoat. Alan se tz t Celluloseacetat (I) m it Sulfobenzoesäure- 
m ydrid  (II) in Ggw. einer te r t .  organ. B ase um . —  Beispiel: 15 (Teile) I  m it 30 ,5%  
•y*tylgeh., 10 I I  u . 90 P y rid in  w erden 3 S td n . a u f  100? e rh itz t, 10 I I  hinzugefügt, 
wieder erhitzt, nochmals 10 I I  zugesetzt u . e rn eu t 3 S tdn- a u f  100" e rh itz t. M an isoliert 
in üblicher Weise u . e rhä lt ein  wa&serlösl. P ro d u k t. (A -P . 2 2 4 1 2 3 5  vom 15/8. 1939, 
»nsg- 6/5.1941.) F a b e l .

Eastman Kodak Co., ü b e rt. von.- Joseph B. D iekey u n d  Jam es G. McNally, 
‘«ehester, Y ., Präparieren von K unstseidenfasem  aus CeUvJosedirivalen, M an 

verwendet zum P räparieren  von  K unstseidenfäden  oder -fasern fü r  sieh oder zusam men 
mit tiefe, pflanzlichen oder mineral- Ölen E s te r  von Furfu ry l- oder T etrahydrofurfuryJ- 
esigääinx-n der allg. nebenst. Form el, w orin R  eine substitu ierte  oder unsubstitu tie rte  

HÄ jt-H, • HC*------gCH
 CH» OCH, CO OK -----CHt—rO CTt, CO -OK

^¿YclcinlkyT-, A ryl-, heteroeycL oder Polyalkoxygruppe sein kann- E s  kommen 
a t r t f 1 n ® 61 T etm hydrefurfuiylöxyessigsäurecetyk-ster, B enzyl-.Y m ethylfurfuiylozy- 
j  i ’ ^/dylcellosolveester (ButyloeHosolve =  M onobutyläther des Ä th y k n g jy k ß h )  
0Tr . .  ydrofnrfuryloiyessigsäure o der B utylcarb ito lester d e r  Tfctrahydroforfuryl- 
•vyessigsäure. Z. B . verw endet m an 20 iTeöe) B enzy lte trehydrofurfarv lozvaeetat 

zusammen m it an «.am, m   K i  iv^stua

1942.1. H lv m . F a s e r - ü. S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e k . C e l l u l o s e  u s w . 5 5 9

9/4, 1 9 4 0 .)  E 'k o b ä T -
K o d a k  C o ., ü b e r t .  v o n ;  J o s e p h  B ,  D ie k e y . R ö c h es t e r ,  N - Y ., V, A .  A .,  

stii f ira !  v o n  F Z u n s t s e i d e n j a s e m .  M an  v e rw en d e t zum  P rä p a rie re n  von  K tm st- 
en 356171 oder - fad e n  au s  C e ü td o e e d e riw , O z s & m c y t e t t t i h j d i o f o r f u i y l & t h e r  der 

H=cp — vch» «Dg. n e b en s t, F o rm e l, w o rin  0  e in e  gan ze  Z ah l
H,dx Jf-rj—f-n ^  .■ -  i s t . '  D ie  V erw en d u n g  e rfo lg t mit o d e r  o h n e

q “  : Z n fn g n n g  t & r . ,  m ineraL  o d e r  pflarediohe-r Ö le .
Auch Seid&f, W ölk*. T&UTßvrtMfc o ,
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fasern können m it den  M itteln  behandelt werden. E s kom m en z. B. die folgenden 
Ä ther in  F ra g e : /3-O xätkyltetrakydrofurfury lätker, /S-Oxy-/f-äthoxytetrahydrofurfuryl- 
ä th y lä th e r u . /?-O xy-/r-äthoxy-/3-äthoxytetrahydrofurfuryläthyläther. (A. P. 2196748 
vom 16/12. 1938, ausg. 9/4. 1940.) P ro b s t.

Eastm an Kodak Co., ü b ert. von : Joseph B. D ickey u n d  James G.McNally, 
R ochester, N . Y ., V. St. A ., Präparieren von Kunstseidenfasern aus Cellulosederimlen. 
Man behandelt F äd en  oder S tapelfasern aus C ellu losederiw ., um ihnen ihre Neigung, 
sich bei der tex tilen  V erarbeitung elektr. aufzu laden , zu nehm en, m it Aminsalzen von 
F urfury loxy- oder T etrahydro fu rfu ry loxyfe ttsäu ren  der nebenst. Formeln, worin 

HCii nCH * H,Cj ICH.
A - c l ^  Jc -C H .-[ -0 -C C H .)n ]x -C 0 -0 H K  u. A - 0 - ( C H , ) n ) x - C O - O H I i  

O . H O
A W asserstoff, eine substitu ierte  oder unsubstitu ie rte  A lkylgruppe, n  u. x ganze Zahlen, 
u. B ein p rim ., sek. oder te r t. A m in oder N H 3 sind . D ie Stoffe können allein oder 
zusam m en m it tie r., pflanzlichen oder m ineral. Ölen verw endet werden. Geeignete 
Aminsalze sind  z. B . : 5-M ethyltetrahydrofurfuryloxyessigsäurem ethylam insalz, /3-Tetra- 
hydrofurfuryloxypropionsäuretripropylam insalz, Tetrahydrofurfuryloxyessigsäuredi- 
m ethylcyclohexylam in u. Furfuryloxyessigsäurem orpholinsalz. Geeignete Schmälz- 
m itte l sind  z .B . :  25 (Teile) Teesam enöl, 70 Di-/S-mctkoxyäthylsueeinat u. 5 Tetra- 
hydrofurfuryloxyessigsäurepiperazinsalz oder 80 W ., 5 Gelatine, 10 Furfuryloxycssig- 
säureäthylendiam insalz u . 5 T etrahyd ro fu rfu ry lte trahyd ro fu roat. (A. P. 2 196 750 vom 
16/12. 1938, ausg. 9 /4 .1940.) P ro b s t.

Eastm an Kodak Co., ü b ert. v o n : Joseph B. D ickey, Rockester, N. Y., V. St.A., 
Präparieren von Fäden und  Fasern aus organischen Cellulosederivaten. Man behandelt 
Fäden  u . Fasern  aus organ. C ellu losederiw ., um  sie fü r die textile Weiterverarbeitung 
brauchbarer zu m achen, m it Sckm älzm itteln , d ie  als wesentlichen Bestandteil vou 
G lykolen, A lkoxyalkoholcn u . T etrakydrofurfury lalkohol sich ableitende Iietale des 
A cetonylacetons en thalten . N eben diesen S toffen können noch tier., pflanzliche oder 
m ineral. Öle in  dem  Sehm älzm ittel zugegen sein. D as Schmälzmittel kann auch für 
Fasern  u . F äd en  aus anderen  A ufbaustoffen  V erwendung finden. Geeignete Stoffe 
sind  z. B . M onoglycerinacetonylaceton. Monoglycerinacetonylacetonpropionat, Di- 
g lycerinacetonylaceton, D iglycerinacetonylaeetondiacetat, Acetonylacetonbisdime- 
thy lcnkotal, A cetonylacctonbisdi-/?-m ethoxäthylketal u . Acetonylacetonditetrahydro- 
fu rfu ry ld im ethylenketal. D ie folgenden Schm älzm ittelgem ische sind z. B. zu nennen: 
20 (Teile) M ono te tro lacetonylacetonditetrahydrofuroat, 20 Tetrahydrofurfuiyllactat u. 
60 geblasenes Sojabohnenöl u . ferner 70 geblasenes K lauenöl, 20 Monoglycerinaeetony • 
aeetonbenzoat u . 10 T riäthanolam inoleat. Als W eichm acher sind die Stoffe auch 
b rauchbar, z. B. 100 C elluloseacetat, 80 M onoglycerinacetonylaceton u. 400 Aceton. 
(A. P. 21 9 6  752 vom  17/12. 1938, ausg. 9/4. 1940.) Peobst'

Eastm an Kodak Co., ü b ert. v on : Joseph B. Dickey und James G. McNally, 
R ochester, N . Y ., V. S t. A ., Verfahren zum  Präparieren von Fäden und Fasern an 
organischen Cellulosederivaten. M an behandelt F äden  u . Fasern aus organ. wululose- 
d e r iw .,  um  sie fü r  d ie  tex tile  W eiterverarbeitung  brauchbarer zu machen, mit Scbma z- 
m itte ln , die als w esentlichen B estand te il N-Oxalkylm orpholinester der allg. l'onne.

0 < c ! ; Z c t 2>N— (CH2)n— [ (0 _ § )xRJn enthalten, worin x u. n ganze Zahlen
u . R  eine substitu ie rte  oder u n su b stitu ie rte  arom at., kydroaromat., aliphat. oder 
heterocycl. G ruppe sein können. N eben diesen E stern  können noch tier., ptianz 
oder m ineral. Öle in  dem  S chm älzm ittel zugegen sein. Das Schmälzmittel tonn 
fü r  andere T ex tilfäden  bzw . -fasern verw endet w erden. E s kommen z. B. die to e , 
E s te r in  F rag e : N -G lycerinm orpholindioleat, N-/?-Oxäthylmorpholinlaurat, ^  ° r  ,, 
m orpholinvalerat, N -/9-Oxäthyl-3,5-dim ethylm orpholinacetat, ß-Oxiä i q  yv- 
succinat. D ie folgenden Sehm älzm ittelgem ische sind z. B. zu nennen: 50 (fei e)y  . 
propylm orpholinad ipat u . 50 geblasenes Sperm öl, 40 N-^-Oxy-^-ätlioxymo p̂ 
benzoat u . 60 geblasenes Sperm öl, 20 N-Glycerinm orpholinacetatstearat, b 
u . 20 Oleylalkohol, 20 N -d-O xäthylm orpholin tetrahydrofuroat, 20 Dime y 
a d ip a t u . 60 geblasenes K lauenöl. (A. P. 2196  753 vom 17/12. !938, ausg-^'Ä
1940.) |T«1|y

Eastm an Kodak Co., übert. von : Joseph B. Dickey und James, ■ ^
R ochester, N . J . ,  V. S t. A ., Verfahren zum  Präparieren von Faden « r ^e||ujose. 
organischen Cellulosederivaten. M an behande lt F äden  u. Fasern aus org • g ^ ^ .  
derivv ., um  sie fü r d ie  tex tile  W eiterverarbeitung brauehbarer zu machen, i r ]j(heni 
m itte ln , die als w esentlichen B estand te il E s te r von Oxalkoxytetrahya
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'H,C, .CHi
CH,— (OCiHi)n

. B O

der allg. Form el (nebenst.) en tha lten ,
• _  _  w orin n u . s  ganze Zahlen, B W asserstoff,
[0—Q_  ] x eine A lkyl- oder O xalkylgruppe, u . R

eine A lkyl-, Cycloalkyl-, A ryl- oder 
heterocycl. Gruppe sein können. N eben diesen E ste rn  können noch tie r ., pflanzliche 
oder mineral. Öle in  dem  Schm älzm ittel zugegen sein. L etzteres kann  auch  fü r  andere 
Textilfäden Anwendung finden . Geeignete E ste r sind z .B . :  /1-O xäthyltetrahydro- 
furfurylätheroleat, /J-O xy-/?-ätkoxäthyl-(5-m ethyl)-tetrahydrofurfurylätherlaurat,/J-O xy- 
jS-äthoxy-j3-äthoxy-(5-co-oxymethyl)-tetrahydrofurfury]äthylätherbism ethoxyacetat. Ge­
eignete Mischungen sind z. B . : 70 (Teile) /i-Oxy-/J-äthoxy-/?-äthoxy-/?-äthoxy-/?-äthoxy- 
tetrahydrofurfuryläthyläthervalerat u . 30 geblasenes Spermöl sowie ferner 20 /?-Oxäthyl- 
tetrahydrofurfurylätherfuroat u . 80 K lauenöl. Die Stoffe können auch  als W eich­
machungsmittel verw endet w erden. (A. P. 21 9 6  754 vom 17/12.1938, ausg. 9/4.
1940.) ' P r o b s t .

Eastman Kodak Co., übert. von : Joseph B. Diekey, R ochester, N . J . ,  V. S t. A., 
Verfahren zum Präparieren von Fäden und Fasern aus organischen Cellidosederivaten. 
Man behandelt F äden  u. Fasern  aus organ. C cllulosederiw ., um  sie fü r  die tex tile  
Verarbeitung b rauchbarer zu  m achen, m it Schm älzm itteln, d ie  als w esentlichen 
Bestandteil einen phosphatierten  P olyoxyalkoxalkyläther, einen Alkyl- oder einen 
Aryläther eines mono- oder polyfunktionellen A lkohols enthalten . Neben diesen Stoffen 
können noch tier., pflanzliche oder m ineral. Öle in  dem Schm älzm ittel zugegen sein. 
Es kommen z. B. die folgenden S toffe in  F rage: das D im ethylcycloliexylam insalz der 
Verb.
CH,-0C16Ha3 CH s-O C 18H36
CHOH C H -O C -C 17HS8 C H 2-0 -P ^ -Ö N a

T r  j F  ONä
CiL-O -P-O C JL. Aw o  -pl^O H  D iäthylcyclohexylam insalz s

2 [[ ^ Ö H  D iäthylcyelohexylarninsalz CHs-O N aphtheny l

Ein geeignetes B ehandlungsm ittel is t z. B .: 75 (Teile) W ., 5 wasserlösl. Celluloseester, 
10 sulfoniertes Ricinusöl u . 10 M annito ld icety lätherdioleinestertetranatrium diphosphat. 
(A.P. 2 1 9 6 7 5 5  vom 21/12.1938, ausg. 9/4.1940.) P r o b s t .

Eastman Kodak Co., übert. von : Joseph B. D ickey  und  Jam es B . Normington, 
Rochester, N- Y ., V. S t. A ., Verfahren zum  Präparieren von Fäden und Fasern aus 
organischen Cellvlosederivaten. M an behandelt F äden  u . Fasern aus organ. Ccllulose­
deriw., um sie fü r d ie  tex tile  W eiterverarbeitung brauchbarer zu m achen, m it a lip h a t., 
aromat. oder heteroeycl. Säureestern von M ononitroalkyl- oder M ononitroalkylen- 
glykolen. Neben diesen E ste rn  können in  dem Schm älzm ittel noch Öle tie r., p flanz­
lichen oder mineral. U rsprungs zugegen sein. Auch andere natürliche u. künstliche 
Fasern können m it den B ütteln behande lt werden. E s  komm en z. B. in  F rage: 2-Nitro-
2-methylpropylen-l,3-diacetat, 2-N itro-2-m ethylpropandioldinaphthenat, 1,3-Dioxy- 
--nitropropandibutyrat, l,3-D itetrahydrofurfuryl-2-nitropropandiol-l,3-d io leat u . 2-Pro- 
Pyl-2-nitropropandiol-l,3-dim ethoxyacetat. Z. B. verw endet m an die folgenden 
Schmälzmittel: 53 (Teile) geblasenes K lauenöl, 2 N a2S 0 4, 10 Oleinsäure, 10 sulfo­
niertes Ricinusöl u . 25 3-L auryl-3-nitropentandiol-2,4-dilaetat oder 80 W ., 5 wasser- 

Celluloseäther, 10 2-N itro-2-m ethylpropandiold iacetat u . 5 sulfoniertes Olivenöl. 
Ulf: Stoffe können auch als W eichm acher dienen u . komm en z. B . in  folgenden Biengen­
verhältnissen zur A nw endung: 100 Celluloseacetat, 80 2-Blethyl-2-nitropropandiol- 
,!’/ /  diacetat u . 400 A ceton oder 100 Celluloseacetopropionat, 20 B u ty lph tha la t, 
.. 4_-\itro-3,5-dioxj'heptandilaurat, 100 Propylenchlorid , 100 Ä thy llac ta t u . 100 Aceton. 
(A. P. 2196 758 vom 8/6. 1939, ausg. 9/4. 1940.) P r o b s t .

Eastman Kodak Co., üb ert. v o n : Joseph B. D ickey und Jam es B . Normington, 
Nochester, N. J . ,  V. S t. A ., Verfahren zum  Präparieren von Fäden und Fasern aus 
organischen Cellulosederivaten. Blan behandelt F äden u. Fasern  aus organ. Cellulose- 

envT-, uui sie fü r d ie  tex tile  W eiterverarbeitung brauchbarer zu machen, m it Schmälz- 
0 m itte ln , die als wesentlichen B estandteil Salze

HiQ/ \ |h c —o—(ch  R_ro —ri7 Ton D ioxanen der nebenst. Form el en thalten ,
H.ct L n n  ̂ w orin x  eine kleine ganze Zahl, Z ein Bletall oder

(CH,)X—co—y Am m onium  u. y  eine OH-, OZ- oder N H 2-G ruppe
„ sind . Neben diesen Salzen können noch tie r .,

P anzhehe oder mineral. Öle in den  Schm älzm itteln zugegen sein. Als Salze se ien . 
¿ uw-hT t :  D ioxan-2,3-glykolsäureätherbutylam inooleylam insalz, Dioxan-2,3-glykol- 
r ^ ’'herammoniumkaliumsalz, D ioxan-2,3-/3-oxypropionsäureätherbisdiam ylam insalz. 

Fugenden Blischungen w erden d ie  Salze z. B. gebraucht: 5 (Teile) D ioxan-2-glykol- 
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säureätberdicety lam insalz-3-glykolsäuream idäther, 1 W . u . 94 geblasenes Spermöl 
oder 5 D ioxan -2,3-glykolsäureätheroleylam intotramethylamm onium hydroxydsalz u. 
96 Mineralöl. (A. P. 21 9 7  998 vom  17/12.1938, ausg. 23/4.1940.) P ro b s t.

Eastm an Kodak Co., ü b ert. von : Joseph B. D ickey, R ochester, N. Y., V.St.A., 
Verfahren zum  Präparieren von Fäden und  Fasern aus organischen Gellulosedermtm. 
M an behandelt F äden  u . F asern  aus organ. Cellulosederivv., um sie für die textile 
W eiterverarbeitung  brauchbarer zu m achen, m it Schm älzm itteln , die als wesentlichen 
B estandteil ein Salz des T etrakydrofu rfu ry lam ins der allg. Form el I  enthalten, worin

X  ein salzbildendes R ad ikal, u . R  W asserstoff oder ein A lkyl-, Aryl- oder hetcrocycl. 
G ruppe sein kann . N eben diesen Salzen können noch tie r., pflanzliche oder mineral, 
ö le  in  dem Scbm älzm ittel zugegen sein. G eeignete Stoffe sind z. B .: Tritctrahydro- 
fu rfu ry lam in lau ra t, T ritetrahydrofurfury lam inm ethyl-p-to luo lsu lfonat u. Tritetrahydro- 
fu rfu ry lam in te trahyd ro fu roa t. Als geeignete Schmälzmittelgem ische sind z.B. zu 
nennen: 16 (Teile) geblasenes Teesam enöl, 40 M ineralöl, 30 Oleinsäure, 10 Tritetra- 
hydro fu rfu ry lam inbu toxyaceta t, 2 W . u. 2 N a2S 0 4 oder 60 geblasenes Klauenöl, 20 Di- 
ä thy leng lyko ld ite trahydrofu roat, 5 T etrahydrofuro insäure, 10 Tritetrahydrofurfuryl- 
am in  (II), 2 D ina trium phospha t u . 3 W ässer. (A. P. 2 1 9 7  999 vom 17/12. 1938, ausg. 
23/4. 1940.) P ro b s t.

Eastm an Kodak Co., ü b ert. v o n : Joseph B . D ickey und James G. MeNally,
R ochester, N- Y ., V. S t. A ., Verfahren zum  Präparieren von Fäden und Fasern aus 
organischen Cellulosederivaten. M an beh an d e lt F äden  u . Fasern aus organ. Cellulose­
derivv., um  sie fü r d ie  tex tile  W eiterverarbeitung  b rauchbarer zu machen, mit Schmälz- 
m itte ln , d ie  als w esentlichen B estand te il einen E s te r der Furoin- oder der Tetrahydro­
furoinsäure en thalten . N eben diesen E ste rn  können noch tie r., pflanzliche oder mineral. 
Öle in  dem  Schm älzm itte l zugegen sein. In  F rage kom m en z. B .: Mono-/?-oxäthyl-, 
Ä thoxäthoxä tby l-, B u toxä thy l-, B u to x ä th o x ä th y l-, Glykol-, Diäthylenglykoldi-, Tri- 
ä thylenglykoldi-, T rim ethylenglykoldi-, G lycerindi f  u  r  o a  t , Butoxäthyl-, Athox- 
ä tb o x ä th y l- , Ä thylenglykoldi-, D iäthylenglykoldi-, Trimethylenglykoldi-, Triäthylen- 
glykoldi-, B u to xä thoxä thy l-, G lycerindi- u . G lycerinacetatdi t e t r a h y d r  o f u r oa t. 
E in  geeignetes Schm älzm ittel is t z. B .: ein  Gemisch aus 20 (Teilen) Tetraätkylenglykol- 
fu ro a t, 10 G elatine, 65 W . u . 5 sulfoniertem  R icinüsöl. (A. P. 2198 000 vom 21/1- 
1938, ausg. 23/4. 1940.) P ro b s t.

Eastm an Kodak Co., ü b e rt. von : Joseph B. Dickey, Rochester, N- Y., V. St. A.,
Verfahren zum  Präparieren von Fäden und  Fasern aus organischen Celluwsedemmen. 
M an behandelt F äden  u . F asern  aus organ. Cellulosederivv., um sie für die tex i o 
W eiterverarbeitung  b rauchbarer zu m achen, m it Schm älzm itteln, die als wesentlic ei 
B estand te il ein  organ. A m in, ein  gem ischtes organ. A m in oder Metallsalze organ. faaurw 
oder organ. Säuream ide en th a lten , welche d ie allg. Form eln:

H  H



D ioxanätlicr der allg. nebenst. Form el, w orin R  emo 
JL  , A lkylgruppe u. R ' W asserstoff oder eine A lkyl-, A lk-

H'Cj .CH-O-R— COOR oxalk  j.  oder heterocycl. G ruppe sein kann . N eben diesen
H.tV JcH -O -E —COOR' E ste rn  können noch tie r., pflanzliche oder m m eral. Oie

0 in  dem  Schm älzm ittel zugegen sein. D ie E s te r lassen sich
auch als W eichm achungsm ittel, nam entlich  bei der H erst. von splittersicherem  Glas, 
nutzbringend verw erten. Geeignete Schm älzm ittel sind  z. B . 7 0 - 8 5  (Teile) D  -a- 
carbutoxymethyl-2,3-dioxandiäther u . 15— 30 geblasenes H a u e n d  oder 70—95 D i-a- 
carbäthoxy-/i-ätkoxätkyl-2,3-dioxanäther. E in  p last. Gemisch das emo d u m e  H are  
elast. Schicht b ildet, b esteh t z. B . a u s : 100 Cclluloscaeetopropionat (14— 16 /„̂ P ^ i o ^ l ) ,  
69-100 D i-a-carbutoxyäthyl-2 ,3-dioxanäther u . 500 Aceton. (A. P. 2 234 861 vom
22/8.1939, ausg. 11/3. 1941.) , „  r Saliv

Eastm an K o d a k  C o., ü b ert. von : Jo se p h  B . D ick ey  und J a m e s  G. M cN ally ,
Rochester, N . Y ., V . S t .  A .,  Verfahren zum  Konditionieren von Faden und Fasern  a a s  
Odlulosederivalen. F ä d e n  b z w . S ta p e l f a s e r n ,  d ie  a u s  o rg a n . C e llu  Q sed eriv v  b e s te h e n  
oder solche e n th a l te n ,  w e rd e n  d u r c h  B e h a n d lu n g  m i t  e in e m  S c h m a lz -  b z w . W e ic h -
machungsmittel, das 1,10-Decanolditetrahydrofurfurylätker (1)______ _____

H.C, |CHi *
H ,c l J cH  CH, O CH, (CH,). CH, O CH, C H h ^ / C I T ,

I  P
enthält, strick-, web- u . spinnfähig gem acht. Außer den genannten Ä thern  eignen 
sich auch andere g esä tt. oder ungesä tt. a liphat. M onoäther, die si -
mit mehr als 4, vorzugsweise m it m ehr als 10 C-Atomen ableiten. Sie a  0
oder zusammen m it tie r ., m ineral, oder pflanzlichen ö len  verwende wer■ . . -
nennen sind noch: Ä thylocty l-, A llyllauryl-, D icety l-, D ilauryl-, Mericy y -, Y. ’ 
Dibutyl-, Dioctyl-, C ety läthy l-, O leylm ethoxyäthyl-, R icinoleyldim ethyl-, D ioleyl-, 
Phenyllauryl-, D ihexyl- u. L aury lam ylä ther. D ie Ä ther können entw eder der S p n n ls  •
(z. B. 1—5°/0, berechnet au f  das Celluloseacetat einer 20°/„ig. aceton. ^ S - )  ™feesetzt 
oder auf den fertigen F aden  (z. B . 30/0 D ioleyläther, berechnet au f das B asergem cbt) 
zur Einw. gebracht w erden. A n S telle der Ä ther kann  als wesentlicher B estandteil 
der Konditionierfl. ein organ. E s te r der nebenst. Form el Anwendung in en,

R> C----O——(CHi)ji------ OC R’— C---0 -— (CH,).------ OC--- R
11 0 o

worin R 1, R z u . K » A lk y lg ru p p e n  u . n  u .  a  p o s i t iv e  g a n z e  Z a h le n  n ic h t  ü b e r :6  s in d .
Wenn auch in erster L inie G ebilde aus Cellulosederivv. der B ehandln g
werden, so lassen sich auch m it E rfolg  N aturseide, W olle, Baumwo » , W eise
fasern oder a n d e re  n a tü r l ic h e  o d e r  k ü n s t l ic h e  F a s e r s to f f e  in  d e r  a n g e D
für die te x tile  W e i te r v e r a rb e i tu n g  v e rb e s s e rn .  (A. P P . 2  234  721  u. 2  234  7 2 2  v o m
26/11.1937 u. 21/12. 1938, beide ausg. 11/3. 1941.) £ROTST.

. I .G .F a rb e n in d u s tr ie  A k t.-G e s ., F ra n k fu rt a. M., H ersteU u^' f
Filmen und dergleichen, d ad . gek., d aß  m an der Ceiluloselsg. d ie in  W. g • F e tte  
mte aus Felten (oder Fettsäuren) u . A lkylenoxyden  zusetzt. D ie F e ttsau ren  oder F e  e 
müssen freie OH-G ruppen en th a lten , m an  kann  auch entsprechende i e t t a ‘™t^ole er 
w enden.-E iner Viscoselsg. se tz t m an  3»/0 (bezogen au f den ^ lu io s e a n te d ld ^ K o n d e n -  
sats aus 270 (g) Octadecylalkohol u . 90 Ä thylenoxyd  oder 3 7 p Coe°solfettsaurem ono 
glycerid zu. Analog v e rfä h rt m an  m it einer Spinnlsg. fü r Cu-Seide. ( I t . ^ j dLLERING_

1 Kent C hem ical C orp ., D el., ü b ert. v on : J u l iu s  K e n t a lia s  K a n to ro w ic z  New
York, N. Y., V. S t. A ., Herstellung von mattierter Kunstseide.
dient pulverförmige Cellulose, die erhalten  w ird , indem  m an Ce yncro aus-
Temp. der Einw. von wss. F orm aldehyd  in  Ggw. einer sta rken  Saure, % »»
setzt u. gleichzeitig oder anschließend tro ck n e t u. schließlich verm a ‘ w erden u
m W. nicht quellbar. E s kann  der-Spinnlsg . bei R aum tem p
eignet sich zur Herst. mattierter Viscose-, Celluloseacetat-, Cellulos p r)flI>„T
nitratkunstseide. (A. P . 2 2 2 4 2 0 7  vom 8/3. 1938, ausg. 11/3.1941.) f r o e m .

Giulio B oelcs, M ailand, I ta lien , Kunstwolle aus H a^ M f m^ l iy^ ' c f Rho. 
sJtff und Formaldehyd w erden m it oder ohne Zusatz von CaÖl^ 2 ,
fanii so lange u n te r E rh itzen  behandelt, b is  d ie gewünschte V iscositat .erreicht , 
dann läßt man reifen u. sp in n t eventuell u n te r Zusatz von Cellulos en  ■ _  _7 ü ?s  sfea  * M * *  r -  -  ä sAls Im prägn lerungs- b z w . B in d e m i t t e l  v e r w e n d e t  m a n  f ü r  d ie  g e n a n n te n  K o r p e r  L  g g . 
won fossilen, n ic h t  a b g e s c h m o lz e n e n  H a r z e n ,  d ie  d u rc h  B e h a n d lu n g  d ie s e r  m i t
Bottsäuren, Kolophonium oder Fettsäure-K olophom um gem ischen, a  ^
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kom binierte V eresterung m it m ehrw ertigen Alkoholen u. H ärtu n g  mittels geeigneter 
M etalloxyde erhalten  w orden sind . Z. B . e rh itz t m an  je 100 (Teile) Kongokopal u. 
L einöl-Eettsäuregem isch au f  300°, bis das Gemisch homogen is t, küh lt auf 150° ab, gibt 
15 G lycerin zu u. e rh itz t bei 200° so lange, bis sich d ie SZ. a u f  20 erniedrigt hat. (D.E.P. 
710  324  IC1. 39 b vom  19/12. 1937, ausg. 10/9. 1941.) Sakke.

W alter Siegert un d  Karl Schwertassek (E rfinder), Reichenberg, Sudeten!., 
M essen des Feuchtigkeitsgehaltes von W erkstoffen, bes. Textilstoffen, durch Messung 
der e lek tr. L eitfäh igkeit, d ad . gek ., daß  als B ezugskörper ein  K oll.-Film  mit den kleinst- 
m öglichen A usm aßen, u . zw ar m it einem  k leineren  G ew icht a ls  0,001g, verwendet wird, 
der in  einem  dolchförm igen H a lte r  ausw echselbar befestig t is t, m it diesem in das Meßgut 
e ingebrach t u . nach  H ers t. des Feuchtigkeitsglcichgew iclits zu r Vornahme der Messung 
u n te r V erm eidung von falscher L ufteinw . aus dem  M eßgut heraus in eine Schutzhülse 
gezogen u . d o rt m it K o n tak ten  des M eßstrom kreises in  B erührung gebracht wird. — 
Zeichnung. (D . R . P . 7 1 1 6 4 0  K l. 42 1 vom  25/7. 1940, ausg. 3/10. 1941.) M.F.MÜ.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Gunnar Horn, Petrologie einer KännelkoMe aus dem mittleren Devon von Spitzbergen. 

M kr. u. ehem. -wurden K ännelkohlen  aus den m itte ldevon . Schichten im Mimer-Tal 
bei B illen B ay  an  der N ordseite  des E isfjo rd s in  Spitzbergen untersucht. Makroskop. 
erscheint die K ohle homogen m it einem  m ehr oder weniger ebenen Bruch. Die Farbe 
is t m attschw arz m it b räunlicher S chattierung , der S trich  deutlich braun. Die mittlere
D . w urde zu 1,316 bestim m t. D er braune S trich  d e u te t a u f  Braunkohle hin, aber weder 
K ochen m it N aO H -Lsg. noch m it verd . H N 0 3 lieferte  eine braun oder gelbgefärbte 
E l., so d a ß  die K ohlen der K lasse der w ahren S teinkohlen zuzuordnen sind. Aus An­
schliff- u. D ünnschliffunterss. ergab sich, d aß  d ie  K ohle aus feinkörnigen organ. Bestand­
teilen  m it einigen Q uarzkörnern besteh t. Bei s ta rk e r Vergrößerung ist zu erkennen, 
d a ß  die organ. Substanz zum  größ ten  Teil aus flachen Pflanzensporen besteht. Eine 
gepulverte  P robe  w urde eine W oche lang m it konz. H N 0 3 +  KC103 behandelt. Der 
R ü ck stan d  w urde m it W . gew aschen u. m it A m m oniak behandelt, wobei das oxydierte 
M aterial gelöst w urde. Als R ü ck stan d  verblieben fa s t nur kleine Sporen u. ihre Frag­
m ente. E ine ehem . A nalyse ergab d ie  folgenden W e rte : Feuchtigkeit 0,9 (%), Asche 
21,2, C 63,6, H  5,7, O +  N  +  S 8,6 2  100,0 oder a u f  aschefreie u. trockne Substanz 
bezogen C 81,5 (% ), H  7,3, O -j- N  +  S 11,2. D er Brüttoheizw ert beträgt 6773 cal. 
T ieftem p.-V erkokung im  FisCHER-SCHRADER-App. bei allmählich bis 520° ansteigen­
d er Tem p. ergab H albkoks 59,4 (% ), Teer 28,3, W . 4,5, Gas u. Verlust 7,8. Das 
W . h a tte  a lkal. R eak tion . Bezogen au f  trockne, aschefreie Kohle beträgt die Teer­
ausbeu te  35°/0. Aus allen diesen B eobachtungen erg ib t sich, daß es sich bei der unter­
suchten  K ohle um  eine echte K ännelkohle hande lt. Die untersuchte Kännelkohle b 
außerdem  die ä lteste , bisher a u f  der W elt bekann te  Kännelkohle. — Auf die Entstehung 
der K ohle w ird  kurz eingegangen. (N orskgeol. T idsskr. 21 .13— 18.1941.) G ottfried .

K. K nöfler und  G. Kühl, Untersuchungen und  Versuche über die Verwertung sau- 
haltiger Braunkohle. V ergasung salzhaltiger K ohle. Auslaugung salzhaltiger Rohkonie. 
Schwelung salzhaltiger R ohkohle  u . A uslaugung des Schwelkokses. Waschung mi 
dest. W ., R ohw asser, na tü rlich  hartem  u . künstlich  gehärtetem Wasser. Buen-RF- 
w aschung im T rich te rap p ara t. Feuerungsverss. m it K oksen verschied. Waschveria rci ■ 
(B raunkohle  40. 557— 63. 569— 75. 583— 86. 25/10. 1941. Helmstedt.) SCHUSTER.

A. H. W . H ellem ans, Torf. W ahl u . G üte von Torf für Dampfkesselfeuerungcn. 
A nforderungen an  die H eizvorrich tung . V erheizung hauptsächlich in Flamm 
kesseln. Heizweise, R o st u . V erbrcnnungsvofgang bei Handfeuerung. Rostbelas g. 
K esselw rkg.-G rad u. L eistung bei H andfeuerung. Steigerung der Kesselleistung 
V erteuerung von gebrochenem  T orf m it W urfbeschickern. Ergebnisse von 
versuchen. Vor- u . N achteile  von Schrägrosten. (Brennstoff- u. Wärmewu sc • 
142— 45. 158— 61. O kt. 1941. G roningen.) Torfmull

E . B elani, S tand  der T o rf Verwertung in  Deutschland. G e w in n u n g  von • V
B rike tts , Zellstoff, P ap ier, P appe, B aup la tten . V erkokung: Gas, Essig, ’
K reosot, Teer. T eerp rodd .: B zn ., Öle, P araffin , A sphalt, Koks, organ. Basen. 1 
fü r Alle 1941- 224— 26. 259— 60. O kt. V illach.) TI 2896

J. G. de Voogdund C. J. Krom, T o rf koks. Als E r g ä n z u n g  zu der O.la ; 'Torf. 
re fe rie rten  V eröffentlichung von L eem an s besprechen Vff. die . , A usbeute 
V erkokung in  G asw erksöfen. B ei den  n . O fentem pp. von über 1000 wir 1  ̂ y

•an T orfkoks zu n iedrig  u. dessen R k .-F äh ig k e it zu gering. Die Ofen 'b;“ -Gebiet 
Silica-M aterial n ic h t m it Tem pp. von  600— 700° betreiben, da in: diesem ^  
das M ateria l sehr em pfindlich  gegen Tem p. -Schwankungen ist. Sciiwicri0
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auch die K okskühlung, die u n te r  250° erfolgen m uß. (Chem. W eekbl. 38- 472— 73. 
23/8.1941. Den H aag , G asstich ting .) S c h u s t e r .

E. T. Leemans, Torfkoks. W iderlegung der von DE VOOGD u. K r o m  (vgl. vorst. 
Ref.) gemachten E inw endungen zum  V orschlag der T orfvorkokung in  G aswerken. 
(Chem. Weekbl. 38. 500— 01. 6/9. 1941. D en H aag .) S c h u s t e r .

Heinrich Macura, N eue Erkenntnisse über das Verhallen von Steinkohlen bei der 
Erhitzung. IV. Teil. Z u r  K enntn is der Festigkeit des Kokses von Steinkohlenmischungen. 
(III. vgl, C. 1940. H . 4010.) E s w ird eine neue M eth. der M odellverkokung be­
schrieben, die sieh einer p lanparalle len  M etallform  bedient u. defin ierte B edingungen 
der Erhitzungsgeschwindigkeit, S ch ü ttd ich te  u . K orngröße g e s ta tte t. D am it is t es 
möglich, Erhitzungsgeschw indigkeiten, die den bes. V erhältnissen betriebseigener 
Öfen entsprechen, zu verw enden. D ie P rü fung  der K oksfestigkeit erfolgte du rch  die 
Best. der Biegefestigkeit, d ie eine absol. S kala  als M aßstab h a t. M it diesen M ethoden 
wurden die drei M ischungsbestandteile einer B esatzkohle in bin. M ischungsreihen 
untersucht u. das G esam tfließverm ögen, die B ackzahl u . die B iegefestigkeit m iteinander 
verglichen. Es besteh t n u r angenäherto  G leichsinnigkeit, aber keine P ropo rtiona litä t. 
Wederdas Gcsamtfließvormögen, noch die B ackzahl haben einen überwiegenden E infl. 
auf die Koksfestigkeit, d ie ausschlaggebend von O berflächenkräften u. K ornlagerungs­
verhältnissen bestim m t w ird . K inem atograph . A ufnahm en des V erkittungsvorganges 
von Kohlekörnein bei defin ierten  Erhitzungsgeschw indigkeiten ergaben, daß  sich eine 
homogene Schmelze e rs t bei W erten  von 12— 20°/M in. b ildete. Bei den in techn. 
Koksöfen vorkom menden E rhitzungsgeschw indigkeiten t r i t t  jedoch n u r eine V er­
kittung von Va— V2 des K orndurchm essers auf. D as Aussehen einer homogenen 
Schmelze wird in diesem  F a ll d ad u rch  hervorgerufen, daß  die fa s t kugelförm igen H o h l­
räume beim V erkitten der K örner durch  die O berflächenspannung, durch  den D ruck  
der aus den K ornzw ischenräum en entw eichenden Gase u . durch  die A brundung etw aiger 
sternförmiger bis eckiger H ohlraum form en w ährend des Schw indungsvorganges en t­
stehen. Ausgehend von den grundlegenden V orstellungen über K ugelpackungen wird 
eine Formel für die K oksfestigkeit von einheitlichen K ohlen abgeleitet u . auch au f  d ie 
Festigkeit von Mischungen angew and t u n te r B erücksichtigung, daß  es sich dabei um  
ein Wahrscheinlichkeitsproblem h an d e lt. D as abgeleitete Festigkeitsgesetz w ird durch  
die Kleinverss. u. die techn . P rax is b es tä tig t u . gew ährt neuen E inblick in den M echa­
nismus des K oksbildungsvorganges bei K ohlenm ischungen. (Oel u. K ohle 37. 727— 40. 
1/10.1941. Breslau, Schles.. K ohlenforschungsinst.) S c h u s t e r .

F. van Lierde, Ersatzbrennstoffe fü r  Fahrzeugmotoren. A nwendung der Gas­
generatoren auf Fahrzeugen. A nforderungen an  den B rennstoff: trocken, staubfrei, 
gereinigt u. aschenarm. Beschreibung der verschied. G eneratorbauarten. B rennstoff­
einteilung. Hilfsapp. : K ühler, Reiniger, M ischeinrichtung fü r L uft/G as. Vgl. des F ä h r­
betriebes m it Bzn. u. m it G eneratorgas. (Techn.-wetensch. T ijdschr. 10. 48— 56. 
Marz 1941. Hasselt.) SCHUSTER.
R k ? ' Segebarth, Holzvergasung fü r  Fahrzeugmotoren. Leistungsbedingungen fü r 
uohholzgeneratoren. Beschreibung einer Holzvergasungseinrichtung. E ntw . des 
Generators für Holzvergasung in den  le tz ten  10 Jah ren . Anwendung fü r L as tk ra ft-  , 
«gen. (Techn.-wetensch. T ijdschr. 10- 56— 64. März 1941.) SCHUSTER.
H ,.G?briele Ascione, Untersuchung über den Wirkungsgrad von Mischgaserzeugem fü r  
,. fcoWe.. Richtlinien zur Erzielung eines hohen Wirkungsgrades. An H and  reak tions­
inet. Gleichungen w ird gezeigt, daß  M ischgasgeneratoren fü r K raftfahrzeuge günstiger 

vr«  LuftS ® eratoren , d a  sie th eo re t. s ta t t  eines V erlustes an füh lbarer W ärm e 
on du ¡0 mir einen solchen von 13,5°/0 aufweisen u. bei niedrigeren Tem pp. arbeiten , 
je den Generator schonen. Vf. g ib t von diesen Überlegungen ausgehend Hinweise 

4>r den zweckmäßigsten A ufbau  eines Mischgaserzeugers, wobei u n te r möglichster 
ermeidung von W ärm everlusten  im  G enerator die füh lbare  W ärm e des von diesem 

'rzeugten Gases zur E rzeugung des einzuleitenden W .-Dam pfes u. zur V orwärm ung 
LmA , ausgenutzt w ird. (In d u stria  [Milano] 55. 149—52. Ju n i 1941. Palerm o, 
Wituto Industriale.) L i n d e m a n n .

übpr~7' Ugeicinnung aus Kokereigas a u f nassem Weg. K ack allg. A usführungen
... t> S-Gewinnung aus K okereigas au f  trockenem  u. nassem Wege w ird  das Thylox- 

naher beschrieben. (Génie civil 118 (61). 158—60. 11.— 18/10. 1941.) S c h u s t e r .  

Her f n ’ ®er^ el° t ,  D ie Gewinnung des Schwefels bei der Verkokung der Steinkohle. D ie  
(Vtd Erzeugnissen zur B ekäm pfung von Baum krankheiten und  Insekten.
suifù , D . 295.) Gewinnung des Kohlenschwefels als Schwefelsäure, Ammon-
Gewin men^arer Schwefel u . als Schw efeldioxyd. K ähere B esprechung der S 0 2- 

nung- H erst. von Erzeugnissen zur Bekäm pfung von B aum krankheiten  u.
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Insek ten  aus P rodd . der K ohlenverkokung. (Chim. e t In d . 45. Kr. 3 bis. 44—48. 
M ärz 1941.) _ _ Schuster.

J. G uillissen un d  A. Macq. D ie Entschwefelung amtrumiakalischer Dämpfe. Nach 
einer allg. Ü bersicht über die Verff. zur A bseheidung von A m m oniaknus Gasgemischen 
u. zu r H erst. von A m m onsulfat w ird ein neues Verf. beschrieben, bei dem die ammoniak- 
ha ltigen  Gasgemische d u rch  W aschung m it einer Suspension von Ferrihydroxyd von 
Schw efelw asserstoff befre it w erden u. d ie W aschfl. du rch  B ehandlung mit Luft regene­
r ie r t w ird , w orauf sie im  K re is lau f w ieder zur R einigung befiu tzt werden kann. Be- 
Schreibung einer nach  diesem  Verf. a rbeitenden  A nlage in O stende. Betriebsergebnisse. 
Physiko-chem . G rundlagen des V erfahrens. S chrifttum . (Chim. e t Ind. 45. Nr. 3 bis, 
137— 45. M ärz 1941.) Schuster,

Constanz Eym ann, Über die Auswaschung von A m m oniak, Schwefelwasserstoff uni 
K ohlendioxyd aus Kohlendestillationsgasen. E in  Beitrag zur Kenntnis der Lösungs- 
geschwindigkeit von C 0 2 und H ..S in  ammoniakalischen Lösungen. Die pbysikal.-chem. 
Vorgänge bei der Lsg. von CO"2, H 2S u. H H 3 in  W . w erden untersucht. Diese Gas- 
bestand te ile  liegen im  Gaswasser in Form  von Ä m m onsulfid , -carbonat u. -earbamatvor. 
D am pfdrücke von N H 3 u. CO, über Lsgg. von N H 3 u. (N H ,)2C 03 in W. werden mit- 
geteilt. D as G leichgewicht zwischen CO,-, H 2S- u . N H 3-haltigen Kohlendcst.-Gasen 
u . wss. Lsg. w ird  bestim m t. D ie E rm ittlu n g  der rela tiven  Lsg.-Geschwindigkeit von CO. 
u . H 2S in  am m oniakal. Lsgg. ergab, daß  H 2S e tw a 85-mal schneller als C02 absorbiert 
w ird. D er E in fl. der Lsg.-G esclrw indigkeit von  C 0 2 u. H 2S au f die Auswaschung aus 
K ohlendest.-G asen w ird  u n te rsuch t u . gezeigt, d aß  das Gaswaschwasser im Betrieb nur 
zu etw a 30— 40%  der höchstm öglichen N H 3-Konz. angereichert werden kann. H,S 
kann  infolge seiner größeren Lsg.-G eschw indigkeit gegenüber C 0 2 m it Ammoniakwasser 
aus K ohlendest.-G asen selektiv  ausgew aschen w erden. (Gas- u. Wasserfach 84. 573—79. 
18/10. 1941. D üsseldorf.) W itt.

H einz Sustmann un d  Ferdinand W einrotter, D ie Hochdruckhydrierung m  
Halbkoksen der Braunkohle u n d  der Steinkohle. Von Sehwelkoksen aus rhein. Braun­
kohle gab d e r 400°-Koks bei der D ruekhydrierung  m it 130 a t  H 2-Anfangsdruck u. einer 
H ydriertem p . von 440° d ie  höchste  Ö lausbeute, u . zw ar 48,0%, bezogen auf Bein­
halbkoks. M it steigender Sehw eltem p. des K okses n im m t der Geh. an sauren ölen 
im  H ydrierö l ab . Bei gleicher B ehandlung  von 6 verschied. Braunkohlen wurden 
aus den Sehwelkoksen H ydrierö lausbeuten  zwischen 24,9 u. 54,8% erhalten, bedingt- 
du rch  verschied, k a ta ly t. W rkg. der A schebestandteile. D urch künstlichen Zusatz 
eines K a ta ly sa to rs  (Ferrosulfat) w urde aus allen  6 Koksen etwa die gleiche Menge 
an  H ydrierö l e rha lten . Zwei S teinkohlenhalbkokse aus nichtbackenden Gasflamm- 
kohlen  lieferten  in  allen F ällen  u n te r entsprechenden Bedingungen niedrigere 01- 
ausbeuten  als die B raunkohlenkokse. M it steigender Rk.-Tem p. u. steigendem Hj-An- 
fangsdruck  n im m t d e r Geh. an  a ro m at. K W -stoffen in der bis 180° sd. Neutralölfraktion 
zu. Aus dem  H albkoks d e r rhe in . B raunkoh le  ließen sich mehr aromat. KW-stolte 
gew innen als aus der n ich t verschw elten K ohle. D er an  sich wenig akt. Fichtenholz­
halbkoks kann  d u rch  Z usatz  von K ata ly sa to ren  fü r  die Hydrierung sehr reaktions­
fäh ig  gem ach t w erden. D ie A usbeute stieg  von 8,8 au f  53,5% im günstigsten ia  • 
D er E infl. von V erbb. m it ringförm iger S tru k tu r au f  die Bldg. aromat. KU-sto e 
ko n n te  d u rch  die bereits erw ähn ten  H ydrierverss. u. w eitere m it Pech, Montanvac ■ 
u. B raunkohlenbitum en b e s tä tig t w erden. (Brennstoff-Ckem. 22. 229—30. 10/
1941. M ülheim -R uhr, K ohlenforschungsinst.) Sc:HUSTE ■

Roberto L. Valverde, H ydrierung von Kohle und  Petroleum. Vf. benctitet i  ̂
Beifügung zahlreicher Tabellen über das W esen der Hydrierung von KU -sto e ■ 
den  W ert des Verf. bei der A ufarbeitung  des Rohpetroleum s. (Bol. Soc. 9U1®’ 1 
5 . 1 5 9 -7 7 . S ep t. 1939.) . ScÄ

Ludvik Spirk, D ie direkte Erzeugung stabilisierter Spallbenzine aus ho  , >
L ig n it und ähnlichen Stoffen. R affin iertes u . stabilisiertes Spaltbenzin kann man ^ 
au s U rteeren  oder Teerölen, gewonnen aus K ohle, Holz, L ignit, hersteilen. — Die ^  
w erden einem  Spaltp.rozeß unterw orfen , aus den entstehenden Destillaten " ^
phenolartigen  S toffe abgeschieden, u . aus den letzteren  gewinnt inan se i r ‘ 
Schutzstoffe (Inhib ito ren). Beispiele m it Analysen. (Chem. L isty Vedu / 
253— 55. 1941.) . t Lite-

F . K neule, Octanzahl und Kraftstoffbewertung im  Fährbetrieb. An.H 
ra tu r  w ird  eingehend üher am erikan . Verss. zur B est. der Klopttesti0 • .yersliChe. 
be trieb  berich te t. D ie Verss. streuen  naturgem äß sehr viel stärker als La • jajJ0ra. 
D ie E rgebnisse sind  nur bed ing t au f  deutsche Verhältnisse übertrag ar. ^
to rium sm äßige B est. d er O ctanzahl reich t zur vollständigen Chara ^
V erh. der B znn. im  F äh rb e trie b  n ich t aus, wenngleich die Octanza
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■wichtige Kennzahl zu w erten is t. E ine ob jek tive B eurteilung des Zusam m enhanges 
¡¡wischen Verk. im F äh rbe trieb  u. die L abor.-P rüfung g ib t das e lektroakust. K lopf- 
meßverf. nach A. W. Sc h m id t . (Z. Ver. dtsch . Ing . 85. 571— 79. 28/6. 1941. 
München.) j .  Sc h m id t .

W. Becker, Herstellung von Bitvimenemulsionen. B itum enem ulsionen (vgl. C. 1941.
II. 1467 u. 2761) können auch  m itte ls  M ischdüsen in  Vorr. hergestellt w erden, die 
aus einem zylindr. U m laufraum  fü r  die beiden EU. m it tangen tia ler Z ufuhr fü r diese 
u. einem axialen A uslauf bestehen. (A sphalt u . Teer, S trnßenbautechn. 41. 416. 27/8. 
191h) _  ̂ L in d em an n .

R. Grader, Z ur B estim m ung des organischen Unlöslichen in  B itum en-M ineral­
gemischen. Nach den D IN  w ird d e r bei der E x trak tio n  von B indem ittel-M ineral- 
gcmischcn nicht ex trah ierbare , scheinbar unlösl. A nteil als organ. Unlösliches bezeichnet. 
Hierbei handelt es sich offenbar um  Teile der adsorbierten , n ich t vollständig  oder n u r  
schwer eluierbaren H artaspha ltkom poncn te  des B itum ens. D em entsprechend w ird 
der zahlenmäßige W ert des organ. U nlöslichen je nach  der spezif. E lu tionsfähigkeit 
der nach den D IN  zu verw endenden verschied. Lösungsm itteln (CS2, CHC13, C6H 6, 
Trichloräthylen) verschied, gefunden. E r  h än g t ferner naturgem äß auch vom  K o rn ­
aufbau u. der spezif. A dsorp tionskraft der M ineralm asse ab. E s w ürde d ah er zu falschen 
Ergebnissen fuhren, zu dem  gefundenen Geh. an  lösl. B indem itte l einm alig festgesetzte 
%-Zuschläge zuzuzählen. E m pfohlen w ird  eine E x trak tio n  mit? CHC13 im  H eißverf., 
wobei eine p rak t. b indem ittelfreie  M ineralm asse erhalten  w ird, so daß  m an au f  die 
Erfassung der letzten B indem itte lreste  verzichten  kann. (Bitum en 11. 83— 85. Sept.
1941. H am burg-Harburg.) ________ L in d em an n .

Luigi Borra, B rescia, Erhöhung der Verbrennlichkeit von Kohle. M an überzieht 
die ganze Oberfläche der K ohleteilchen m it einer S chicht aus CaCl2 durch  E in tauchen  
der Kohle bei etw a 35— 50° in  eine Lsg. von etw a 1—2 kg CaCl2 in  20 1 W asser. D ie 
Lsg. muß frei von MgCl, oder anderen  zersetzlichen C hloriden sein. (It. P. 355 929 
vom 29/10.1937.) “ J. S ch m id t.
<joo ^ ec ôr Hardy, D our, Belgien, Herstellung von Briketts ohne Bindemittel. (It. P. 
823376 vom 1/9.1934. Belg. P rior. 22/5.1929. — C. 1931. I I .  3290 E . P . 
356 236.) j .  S ch m id t.

Louise Adolphine Nelis, Henry Hardy, Jean Hardy und  Paul Hardy, D our, 
Belgien, Herstellung von B riketts . ohne B indem ittel. In  A bänderung des Verf. nach 
lt. P. 323 376 w ird d ie  K ohle in  der W ärm e u n te r so hohen D rucken verpreß t, daß  
die Drucke höher liegen, als d ie  zu r E rw eichung der K ohle bei der P reßtem p. erforder­
lichen Drucke. Die P reßzeit w ird  im  Vgl. zur Erw eichungszeit bei der betreffenden 
lemp kurz gehalten. (It. P. 355 901 vom 23/6. 1936. E . P rior. 24/6. 1935. Zus. 
tu lt. p. 323376; verst. Referat.) J. S ch m id t.

Dow Chemical Co., ü b ert. v o n : Leonard C. Chamberlain und  Harold A. R o­
binson, Midland, Mich., V. S t. A ., Abdichten durchlässiger Böden, bes. in ö l-  oder 
vasquellen, indem m an in  den  Poren  d ieser Böden einen N d. durch R k. einer wss. 
Sm t  ”eS H etallsalzes m it einem  a lk a l. S toff erzeugt, wobei in  die Poren noch ein 
< llisierungsmittel, Zl w asserlösl. organ. Säuren, zur E rhöhung des pH-W ertes, bei 
uh n  ? des N d. norm alerw eise beginnt, e ingeführt w ird. (A. P. 2 238 930 vom 
14/12 1937, ausg. 22/4.1941.) D em m ler .

, Phillips Petroleum Co., ü bert. von : W illiam  Bruce Lerch, Clyde H . Mathis
"Upne J. Gatchell, B artlesville, O kla., V. S t. A ., Abdichten von Erdölbohrlöchern.

1 ,L'üllmasse fü r den R aum  zwischen V errohrung u. Bohrlochw and d ien t eine fl. gel- 
n uuue M. aus einer M ischung aus 50 (Teilen) N a-Silicat, 50 W. u. 100 HCl, sowie 

uuals Füllstoff. D ie El. e rh ä rte t an  O rt u . Stelle zu einer festen M. u. verh indert eine 
ruhrung von W. aus w asserführenden Schichten m it der V errohrung u . ein E indringen 

l  1,1 die ö lführende Schicht. (A. P. 2 1 9 8 1 2 0  vom 19/5. 1938, ausg. 23/4. 
1J4(U _ G e i s s l e r .
imri Petroleum  Co., ü b ert. von : W illiam  Bruce Lerch, Clyde H. Mathis
ehih •• ,ugel?e Gratchell, B artlesv ille , O kla., V. S t. A ., Abdichtung von Wasser- 

Bohrlöchern oder dgl. In  das Bohrloch w ird eine fl. gelbildende M. ein- 
au0Upi/’ Tr/.aus 1 (Teil) N a-S ilicat (41° Be), 1 W . u. dem gleichen Vol. einer Mischung 
ein r 11 ■ 19 N a H S 0 4-Lsg. besteht. D ie Mischung e rh ä rte t an  O rt u . Stelle zu 

«er testen Masse. (A. P. 2 2 3 6 1 4 7  vom  19/5. 1938, ausg. 25/3. 1941.) G e is s l e r .  
w  . Laval Separator Co., New Y ork, übert. von: D aniel Irving Ashworth, 
lesMi‘a°etS *'aPs> IT Y ., V. S t. A., E ntspannung von leicht emulgierenden Flüssigkeiten, 
, . von Öl. M an verb inde t den m it Öl gefüllten u. u n te r D ruck stehenden B e­

er mit einem m it W. gefüllten , wobei gleichzeitig das A bflußventil fü r das W.
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aus diesem  B ehälte r n u r teilweise geöffnet w ird. E s kann  d ah e r das öl sich nur so 
langsam  in den 2. B eh ä lte r entspannen , w ie das W . abfließen kann. Man vermeidet 
hierbei ein Z erstäuben oder Zerscliäum en des u n te r D ruck  stehenden Öles. Man kann 
2 W .-B ehälter in W echselschaltung zueinander schalten , so d aß  das W. durch das 
u n te r D ruck  stehende ö l wechselweise von einem  zum  anderen  Behälter gedrückt 
w ird , w ährend  kontinuierlich  ö l jeweils einem  der Entspannungsbehälter zugeführt 
u . nach  E n tspannung  ab g efü h rt w ird. (A. P. 2 2 3 2 1 9 8  vom  30/7. 1937, ausg. 18/2. 
1941.) J . Schmidt.

Parkhill-W ade, ü b ert. von: H enry N. Wade, Los Angeles, Cal., V. St. A., Ab­
scheiden von B enzin  aus Erdgasen. D as rohe  E rdgas w ird in einer Kolonne im Gegen­
s trom  m it einer k a lten  K ü h lfl., z. B . einer CaCL-Lsg., gewaschen, wobei sich das Gas 
etw a au f  d ie Tem p. der e in tretenden  K üh lfl. abkühlen  soll, w ährend die Kühlfl. am 
A ustrittss tu tzen  n ich t w esentlich k ä lte r  als das e in tre tende  Gas sein soll. (A. P. 
2 1 9 8 1 4 2  vom  4/1. 1938, ausg. 23/4. 1940.) J. S chm id t.

Process M anagement Co., In c ., N ew  Y ork, üb e rt. von: Harold V. Atwell, 
W hite  P lains, N . Y ., H erstellung von M otortreibmitteln aus gasförmigen Kohlenwasser­
stoffen. Crackgase w erden d u rch  F rak tio n ie ru n g  von C H , u. H 2 befreit u. hierauf bei 
Tem pp. zw ischen 300 u . 400° E  u . D rucken  zw ischen 35 u . 70 a t  un ter Verwendung von 
NaCl- A lC l3 a ls  K a ta ly sa to r einer Po lym erisa tion  unterw orfen, wobei die KW-stoffe 
m it 3 u . 4 C-Atomen in  fl. K W -stoffe um gew andelt u . abgetrenn t werden. Der nicht 
um gew andelte T eil der A usgangsgase, im  w esentlichen aus Ä thylen u. gegebenenfalls 
höhersd . P araffinen  bestehend , w ird  bei D rucken  oberhalb  70 a t  auf 1000—1200° F 
e rh itz t, d ie en ts tehenden  fl. K W -stoffe w erden a b g e tren n t u . m it den in der 1. Stufe 
en ts tandenen  verein ig t. D ie R estgase w orden zwecks E rhöhung  ihres Olefingeh. bei 
1250— 1750° E  gecrack t u . dem  A usgangsgas zugem ischt. E n th ä l t letzteres viel Paraffine, 
so k an n  es ebenfalls vo r E in fü h ru n g  in  d ie  e rs te  Polym erisationsstufe einem Crack­
p rozeß un terw orfen  w erden. (A. P. 2 215 062 vom  8/10. 1937, ausg. 17/9-
1940.) B e ie r s d o r f .

Federico Semprini, A then , G riechenland , Herstellung von Kohlenv;assersloffgasen 
und  B enzinen aus Schwerölen. D iese w erden gegebenenfalls un ter Zusatz von etwas 
W . oder L u ft in  einen elektr. L ichtbogen eingespritz t, u . die Spaltprodd. nach Ab­
scheidung der hochsd. A nteile u . K ü h lu n g  dem  M otor zugeführt. Im Lichtbogen 
sollen d ie  Schweröle einer Tem p. von  3400—4800° ausgesetzt sein. (It. P- 357 790 
vom  17/8. 1937.) J . S c h m i d t .

Issar Budowski, F ran k re ich , Motortreibstoff. M an kann  d e n  V e rb re n n u n g s v o rg a n g  
von M otorbenzin verbessern, w enn m an in den  Z ylinder eine Mischung von verschied . 
M ol.-G röße aufw eisenden V erbb. m it einem  N -haltigen Radikal einführt,- von denen 
wenigstens ein Teil eine große R k .-  u. leichte O xydationsfähigkeit besitzen soll. Ge- 
eignet is t z. B . eine M ischung von  1 (Teil) A n il in  u. 3 Diazoaminobenzol o d e r  eine 
M ischung von Azobenzol, Azotoluol, A zoxylo l, A n il in , To lu id in  u. Xylidin. Auch an- 
organ., N -haltige V erbb., w ie A m m onium nitra t, können verwendet werden. Die be­
treffenden  V erbb. w erden entw eder unm itte lb a r in den Zylinder eingespritzt oder mi 
der V erbrennungsluft gem ischt oder dem  M otorbenzin zugesetzt, wobei sieHont Jh ® 
von X ylo l oder Toluol in  diesem  lösl. gem acht w erden. (F. P. 863 485 vom 20/2.1J > 
ausg. 2/4. 1941.) B e i e r s d o r f .

Chemical Foundation, Inc., ü b e rt. v on : Leo M. Christensen, ^tchison, Kans., 
V. S t. A ., Alkoholhaltiger Motortreibstoff. Zum  D enaturieren  von A ., der f ü r  f r e i  s 
verw endet w erden soll, eignet sich ein von  der H auptm enge des W. b e f r e i te s  JM i 
von teerfreiem rohem Holzessig oder ein neu tra lis ie rtes  W.-Dampfdestillat von ft 
oder eine M ischung beider. Infolge ihres Geh. an  Phenolen haben diese I^naturier t  
m itte l auch  die W rkg ., die B ldg. von harza rtig en  Stoffen in dem A --B z n .-J .re
zu verh indern . (A. P. 2 1 9 4  495 vom  17/2. 1938, ausg. 26/3. 1940.) B e i e r s d o k l

Chemical Foundation, Inc., übert. Oon: Leo M. Christensen, Atcrnw^ ; w
V. S t. A ., Alkoholhaltiger Molortreibstoff. D er T reibstoff besteht aus 50 «Wo ,
benzin u . 50— 5 %  A ., m it einem  Z usatz  von etw a 5 %  einer Misehung v «er
syntliet. M ethanol (I), rohem Holzgeist (II) u. einem  leichten Holzleerde_slua 
einer M ischung von II, den aus I iso lierten  höhersd. Alkoholen u . H t -  1  ̂ ^
d ien t zum  D enatu rieren  des A. u . w irk t infolge ihres Geh. an Alkoho en ycJ._ 
11 C-Atomen u. an  Phenolen gleichzeitig a ls  O benschm ierm ittel u . a ^ j i  _ '
L inderung der B ldg. h a rza rtig e r S toffe in dem  Benzin. (A. P- 2 1 9 4 ^
1938, ausg. 26/3. 1940.) . fahren

Pierre Carle, C ham bery, und  Jules Beauvais, Tunis, M J k r o f t J -«gga 
fü r  f l . u . h a lb fl. Substanzen, bes. Schmieröl, b es teh t darin , daß Baute
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zwischen Gewebe gepreß t verw and t w erden. V orrichtung. (It. P. 355 560  vom  
6/11.1937.) G r a s s h o f f .

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ra n k fu rt a . M. (E rfinder: Mathias Pier, 
Heidelberg, und Ernst D onath, M annheim ), Gewinnung von Kohlenwasserstoffölen, 
tes. S c h m i e r ö l e n ,  d u rch  D ruckhydrierung  von D est.-, E x trak tions- oder D ruck- 
hydrierungsprodd. von K ohle oder anderen  kohleartigen  Stoffen oder von Ölen u n te r 
Anwendung im R k.-G efäß  fe s t angeordneter K ata ly sa to ren  in  fl. Phase. U m  die A b­
scheidung von hoehm ol. S toffen au f den K ata ly sa to ren  zu verm eiden, verw endet m an  
Ausgangsstoffe, die durch  B ehandlung m it H -reichen KW -stoffen oder S 0 2 von aspha lt- 
u. harzartigen Stoffen b efre it w urden . (D. R. P. 710 073 K lasse 12 o vom  17/1. 1930, 
ausg. 3/9. 1941.) L in d e m a n n .

Socony-Vacuum Oil Co., In c., New  Y ork, N- Y ., übert. von : Gérard A. Hope, 
Brooklyn, W illiam L. Linton, B ayside, und  Malcolm F . Pratt, New Y ork, N- Y., 
V. St. A., Schmiermittel. M an se tz t beliebigen M ineralschmierölen zwecks V erhinderung 
des Festsetzens der K olben von Dieselm otoren 0,1— 5 %  des Co- oder Al-Salzes von 
Äthersäuren der Form el (R— O—CnH 2nCOO)xM zu. H ierin  bedeu te t R  einen K W -stoff- 
rest mit mehr als 3, bes. m ehr als 5 C-Atomen, n  den F a k to r 1— 3 u. x  die W ertigkeit 
des Metalles. (A. P. 2 1 9 8  307 vom  30/11. 1937, ausg. 23/4. 1940.) L in d e m a n n .

Socony-Vacuum Oil Co., In c., N ew Y ork, N . Y ., übert. von : Darwin E. B ä­
uerischer und Henry G. Berger, W oodbury, und  Francis M. Seger, P itm an , N . J . ,  
V. St. A., Hochdruckschmiarmitlel, bestehend aus M ineralschmieröl m it Z usatz  von 
0,5—20% eines R k .-P rod . von  Perchlorm ethylm ercaptan  m it ungesätt. organ. V erbb., 
bes. KW-stoffen, wie Olefinen, z. B . D ipenten-2, oder M ineralölspaltprodd. oder fe tten  
Ölen, wie Schmalz-, Lein-, B aum w ollsaat- oder Olivenöl oder z. B. m it Triolein oder 
ungesätt. Halogeniden, w ie A llylchlorid . (A. P. 2197  781 vom 3/12. 1937, ausg. 
23/4.1940.) _______ L in d e m a n n .

Deutsche Vacuum Oel Akt.-G es. (E rfinder: Percy v. Knoblauch), H am burg, 
Preß- und Schmierflüssigkeit fü r  hydraulische Drucksysteme, die dem  L u ftz u tr i tt au s­
gesetzt sind u. in denen große Ström ungsgeschw indigkeiten auftre ten . Man verw endet 
reine oder kom poundierte M ineralschm ieröle, die annähernd 2 %  S tearinsäure, W ollfett 
oder dessen Fettsäu ren , W ollfettalkohole, -seifen oder -stearin en thalten . E s w ird eine 
stark verm inderte Schaum bldg. erzielt. (D. R. P. 711 387 K l. 23 c vom  28/7. 1936, 
ausg. 30/9. 1941.) L in d e m a n n .

Fried. Krupp Akt.-Ges. (E rfinder: Urban Hummel), Essen, Schmierung fü r  die 
Eimerkeltengleitbahn von Abraumbaggern, gek. du rch  die Verwendung von Braunkohle 
als Schmiermittel. D ie Schm ierung geschieht in  der Weise, daß  die B raunkohle von 
einem oder mehreren B ehältern  durch  F ördervorr. u . Leitungen an  die Schm ierstellen 
der Gleitbahn gefördert w ird . —  Zeichnung. (D. R. P. 712 476 K l. 84 d vom  30/8. 1939, 
ausg. 20/10.1941.) M. F . M ü l l e r .

Edeleanu Gesellschaft m. b. H ., Berlin-Schöneberg (E rfinder: A. Hoppe), Ent- 
jwraffinieren von Kohlenwasserstoff ölen. Bei der E n tparaffin ierung  von KW -stoffölen 
mit Hilfe von Lösungsm itteln , bes. fl. S 0 2 u. A bfiltrieren  des Paraffins in D rehtrom m el- 
filtem wird der S teuerkopf des F ilte rs  m it dem  anfallenden R affin a t geschm iert. 
Man vermeidet h ierdurch  den  Z u tr i t t  frem der unerw ünschter B estandteile zum 
futer. (Schwed. P. 101810 vom  13/8. 1938, ausg. 17/6. 1941. D. P rior. 27/12. 
1937.) j .  S ch m id t.

Eduardo Vitoria, Química del carbono teórica y práctica. Segunda edición, corregida y
aumentada. Barcelona: Tip. Católica Casals. 1940. (X III, 896 S.) 4 o.

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
A. F. Belayev, Über die Bedingungen, die fü r  ein  stetiges Brennen explosiver Stoffe 

maßgebend sind. (Vgl. C. 1940. I .  657.) U n ter der vereinfachenden A nnahm e, d aß  die 
Verbrennung fester (oder fl.) Explosivstoffe von ihrer Oberfläche her in parallelen 
chichten u. m it einer V erbrennungsgeschw indigkeit (V.-Gesehw.), die proportional 

uem auf der jeweiligen Schicht ruhenden  D ruck der Verbrennungsgase (Schwaden) 
«t, vor sich geht, kom m t Vf. au f  G rund prim itiver gasdynam . B etrachtungen zu 
folgendem Ergebnis: Solange der D ruck innerhalb der Schwaden unm itte lbar an der 
Verbrennungsfront den doppelten  W ert des äußeren Druckes nicht überschreitet, w ird 

j  r^s0^re’t en der V erbrennung ein sta tionärer Vorgang bzgl. des D ruckabfalls, 
<*■ h. die Verbrennung als solche is t stab il. Im  anderen Falle nehmen der D ruck  einer- 
8ei s, die V.-Geschw. andererseits, sich wechselseitig beeinflussend, ständig  zu, so daß
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ein Ü bergang von  der V erbrennung zur explosiven U m setzung (bzw. Detonation) 
möglich ist. D as V erhältn is des in den V erbrennungsschw aden im Augenblick ihres 
E n tstehens herrschenden D ruckes zum  äußeren D ruck  erscheint dabei durch eine 
Beziehung, in der die D. des Ausgangsstoffes sowie die Tem p. u. das mittlere Mol.-Gew, 
der Schw aden Vorkommen, v e rk n ü p ft m it einem ,,k r i t.“  W ert der linearen V.-Geschw. 
des festen Stoffes. W ird  diese k rit. V.-Geschw. überschritten , so is t die Verbrennung 
im  eben gesagten Sinne instab il. —  Stoffe, wie G elatinedynam it, koll. Pulver, Methyl- 
n itra t, brennen z. B . u n te r 1 a t  A ußendruck  ruhig, weil hier d ie beobachtete V.-Geschw. 
von 0,1 cm /Sek. w eit un te rha lb  der „ k r i t .“  von 5 cm /Sek. liegt. Innerhalb der Schwaden 
t r i t t  dem entsprechend ein H öchstd ruck  von nur 1,0002 a t  a u f  (bei 1 cm/Sek. wäre er 
e rs t 1,02 a t) . —  Bei schwereren S toffen (D. 4,5 g/cm ) m it höherer Sckwadentemp. 
(5000° IC) liegt die k rit. V .-Geschw. bei 1 cm /Sek. —  Vf. m acht au f einige in seiner 
vorläufigen A bleitung gem achte V ernachlässigungen aufm erksam  u. betont, daß eine 
poröse Beschaffenheit des Stoffes (bzw. bei E il. der Z u stan d  des Siedens) die Voraus­
setzung der V erbrennung in parallelen Schichten hinfällig m acht u. das Entstehen 
explosiver U m setzungen sehr begünstig t. (C. R.. [D oklady] Acad. Sei. URSS 28. 
(N. S. 8). 714— 17. 1940.) Ahrens.

Alvaro-Alberto, Bemerkung über einen analytischen Ausdruck der Stickstoff- 
abspaltungskonstanten bei Salpetersäureeslem und  kolloidalen Pulvern. Für die N-Ab- 
spaltungskonstan te  rauchloser P u lver bei ko n stan te r Tem p. le ite t Vf. die Gleichung ab:

c =  K  T  t  wobei m  d ie zur Z eit t zersetzte Pulvermenge, N  der %-Geli.
100 log 1 /(1— m) °

an  N  u . K  einen m it d e r Tem p, u. der N a tu r der Substanz veränderlichen, für eine 
bestim m te Tem p. aber konstan ten  Koeff. b edeu te t. (Ann. Acad. brasil. Sei. 11. 21
bis 23. 1939.) R. K. M üller.

Alvaro Alberto, D as Vaselin in  Treibpulvem . I „  ü .  Die stabilisierende Wrkg. 
des Vaselins in T reibm itte ln  b e ru h t a u f  der B indung der nitrosen Dämpfe, wobei um 
so stab ilere  P ro d d . erhalten  w erden, je  geringer d ie  K onz, dieser Dämpfe u. je höher 
d ie  B rom zahl des Vaselins is t. A n U nterss. von  C orditpulvern m it u. ohne Vaselin­
zusatz w ird  gezeigt, d aß  durch  die A nw endung von dunklem  Vaselin die „nutzbare 
L ebensdauer“ der P u lver (bis zum ' A u ftre ten  sich tbarer nitroser Dämpfe) im Durch­
sch n itt .verdoppelt w erden kann . (Ann. A cad. brasil. Sei. 12. 213—20. 325—29.
1940.) R . K. Müller-

H ans Bode, Über das Unwirksamwerden von Brandplättchen. Die engl. Brand­
p lä ttch en  en tha lten  a ls  b randstiftenden  B estand te il ca. 0,3 g gelben Phosphor. Verss. 
des Vf. ergaben, d aß  sowohl in w asserdnm pfgesätt. a ls  auch in halbgesätt. Luft nach 
22 T agen m indestens 66°/0, nach  59 T agen >  90%> nach  81 Tagen 100% oxydiert 
w urden. (G asschutz u . L u ftschu tz  1 1 . 93— 94. A pril 1941. Kiel.) MiELENZ-

XXI. Leder. Gerbstoffe.
W . Grassmann un d  W . Hausam , Bericht über praktische Salzungsversuche im 

Jahre 1940. Vff. haben verschied. Z usätze (N a2S 0 4, Oxalsäure u. Ca-Formiat) als \er- 
gä llungsm itte l fü r das K onservierungssalz g ep rü ft u. gefunden, daß sämtliche o Mit e 
als V ergällungsm ittel fü r K onservierungssalz ungeeignet sind. — Bei früheren \erss- 
h a tte  sich ergeben, d aß  R ohzephirol einen günstigen  E infl. au f die damit konservier e 
K albfelle au sü b t. D ieser B efund  sollte in weiteren" Verss. nachgeprüft werden. Es 
bei V erw endung von R ohzephirol eine gewisse Verbesserung des Leders erzielb ’ 
d ie  scheinbar m it einem geringen M aßverlust verbunden  ist. Außerdem ergibt Ge a > 
d ie  aus dem  Leim leder von m it R ohzephirol behandelten  Fellen gewonnen wure,  < 
Photogelatine w eniger hochem pfindliche Schichten als die „Naphthalin-bo ‘ 
G elatinen“ . —  D ie G elatine, d ie  aus Leim leder von m it M erpin WS extra. 4_0 jehan ^  
K albfellen gew onnen w urde, erwies sich als Photogelatine einwandfrei. Ebenso 
sich d ie „M erpin-G elatine“ als Speisegelatine einw andfrei, wie aus Fütterungsv • 
R a tte n  hervorging. (L edertechn. R dsch. 33. 33— 36. Sept./O kt. 1941. Dres 
W ilhelm -Inst. f. L ederforsch.) . ,on

F. Stather u n d  H. Herfeld, Untersuchungen zur Frage der 
Unterleder. F ü r  d ie  Verss. w urden  in  ih rer S tru k tu r  verhältnism äßig lock , P 
gegerbte H älse verw endet, d a  n u r  bei einem  an  u. fü r sich genügend POI“ %0' ¡n pr. 
U ntersch iede in  der Im prägnierungsw rkg. in  genügend ausgeprägtem i Dochtes 
scheinung tre ten  können. Als Im prägnierungsm itte l w urden geprüft: E S „ qz0. 
Leinöl, 2. gekochtes Leinöl, 3. S tearin , 4. P ara ffin , 5. Ceresin, 6. Montan. gjn
ke rit, 8. E rdölw achs, 9. D ensodrin V, 10. K olophonium , 11. Kolophom .
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(1 :1), 12. Teer, 13. A sphalt, 14 R yco-Im prägnierung, 15. A l-A cetat, 16. Al-Seife, 
17. Buna S-, 18. Perbunan  SP-, 19. O ppanol B-, 20. L I  450-K unstharz- u . 21. MVW- 
Kunstharz-Emulsion. Säm tliche genannten Stoffe w urden als 10% ig. Lsgg. verw endet 
n. die Imprägnierungen w urden so durchgeführt, daß  die Lederproben in die betreiffen­
den Lsgg. bei 30° b is zu r S ättigung  eingelegt wurden. E s w urden 2 V ers.-Reihen jo 
nach der aufgenommenen Im prägnierungsm asse durchgeführt: 1. etw a 5— 6 %  u.
2. etwa 10—l l ° /0 aufgenom m enes Im prägnierungsm ittel (au f T rockensubstanz be­
rechnet). Die erhaltenen  Loderproben w urden hinsichtlich W .-Aufnahm everm ögen 
nach 2, 24 u. 48 S tdn ., W .-D urchlässigkcit, Luftdureklässigkeit u. A bnutzungsw ider­
stand geprüft; es w urden in  großen Zügen folgende Ergebnisse erhalten : D as günstigste 
Verh. zeigten die Im prägnierungen bei den  P ro d d .: Kolophonium  +  Paraffin , O zokerit, 
Erdwachs, Ceresin, D ensodrin V, D ensodrin N H  eventuell im Gemisch m it D ensodrin 
NW u. R yco-Im prägnierung. In  allen Fällen w urde eine gu te  Verbesserung der W .- 
Dichtigkeit u . des A bnutzungsw iderstandes erreicht, wobei die Densodrinc vor den 
anderen Prodd. den V orteil e tw as geringerer V erm inderung der L uftdurchlässigkeit 
besitzen. Sämtliche P rodd . verhalten  sieh besser als das zur Im prägnierung von U n te r­
leder bewährte Leinöl. S tearin , P araffin  u . M ontanwachs vermögen den A bnutzungs­
widerstand günstig zu beeinflussen, w ährend der E infl. au f  die Verbesserung der W .- 
Dichtigkeit nu r gering ist. A l-Seife um gekehrt fü h r t eine starko Verbesserung der 
W.-Dichtigkeit herbei, beeinfluß t dagegen den A bnutzungsw iderstand p rak t. kaum , 
hi gleicher Weise v e rh ä lt sich Teer, e r m acht außerdem  das Leder s ta rk  brüchig, so- 
daß er als einwandfreies Im prägnierungsm itte l n ich t anzusprechen is t. A sphalt, K olo­
phonium u. A l-A cetat sind  hinsichtlich  ih rer Im prägnierungsw rkg. fü r U nterleder als 
ungünstig zu bewerten. Bei den  Em ulsionen von B una S, Perbunan  SP, O ppanol B , 
LI 450 u. MVW konnte tro tz  verschiedenartiger Verss. eine einw andfreie D urch im prä­
gnierung nicht erreich t w erden. D aher w urde von einer w eiteren Verwendung dieser 
Stoffe im R ahm en der durchzuführenden  Verss. A bstand genommen. (2 ausführliche 
Tabellen über die Einzelergebnisse.) (Collegium [D arm stad t] 1941. 247— 57. 18/10.
1941. Freiberg/Sa., D eutsche V ers.-A nstalt u . Fachschule fü r Lederindustrie.) M e c k e .

Lj. Stevan Peäic, B elgrad, Präparieren von Leder, z. B . Gasmaskenleder, gegen 
iprnt. Das gegerbte L eder w ird  m it einer Mischung aus 13,5°/o pflanzlichem  Öl (Rüböl, 
Leinöl, Ricinusöl oder dgl.), 12,5°/0 Bzn. u . 2,5°/0 Schwefelchlorid, bezogen a u f  das 
Gewicht des Leders, behandelt. ( Ju g . P. 16 430  vom 31/7.1939, ausg. 1/1.1941.) F u h s t .

XXÜ. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
A. P. Petrow un d  Je. M. Berkman, Kolophoniumleim m it hohem GeJmlt an freiem  

Harz. Auf G rund durchgeführter L abor.- u . Betriebsverss. w ird folgende Arbeitsweise 
zur Herst. von K olophonium leim  m it einem 80°/oig- H arzgeh. (die Mengen beziehen sich 
auf 600 kg Kolophonium ) vorgcsehlagen: 4501 W . werden im  E m ulgator au f  56—70° 
/umrTfr ^  k°  N aH C 03- u. 16,2 kg N a2C 0 3 zugegeben, u n te r E rw ärm ung u. U m rühren 
(¿000 Umdrehungen/Min.) gelöst, das geschmolzene Kolophonium  in  d ie ruhende F l. 
eingeführt, ohne um zurühren  etw a 3 S tdn . gekocht, nach Erreichen eines Fl.-Vol. von 
p j * sofort 13,21 l l ° / 0ig. N H 3 zugegeben, un ter R ühren  m it 24— 32 kg Casein (in 

(verform °der nach A nm achung m it N H 3 in gelförmigen Stücken) versetzt u . 20 Min. 
nach Unterbrechung des K ochvorganges u n te r R ühren  kaltes W. zuerst in  dünnem  
ötrahl, später in  größeren Mengen b is zu einem G esamtvol. von 2400 1 zugegeben. 
Hierbei beträgt die Leim konz. 250 g/1 u. kann  au f  W unsch durch  W .-Zusatz w eiter 
(jedoch nicht un ter 80— 100 g/I) verringert werden. In  diesen K onzz. is t der Leim 
®ehr;re Monate h a ltb a r  u . kann im  w esentlichen ebenso wie andere Leim sorten zu r 

apierverleimung b enu tz t w erden (zur Verbesserung der Papierfarbe w ird d ie  Ver- 
eimung möglichst sp ä t, d.-h . e rs t 30— 40 Min. vor Abgang der Papierrollen vor- 
genommen). Seine V erw endung erg ib t einen Leim- bzw. Tonerdeverbrauch von nu r 
, bzw- 2,81%  (gegenüber 3,1 bzw . 4 ,47%  bei anderen Sorten), einen höheren Ver- 
eimungsgrad (1,28 gegenüber 1,12 mm) u . eine 10% ig. Steigerung der vom P ap ie r 

zuruckgehaltenen Füllm ittelm enge. D ie H erst. von Kolophonium leim m it geringerem 
üarzgeh. erfolgt in  gleicher W eise, jedoch un ter entsprechender Steigerung der zu- 
geiuhrten N a2C 0 3- u . NaHCO,-M engen. (EyMaauiaji HpoMBiiujeimocTL [P apierind .] 19.

1. 3 3 -3 9 . 1941. F ab r. „G ero i T ru d a “ .) P o h l .
, i ’’ >,Pressal“ —  ein neuer Kunstharzleim  fü r  die holzverarbeitende Industrie. Ver­

leitung  u. A nwendungsgebiete von Pressal, das au f der G rundlage von Melamin- 
ydharz hergestellt u . in  Form  eines Pulvers geliefert w ird . (H olzteelin. 21. 

208—09. 2 0 /9 .1941 .) S c h e i f e l e .
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F . H ö p p le r , D as Theologische Verhalten konzentrierter Klebstoffe. (Fortsetzung zu 
C. 1 9 4 1 . I I .  2763.) M essungen m it H ÖPPLER-Konsistom eter an  Vogelleim, Kautschuk- 
lag ., S tärkesirup , K olophonium . (G elatine, Leim , K lebstoffe  9. 109—13. Sept./Okt.
1941. D resden .)   Scheifele.

K . B. W inlöf, Stockholm , un d  G. Leksell, G öteborg , Herstellung von Leim am 
Svlfitablaugen. D ie nach  Schwed. P . 96 481 erhältlichen  d ickfl. Leime, indem man 
d ie  Sulfitab lauge nach  E n tfernen  der festen  A nteile im V akuum  unter Schutz vor 
Tageslicht u . L ufteinw . bei etw a 60— 70° e indam pft, w erden a u f  pul verform ¡gen Leim 
w eiterverarbeite t, indem  m an sie bei 60— 70° in  feinverteiltem  Zustand mit warmer 
L u ft behandelt, wobei jedoch eine nennensw erte w eitere E rw ärm ung nicht erfolgen 
soll. D och k an n  die zugeführte  L u ft eine Tem p. von  200° oder höher aufweisen. 
(S ch w ed . P. 101626 vom  3/8. 1940, ausg. 20/5. 1941. Zus. zu. Schwed. P. 96481; 
C. 1940. I. 4042.) • J. S chm id t.

XXIV. Photographie.
Louis F alla , über den Berschel-E ffekt in  der Photographie. I I I .  Die Abhängigkeit 

des Berschel-Effektes von der zwischen der Vorbelichtung m it aktinischem Licht uni der 
Nachbelichtung m it rotem L icht verstrichenen Zeit. ( I I . vgl. C. 1941. II. 1584.) Vf. 
un te rsu ch t die A bhängigkeit d e r zw ischen B elichtung m it ak tin . L icht u. der Entw. 
u . d e r zw ischen beiden B elichtungen verstre ichenden  Zeit von der entwickelten 
Schw ärzung. D ie Schw ärzung d e r zu den  U nteres, verw endeten Diapositivplatte 
n im m t m it der Zeit, die zw ischen B elich tung  u. E ntw . lieg t (10 Min. bis 40 Stdn.), zu. 
I n  gleicher W eise v erh a lten  sich P la tten , die m it ro tem  L ieh t nach der Erstbelichtung 
nachbelich te t w erden. D er HERSCHEL-Èffekt verm indert sich m it zunehmender 
Z eitdauer zw ischen Vor- u . N aehbelichtung. (B ull. Soc. roy. Sei. Liege 10. 323—27, 
Mai 1941. L ü ttich , L abor, fü r allg. P hysik .) K u r t  M eyer.'

Louis F alla , Über den Herschel-Effekt in  der Photographie. IV. Die Abhängigkeit 
des Berschel-Effektes von der durch die Ersibelichtung m it aktinischem LAcht erhältlichen 
Schwärzung m it Kalium -Ferrooxalat als Entw ickler. ( I I I .  vgl. vorst. Ref.) Ferrooxalat 
v e rh ä lt sich insofern anders als n . E ntw ickler, als m it ihm  eine zweite Umkehrung 
der G radationskurve n ic h t erh ä ltlich  is t  u . eine stä rk e re  Solarisation erhalten  wird. 
Vf. u n te rsu ch t, wie bei A nw endung eines solchen Entw icklers der HERSCHEL-Effekt 
von  der V orbelichtung abhängig  is t. V erw endet w ird  ein Entwickler folgender Zus.: 
4 Teile e iner Lsg. von 100 g  K -O x ala t in  400 ccm W . w erden m it 1 Teil einer Lsg. von 
100 g EeSO,, u . 1 g C itronensäure in  300 ccm  W . verm isch t u . m it 4 Teilen W. verdünnt. 
B ei 18° w ird  4 Min. entw ickelt. Die Vers. -A nordnung is t  die gleiche, v ie  sie Vf. früher 
angew endet h a t  (vgl. C. 1941. I I .  1584). D ie E rgebnisse sind dieselben wie bei den 
Verss. m it n . E ntw ick lern  (1. c.) m it der A usnahm e, daß  auch im Gebiet der Solarisation 
d er H e  RS CHEI,-E ffek t negativ  is t, also s te ts  Schw ärzungsabnahm e ergibt. (Bull. 
Soe. roy . Soi. L iège 10. 328— 31. Mai 1941.) KURT M ey er.

Louis Falla, Über den H erschel-E ffekt in  der Photographie. V. Die Abhängigkeit 
der zur Erzielung des Herscheleffekles nötigen Nachbelichtungszeit von der durch aie fpr- 
belichtung erhältlichen Schwärzung. (Vgl. O. 1941. I I .  1584.) E ine Diapositivplatte wir 
vo rbelich te t bis zu r en tw ickelbaren  Schw ärzung von 1,0 u. die Naehbelichtungszei 
m it ro tem  L ich t e rm itte lt, d ie  einen ÜERSCHEL-Effekt von 0,12 ergibt (0,5 he -.). 
D ie E n tw . w ird  m it O xalaten tw iek ler vorgenom m en (vgl. vorst. Ref.). D ann wer e 
zu anderen  D D ., bis ins G ebiet d e r Solarisation hinein, vorbelichtete Platten mit ro c 
L ich t nachbelich te t u. d ie  Z eiten  e rm itte lt, d ie  zu dem  gleichen H ersch e l-E  e 
von 0,12 führen. E? e rg ib t sich, d aß  im  G ebiet der n. Belichtung die nötigen 
belichtungszeiten d ie gleichen sind , im  G ebiet der U berbelichtung zunehmen (I5—.lo •/ 
u. im  G ebiet d e r Solarisation sogar sehr lang w erden (2 Min. bis 10 Stand- l 
Soc. roy . Sei. Liège 10. 358— 60. Ju n i 1941. L iège, L abor, fü r Physik.) KU. M e ie r .

A. H autot und  L. F alla , Über den Herschel-Effekt in  der Photographie. V . 
neue D eutung des Herscheleffektes. (V. vgl. vo rst. R e f .) . Vff. beschreiben eine ne 
des HERSCHEL-Effektes. V orbelichtete P la tte n  w urden entwickelt, gewa ■
getrocknet. D ie H ä lf te  d e r P la t te  erh ielt eine N achbelichtung m it rotem j  „Um» 
schließend w urde  nochm als entw ickelt. E s ergab sich, daß  die nachbeucn e (en 
eine w esentlich geringere Schw ärzung aufwies. D urch E ntw . gleichvorbelicn e e 
in  M etolentw ickler zunehm ender V erdünnung stellen Vff. fest, daß  der Aus ^  
um  so größer is t, je  w eniger enefg. d ie  V orentw . ist. A ber auch bei bis zur . ^
voren t w ickelt en P la tte n  zeig t sich d e r  E ffek t noch deutlich. M it zunehme
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der Nachbelichtung vorbelich te ter u. vorentw ickelter P la tte n  w ird  d e r H e r s c h e l - 
Effekt größer, bei sehr langen N achbelichtungen aber w ieder kleiner. W ird  d ie  P la tte  
vor der N aehbelichtung aber m it P inakryp to lg rün  desensibilisiert, so fü h r t die V er­
längerung der N achbelichtung zu steigenden W erten  des HERSCHEL-Effektes bis zu 
einem Maximum, um  dann  k o n stan t zu bleiben. D ie W rkg. d e r N aehbelichtung is t 
erst nach der E ndentw . festzustellen, d ie  durch d ie Vorentw . erhaltene Schw ärzung 
hat sich also bis d ah in  noch n ich t v e rän d ert. Vff. erk lären  den HERSCHEL-Effekt 
durch eine D ispergierung der kleinen, nu r anentw ickelten K örner, d ie dadu rch  n ich t 
weiterentwickelbar w erden. Zu den U nterss. d ienten  sehr niedrigem pfindliche D iapositiv­
platten. (Bull. Soc. roy. Sei. Liège 10. 389— 95. Ju li 1941. Liège.) K u r t  Me y e r .

Louis Falla, D er Herschel-Effekt in  der Photographie. V II. Der Herschel-Effelct 
nach der Behandlung des latenten B ildes m it Chromsäure. (VI. vgl. vo rst. R ef.) D ie 
Unterss. von D e b o t  (vgl. nächst, referierte A rbeit) über d ie Solarisation haben eine 
Stützung der A nsichten von  B e l l i o t  (vgl. C. 1937. II. 912) über das V orhanden­
sein von zwei verschied, nebeneinander existierenden A rten  des la ten ten  B ildes ergeben. 
Vf. untersucht das Verh. der zw eiten, durch C r0 3 nich t zerstörbaren A rt des la ten ten  
Bildes bei der N aehbelichtung m it u n ak tin . L ieht. Dazu w erden P la tte n  vorbelichtet, 
jede Platte zur H ä lfte  m it ro tem  L ich t nachbelichtet, 5 Min. in 0,25-, 1- u. 10°/oig. 
CrOj-Lsg. gebadet u . in  p-Phenylendiam inlsg . entw ickelt. E s erg ib t sich, d aß  bei 
niedrigen Schwärzungen (bis 0,2) ‘d e r HERSCHEL-Effekt einen negativen W ert (D.- 
Abnahme des naekbelickteten  Teiles), d ann  aber fü r das ganze übrige G ebiet der 
H u r te r -  u .  DRiFFiELDsehen K urve  einen positiven W ert (D .-Zunahm e) aufw eist, d er 
um so kleiner ist, je  höhere C r0 3-Konz. Verwendung fand; (Bull. Soo. roy. Sei. Liège
10. 395—99. Ju li 1941. Liege.) K u . Me y e r .

R. Debot, Die W irkung von Chromsäure a u f das latente B ild . Im A nschluß an  seine 
Unterss. (vgl. C. 1941. II. 2765) ü ber die Theorie von B e l l i o t  (vgl. C. 1937. II. 912) 
untersucht Vf. eingehender die W rkg. von  C r0 3 auf das la ten te  B ild. Bei dieser B e­
handlung wird nach  den  A nsichten  B e l l i o t s  n u r das la ten te  B ild e rs te r A rt zerstö rt. 
Photograph. M aterialien verschied. E m pfind lichkeit w urden 10 Min. in  5°/0ig. C r0 3 
gebadet, stufenweise b e lich te t u . d an n  m it p-Phenylendiam in entw ickelt. B is au f eine 
Ausnahme zeigten die so e rha ltenen  G radationskurven  einen m ehr oder m inder au s­
geprägten treppenförm igen A bsatz . E ine Beziehung zwischen der n . E m pfind lichkeit 
u. der nach der B ehandlung m it CrOj w ar n ich t festzustellen. Zwischen der K onz, 
des CrOj-Bades u. der E orm  der G radationskurve besteh t ein Zusam m enhang. 
Bei Erhöhung der C r0 3-K onz. s in k t die E m pfindlichkeit fü r die schw ächeren B e­
lichtungen u. der treppenförm ige A bsatz  verschw indet, wobei der obere K urven te il 
prakt. kaum eine V eränderung e rfäh rt. U m  festzustellen, bei w elchen C r0 3-Konzz. 
das latente Bild e rs te r A rt z e rs tö rt w ird , entw ickelte Vf. m it C r0 3 vorgehadete P la tten  
mit Ferro-Oxalatentwickler. E s ergab sich, daß  das la ten te  B ild  e rs te r A rt n u r noch 
bei Konzz. un ter 2°/00 CrOa-B ad zu entw ickeln is t. Bei der E ntw . m it stärkerem  C r0 3- 
\orbad wird also ein Teil des m it p-Phenylendiam in entw ickelbaren, m it E errooxala t 
aber nicht m ehr entw ickelbaren la ten ten  Bildes zers tö rt. (Bull. Soc. roy. Sei. Liege 10. 
332—42. Mai 1941. L ü ttich , L abor, f. allg. Physik .) K u r t  M e y e r .

W. T. Hanson jr., D ie Herstellung photographischer Emulsionen. Ü berblick über 
die fabrikator. H erst. von H alogensilberem ulsionen. (Amer. Photogr. 35. 560— 66. 
Aug. 1941. K odak  Forschungslabor.) K u r t  M e y e r .
w r -1» Die Haltbarkeit photographischer Emulsionen. Vf. besprich t die verschied., die 
Haltbarkeit unbelich teter pho tograph . Schichten bestim m enden F ak to ren  u. g eh t bes. 
auf die U rsache ein, w eshalb die heutigen photograph. M aterialien weniger h a ltb a r  
nn früheren sind (höhere E m pfindlichkeit, opt. Sensibilisierung, F ilm unterlage). 
(Photographe 1940. 6. 5/10.) K u r t  M e y e r .

'> Die Desensibilisierung von Negativemulsionen. Z ur Desensibilisierung von 
orthochromat. P la tten  w ird v o r d e r E ntw . eine 75 Sek. lange B ehandlung m it einer

von bas. S charlach  1: 5000, bei panchrom at. M aterial eine 150 Sek. lange Be- 
mit. einer Lsg. von Phenosafran in  1: 5000 empfohlen. (Photographe 1941. 

¿49; Photo-Cinéma 22. 200—02. 20/10. 1941.) K u r t  M e y e r .
Herbert Starke, Der A u fbau  eines Entioicklers. Ü berblick über die W rkg.-W eise 

1«  einzelnen E n tw ick lerbestandtcile . (Photogr. Chron. 48. 233— 35. 15/10.
iJ410 K u r t  M e y e r .
... H. Cuisinier, E iniges über Negativentwicklung. Vf. g ib t einen allg. Ü berblick 

er die Theorie der E n tw . u . über die verschied. Entw icklertypen nebst deren An- 
ouf *2? unte r A nführung  von R ezepten. (Photographe 1941. 201— 03. 209— 12. 
-« t—23; Photo-Ciném a 22. 169— 75. 198—200. 20/9. 1941.) K ü r t  M e y e r .
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C. E. Neumann, Beeinflussung des Bildtons bei der Schwefeltonung. Durch, die 
Zus. des Bleichbades kann  der B ildton bei der S-Tonung wesentlich beeinflußt werden. 
Vf. g ib t entsprechende Hinweise. (K leinfilm -Foto 11. 26. Sept./O kt. 1941.) Ku. Mey.

— , Der Stand der Farbenphotographie nach dem Agfacolorverfahren. (Dtsch. opt. 
W sclir. 1941. 123—24. 13/8. 1941.) K u r t  M eyer.

W . Schneider, Das Agfacolor-Negaliv-Positivverfahren. Vf. schildert die Entw. 
des A gfacolor-N egativ-Positivverf., die dahei aufgetretenen Schwierigkeiten u. deren 
Beseitigung. (K inotechn. 23. 122—26. Ju n i/Ju li 1941.) K u r t  M eyer.

W . Schneider, Uber den heutigen Stand der Farbenphotographie. (Vgl. vorst. Ref.) 
N ach einein allg. Ü berblick über verschied. Faibenverff. schildert Vf. den Vorgang 
der färbenden E ntw . u . den A ufbau des Agfacolorfilms. (Chemiker-Ztg. 65. 369—71. 
1/10. 1941. W olfen.) K u r t  M eyer.

G. R. N am ias, Der Duxochromprozeß zur Herstellung farbiger Abzüge. Beschreibung 
der Arbeitsweise des Duxoehromprozesses. (Progr. fotográfico 48. 247—48. Juli
1941.) G ü n th e r .

Helm uth Schering, Über die Lichtfarbe der Bogenlampenstrahlung. Vgl.-Messungen 
der F arbe  verschied. BECK-Kohlen u. der R einkohle m it der F arbe  der Normal- 
beleuchtung B ergaben, daß  die Farbuntersch iede zwischen verschied. BECK-Iiohlen 
p ra k t. zu vernachlässigen sind. M it der Ä nderung der Lampeneinstellung ist eine 
Änderung der L ich tfarbe verbunden. Bei rich tiger E instellung der Lam pe auf günstigste 
B ildw andausleuchtung w ird jedoch im m er die gleiche F arbe  des Projektionslichtes 
erhalten . (K inotechn. 23. 126— 28. Ju n i/Ju li  1941. D resden, Labor, der Zeiss- 
Ik o n A . G.) K u r t  M eyer.

Otto Reeb, Z ur Bewertung der aktinischen W irkung photographischer Aufnahme­
lichtquellen. Vf. besprich t das Verf. der A ktin itätsm essung nück D IN  4519. (Photogr. 
K orresp. 77. 17— 26. A p ril/Ju n i 1941.) K u r t  M e y e r.

— ■, D ie Körnigkeit und ihre Messung. Vf. d isk u tie rt einige Verff. der Körnigkeits­
messung, bes. das von G o e tz , G o u ld  u. D e m b e r  (vgl. C. 1940. ü .  588). (Photo­
graphische In d . 39. 541—42. 20/8. 1941.) K u r t  M eyer.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Lichtempfindliches photo­
graphisches Material. D ie Halogensilberemulsion, die m it einem Rapidentwickler auf 
G rundlage von kaust. A lkali entw ickelt w ird, en th ä lt einen Entw .-S toff m it einer organ. 
Verb., wie 2,6-Dimercapto-4-keto-3,5-diphenylpenthiophen oder Nitrobenzimidazol zur Ver­
hinderung der Schleierbildung. (E.P. 515838 vom 10/6.1938, ausg. 11/1.1940.) G ro te .

John David Kendall, Ilfo rd , Essex, beziehungsweise Ilford Ltd., England, 
Sensibilisierungsfarbstoffe. M an setzt die nach E . P . 526 892; C. 1941. II. 2767 erhält­
lichen Verbb. von der Zus. Z , w orin X  der R est eines heterocycl. Ringes ist, Ri u. Rj 
H-Atom e oder K W -stoffreste oder Teile eines Arylenrestes, z. B. von Inden, sind,
R 3 ein H-Atom oder einen K W -stoffrest bedeute t, x  0 oder 1 u . n  0 oder eine positive
ganze Zahl is t, m it quartären  Salzen von heterocycl. N-haltigen Verbb. um, die in 
a- oder y-Stellung zum N-Atom eine reaktionsfähige Gruppe, z .B . eine Thioäther-, 
Selenoäther-, eine — (C H = C H )n 'N H 2-G ruppe (n =  positive Zahl) oder ein Halogen­
atom , enthalten . Die Farbstoffe dienen zum Sensibilisieren  von Halogensilberemulsionen. 
—  D as durch K ondensieren von 1 -Methylthiobenzthiazolmethyl-p-tolvolsulfonat (I) mit 
Inden  (II) in  Ggw. von D iäthylam in  u . P yrid in  erhältliche ölige Rk.-Prod. (III) erhitzt 
m an m it 2-co-Acetanilidovinyl-l,3,3-trimelhylindoleniumjodid  (IV) in Ggw. von Essig­
säureanhydrid  (V) 5 Min. au f  dem W .-B ad u. anschließend 1/;1 Stde. auf der offenen 
Flam m e. D ie nach  dem A bkühlen abgeschiedene feste M. filtrie rt man ab, wäscht sie 
m it V, heißem Bzl., A ., Ä. u. warmem W . u . k ry s t. aus M ethylalkohol um. Man erhalt 
einen F arbsto ff vom F . 208°. D ie U m setzung verläuft nach der Gleichung:

CH» CH,
iS c = c  COCH«
'C = C < ^ _ J  +  N C H = C H  C

N CH CH C,H, NI -
CH, CH, J

S
c = o < I C| I I +  C.H.-NHCOCH,

N CH C— C H = C H
CH,
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Weitere Farbstoffe e rhä lt m an entsprechend durch  K ondensieren: von I  m it 
lio-N-itethyldihydrobcnzthiazolylidcnäthylideninden f VI ) u. E inw . von K B r , blaue 
Nadeln vom F . 215°, sensibilisieren eine AgCl-Emulsion von 6000— 7000 Ä, eine AgBr- 
Emulsion bei etw a 6500 Ä ; des Rk.-Prod. aus IV u. I I  m it I  u. E inw . von K J , dunkel­
grüne Nadeln vom F. 219° (Zers.), sensibilisieren von 5600— 7000 Ä ; von 1-M ethyl- 
ihiobeiizoxazolmethyl-p-toluolsulfojiat (V II) m it V I, feste M. vom F . 308°, sensibilisiert 
von 5600—6800 A ; von l-co-Acetanilidovinylbenzoxazoljodmethylat m it V I, bronze- 
farbene K rystalle vom F . 291° (Zers.), sensibilisieren von 7000— 7800 Ä, Sem ib ili-  
mungsmaximum  (SM) bei etw a 7500 Ä ; von l-co-Acelanilidovinylbenzoxazoljodäthylat 
mit VI, bronzefarbene K rystalle  vom F . 293° (Zers.), sensibilisieren von 6900— 7800 A, 
SM bei etw a 7500—7600 A ; von 1-w-Acelanilidovinylbcnzlhiazoljodäthylat m it V I, 
dunkle bronzefarbene K rystalle  vom F . 229° (Zers.), sensibilisieren von 6800—8400 Ä, 
SM bei etwa 7600 Ä ; von IV  m it V I, dunkle bronzefarbene K rystalle  vom F . 271° 
(Zers.); des Rk.-Prod. aus I I I  u. K J ( =  V III)  m it IV, K rystalle  vom F . 222°; von 
VIII mit 1-Methylthio-a-naphthothiazolmethyl-p-lolwlsvlfonat, rötlich braune feste M. 
Tom F. 207° (Zers.); von V II m it V III , grüne K rystalle vom F . 213° (Zers.); von 
l-<i>-(r,3',3'-Triniethylindolylide?i)-älhijlideyicydopantadien m it I  u . E inw . von  K J ,

C H . C H .

•X " R ,C  C Ri

Alkyl
^ > '- (C H = C H )x — C = (C H — C H ) n =  C<

R .C  C H
Z

C H  C H

^ C = C H — C H = C < ^ ^ > C — C„

f  ix  CH
C H . C H , J

C H , C H ,

8
A.yC=CH-

N I
CH,

-c- cO k =̂ :
XU

x <

N
C H , J

tiefb laue feste M. (IX) vom F. ober­
halb 300°; von l-io-{l'-M ethyldihydro- 

C H , cMnolyliden-4')-älhylideninden  m it IV, 
kleine dunkelgrüne K rystalle  (X) vom 
F . 247° (Zers.); von  l-o j-{l',3 ',3 '-T ri- 
methylindolyliden)-butadienylindenmib  
I  u . E inw . von K J ,  goldfarbene 

Krystalle (XI) vom F . 205° (Zers.); von V I m it 4-Jodchinolinjodmethylat, indigoblaues 
Mver (XII) vom F . 240° (Zers.). (E . P . 5 2 6 8 9 3  vom 21/3. 1939, ausg. 24/10. 1940. 
P P . 864266 vom 20/3. 1940, ausg. 23/4. 1941. E . Prior. 21/3. 1939.) S t a r g a r d .

Johannes R zym kow sk i, Jena , Physikalisches Entwickeln, Verstärken und Tonen  
PolographiscJier Schichten, dad . gek., daß  m an den red . Lsgg. O xydationsprodd. oder 
höherwertige Ionen in solcher Menge zusetzt oder durch  E lektro lyse darin  erzeugt, 
daß eine die Lsg. trübende M etallausscheidung auf längere Z eit verm ieden w ird. — 
jr® Schnelligkeit des Entw .-V organges w ird durch Änderung des K onz.-V erhältnisses 
Hel-Mittel: R k.-Prod. oder durch  Änderung der H -Ionenkonz. oder durch  gleich­
e s 0 Änderung beider abgestim m t. (D. R . P . 711 286 K I. 57 b vom  1/4. 1936, ausg. 
29/9. 1941.) G r o t e .

Joseph F. Spainhour jr., M organton, N . C., und Nelson J. Jewett, A rlington
y u  . Ya-  V. S t. A ., Photographische Farbbilder. Zum verschied. E infärben  der 
L e u  C*ner ÄgCl-Gelatinekopie w ird ein Auswaschrelief erzeugt, das m it einer Gerb- 
% behandelt w ird, w orauf sofort die ausgewaschenen S tellen  eingefärbt werden, 
te weiteren Farben w erden nach A usbleichen der entsprechenden B ildstellen au f­

gebracht. (A. P . 2  236 417 vom 23/2. 1939, ausg. 25/3. 1941.) G r o t e .

m ^eiss-Ikon Akt. G es., D resden (E rfin d e r: H elm ut Frieser, D ölzschen b. D resden),
biochemisch hergestellte Stereobilder. D ie Stereoskop, gewonnenen Teilbilder liegen 

reinander u - bestehen aus polarisierenden Stoffen, wobei die Schw ingungsriehtung
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der B ildsubstanz des einen B ildes senkrecht zur Schw ingungsrichtung der Bildsubstanz 
des anderen Bildes liegt. D ie H erst. der Teilbilder kann  au f  verschied. Weise erfolgen. 
E ine gleichmäßig polarisierende Schicht kann  z. B. durch Ätzen oder Gravieren bild­
m äßig en tfern t oder zerstört werden. D ie polarisierenden Stoffe können auch in licht­
em pfindlichen B indem itteln  un tergebracht werden, w orauf m an belichtet u. aus der 
Schicht in  bekannter Weise ein Auswaschrelief gewinnt. E s kann  ferner die polari­
sierende Substanz bildm äßig aufgedruckt u. in  an sich bekannter Weise so gerichtet 
w erden, daß  die Schw ingungsrichtungen der beiden Teilbilder senkrecht aufeinander­
stehen. (D. R. P. 712285 K l. 57 b vom 10/2. 1938, ausg. 15/10. 1941.) K a l ix .

Henri Georges-Dofiin, Cholet, F rank re ich , Elektrolytische. Wiedergewinnung des 
Silbers aus 'photographischen Fixierbädern, d ad . gek., daß  m an die Elektrolyse bei einer 
gleichbleibend aufrecht erhaltenen Spannung durchgeführt, deren W ert zwischen 0,3 
u. 0,5 V  liegt u . genau durch den P u n k t bestim m t w ird , bei welchem das Entstehen 
einer B raunfärbung des N d. in  einer Probe des zu  behandelnden Fixierbades, dessen 
Ag-Geh. jedoch au f  einen sehr geringen W ert (weniger als 0,1 g je Liter) herabgesetzt 
is t, noch verh indert w ird. —  D ie E lektrolyse kann in  einem bes. Bottich oder im 
F ix ierbad  selbst erfolgen u. w ird  dann sowohl w ährend des Fixierens als auch während 
der R uhepausen durchgeführt. D er Strom  kann  durch  ein galvan. Element erzeugt 
werden, das von 2 E lek troden  aus verschied. Metallen, z. B. Cu u. nichtrostendem 
S tah l, gebildet w ird , d ie  in  das B ad selbst e in tau  eben. D ie Stahlelektrode bedeckt 
sich dabei m it Ag (vgl. F . P . 813483; C. 1937. H . 2632). (D. R. P. 712003 Kl. 40c 
vom 2/10. 1935, ausg. 10/10. 1941. F . P rior. 20/12. 1934.) G e i s s l e r .

Eastman Kodak Co., R ochester, N. Y., V. St. A ., übert. von: John H. Folwell, 
Rochester, N . Y ., Y. S t. A ., Wiedergewinnung von Silber aus photographischen Bädern. 
D ie Lsgg. werden au f  einen pn-W ert von 6—8 eingestellt u . dann  ein Al-Salz u. NaOH 
zugegeben, bis A l(O H)3 ausfallt. H ierdurch w ird gleichzeitig das Ag m it niedergeschlagen. 
Die F l. w ird vom Bodenkörper ge trenn t u . dieser m it N aO H  so lange behandelt, bis 
Al w ieder vollständig in  Lsg. gegangen is t. D iese Lsg. w ird m it H 2S04 versetzt, so 
daß  wieder Al2(SO.,)3 en ts teh t u . im K reislauf w ieder zur Ausfüllung von Ag verwendet. 
D er verbleibenden Ag-haltige Schlam m w ird getrocknet u. nach bekannten metallurg. 
Vcrff. au f  R einsilber verarbeite t. (A. P. 21 9 6  764 vom 31/8. 1938, ausg. 9/4. 
1940.) K a l ix .

Kodak A.-G., B erlin  (E rfinder: Karl Schinzel, Z ürich, Schweiz), Photographisches 
Material f ü r  Dreifarbenbilder. A uf derselben U nterlage befinden sich m it gelber Filter­
zwischenschicht versehene Em ulsionsschichten, deren eine blauempfindlich ist u. deren 
andere ein Gemisch von grün- u . ro tem pfindlichen Halogensilberkörnern enthält. 
D ie beiden K öm erartcn  können aus verschied. H alogensilbersalzen, z. B. AgCl u. AgBr 
bestehen u. verschied. B indem ittel en thalten . Z. B . besteh t die Misehemulsion aus 
Kollodium  m it darin  en thaltenen  gegerbten Halogcnsilbergelatinekörnem . (D.R-P- 
710 599 K l. 57 b vom  9/5. 1937, ausg. 17/9. 1941.) G r o te .

K alle & Co. A.-G.  (E rfinder: M aximilian Paul Schmidt, Rudolf Z a h n  und 
Anton Wunderer), W iesbaden-Biebrich, Lichtpauspapier. Z ur H erst. wird oberflächlich 
pergam entiertes Pap ier verw endet. H ierzu wird n. geleim ter Papierrobstoff an einer 
oder beiden O berflächen m it etw a 70%ig- H 2S 0 4 kurze Zeit behandelt. Nach Ab­
streichen der H 2S 0 4 u. kurzem  Trocknen w ird die Säure ausgewaschen oder neutralisiert. 
D urch B ehandlung m it einer Lsg. eines Ba-Salzes kann in  der Pergamentschicht noch 
B aS 0 4 a ls  P igm ent erzeugt w erden. (D. R. P. 710 641 K l. 57 b vom 12/7. 1939, ausg. 
18/9. 1941.) G ro te .

Kalle & Co., Akt.-Ges., W iesbaden-B iebrich, Diazotypieschichten. Als Diazo- 
kom ponente verw endet m an A m inohydrochinondialkyläther, die in p-Stellung zur 
D iazogruppe eine verä therte  M ercaptogruppe enthalten . Die letztere kann ein Alkyl-, 
A ryl- oder A ralkylradikal aufweisen Die A lkylgruppen dürfen jedoch nicht mehr a 
4 C-Atome en tha lten ; es kom m en d a fü r hauptsächlich  Ä thyl- u. Methylgruppen m 
Frage. Sie können auch ihrerseits w ieder substitu ie rt sein, z. B. durch OH-, AthW - 
oder M ethoxyradikalo; die am  S-Atom befindliche Ä thergruppe bes. durch 
Auch der Benzolkern kann  noch S ubstituen ten  besitzen, wie sio in der D i a z o t y p i  

üblich sind. Beispielsweise w erden folgende V erbb. verw endet: 4-ÄpiyWuo-2S- 1 
äthoxyphenylam in, 4-Propylth io-2 ,5-äthoxyphenylam in , 4-HydroxyäthylthioA , - *
äthoxyphenylam in, 4-M elhylth io-2,5-diäthoxyphenylam in. (Holl-P- 51536 vom ¿1  
1940, ausg. 15/11. 1941. D. P rior. 8/6. 1939.)  K a l ix - _
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